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Neue Seilipinen^) 

von J. Faust« 



Typacrus RühU. Ischiomastua marginatus. 

Epistropkus eohimbianus. Tarmeuphorus nov. gen. 

— signatus. — discoiobus. 
Ischiomaatus toruhsus. Euihycus torosua. 

— Kirschi. Pseudauchonus Uiglyphus. 

— petulans, 

Typacras Btthli. ^ Subparallelus, niger, opacus; meso- 
«terni et metasterni lateribus, pustulis duabus una ia angulo 
postico prothoracis, altera in angulo humerale eljtrorum albido- 
squamosis; rostro dense punctato crasso, arcuato, medio 
obsolete carinülato; fronte puncto parvo impressa; prothorace 
elongato subcjlindrico, basi parum, margine antico profundius 
bisinuato, cum capite minus dense punctato, pun'ctis majoribus 
immixtis, ante basin late impresso; eljtris basi submarginatis, 
•dorso late impressis, ruga arcuata mediana altera transversa 
postica munitis, densissime punctatis prope marginem obsolete 
Tcmoteque punctato-substriatis, margine suturaque in declivitate 
posteriore remote albido-setulosis. Long. 10, lat. 2,5 millim. 
Ecuador. 

Ein Mäiinchen von Herrn F. Rühl, dem Herausgeber der 
Societas entomologica, erhalten und nach ihm benannt 

Vom Habitus des mirua Kirsch. Der Rüssel ist wenig 
länger als der Thorax und zeigt nur eine feine erhabene 



1) BestimmungBtabelle der Gattungen siehe Stett. ent. Z. 1892 p. 202^ 
Stett. entomol. Zeit. 1S9S. 
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Mittel^nie, weiche bis nahe Tor die Spitze reicht und hier 
durch zwei kurze Längseindrücke höher abgehoben wird. 
Fühlerschaft und Geißel glänzend schwarz, GHed 2 der letz- 
teren um 1/3 länger als 1, dieses doppelt, die übrigen so lang 
als breit, 7 etwas dicker als die übrigen, aber nicht an die 
mehr als ; bei mina zugespitzte Keule geschlossen. Thorax von 
der Bsbsis bis zur Mitte mit leicht geschweiften Seiten, dann 
zur Spitze wenig verengt, Vorderrand oben in der Mitte leicht 
ausgerandet, die Augenlappen weiß gewimpert, Basis hinter 
dem breiten und flachen Eindruck etwas aufgebogen. Schild- 
cheh klein^ rund, nicht erhaben. Decken an der Basis wenig 
breiter als die Thoraxbasis, die mittlere Scliweifung breit, die 
seitliehe schmäler, aber ebenso tief, die Außenecken spitzig,^ 
etwas nach vorne vorgezogen, von hier schräg, sehr wenig 
erweitert, dann die Seiten bis zum Spitzendrittel undulirt- 
parallel, zur gemeinsam ziemlich stumpf gerundeten Spitze 
verengt; der Rücken bis zur schräg abschüssigen und dach- 
förmig gewölbten Stelle stumpf eingedrückt, dieser Eindurck 
durch den bogenförmigen, nach vorne offenen Wulst unter- 
brochen, die Seiten vor, hinter und zwischen den Wülsten 
etwas tiefer eingedrückt; an der Schulter, auf dem mittleren 
Wulst und am Anfang der abschüssigen Stelle zeigt sich je 
eine stumpfe Beule; sehr weitläufig punktirte Reihen sind nur 
gegen den Außenrand etwas deutlicher. Die zerstreuten Punkte 
der Oberseite sind mit anhegenden weißen Schuppenhaaren, 
die der Unterseite und der Beine mit schräg abstehenden 
Borstenhaaren besetzt. Abdominalsegment 1 und 2 der Länge 
tiach beim Männchen eingedrückt. 

Epistrophus colnmbianns. Oblongus, niger, parce cinereo^ 
squamosus et setosus; fronte puncto impresso; rostro pro- 
thorace paulo longiore, crasso, arcuato, minute punctato, 
obsolete carinulato utrinque punctis seriatis obsito; prothorace 
latitudine parum longiore, basi apiceque profunde bisinuato, 
postice subcylindrico, antice late sinuato-angustato, inaequaliter 
obsoleteque impresso, punctis vadosis adsperso; eljtris elongatis 
subparallelis, tuberibus elongatis nitidis quatuor basalibus, 
duobus posticis, duobus obliquis medianis instructis, dorso 
irregulariter disperse, lateribus seriatim sat grosse punctatis^ 
femoribus dentatis; tibiis duabus posticis rectis. Long. 15, 
lat. 4,5 millim. 

Columbia. 

Das einzige mir vorliegende Exemplar ist theilweise mit 
einer dünnen erdigen Masse bedeckt und läßt nur stellenweise 
eine feine weitläufige, in den Vertiefungen und an den Seiten 

Stett. entomol. Zeit. 1893. 
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der Decken runde, auf den Bein^ und der Unterseite läng- 
liche Beschuppung erkennen. — Fühler bis auf die lang ovale 
■nd zugespitzte Keule glänzend, OeiBe^ied 2 kaum länger 
«Is 1. Thorax mit scharf rechtwinkligen Hinterecken, weiter 
vorgezogenem und gerundetem Antiscutellarlappen, vor dieseiti 
mit zwei flachen Längseindrttcken; Unterseite des Prosternumi» 
mit mehreren unr^elmäßigen Eindrücken, hinter dem Yonler- 
rande mit einer bis auf die Seiten reichenden Querfurche, 
wdche die Augenlappen absetzt und den Thorax von obeki 
gesehen eingeschnürt erscheinen läfit. Schildehen dreieckig. 
Hinterbrust sowie die beiden ersten Bauchsegmente spärlich 
und grob aber flach punktirt^ letztere der Breite nach hoch 
gewölbt, aber in der Mitte mit ein^m breiten und tiefen 
Längseindruck. Die gekeulten und gezähnten Schenkel sowie 
die Schienen mit weißlichen Bördtchen in den spärlichen 
Punkten. Decken etwa 2^/2 mal so laug als breit, parallel- 
sdiig, im Spitzen viertel gerundet - verengt, Schultern mit 
einem seitlich, an der Basis jederseits mit einem nach vorne 
vorragenden Tuberkel, welche vier Tuberkel am stärksten 
«rhaben sind; am niedrigsten sind die beiden schrägen oder 
bogenförmigen, welche sich nach innen lange nicht so schnell 
als nach außen und als die übrigen Tuberkel verflachen; nicht 
gereihte flache Punkte sind auch auf den abfallenden Tuberkel- 
flächen auf dem Rücken und auf den Thoraxseiten bemerkbar. 

Epistroplias signatnt. ^ Oblongus, uiger, dorso depressus, 
dense silaceo-squamosus; prothorace elytrisque late subalbido- 
mai^natis, his callis nonnuUis nigro-holosericeis omatis; rostro 
ci-asso, arcuato, basin versus parum dilatato, squamoso, tri- 
carinulato; articulo secundo funiculi primo parum longiore, 
clava oblongo-ovata acuminata; prothorace antrorsim rotundato- 
angustato, basi leviter apice profundius bisinuato, disperse sat 
grosse punctato; elytris humeris rotundatis, lateribus retrorsim 
seusim angustatis, pone marginem longitudinaliter impressis, 
in parte declivi albidö-setosis; metasterno grosse laxeque 
punctato; femoribus spina acuta armatis, tibiis oranibus apicem 
versus arcuatis. Long. 9,5, lat. 2,8 millim. 
Ecuador. 

Von der Größe und Form des tumidus Kirsch, aber aus- 
gezeichnet durch die breite weißliche Binde auf den Körper- 
seiten sowie durch die Sculptur und Zeichnung der Decken. 
Die letzteren fast dreimal so lang als breit mit abgerundeten 
Schultern; die hintere Schwiele wäre auch von der Seite ge- 
sehen kaum bemerkbar, wenn sie nicht dicht mit kurzen 
sammet«ch Warzen Börstchen besetzt wäre; vor dieser Schwiele 
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stehen am Anfang der abschüssigen SteHe jederseits auf 
Spatium 1 und 2 zwei leicht erhabene, etwas vor der Mitte 
in einem nach vorne offenen Bogen auf dem Spatium 1, 3^ 
4 und 5 vier ebensolche sammetschwarze Pusteln; der flache 
DcckenrUcken ist gereiht punktirt, innerhalb der SchulterD 
und um das Schildchen etwas eingedruckt. Der Thorax ist 
in der Mitte am breitesten, zur Basis sehr wenig, zur Spitze 
mehr gerundet verengt. Durch die dichte Beschuppung des 
Rüssels dringen ein kräftigerer Mittelkiel bis zur Spitze und 
an der Basis zwei kurze und feine Seitepkiele. Die etwas 
quergewölbte Stirne zeigt jederseits neben den Augen einen 
flachen, wenig bemerkbaren Eindruck. Schenkel wie bei 
tumidus nur etwas mehr verdickt und mit einem Dorn ver- 
sehen. 

IscMomastus^) tonilosns. ^ Elongatus, niger, opacus^ 
haud dense flavido-squamosus; rostro praesertim antice valde 
curvato usque ad insertionem antennarum ruguloso-punctato; 
antennis nigris nitidis; fi*onte paulo convexa medio obsolete 
impressa; oculis a prothorace distantibus; hoc elongato, basi 
T)isinuato, antrorsim rotundato-angustato, margine antico parum 
bisinuato, subtus medio emarginato, dense punctato, dorsa 
vage irr^ulariter impresso; elytris humeris rotundato-rectan^ 
gulatis, lateribus parallelis, postice obtuse rotundatis, ap'ce 
fere truncatis, dorso depressis transversim torulosis, postice 
convexis ei oblique dedivibus undique punctis grossis vadosis- 



^) Den Gattangstypas plinthoides Kirsch hatte ich erst Gelegenheit 
nach Aufstellung meiner Tabelle (siehe Anm. 1) zu untersuchen. 
Zur Gattungsbeschreibung möphte ich ergänzend bemerken, daß Geißel- 
glied 2 länger als 1, die übrigen gleich lang sind, daß die Augen nur 
scheinbar auf den Rässelseiten vielmehr vorne an den Seiten des 
nach vorne verlängerten Kopfes, mitunter um den Augendurchmesser 
vom Thoraxvorderrande entfernt stehen, daß der Rüssel zuweilen 
seitlich vom Kopfe abgesetzt ist, daß die Länge der Hinterbrust bei 
.den verschiedenen Arten variirt, daß die Abdominalsegmente 1 und 2 
in der Mitte nicht verwachsen sind, daß der Fühlerschaft den Augen- 
vorderrand lange nicht erreicht und daß die Vorderhüften des Männ- 
chens zitzenförmig verlängert sind. Da die in der Tabelle als Unter- 
scheidungsmerkmal der beiden einander nahestehenden Gattungen 
Epistrophus und hchionuutu» angezogene Länge der Hinterbrust nicht 
konstant ist, so muß jene wie folgt geändert werden: 

10. Der Fühlerschaft erreicht die Augen, Abdominalsegment 1 
und 2 in der Mitte ohne Nahtspur verwachsen, Vorderhüften 

des (^ nicht erweitert-, Typus tumidut Kirsch Epistrophn^» 

10. Der Fühlerschaft; erreicht die Augen lange nicht, Abdominal- 
segment 1 und 2 in der Mitte durch eine deutliche Naht ge- 
trennt, Vorderhüften des (J mit einer zitzenförmigen Ver- 
längerung; Typus plinihoides Kirsch Isekiomastis» 

Stett, entomoU Zeit, 1893. 
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seriatis, interstitio humerale interrupto-elevato; stemo sat dense, 
abdomine nitido sparsim punctato; coxis anticis in papilli 
pilosa productis. — Lotig. 15, lat. 4 millim. 
Cauca-Thal. 

Bei /. plirUhoides $ ist der Thorax schmäler mit der 
größten Breite in der Mitte, sein schmaler, abgestutzter und 
unten kaum ausgebuchteter Yord^rrand wenig schmäler als 
die flach zwdbuchtige Basis, auf dem Rücken gewölbt, spär- 
lich punktirt ohne Eindrücke, aber auf der vorderen Hälfte 
mit einem Mittelkiei. Die Decken sind doppelt so breit als 
die Thoraxspitze; ihre Schultern rechtwinklig und kurz ge- 
rundet, am Apex spitz gerundet. Hinterbrust mindestens 
2^/2 mal so lang als der Mittelhüftendurchmesser. 

Bei zwei Männchen der neuen Art in meiner Sammlung 
ist der Rüssel an der Fühlereinlenkung mehr gekrümmt. Der 
Thorax ist länger und breiter, mit der größten Breite nahe 
der tief zweibuchtigen Basis, der hinter den Augen flach ge- 
buchtete Vorderrand fast nur halb so breit als die Basis und 
unten tief ausgerandet, oben sehr dicht und fein punktirt ohne 
Mittelkiel, dagegen mit einem kurzen Mitteleindruck an der 
Basis und mit vier im Viereck gestellten Beulen zwischen zwei, 
die Spitze nicht erreichenden flachen Längseindrücken. Die 
Decken sind denen des pUrUhoides ähnlich, haben aber an der 
Basis eine fein erhaben umrandete Mittelbucht und jederseits einen 
tiefen Basaleindruck innerhalb der runderen Schultern, welche 
Eindrücke die Basis scheinbar dreibuchtig erscheinen lassen; der 
Apex ist breit und sehr flach gerundet, fast abgestutzt, die den 
flachen und unebenen Rücken begrenzenden Seitenkanten sind 
stumpf wulstartig, bis hinter die Mitte zweimal durch schräge 
Eindrücke unterbrochen, überschreiten aber einen gemeinsamen 
Querwulst am Anfang der schräg gerundet abschüssigen Stelle 
und hören dann plötzlich auf. Die zitzenförmige Verlängerung 
der Vorderhüften ist etwa so lang als die beiden ersten Geißel- 
glieder zusammen und wie das Prostemum vor den Hüften 
dicht gelblich behaart. Hinterbrust nur um die Hälfte länger 
als der Mittelhüftendurchmesser. Seiten des ersten Abdominal- 
segments wie die Hinterbrust ziemlich dicht, das breit abge- 
stutzte und mit einem flachen Eindruck versehene Analsegment 
fein punktirt. Beine wie bei dem Typus geformt. 

Ischidmattns Kirschi. Eiongato-oblongus ($) vel pyri- 
formis (3^), niger, ex parte nitidus, squamulis brevibus setifor- 
mibus subalbidis sparsim obsitus; capite subconico punctato; 
oculis a prothorace distantibus; fronte in impressione lata et 
profunda dense punctata, substrigosa; rostro quam fronte non- 
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nihil angustiore, elongato, curvato^ punctato, basi carinulaio^ 
prothorace oblonge maxima latiiudine post medium, lateribu» 
ante basin bisinuatam constricto, apice truncato, remote puac« 
tato, doreo antiee obtuse carinato; seutelio parvo nitido; djtris 
dorso deplanatis irregulariter obsoleteque impressis, apice 
rotundato-acuminatis, sub callo postico impressis, basi bilobato* 
reflexis, undique seriatim pnnetatis; pedibus elongatis; corpore 
8ubtu8 nitido^ metaeterno haud dense, epistemo uniseiiatim 
punctato. 

Mas. Rostro femonbus antieis aequilongo, densissime 
punctato, opaco; mento spina parva armato; antennis in 
tertia parte apieali insertis; elj'tris pjriformibus, interstitio 
humerale ioterrupto-acuto-carinato; processu eoxarum anticarum 
bis aequilongo, cjlindrico, figuram S efBciente; coxis antieis 
cum processu prosternoque dense, impressione longitudinali 
s^mentorum duorum primorum abdominis remote flavido- 
pilosis. Long. 13,5, lat 5,5 millim. 

Fem. Rostro nitido femoribus antieis paulo breviore^ 
a basi usque ad antenoarum insertionem confertim antiee haud 
punctato, antennis nonnihil ante medium insertis; elytris sub- 
parallelis interstitio humerale obtuso, haud carinato. Long, 
13,5, lat. 4 millim. 

Frontino (Columbia). 

Von pUnthoides weicht diese hübsche Art, die dem Autor 
der Gattung gewidmet ist, zunächst durch die in beiden Ge- 
schlechtern verschiedenen Deckenform, dann durch den Thorax, 
dessen größte Breite weit hinter der Mitte liegt, durch die 
deutlichen Punktreihen auf den Decken, sowie durch den 
verhältuißmäßig kurzen und äach Sförmigen männlichea 
Vordercoxalfortsatz ab; von (orulosus unterscheidet sie eich 
besonders durch den vor der Baals seitlich eingeschnürten und 
viel undichter punktirten Thorax mit Mittelkiel auf der Spitzear 
hälfte, durch die hinten spitz gerundeten, auf dem Rücken 
nicht grobrunzligen und beim ^ nicht flügelartig erweiterten 
Decken. 

Auffallend ist bei der neuen Art, daß bei in beiden Ger 
schlechtem gleicher Körperläi]^e der weibliche Rüssd etwas 
kürzer ist als der männliche und daß der Fühlerschaft des $ 
weniger weit von den Augen entfernt bleibt als beim (^; aber 
beide Geschlechter als verschiedenen Arten zugehörig aufeufassen 
Hegt kein Grund vor, da Kopf, Thorax, Beine, Fühler, Sculptur 
und Bekleidung bei beiden Stücken gleich sind. 

Das männliche Humeralspatium von der Basis bis zur 
Höhe der Hinterhüften scharf kielförmig und dann bis zur 
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Höhe ' des zweiten Abdominalsegmenls darch zwei schräge 
Eindrücke unterbrochen; durch entsprechende Eindrücke wird 
der glänzende Rand dieser flügelartigen Erweiterung aufge^ 
bogen; von der Höhe des zweiten Abdominalsegments ist das 
Humeralspatium noch bis zur anteapicalen Schwiele als stumpfe 
Kante fortgesetzt; bis zu diesem Punkt zeigt der Rücken in 
beiden Geschlechtern drei flache vordere Längseindrücke und 
drei gemeinsame hintere Quereindrücke und ist vorne durch 
die glänzende, aufgebogene Basis b^renzt. Geißelglied 1 halb 
so lang eis 2 und länger als 3, dieses noch etwas länger^ 
jedes der übrigen noch so lang als breit; die Keule lang-oval^ 
so lang ak die vier letzten GeiBelglieder. Die Hinterbrust 
ist 2^/2 ^^1 30 I^Qg ^1^ ^^^ Mittelhüftendurchmesser, gegen 
das Abdomen hoch gewölbt und wie die Spitze des weib- 
lichen ersten Abdominalsegments stumpfdreieckig eingedrückt 
Die Beine sind noch etwas länger als die von iorulosua, 

Iscliiomastus petnlant. Ebngatus niger, opacus, flavidor 
sqoamulosus, pilis albidis passikn obsitus; antennis articuloque 
ultimo tarsorum rufls; capite conico, oculis a prothorace 
distantibus; fronte impressione carinulata; rostro parutn arcuH/to^ 
confertim punctato, Hnea media 4)arum elevata; prothorace 
latitudine longiore, basi leviter bisinuato, postice suboylindrico, 
aatice conico, densissime punctulato, medio carinato, carina 
basin versus ^vanescente; apice truncato; scutello nudo trans- 
verso postice rotundato, medio impresso; elytris humeris 
rotundB4o-rectanguIätis, lateribus parallel is, postice rotundato- 
acuminatis, dorso subplanis, alutaceis, irr^ulariter impressis^ 
remote obsoleteque seriatim punctatis, basi pone humeros et 
iüter iaterstitia tertia, hie obtuse carinat«, impressis. 

Mas. Rostro usque ad iilsertionem antennarum opaco dense 
puDctulato et squamuloso, mento dente parvo spiniforTme armato ; 
processu coxale elongato reeto. Segmente anali apice obtuse 
rotundato. Long. 10, lat 2,2 millim. 

Fem. Rostro basi tantum densius punctato et squamuloso, 

deinde glabro, nitido, modice punctato; eljtrorum dorso parura 

impressa, impressione postice torulo trans verso limitata; seg- 

mento anali apice acute rotundato. Long. 12, lat. 3,2 millim. 

Columbia, Cauca-Thal. 

Bin Pärchen dieser Art hat mit pHnthoides Kirsch große 
Aehnlichkeit. Das Männchen unterscheidet sich von dem des 
letzteren hauptsächlich durch den conisch verlängerten Kopf, 
vom Thoraxvorderrande abgetückte Augen, sowie durch den 
nicht cjlindrischen, hinten viel breiteren Thorax ohne Längs- 
wölbung Und nicht unterbrochenen Humeralrand der Decken. 
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Ein feiner Kiel im Stirneindruck setzt sich auf den Rüssel 
bis zur Fühlereinlenkung fort, die beim Männchen im Spitzen- 
viertel, beim $ im Spitzendrittel liegt. Geißelglied 2, das 
längste, ist um ^(4 länger als 1, von den übrigen kürzeren 
sind 3 und 7 die längsten und deutlich länger als breit. 
Kopf hinter den Augen undeutlich quer gerieft. Decken am 
Apex kurz aber scharf spitzig, die Basis beiderseits bis zum 
leicht erhabenen Spatium 3 etwas aufgebogen und glänzend, 
der flache Deckenrücken mit vielen unr^elmäßigen und flachen 
Quereindrücken; das auf der Basalhälfte stumpfkantige Humeral- 
spatium ist auf der hinteren Hälfte scharf kielförmig und am 
Anfang der Spitzen Wölbung plötzlich abgebrochen, der Spitzen* 
ra;id durch einen eingedrückten Streifen etwas wulstig, der 
vorletzte Streifen auf den umgeschlagenen Seiten über dei» 
größten Theil seiner Länge vertieft; die übrigen Punktreihen 
sind ebenso undeutlich als bei pUnthoides, die Eindrücke aber 
deutlicher; der ganze Körper mit Ausnahme der drei letzten 
Bauchsegmente ist ziemlich dicht, oben mit kleinen, unten mit 
größeren gelblichen Schüppchen und namentlich auf den Seiten 
und den Beinen mit eingestreuten weißen, lang stabförmigen 
und schräg abstehenden Sk^huppenborsten besetzt. Die ge- 
zähnten Schenkd sind fein runzlig gekörnt. Die hochgewölbte 
Hinterbrust ist 2^\i mal so lang als der Mittelhttftendurch- 
messer und zwischen den Hinterhüften tief dreieckig ein- 
gedrückt. 

IscMomastus marginatus. Elongato-oblongus, nigro-piceus, 
silaceo-, vitta laterali prothoracis elytrorumque dense flavo- 
albido-squamosus ; antennis pedibusque dilutioribus; fronte 
puncto impresso; rostro curvato femoribus anticis fere aequi- 
longo, confertim punctulato; prothorace elongato-conico, basi 
sat profunde bisinuato, apice truncato attamen lobis ocularibus 
Totundato-productis, subtus profunde emarginato, dense punc- 
tulato; elytris parallelis, postice rotundato-acuminatis, humeris 
rotuudato-rectangulatis, dorso deplanatis iiT^ulariter impressis 
et fortius, lateribus obsolete seriatim punctatis, interstitio hume- 
rale antice obtuso postice subcarinato; femoribus dentatis. 
Long. 7,5—12, lat. 2,2— 3,2 millim. 
$ Costarica, $ Cauca-Thal. 

Durch die gewölbte Stirne mit nur einem eingedrückten 
Punkt, durch den ungekielten Rüssel, den von der Basis ab 
geradlinig conischen Thorax mit vorspnngenden Augenlappen,^ 
sowie durch die helle Seitenbinde auf Thorax und Decken 
von dem Vorhergehenden zu unterscheiden. 

Geißelglied 2 mindestens doppelt so lang als 1, die übrigen 
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noch reichlich so lang als breit, die Keule lang oval und an 
beiden Enden stumpf^pitzig. Thorax um die Hälfte länger 
als breit mit spitzigen Hinterecken. Schildchen quer, kahl^ 
in der Mitte eingedrückt, Decken um ^/s breiter als der 
Thorax, bis zum Spitzendrittel parallelseitig, dann gerundet 
zugespitzt, der Rücken bis zum gewölbten Spitzcndrittel beim 
Männchen flach, beim Weibchen wenig vertieft. Die Schuppen 
sind nur auf dem Rücken klein, an den Seiten und unten 
größer. Hinterbrust zweimal so lang als der Mittelhüften^ 
durchmesser. Geschlechtsunterschiede wie bei dem Vorher- 
gehenden. 

Tomenphoras nov. gen. 

A genere IsMomasto Eirschi scrobibus antennarum medium 
versus oculi ductis et dilatatis, articuHs duobus primis funicult 
elongatis, primo longiore, articulo primo clavae reliquis aequi- 
longo, ocidis circumsulcatis, prothoracis basi truncato, elytris 
aotice prothoracis basi aequilatis humeris nuUis, metasterno 
coxarum intermediarum diametro breviore episternis, hujus 
latioribuB, processu abdominale latiore parallelo, apice oblique 
tmncato, femoribus dentatis linearibus, tibiis minus compressis, 
duobus anticis longioribus, quatuor posticis rectis, talo alte 
ascendentibus, omnibus apice truncatis, angulo exteriore unco 
subrecto interiore muorone diversus. 

Wie bei Cakertiui Sharp, neben den die neue Gattung 
in meiner citirten Tabelle zu stehen kommt, sind die vier 
vorderen, bei Tormeuphorus aber auch die beiden Hinter- 
schienen doppelt bewehrt; zwischen dem senkrechten Horn- 
haken und dem horizontalen Enddorn stehen zwei, einem 
Punkt des Talus entspringende aber divergirende längere 
Haarpinsel. Die Decken ohne Schultern, der viel längere 
gebogene Rüssel, der die Augen nicht erreichende Fühlerschaft 
die doppelt bewehrten Hinterschienen, die linearen Schenkel 
und die äußerst kurze Hinterbrust unterscheiden unsre Gat- 
tung von Cakertius. 

Tonneuphonus discolobus. ^ Piriformis, depressus, niger, 
opacus; rostro femoribus anticis longiore basin versus altiore, 
curvato, basi ut]:inque longitudinaliter impresso, ut fronte sub- 
depressa et foveola profunda rugoso-punctato, medio carinato; 
articulo primo funiculi secundo parum longiore, tertio quartoqne 
öiensim brevioribus, reliquis aequibrevibus; prothorace elongato- 
conico^ basi apiceque ti*uncato, lateribus ante basin nonnihil 
rotundato, impressionibus tribus basalibus, seil, una mediana 
late ovata utrinque duabus angüstis longitudinaliter impressis^ 
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medio in dimidia parte apicali carinato, confertim punctulato, 
remote rugis et granulis nitidis obsito; eJjtris dorso deplar 
natis, subdisciformibus, latitudine vix longioribus, impressionibus 
prothoracis in basiu elytrorum eontinuatis, antice, prothoracis 
basi haud, medio duplo latioribus, punetis impressis eeriatis, 
interstitiis lateralibus Line inde granulis parvis nitidis obsitis, 
maxima parte interstitii humeralis explanata cariniformibus et 
granulato-pectipatis, femoribus disperse punctatis obsolete gra- 
Bulato-rugosis, spina obtusa armatis; articulis tribus primis 
tarsorum fere aequilatis, pilis longis marginatis. Long« 17, 
lat. 8.5 millim. 

Frontino. 

Die beiden Mädnchen meiner Sammlung sind abgerieben, 
lassen aber doch eine gelbliche Beschuppung wie , bei den 
IschiomastiLS' Arten erkennen, deren Dichtigkeit und Ausdehnung 
eine offene Frage bleibt Der Käfer ist aber leicht an seiner 
eigenthümlichen Form zu erkennen, die, von oben gesehen, 
einer längs durchschnittenen Birne, mit dem Rüssel als Siengel, 
gleicht. Beim Männchen des Ischiomastua Kirschi sind die 
Flügeldecken allein und umgekehrt birnenförmig. 

Bei discobbus bilden die scharf umgeschlagenen Seiten 
mit dem flachen Rücken einen spitzen Winkel, wodurch ein 
scharfer Rand entsteht, der hinter der Basis stumpfer ist, aber 
rückwärts etwas vor der Spitze auf dem Spatium 3 plötzlich 
aufhört, so daß von oben gesehen die Deckenspitze als stumpf- 
dreieckiger Lappen vorragt; von der Seite gesehen filllt der 
flache Deckenrücken etwas zur Spitze hin ab; auf den beiden 
äußersten Spatien der untergeschlagenen Seiten steht eine 
weitläufige Reihe kleiner Kömchen. 

Der Scheitel fein und sparsam, die Stirne wie d^r Rüssel 
grob und runzlig punktirt, letzterer ist 9 millin^. lang, an der 
Basis um die Hälfte höher als an der Spitze, hier etwas ver- 
breitert; der Mittelkiel setzt sich über die kurze Stirnfurche 
bis nahe zum Scheitel fort und wird vor den Augen durch 
zwei Längseindrücke abgehoben. Fühler zwischen Mitte und 
Spitzendrittel eingdenkt, der Schaft bleibt um die Augenbreite 
von diesen entfernt, Geißelglied 4 länger als breit, 3 bis 1 
an Länge zunehmend, 1 das längste und um ^/s länger als 2. 
Die Augen stehen nicht ganz um ihre Breite vom Thorax 
entfernt. Der Thorax ist doppelt so lang als breit, die kaum 
gerundete Basis reichlich doppelt so breit als der Vorderrand, 
dieser unten in der Mitte kaum ausgerandet, der Rücken mit 
einem von der Basis bis zur Mitte reichenden, hier oval zu- 
gespitzten und flach gewordenen Eindruck, welcher auf die 
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Decken fortgesetzt und hier seitlich durch das etwas erhabene 
dritte Spatium begrenzt ist; ein ebenso langer aber viel 
i^chm&lerer und flacherer Längseindruok jederseits setzt sich 
ebenfalls auf die Deckenbasis fort; jeder der dichten Punkte 
in diesen Eindrücken trägt eine kurze anliegende gelbe 
Schuppenborste; die übrige Thoraxfläche ist matt, sehr fein 
lederartig gerunzelt, nicht sichtbar punktirt und unregelmäfiig 
mit flachen glänzenden Körnern und Runzeln bestreut. Schild- 
chen gleichseitig dreieckig, glatt und glänzend. Vorderhttften 
an der Spitzer transversal zusammengedrückt und dicht an- 
einander stoßend, das Prosternum neben ihnen etwas auf- 
getrieben und glänzend gerunzelt, vor den Hüften schwach 
quergestrichelt. Bauchsegment so breit als sein Fortsatz ein- 
gedrückt, das Analsegment wenig länger als Segment 4 und 
an der Spitze sehr flach gerundet. Die Beine sind mit ab- 
stehenden Borstenhaaren besetzt, Tarsenglied 1 und 2 drei- 
eckig, die Außenecken in spitze Haarpinsel nach vorne und 
außen verlängert, Krallenglied so lang als 1 und 2 zusammen 
und mit 2 kräftigen Krallen. 

Das Weibchen hat wahrscheinlich eine andre Deckenform, 
Euthycus^) torosus. Elongatus., angustus, subcylindricus* 
niger, opacus, setis squamiformibus sparsim obsitus; antennis 
pedibusque brunneis, mesosterno, elytrorum epipleuris coxisque 
nitidis; rostro crasso, cjlindrico, arcuato, prothoracis lon- 
gitudine, sat grosse subseriatim punctato; prothorace sub- 
eylindrico elongato, basi leviter apice profunde bisinuato, 
lateribus parum rotundato, punctis sat grossis vadosis remote 



3) Die Gattung wurde von Pascoe in Ann. Mus. civ. Genova 
1885 p. 220 für den macilentus von Java aufgestellt. Im Brüssler 
Museum befinden sich drei Stücke von Borneo, auf welche Pascoes 
Beschreibung ausgezeichnet paßt. Die Gattungsbeschreibung ist aber 
behufs Fixirung der systematischen SteDung zu ergänzen wie folgt. 

Alle Schienen gegen die Spitze gekrümmt mit aufgesetztem Horn- 
haken an der ^Spitze, die vier hinteren mit auf den Rücken lang auf- 
steigenden und gewimperten Talus. Hinterbrustepisternen linienförmig. 
Mittelhüften schmal getrennt. Hinterbrust nicht länger als der Mittel- 
hüftendurchmesser. Analsegment fast länger als Segment 2, dieses 
mit 1 nicht verwachsen und so lang als 3 und 4 zusammen. Fühler- 
furche schräg zur Augenunterkante gerichtet. Rilssel seitlich vor den 
Augen ohne Furche. 

Der Schienenbildung wegen kann Euthyeus nicht zu den Molytiden^ 
wie Pascoe angiebt, gehören, sondern muß zu den Heilipinen in die 
Nähe von Typacrus Kirsch gebracht, in meiner Gattungstabelle aber 
zwischen Aclees und Dyscerus eingereiht werden. Sie ist die erste 
aicht amerikanische Gattung in (Seser Gruppe, zu welcher wahr- 
scheinlich auch die mir unbekannte australische Gattung Steremnius 
Seh. gehört. 
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obsito, dorso inter toros duos valde elevatos ei basia yersus 
coavergentes late profiindeque impresso, ia impressione alte 
carinato, utriaque latere sulcato, sulcis iatra apicem sulco 
traasverso subtus coajaactis; elytris aatice prothorace vix 
latioribus, latere parallelis, postice paulo rotuadato-aagustatis, 
apice eoajuactim obtuse rotuadatis, loi^itudiaaliter coavexis, 
fbveis obloagis remote seriatis, sutura iaterstitiisque seeuudo 
et quarto, bis post medium coajuactis usque ad apicem con- 
tjauatis, toroso-elevatis et deasius oehraceo setosis; femoribus 
clavatis subtus subaagulatis, remote puactatis cum tibiis flarido- 
setosis. Loag. 13, lat. 3.2 milHm. 
Aadamaaea. 

Bei dem einzigea Mäaachea meiaer Sammluag ist Geißel- 
glied 2 fast um die Hälfte läager als jedes der tlbrigeu aoeh 
etwas läager als breitea, alle gleich dttaa, die länglich ovale 
Keule viel breiter. Augea läaglich oval, hiatea umfurcht. 
Ftlhlerfurchea aa der Rüsselbasis um ihre Breite voa einaader 
entferat. Thorax hiater dem Yorderraade uatea herum mit 
eiaer tiefea Querfurche, welche die Seitea durchschneidet uad 
obea ia zwei zur Basis coavergireade tiefe Läagsfurchea über- 
geht^ diese beidea Furchen und ein nach vorne breit er- 
weiterter, tiefer, abgekürzt und hoch gekielter Mitteleindruck 
schließen zwei runzlig punktirte und röthlich beborstete 
Wulste ein. Decken etwa dreimal so lang als breit, die 
Außenecken rechtwinklig, die Naht bis dicht vor die Spitze 
erhabener, Spatium 1 an der Spitze beulig, 4 von der Basis 
bis zur Spitze, 2 von der Vereinigungsstelle bis zur Basis 
höher wulstig; die auf dem Rücken länglichen Grübchen sind 
auf den Seiten runder, gröber und tiefer, am Außenrande 
feiner, flacher und dichter, der Grund der Decken sehr fein 
und dicht ledernarbig gekörnt. Einige sehr fest haftende Lehm- 
partikel verdecken die Sculptur der Unterseite dieser wie es 
scheint dem indischen incisvs Pasc, sehr ähnlichen Art. Letz- 
terer soll aber gezähnte Schenkel haben. 

Pseudauchonus triglyphus. A Ps. aequatorio Fausti cor- 
pore longiore minus convexo, prothorace elongato angustiore, 
basi bisinuato, antice sinuato-angustato, dense, subtus fortius 
punctato, dorso longitudinaliter obsolete triimpresso, flavido- 
piloso, scutello trianguläre nitido, elytris dorso nonnihil depressis, 
apice oblique declivibus distinctus. Long. 10 — 11.5, lat. 
3_3.7 millim. 

N.-Granada. 

Zwei vom Brttssler Museum mir vorgelegte Stücke zeigen 
die obigen Verschiedenheiten von meinem aequatorius unter 
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denen besonders die gestrecktere Form, die Sculptur undl 
Bekleidung des Thorax hervorzuheben sind; von den drei 
seichten Längseindrücken sind die zwei äußeren vorne und 
hinten abgekürzt, der mittlere durchgehend und etwas tiefer, 
der Basalrand leicht aufgebogen, die Hinterecken scharf, der 
Vorderrand höchstens halb so breit als die Basis, die Seiten 
bis vor die Mitte flach gerundet Auf den Decken mit weniger 
scharfen Schultern und einem basalen Eindruck innerhalb der- 
selben ist die Stellung der Warzen fast genau dieselbe wie 
bei aequafaritis, nur sind sie höher und länglich, der Decken- 
grund ist eben, der Rücken zwischen den beiden inneren 
Warzenreihen bis nahe zur weniger steilen Spitzenwi^lbung 
flach gedrückt. 



IReiseskizzen. 

Von Director SsHZf Frankfurt a/M. 

ni. 
Der 31uflf*. 

Es ist ein überaus reizvoller Anblick, während einer 
KOstenfahrt längs der japanischen Glestade die herrlichen, mit 
immergrfinen Nadelholzwäldem bedeckten Gebirgszüge des ost- 
asiatischen Inselreiches an sich vorüberziehen zu sehen. Lieblich 
eingelagert in das Waldesgrttn, gleich einem Schwarzwälder 
Doife schimmern die kleinen Städtchen und Höfe herüber 
und der Sinn des js^panischen Volkes für Zierrath und Schmuck 
spricht aus der Anlage der Grärtcn, der Bauart der Häuser, 
der Construction der Brücken und Überhaupt aus Allem, was 
dort von Menschenhänden gefertigt ist. Die geschweiften Kanten 
der Dächer und Tempelthore, die Kleinheit der Wohnräume, 
das Anbringen von Säulchen, Oallerien und Baikonen an den 
Häusern giebt den japanischen Gebäuden jenes zierliche Aus- 
sehen, was sich bei uns nur noch bei Villen und Schweizer- 
yiuschen findet, bei den dem practischen Gebrauche dienenden 
Stadtwohnungen aber völlig geschwunden ist. 

Sobald man auf der Reise nach Yokohama den „Blufft 
passirt, hat diese herrliche Fahrt ein Ende. Der Bluff ist der 
Höhenzug, der sich unmittelbar hinter den Häusern vqn Yoko- 
hama herzieht: eine niedrige Hügelkette, von breiten, gut 
chaussirten Wegen nach allen Richtungen hin durchzogen, über- 
deckt mit Gartenanlagen, aus denen überall die weißen Stein- 
häuser der Europäer hervorschimmern; denn die Europäer 
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wissen, wo es schön ist und haben sich hier, an einem der 
schönsten Stückchen Erde, die ich kenne, recht breit gemacht 
Schon Tom Schiffe aus bestreicht das an das Sachen 
gewöhnte Auge des Entomologen die jeweils sich zur Aussicht 
bietende Küste. Wie es sich krampfhaft zusammenkneift beim 
Ausblick auf die trostlosen egjptischen und arabischen Sand- 
ebenen, 90 blinzt es vergnügt, wenn Mischwaldungen und 
blumige Gänge, Gartenanlagen und schattige Haine wechsel- 
weise vor ihm auftauchen. 

Was wird unser Ausflug bringen? in welchem zoologischen 
Gebiete befinden wir uns? sind die Insecten, welche uns be- 
gegnen, Exoten oder Paläarcticer? Auf Staudingers Karte 
(v. „Exotische Schmetterlinge**) hat die G^end von Yokohama 
eine äusserst zweifelhafte Farbe; ihre Fauna wird damit als 
eine Uebergangsfauna hingestellt, welche die indische Thierwelt 
mit der nordischen vereint. Mit wdchejr Berechtigung die» 
geschieht, darüber möge uns der „BluflF Auskunft geben. 

„Yama!^ heißt das Commando, auf das hin der Rickskci- 
Kuli^ unser zweibeiniges Drosch kenpferd, sich in Trab seizt^ 
dem gewünschten Ziele zu. „Yama^ heiKt eigentlich nur ^der 
Berg'', aber ohne eine weitere Bezeichnung ist selbstverständlich 
immer der nächste gemeint, und dies ist hier der BlufF. 

Der Lepidopterologe dürfte, selbst wenn er cur günsiigen 
Jahreszeit nach Japan gekommen ist, von dem Ergebniss einer 
einzelnen Excursion auf den BlufF nicht eben sehr befriedigt 
sein. 6 — 12 Tagfalterarten, ein paar Hummelschwärmer, einige 
Taubenschwänzchen und ca. ein Dutzend Arten aus den 
Familien der Spanner und Eulen würde an sich schon als. 
eine „glückliche'' Ausbeute zu bezeichnen sein, und somit der 
„Bluff** hinter den meisten europäischen Waldwiesen zurück- 
stehen. Besuchen wir ihn aber regelmäßiger, so erstaunen 
wir über den häufigen und oft jähen Wechsel in den unsre 
tägliche Beute ausmachenden Schmetterlingen, und darin müBen 
wir eine Eigenthümlichkeit Japans erkennen. Zum weiteren 
Verständniß möge hier die Falterfauna des Bluff näher be- 
sprochen werden. 

Von den Papilio des Bluff ist unstreitig P, sarpedon der 
häufigste uud zur Hauptzeit seines Fluges — Juli — gewiß 
der gemeinste Tagfalter im Revier. Man kann dies sehr gut 
an gewißen Schlingpflanzen wahrnehmen, um deren unschein- 
bare, aber jedenfalls honigreiche Blüthen sich die Falter sammeln. 
Ich zählte bis 14 Stück, die gleichzeitig um die wenigen Blüthen 
eines solchen Strauches herumschwirrten und — nervös mit 
ihren Flügeln zitternd — den Honig sogen. 
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Sarpedon gehört zu den besten Fliegern unter den Tag- 
schmetteriingen, und er kommt oft mit solcher Schnelligkeit 
auf eine Blüthe herabgestürzt, daß er durch das Aufschlagen 
auf dieselbe diese zum Erzittern bringt und daß das Mücken- 
und Wespenvolk, das sich sonst auf den Doldenblüthen ge- 
wöhnlich herumtreibt, entsetzt davonstiebt Ich habe einen so 
rapiden Flug oder richtiger gesagt eine so rasche Flügelbe- 
wegung nur bei den der sarpedon-Gruppe nahestehenden Seglern, 
agamemnon und Jason (nebst ihrem Anhang) gefunden. Auch 
die Orthmopiera kommen zuweilen so jäh auf die Blüthen 
herabgeplatzt, aber die Heftigkeit des Aufschlags rührt bei 
ihnen mehr von der Wuchtigkeit des Körpers, als von einem 
kraftvollen Fluge her. 

Es gelang mir beim Betrachten des Papilio sarpedon in Japan, 
eine früher von mir in Europa gemachte Beobachtung auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen. Ich hatte nämlich die Erfahrung ge- 
macht, daß bei einer ganzen Reihe von Tagfaltern die Scheuheit 
im directen Gegensatz zu ihrer Häufigkeit steht. Daß wir 
dieses Resultat bei einer Vergleichung der verschiedenen Falter- 
arten unter einander finden, ist ja bekannt und auch sehr er- 
klärlich: die spärlich auftretenden Arten, wie z. B. Vanessa 
andopa oder LimeniHs popuh müssen natürlich, um ein Aus- 
sterben der Art zu verhindern, einen regeren Selbsterhaltungs- 
trieb bekunden, als beispielsweise eine Erebia. Viel weniger 
selbstverständlich schien es mir, daß bei Massenvermehrung 
einer Art das scheue Wesen weniger zum Ausdruck kommt, 
als zu sonstigen Zeiten. So erinnere ich mich, daß zwei sonst 
scheue Falterarten — CoKas edusa und Pyrameis cardui, sich 
im Jahre 1879, wo sie bei Darmstadt (wie fast überall in 
Deutschland) in großer Menge erschienen, ohne Mühe mit den 
Händen fangen ließen; ebenso, daß Nachfalter mit Schutzfarbe 
(Qastropacha pim) dieselbe in Fraßjahren nicht so sorgfältig 
ausnützen, wie sonst und öfter an nicht harmonisch mit ihrem 
Kleide gefärbten Gegenständen (Steinen, Wegweiser etc.) 
setzen. Bei sarpedon aber wurde mir klar, daß auch die 
Scheuheit je nach der Gegend variirt. In einer Gegend von 
China, wo sarpedon nicht häufig vorkam, strebte ich ihm lange 
vergeblich nach, und nur ein sehr kleiner Prozentsatz der 
einzeln umherfliegenden Thiere fiel mir in die Hände. In 
Japan aber, wo sarpedon zu Hunderten umherflog, ließen sick 
die Thiere oft durch einen Fehlschlag mit dem Netae nicht zur 
Flucht bewegen. 

Das gerade Gegentheil von sarpedon ist P. aldnous^ den 
wir gleichfalls auf dem Bluff, und zwar keineswegs selten^ 
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antreffen. Er benimmt sieh sehr reservirt. Sein Flug ist 
auffallend langsam, flatternd oder sehwebend, meist sehr niedrig. 
Die Weibchen, an ihrer grauen Farbe kenntlich, sitzen meist 
still im Gras, von wo sie sich zuweilen mit den Händen 
aufnehmen laßen. Bei der Copula ßndet häufig eine dauernde 
Vereinigung des Paares statt, was bei Tagfaltern doch eine 
Ausnahme ist. Den alcinous sah ich niemals an Blumen 
saugen, sondern stets nur suchend durch den Wald fliegen. 
Es erinnerte mich dies einigermaßen an das sonderbare Ge- 
bahren des Papifio vertumnm in Südamerika, den ich oft in 
Santos beobachtete. Auch diesen sah ich nie an Blumen 
saugen, sondern immer nur, anscheinend planlos, langsam und 
niedrig durch den Wald fliegen. 

Diese Interesselosigkeit an Blumen ist übrigens nicht etwa 
für die Aristolochienfalter (Pharmacophagus, Haase} character- 
istisch; es wäre dies ja ganz unverständlich, und ich habe 
mich auch vom Gegentheil überzeugt. So besuchten P. hector^ 
P. aristolochiae und viele Südamerikaner eifrig Blumen und 
andere, nichtgeschützte Falter (P, demolion) verschmähen sie, 
wenigstens zeitweise. 

Schwalbenschwänze sind häufig auf dem Bluff; und zwar 
erscheint unser machaon vom Juli ab als hippocrates^ dessen 
characteristische Unterscheidungsmerkmale von der Frühlings- 
generation noch einer genaueren Fixirung bedürfen. Die zweite 
Art der Schwalbenschwanzgruppe ist P. xuthus, gleichfalls 
dimorph. 

Diese vier Arten sind die gemeinen Formen des Bluffs, 
mehr vereinzelt treten P. maackii und demetrius auf, und P. 
macilentus fing ich nur in einem Stück. 

Von P«er*s- Arten kommen rapae und napi, in den östlichen 
Formen, das ganze Jahr hindurch auf dem Bluff vor. In- 
dessen sah ich sie niemals so zahlreich fliegen, wie bei uns 
etwa Anfang Mai, oder wie brassicae im August. Wieviele 
Generationen vorkommen, vermag ich nicht anzugeben, auch 
scheint mir deren Zahl nicht constant. Die P. rapae fipg ich 
(als var, orientalis) noch im November in frischen Stücken 
und im Süden von Japan kommt diese gewiß an wärmeren 
Tagen den ganzen Winter hindurch vor; P. var. mdete — 
die wapi-Form — , scheint nur zwei, höchstens drei Generationen 
ZI» haben, denn vom September ab sah ich kein Stück mehr. 

Von den übrigen Weißlingen vertritt Midea scolymus unsern 
Aurorafalter; er fli^t im Frühling in Gärten und besonders 
an Bambuswänden und Hecken entlang. Kirby in seinem 
„Synonymic Catalogue^ giebt nur Japan als Vaterland an, 
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aber Yankowski gab mir ein Stück, das vom oberen Yang- 
tsekiang stammt. 

Es scheint also schon hier die spitzflügelige Gattung 
Midea ihren Anfang zu nehmen, die sich nachher in den Arten 
genutia und lanceolata jenseits des großen Oceans fortsetzt. 
Auch unsere echten Änthocharis gehen bis nach Amerika, aber 
nicht über die westliche Hälfte hinaus; soviel mir bekannt, 
schließt die Gattung im Felsengebirge mit A, creusa ab. 
ünsre cardamines geht bis zur Ostküste Asiens, denn Bremer^) 
und M^n^tries^) erwähnen sie aus dem Amurlande; übrigens 
zeigt ein Männchen von Tien-tsin in Nord-China deutlich 
spitzere Vorderflügel als eine Anzahl deutscher Ötücke, die 
ich hier vor mir habe; sonst variiren die Ostasiaten dieser 
Art nicht. — Eine sehr schöne Art (?) veröffentlichte Ober- 
thtir aus den Ning-po -Bergen, A. bambusarum^ mit ganz rothen 
Vorderflügeln. 

Eines der häufigsten Insecten auf dem Bluff ist Terias 
hecabe. Im Winter verliert sie ihren schwarzen Rand und 
heifct dann mandarina. Außerdem ist sie aber noch in zahl- 
reichen Uebergangsformen zu treffen; mit gebuchtetem und 
glattem schwarzen Rand, mit schwarzer Saumlinie der Vorder- 
flügel von verschiedener Dicke, mit grauen Schatten im Apex, 
mit gefleckter und ungefieckter Unterseite u. s. f. T. änensis, 
anemone, hecaboides, sazi, mariesi^ connexiva und wer weiß welche 
sonstigen Formen gehören unzweifelhaft zu dieser Art, deren 
bezeichnendster Name jedenfalls ^T. muliiforms^ sein dürfte. 
Auch die zweite japanische Tertas-Art, T. biformis {laetay be- 
thesba^) etc.) kommt auf dem Bluff vor, aber weniger häufig. 

Mehr auf den umliegenden Aeckern, als gerade auf dem 
Kamm des Bluff fliegen die Colias. Es kommt nur eine Art 
dort vor, nämlich C. hyale. Allerdings wird sie dort größer 
und ist intensiver gefärbt, als bei uns; auch hat sie zwei 
Weibchenformen, eine blasse und eine, die mit dem Männchen 
gleich gefärbt ist. Leichte Saisondimorphismen kommen auch 
vor, obwohl sich die Generationen nicht gegen einander ab- 
grenzen. Man kann vom Februar bis November täglich hyale 
sehen. 

Daß ein Thier, das Local-, Saison- und Geschlechts- 
dimorphismus aufweist, mit einem Namen durchgekommen 



*) Mem. de l'Acad, Imp^r. de St. Petersbourg, 1864. 

2) L^pidoptferes de la Lib^rie Orient, etc., in: Schrencks Reisen im 
Amurland, II, p. 17. 

3) Leech hält lethesla für „very distinct" vgl. Proc. Zool. Soc» 
Lond. 1886 p. 409. 

Stett. entomoU Zeit 1893. 2* 



Digitized by 



Google 



20 

wäre^ ist gar nicht denkbar. So hat auch die ostaeiatische 
hyale eine ganze Anzahl von Namen erhalten, die bei geo- 
graphischen Betrachtungen von Nutzen sind, aber ja nicht als 
artunterscheidend angesehen werden dürfen. 

Nur um mich von einem Vorwurf zu reinigen, den Herr 
Staudinger mir (Jahrgg. 1891 d. Z., p. 231 ff.) bezü^di 
meiner Auslassungen über Nomendatur-Gebräuche (Jahrgg. 1891 
d. Z., p. 47) gemacht hat, möchte ich mir hier eine kleine 
Abschweifung erlauben. Er tadelt meinen Vorschlag zur W^- 
lassung der Präfixe, wie ^var.^ und ^ab.^: er bezeichnet 
diese für unentbehrlich beim Catalogisiren, räumt aber ihre 
untergeordnete Bedeutung bei geographischen Skizzen ein. Ich 
möchte dazu bemerken, daß von etwas anderem, als von 
geographischen Listen und systematischen Auseinandersetzungen 
gar nicht die Rede ist. Was das Catalogisiren betrifft, so 
hat Herr Staudinger darin eine solche Meisterschaft bewiesen^ 
daß es mir am allerwenigsten einfallen könnte, ihm in dieser 
Beziehung einen Wink geben zu wollen. Für den Catalog- 
macher, den Sammler und den Händler sind die Präfixe von 
großem practischen Nutzen; davon müssen aber meiner Ansicht 
nach wissenschaftlich kritische Arbeiten getrennt werden. Wo 
bei solchen ein Präfix vorgesetzt wird, ist damit ein subjec- 
tives ürtheil ausgesprochen, das demi.eser keineswegs immer 
hinreichend begründet erscheint. 

„Herr Dr. Seitz^' — sagt Herr Staudinger — „hat aber 
nicht Recht, wenn er sagt, es ließe sich nicht entscheiden, 
vor welchen Namen das var. oder ab. gesetzt werden soll''. 
Wenn er dafür die Regeln des Prioritätsgesetzes für ausreichend 
hält, so geht er doch entschieden zu weit. Ein allgemeines 
Prioritätsgesetz giebt es noch gar nicht, es soll erst eines ge- 
schaffen werden, und bisher sind kaum die Vorarbeiten be- 
wältigt! Sowohl Staudinger als Kirby halten sich streng an 
die Priorität; beide haben einen Catalog geschrieben; darin 
^ind gewisse Falter in folgender Weise bezeichnet: 
von Staudinger von Eirby 

Spilosoma menthastri, Spilosoma luhridpeda^ 

Spilosoma lubricipeda, Spilaretia lutea^ 

NemeophUa russula, Diacrisia sanmOy 

Callimorpha hera, Euplagia quadripunctatOy 

Spilosoma luctifera, Äretinia caesarea 

11. s. f- So ganz weit ist es also mit der durch Festhalten 
der Prioritätsrechte erlangten „Stabilität der Namen'' nicht 
her; vornehmlich, so lange man nicht weiß, bis zu welchem 
Jahr die Giltigkeit der- einzelnen Prioritätsgesetze zurückreicht. 
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Dies sind nur einige aus einer Gruppe gewählte Bei- 
spiele, und sie treffen nur aligemein anerkannte ^gute^ Arten. 
Suchen wir erst nach einer Stabilität der Präfixe, so werden 
wir noch weniger Glück haben. Herr Staudinger glaubt also, 
entscheiden zu können, ob ein Präfix, und weiches, einem 
Namen vorgesetzt werden müsse. Er hat ja auch in der 
Einleitung zu seinem Gatalog eine ganze Anzahl scharf ge- 
faßter Regeln gegeben. Indessen handelte es sich da um 
paläarktische Thiere, deren Lebensgeschichte großentheib gut 
bekannt ist. Daß Herr Staudinger in seinem vorzüglichen 
Katalog fast ausnahmslos das Richtige in Anwendung der 
Präfixe getroffen hat, verdankt er seiner umfassenden Kenntniß 
in der Bilogie und Systematik der Paläarktiker : ein Hülfs- 
mittel, das uns im Stiche läßt, sobald wir an die Behandlung 
der Exoten herantreten. 

Durch die Erwiderung des Herrn Staudinger sehe ich 
mich veranlaßt, meinen Ausspruch, daß eine Durchführung 
der von mir angegriffenen Behandlungs weise des Stoffes zu 
.„unvermeidlichen Inconsequenzen^ führe, mit einem Beispiel 
zu belegen. 

In seinem unübertrefflichen Werk über „Exotische 
Schmetterlinge^ bemerkt Herr Staudinger p. 21, bei Be- 
sprechung der Arten aus der Gattung Leptocircus, daß Kirby 
— der füle als Varietäten zu einer Art vereinigt, ihm darin 
zu weit zu gehen scheine, da einige wohl Artrechte besäßen. 
Auf ^^sehlagende Weise** glaubt er die Artverschiedenheit von 
L. curius und virescens erbracht; denn diese beiden Arten 
erhielt er in größerer Zahl aus Sarawak, wo sie zu 
gleicher Zeit ohne alle Uebergänge gefangen wurden. 
Würde Herr Staudinger denn auch die Äpaiura Uta und Ä. clyüe 
als getrennte Arten angesehen haben, wenn sie ohne weitere 
Notizen über ihre Lebensgeschichte an ihn gelangt wären? 
Sie fliegen hier zu gleicher Zeit recht häufig, und Uebergänge 
aus dieser Gegend sind mir nicht bekannt! 

Dies mag genügen, um zu erklären, was ich mit dem 
Ausdruck „unwissenschafllich'^ und „inconsequent^ habe sagen 
wollen. Unpractisch habe ich die Aufstellung und An- 
wendung nicht genannt, ganz gewiß nicht bei Catalogen und 
Listen, wie sie im internationalen Handelsverkehr nöthig sind. 

Ich glaube damit weiterer Entschuldigungen überhoben 
zu sein, wenn ich das bei früheren Arbeiten vielfach ange: 
wandte System der Negli^erung von Präfixen im folgenden 
beibehc^te; und ich kehre daher zur Gattung Colias zurück, 
deren Besprechung von Grumm-Grshimal'lo (vgl. d. Z. Jahr 

Stett. entomol. Zeit. 1893. 



Digitized by 



Google 



32 

gang 1891, p. 49) mich zu den von Herrn Staudinger ge- 
rügten Bemerkungen veranlaßt hat. 

Außer der hyale-Yorm kommt auch C. pcUaeno in Japans 
vor. Aber auf dem Bluff fand ich sie nicht, und da sie^ 
Moorgrund bevorzugt, würde sie auch dort vergeblich gesucht 
werden. 

Die großen NymphaUden spielen in Japan eine weit weniger 
wichtige Rolle als bei uns. Die häufigste Vanessa ist xanthomelaSj 
die auf dem Bluff bis spät in den Herbst hinein fliegt und 
selbst im Winter zuweilen zum Vorschein kommt Im Vor- 
sommer findet man die Raupe an Celtis und an weidenartigea 
Pflanzen. Die beiden andern Formen der |>o/t/cÄ/oro«-Gruppe, 
L-album und polycMoros selbst, sollen auch in Japan vorkommen ;: 
ich selbst fing nur l-alhum, das stellenweise geümein ist; bei 
Yokohama kam aber auch dieses nicht vor. 

Die zweite Grnppe der Gattung Vanessa — die charoma-- 
Gruppe, die aus fünf einander nahestehenden Formen besteht, 
ist durch Vanessa glaucmia vertreten. Qlaucoma ist gemein^ 
vom Juli bis zum nachten MaL Ich traf noch Ende October 
ganz frische Stücke, die in Gesellschaft von xanthomeloß an 
den Ausschwitzungen von Kiefern sogen. Bei einem ziemlich 
reichen Material an glauconia und c^aromo-Stücken zeigen sich 
die Unterscheidungsmerkmale — - besonders bei den Weibchea 

— deutlich und sehr constant; aber Elwes und Staudinger 
berichten von üebergängen. 

Als letzte Vq>nessa fliegt noch io auf dem Bluff. Die 
Grundfarbe der Oberseite ist bei den japanischen , Stücken 
viel lichter, mehr braungelb als purpur; sonst sind sie dea 
europäischen Stücken sehr ähnlich. — Vanessa antiopa, sonst 
gemein in Japan, fand ich auf dem Bluff nicht vor. 

Auch die anderen den Vanessa verwandten Gattungen der 
NymphaUden sind in Japan vertreten, und zwei davon auf deni 
Bluff. Ich weiß nicht wie Pryer zu der Angabe kommt, 
Pyrameis cardui sei selten* Ich sah ihn auf dem Bluff täglich, 
bis in den October hinein, in Gesellschaft der ebenso häufigen 
calUrhoe. Vielleicht kommt er auch in Japan nur jahrweise 
zahlreich vor ? — Von meinen Distelfallern aus 4 Welttheilea 
zeigen sich nur die Australier constant verschieden (kershawt)^ 

Die callirrhoe sitzen auf dem Bluff — wie die vorigen 

— gern auf Distelköpfen. Gegen Sonnenuntergang spielen sie, 
wie unsre Admirale, indem sie von einem Ausguck aus (meist 
einem Baumstamm, an den sie sich kopfunter setzen) alle 
vorüberfliegenden Insecten insultiren, und dann siegreich auf 
ihren Posten zurückkehren. Die cardui lieben es mehr, sich 
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auf einen Stein oder auf ein freies Stückchen Erde zu setzen. 
Auf dem Pic von Hongkong steht ein kleines Häuschen, um 
das herum stets die beiden erwähnten Pyramda in Menge zu 
treffen sind. Sie fliegen dann in großen Gesellschaften, oft 
bis zu 6 Stück zusammen, wirbeln hoch in die Höhe und 
kehren einzeln zurück; dann setzen sich allemal die calliirhoe 
an die Wand des kleinen Häuschens, die Distelfalter vor sie 
auf die Erde. 

Ob die japanische calUrrhoe mit tulcamca von den Canaren 
eine Art bildet, ist mir zweifelhaft. Beide sind sicher Ab- 
kömmlinge von atalanta (oder umgekehrt) aber unter einander 
doch recht verschieden. Das prachtvolle Zinnoberroth der 
vulcanica (bei frischen Stücken) ist bei den Japanern durch 
ein mattes Ledergelb ersetzt, das die Hinterflügel denen von 
Pyr. dejeami ähnlich werden läßt. Das Weiß ist nie so reduzirt 
bei calUrrhoe, wie bei vukamca und vor allem ist der Körper 
der letzteren unten dunkel behaart, wie bei atalanta^ während 
calUrrhoe unten gelb behaart ist. 

Von Orapta sah ich auf dem Bluff nur c. aureum und 
dessen Winterform, pryeri, C album kommt auch in Japan 
vor, aber wie es scheint nicht in der unmittelbaren Umgebung 
von Yokohama. — Ein Gleiches gilt von einigen Äraschnia- 
Arten. 

Auffallend ^ar mir die Seltenheit von Argynnis auf dem 
Bluff. Am meisten traf ich noch A. sagana^ dessen Weibchen 
ich Anfangs für eine große Limerdiis sibylla hielt Ich sah 
auch zuweilen NepUs aceris^ die auf dem Bluff recht gewöhnlich 
ist, mit den Argyums umeinanderfliegen. 

Apatura scheinen auf dem Bluff zu fehlen, obwohl die 
Localität gerade nach ihrem Geschmack wäre. Breite, chaussirte 
feuchtgrundige Wege mit th eilweise etwas ausgefahrenen Wagen- 
geleisen werden im mittleren Theil von der Vormittagssonne 
beschienen, während ihre Seitenpfade von mächtigen Bäumen 
beschattet sind. A. clyiie soll nach Pryer bei Yokohama 
selten vorkommen ; in anderen Gegenden Japans, so bei Hiogo, 
ist sie nicht selten. Auch Ldmenitis sibylla fliegt unweit Yoko- 
hama, während Apatura iris^ ein nordisches Thier, zwar auf 
Yezo, aber meines Wissens nicht auf der japanischen Hauptinsel 
(Hondo) vorkommt. 

Indessen hat der Bluff auch seinen Schillerfalter, und 
zwar eine prächtige Species : Euripus charonda. Ein Weib, 
das ich im August dort fing, spannt 12 Cm. Beide Geschlechter 
sind dunkelbraun mit weißgelben Flecken und Basalstreifen, 
beim Männchen aber schillern die Flügel im Discus wundervoll 
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blau, und zwar so, daß alle 4 Flügel gleichzeitig blau schillern, 
nicht nur ein Paar, wie dies bei Apatura in den meisten Stellungen 
der Fall ist. E. charonda gehört zu den schönsten Erscheinungen 
in der Schmetterlingswelt, und vereinigt mit der imposanten 
Gestalt und Färbung einen sehr eleganten Flug : leider präseü- 
tirt sie sich meist nur in respectabler Höhe. 

Während E. charonda nur vereinzelt auf dem Bluff an- 
zutreffen ist, findet sich die Schwesterform E. japomca dort 
äußerst häufig. Sie umkreist während ihrer Flugzeiten (im 
Juni, Juli und wieder vom Ende September ab) zahlreich die 
den Weg überragenden Baumzweige, ist aber ihres constant 
hohen Fluges wegen schwer zu fangen. Unter den Nympha- 
liden mag sie zu den schnellsten und elegantesten Fliegern 
gehören; sie übertrifft unsre Schillerfalter noch beträchtlich 
an Schnelligkeit. — Die Euripus- Arten saugen am ausfließenden 
Safte kranker Bäume; ihre grünen Raupen haben einen zwei- 
spitzigen Kopf, überwintern und nehmen während der kalten 
Jahreszeit eine braune Farbe an; die von E. charonda sollen 
erwachsen eine solche Größe besitzen, wie kaum ein Tagfalter; 
nach der kolossalen Dicke des Hinterleibes beim weiblichen 
Falter erscheint diese Angabe sehr glaublich. 

An Satyriden ist der Bluff nicht reich. Zeitweise sind 
die Mauern der Villen besetzt mit Neope goschkevitschü, von 
der man oft in einer halben Stunde mehr als ein Dutzend 
erbeuten kann ; im Gebüsch fliegt — an unsre Epinephele er- 
innernd — Mycalesis gotoma^ und eine kleine Ypthima vertritt 
unsere Coenonympha. 

Die Lycaeniden bieten wenig Originelles. Lycaena argia 
und seine Saisonform L. japomca sind die häufigsten Bläulinge, 
und nur noch argiades (in seiner ostasiatischen Form) tritt 
zahlreicher auf. Ein großer ar^io/t^-artiger Bläuling, L. ladonides^ 
findet sich hin und wieder. Auch die größte Lycaena, L, pryeriy 
kommt bei Yokohama vor; wohl auch auf dem Bluff, wo 
ich ihr indes — vielleicht aus Zufall — nie begegnete. 

Ueber den auf dem Bluff vorkommenden Folyommatus 
phlaeas wüßte ich weiter nichts zu sagen, als was ich schon 
anderswo bemerkte; auch die meist vereinzelt auftretenden 
Theclä bieten nichts für die Landschaft Characteristisches ; 
ebensowenig die Hesperiden^ von denen zwei dunkle Arten 
(pellucida und guttata) die häufigsten sind. 

Unter den Nachtfaltern spielen die Macroglosslden eine 
hervorragende Rolle. Die Taubenschwänzchen Qlacroglossa 
Stellatarum) sind nicht so häufig wie in Deutschland; während 
eines ganzen Sommers sah ich in den blumenreichen Gärten 
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des Bluff nur 3 Stück, die außer einem etwas lichteren Grau 
der Vorderflügel ganz europäischen Stücken glichen. — Außer 
dem gemeinen Taubenschwanz kommen noch 2 andere Macro- 
ghsm-krien auf dem Bluff vor, die nicht selten sind. 

Auch 3 Hummelschwärmer trifft man auf dem Bluff an. 
Cephonocks hylas, der größte, unterscheidet sich unbedeutend 
von seinen chinesischen und indischen Artgenossen. Die Raupe 
lebt an Gardinia. Von den beiden japanischen Hemaris-Arten 
ist radians auf dem Bluff recht häufig, und ich sah ihn oft 
an blühenden Bäumen saugen. 

Todtenköpfe sind nach Pryer bei Yokohama häufig. Ich 
traf nur einmal ein verendendes Thier auf einem Stein des 
Bluff sitzend ; es war Acherontia medusa. 

Von Smmn/ÄM^- Arten traf ich nur eine S. roseipennis an 
einer Mauer des Bluff. Um so öf^er fand ich die chc^nirten 
Raupen von Smerinthus- Arten, Eine sehr große, hellgrüne 
Raupe halte ich darum für 8. pidpennis^ weil sie an Kastanien 
saß. Leider erlaubte mir damals meine überaus beschränkte 
Zeit absolut nicht, mich mit Raupenzucht abzugeben. 

Die übrigen Sphingiden fielen mir meist zufällig in die 
Hände, wenn ich abends an den blühenden Gärten vorüberging, 
oder flogen um das electrische Licht. Es waren 2 — 3 DeHe- 
phiia- Arten^ darunter oldenlandiae und sehr kleine neasus. Ein 
kleiner Weinschwärmer mit einfarbig dunkeln Vorderflügeln 
(Pergesa mongofiana) scheint etwas seltener auf dem Bluff zu 
sein, als unsre Art, Perg. porcelius^ hier zu Lande. 

Bei Tage sah man nur zufallig einmal die eine oder die 
andere Schwärmerart an Baumstämmen sitzen. Am häufigsten 
triflfti man den gemeinen Windig, Sphinx convolouH, der in Japan 
etwas kleiner und lebhafter gezeichnet ist, wie unsre meisten 
Stücke und deshalb Protoparce Orientalis heißt. Unser Tannen- 
pfeil oder Kiefernschwärmer ist in Japan gleichfalls etwas 
kleiner und dunkler und heißt deshalb Hyloicus caUgineus, 
Die beiden letztgenannten sitzen nicht selten in den Rinden- 
fugen der Riesentannen, Cryptomeria, welche in einer stattlichen 
AUee den Bluff mit dem Badehäuschen bei Homoko verbinden. 
Zu ihnen gesellt sich noch ein dritter Schwärmer, Diludia 
disdstriga. 

Sobald es dämmerig wird, beginnen die Hepialus zu 
schwärmen.* Mehr am Fuße des ^luff, aber auch ziemlich 
hoch hinaufsteigend, schwirren die Phassus excrescens in be- 
trächtlicher Anzahl umher. Von unsern Hepialus ist mir nicht 
bekannt geworden, daß die Schmetterlinge auch hoch fliegen; 
alle von mir beobachteten Stücke flogen ziemlich dicht über 
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dem Rasen hin. la Japan aber sah ich die Phassus in Manns- 
höhe durch die jungen Bestände fliegen, so daB sie nach an- 
gebrochener Dunkelheit von der gleichfalls des Abends auf 
dem Bluff fliegenden Satyride Lethe skelis schwer zu unter- 
scheiden waren. 

So viele Ärctiiden es auch in Japan giebt, so spielen sie 
auf dem Bluff doch keine hervorragende Rolle, ihres vereinzelten 
Auftretens wegen. Ich erinnere mich aus meiner Kindheit, 
daß zuweilen 3 Exemplare von Callimorpha hera auf einer 
Distelblüthe saßen, und daß diese Thiere mit ihren lebhaften 
Farben im Jahre 1867 in Unzahl das Neckarthal belebten und 
von uns Jungen in Menge gesammelt wurden. So zahlreich 
sah ich Ärctiiden nur noch im Süden Amerikas auftreten 
CAntareUa sp.) und dann in Nord-Brasilien die den Ärctiiden 
verwandte Lithosiide Deiopeia ornatiix und zuweilen in Deutsch- 
land Gnophria quadra. 

Die japanischen Arten scheinen alle mehr einzeln zu 
leben. Ich fing auf dem Bluff 5 SpHosoma-Arien^ aber von 
keiner mehr als ein Stück. Unter ihnen fand sich die gemeine 
menthastri, Pidorus atratus, einen schönen kohlschwarzen Bären 
mit einem weißen Querband auf den Vorderflügeln und rothem 
Kopf sah ich mehrmals zwischen den Mauern der Wege hin- 
und herfliegen. 

Die Spinner- und Eulenfauna des Bluff ist im ganzen 
wenig interessant. Erwähnenswerth sind noch Kiefernspinner 
von Riesengröße (Lasiocampa superans)^ deren Raupen die Größe 
von erwachsenen ^Mcrce/b^a-Raupen erreichen; unter den Ordens- 
bändern fliegt neben der gemeinen Catocala actaea (Hinterflügel 
schwarz und weiß) die seltene Cat. jonasi (Hflgl. schwarz und 
gelb) und die mächtige Ophideres tyrannus läßt sich leicht aus 
den Gebüschen des Bluff hervorklopfen. Die Jagd auf diese 
letztere Art ist aber sehr schwierig: das Thier setzt sich stets 
so, daß man mit dem Netz — des Unterholzes wegen — 
nicht beikommen kann ; wie es denn für alle Ophideres Giltig- 
keit hat, daß man günstigen Falles von 10, die man aufjagt^ 
eine bekommt. 

Verwandt in ihrer Erscheinung mit den vorigen sind die 
Gattungen Hypopyra und Spirama, Sie ruhen im Gras, fliegen 
aufgescheucht einige Schritte und lassen sich dann wieder 
herabfallen; ganz wie unsre Ophiusa lunaris^ nur daß diese 
sich mehr Wald- als Wieseogründe zum Aufenthalte wählt» 
Auf dem Bluff leben 3 — 4 Hypopyra und Spirama interlineata, 
die alle nicht selten sind. 

An Spannern ist der Bluff ziemlich reich. Besonders 
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sind es große, hellgefarbte Arten der Gattung Urapteryx und 
AbräxaSy die ihn beleben* Die Gdarienj welche bei uns eine 
hervorragende Rolle spielen, treten zwar der Zahl nach in 
Ostasien mehr in den Hintergrund, erreichen dort aber eine 
kolossale Größe, so daß manche unsre stattlichsten Formen 
um das Doppelte übertreffen. In Eurymene dolahraria, die 
nicht selten auf dem Bluff vorkommt, begrüßen wir einen 
alten Bekannten aus der Heimath, doch treten uns in der 
Gattung Hypochroma^ deren Raupen unsern Boarmien ähneln 
und an Lespedera leben. Formen entg^en, die uns sowohl in 
ihrem Jieußern (lebhaft gefärbte Unterseite) sowie auch in ihrem 
Verhalten fremdaiftig anmuthen. 

Ganz spät im Jahr, zu Anfang November, wenn bei uns 
bereits die Natur schlafen gegangen und auch die japanischen 
sommergrünen Bäume ihr Laub bis auf wenige spärliche Reste 
abgegeben haben, erscheint auf dem Bluff nochmals eine Anzahl 
von Spätlingen der Schmetterlingswelt, die aber in jeder 
Hinsicht interessant sind. Ein großer Theil ist nämlich ganz 
vorzüglich angepaßt; theils den dürren am Boden umheiliegenden 
Blättern, theils der Baumrinde oder den diese bewohnenden 
Flechten. Mnes der schönsten Novemberthiere ist Mselia 
(Agriopis) viridis, die 1889 von Leech nach Exemplaren der 
Pryerschen Sammlung beschrieben wurde. Das Thier gleicht 
einem Moma orion, sieht aber noch flechtenartiger aus als 
diese. Sitzen sah ich das Thier nie, trotz seiner überaus lebhaft 
grünen Farbe, ich erhielt es nur dadurch, daß ich es mit dem 
Fuß von jungen Ahornstämmchen herabstieß. Die Tagfalter, 
welche jetzt fliegen, haben eine blattartige Unterseite, was 
um so auffälliger ist, als die dazu gehörige Sommergeneration 
dies nicht hat; man hat daher die Herbstform von Qrapta 
c-aureum als Or, pryeri beschrieben und Terias laeta und jaegeri^ 
die beide nur. saisondimorphe Generationsformen sind, lange 
für getrennte Arten gehalten. 

Wenn auch diese späten Herbstformen nicht gerade sehr 
vielen Arten angehören, so sind sie dafür durch eine um so 
größere Individuenmenge vertreten. In ganz ungeheurer Zahl 
flog Terias mandarina, die Winterform von hecabe, ebenso jene 
merkwürdige Form von Lycaena argia, welche, anstatt himmel- 
blau, wie L. icarus, silberblau (wie bei L. corydon) ist. Im 
Frühling fliegt gleichfalls die silberblaue Form, bis sie — 
stets dunkler werdend — allmählich in die dunkelblaue Juli- 
form übergeht, und dann wieder abschießt. 

An den Bäumen sitzen Nocluen, ScoUopteryx Uhatrix, 
Ca/jpe-Arten und Plmien; zahlreicher als alle aber Daudaea senex, 
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eine flechtenartige Eule, die ich in ca. 30 Stücken erbeutete, 
unter denen sich kaum zwei gleiche befinden. Dunkel rinden- 
braun, grün, gesprenkelt, gebändert, in allen Mustern kommen 
diese Thiei*e vor, und als ich die ersten 5 gefangen hatte, 
glaubte ich 5 verschiedene Formen zu besitzen, bis sich nach 
und nach ein Uebergang nach dem andern einstdlte. 

Das merkwürdigste Thier aber sollte mir auf meiner 
letzten Excursion zu Theil werden, die ich auf den Bluff 
unternahm. 

Ich hatte bereits mein Netz zusammengel^t und wollte 
vergnügt im Wagen Bluffiaibwärts, als mir die Idee kata, die 
letzten Tage, die ich im schönen Japan zubrachte, noch dem 
Fang einiger andern Insectenordnungen zuzuwenden, die mir 
mehr Ausbeute versprachen als die rasch abnehmenden Schmet- 
terlinge. Als erstes Opfer erkor ich mir eine vermeintliche 
Tenthredkdde, die unsrer Lyda campeslria ungef&hr ähnlich war 
und die mir schon mehrmals dicht vor der Nase vorüber 
geflogen war. Es war keine Kunst, das Thierchen zu &ngen. 
Wer aber beschreibt mein Erstaunen, als ich bei genauerer 
Betrachtung lange, gekrümmte Fühler und den Habitus eines 
Lepidopterons erkannte! Es war die sonderbare Syntomide 
Pi'yeria ainicay die ich gefangen hatte und ich verwandte natürlich 
den Rest des Tages, um noch einige Stücke zu erbeuten, 
was mir auch gelang. Also in den letzten Strahlen d^- 
Herbstsonne fliegt dieses Insect, im November, wo die Flug- 
zeit aller seiner Verwandten lange vorüber ist! 

So bietet denn der Bluff in Yokohama nicht nur des 
Schönen, sondern auch des Seltsamen einiges ; immerhin genug, 
um die Erinnerung an die Excursionen auf jenen Hügel zu 
einer angenehmen zu macheu. Auch manches Neue wird 
dort zu finden sein, und auch der Entomologe wird sich in 
Japan glücklich fühlen, wie die meisten Menschen dort. 
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Bemerkungen 

zu einigen Stelkn des Seitz'schen Referates fiber die Mimcry- 
Untersnclinngen von Dr. flaase. 

Seitz erwähnt auf Seite 339 des vorigen Jahrganges dieser 
Zeitung der im Gubener entomologischen Blatte geftihrten 
^üebatte^ über Mimicry, aus der nach seiner Meinung hervor- 
geht, daR die betreffenden Debattanten über die Grundbegriffe 
der über 30 Jahre alten Lehre (Theorie!) im unklaren sind, 
weshalb er denselben den Rath ertheilen zu müssen glaubt, 
die Schriften von Wallace und Bates durchzulesen, bevor sie 
es wagen, ihre Ansichten über Mimicry auszusprechen. In 
den zur Debatte geführten Artikeln sollen nun die Verfasser 
auf die ^absurde Idee^ verfallen sein, „die Mimicry setze eine 
subjective Action des mimetischen Thieres, eine zielbewußte 
Handlung des Nachahmers voraus^. Zu den Verfassern ge- 
hören Morin, Redlich, Schröder und ich. Bereits Morin, dessen 
Ausführungen ich übrigens mit keiner Silbe Erwähnung gethan 
hatte, glaubte aus meinem Artikel entnehmen zu sollen, daß 
ich „betreffs der eine Nachahmung bewirkenden Kraft eine 
Absicht des betreffenden Insekts dabei heraus folgere!^ 

Ich hielt es damals, offen gestanden, nicht der Mühe 
werth, die Morin'sche Annahme zu berichtigen und würde es 
auch diesmal unterlassen haben, wenn Seitz durch Fragen 
mich nicht dazu herausgefordert hätte. Ich nahm den be- 
treffenden Artikel natürlich sogleich vor^ überlas ihn mehrmals, 
kann aber auch jetzt noch nicht herausfinden, welcher Satz 
dieses Artikels die Seitz'sche Folgerung begründet; denn daß 
die Wendungen: „Woher wissen nun diese Thiere, daß ihnen 
das Pepsis-Kleid etwas nutzt und daß dasselbe alle übrigen 
Geschöpfe fliehen? Vielleicht sah einst ein Heuschrecken- 
Ahn etc.'^ nichts weiter bedeuten sollen, als eine harmlose 
Persiflage auf die kritisirten Seitz'schen Hypt)thesen, kann doch 
wohl keinem Zweifel unterliegen. Diese neue Behauptung des 
Herrn Doktors bezüglich der „absurden Idee^ steht also auf 
noch schwächeren Füßen, als seine in jenem Artikel beleuchteten 
Folgerungen. 

„Ist es Riesen denn auch fraglich^, fragt nun Seitz im 
letzten Hefte des vorigen Jahrganges d. Ztg. „ob bei der 
Aehnlichkeit von TVochiUum apiforme mit einer Wespe, die 
letztere Original oder Kopie ist?^ Hier die Antwort: Ich 
erkenne in dieser Zusammenstellung trotz Wallace und Bates 
weder ein Original (Modell), noch eine Kopie an, weü es 
meines Erachtens für den Haushalt der Natur von keiner 
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Bedeutung ist, ob die Sesie einer gestachelten Wespe, oder 
diese einer wehrlosen Sesia ähnlich sieht. Wenn man aber 
durchaus ein Modell und eine Kopie gelten lassen will, so 
begründe man im vorliegenden Falle mit Beweis-Kraft und 
nicht mit Redensarten, weshalb die mit einem Stachel be- 
waffnete Wespe das Original sein muß, und weshalb nicht 
umgekehrt das unbewaffnete TroMUum apiforme es sein kann. 
Wallaces Behauptung — und weiter nichts als eine subjective 
Hypothese liegt vor — „die Nachahmer seien stets wehrloser 
als die Modelle^ führt zur Frage, aus welchen Gründen sämmt- 
liche auf Seite 344 bis 347 des vorigen Jahrganges d. Ztg. 
als Kopien aufgeführten Falter stets wehrloser sind, als die 
nebenbei als immune Modelle bezeichneten. Sind etwa die 
Letzteren ohne Ausnahme giftig?! 

„Auch den Nutzen, der nach dem Referenten von der 
Macrocneme aus ihrer Aehnlichkeit mit der sehr lang bestachelten 
Raubwespe gezogen werden soll, hält Riesen darum fUr uner- 
w^iesen, weil man nicht sicher sei, ob der Feind des Falters, 
etwa eine Eidechse, den Stachel auch wirklich fiirchte, respektive 
damit verletsß't werden könnte. Sollte sich Herr Riesen 
derartige Fragen nicht selbst beantworten können?^ 

Nun, wer jenen Artikel gelesen hat, muß mit mir derselben 
Meinung sein, daß nirgends ein Zweifel darüber sich heraus- 
lesen läßt, ob sich die Eidechse nicht irgendwie verletzen 
könne. Warum soll sich dieses Thier, wie alle übrigen Ge- 
schöpfe, nicht einmal verletzen ? Daß aber unter tausend Fällen 
999mal die Ursache der Verletzung verschiedenen anderen 
Einflüssen (wie z. B. spitzem Stein, Dorn oder Stachel irgend 
eines Gewächses etc.) und nicht dem Pepsis-Stachel zuzuschreiben 
sein wird, dürfte kaum zu bezweifeln sein. 

Uebrigens stimmt Herr Seitz nunmehr die ganze Mimicry- 
Theorie um ein Bedeutendes herab. Er sagt y^die Mimicry ist 
nichts mehr und nichts weniger als eine Anpassungserscheinung, 
wie wir sie täglich vor uns sehen^. Damit bin ich vollkommen 
einverstanden, nur ist es mir unerklärlich, wie Seitz in Aner- 
kennung dieses seines Anspruches beim Fund einer Sphinx- 
Raupe, deren Vordertheil einem Schlangenkopf zum Verwechseln 
ähnHch gesehen haben soll, in Ecstase gerathen kann, wie er 
solche auf Seite 60 und 61 des vorigen Jahrganges -d, Ztg. 
zum Ausdruck gebracht hat. Der noch nicht dagewesene, 
epochemachende Fund, der, als wäre er ^von Marzipan^ be- 
handelte Gegenstand seiner Sehnsucht, war doch nichts mehr, 
als „eine Anpassungserscheinung, wie wir sie täglich vor uns 

««1^«"'" A. »lesen. 
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Lepidopterologisches. 

Von H. Christophy St. Petersburg. 

1. Lycaena Cyanc Ev. und L. Pylaon. F. d. W. 

Eversmann beschrieb L, Cyane als eigene Art; Staudinger 
zieht sie in seinem systematischen Cataloge als Var, und mit ? 
als Äberr, zu Pylaon, Allerdings ist die Aehnlichkeit Beider 
eine große, und bei Vergleichung beider Arten, nur nach ihrem- 
Außsehen, ohne sie lebend in ihrem beiderseitigen Verhalten 
beobachtet zu haben, kann man sie für Varitäten einer Art 
halten. Es liegt nahe, Pylaon iiXr die Frühlingsform und Cyane 
für die Sommerform anzusehen, wofür es ja bei Lycaena analoge 
Fälle giebt, z. B. Frühlingsgeneration Polysperchon und Sommer- 
fonn Tiresias. 

Beide Arten, denn dafür sehe ich sie an, hatte ich Ge- 
legenheit zu beobachten; Pylaon^ in der Umgegend Sareptas 
und dann 1891 und 1892 in den südlichen Ausläufern des 
Ural, in den Umgebungen des Kosakendorfes Guberli. Hier 
traf ich auch L.. Cyane, 

Die Unterschiede beider Arten sind in den betreffenden 
Beschreibungen genügend angegeben, doch möchte ich wieder- 
holen, daß L. Cyane ein reineres und glänzenderes Blau hat, 
als Pylaon^ während das von Pylaon mehr ins Violette zieht 
und weniger glänzend ist. Cyane ist auch stets vor dem Saume 
mehr oder weniger weißlich, was bei Pylaon nur selten und 
in viel geringerem Maaße vorkommt. Das Alles würde für 
die Artverschiedenheit noch keineswegs beweisend sein. Von 
beiden Arten sind die früheren Stände jedenfalls noch unbe- 
kannt, aber man kann wohl als gewiß annehmen, daß ihre 
Raupen, wie die der meisten Lycaenen auf Papilionaceen leben 
werden. 

Da der Sommer 1891 in ganz Ost- und Südrußland außer- 
ordentlich heiß und regenlos war, so war die Vegetation auf 
den Hügeln schon im Juni vollständig verdorrt, und in Folge 
davon gingen jedenfalls von vielen Lepidopteren die Raupen 
zu Grunde. Beide Arten fing ich im Frühling 1891. Pylaon 
war in diesem Jahre selten. Ich traf ihn nur in 3 Stücken 
an. Etwa 3 Wochen später flog die wohl stets seltene ö/awc, 
von der ich allmählich 12 oder 15 Stücke fing. 1892 war 
Pylaon fast häufig auf allen Abhängen zu sehen, dann aber, 
obgleich die Vegetation und Blüthenfülle eine ausgezeichnet 
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reiche war, suchte ich die erhoffte Oyane vergebens. Nicht 
ein Stück war zu sehen. Ich glaube nun, daß die Futter- 
pflanze von L, Pylaon mehr in den vielen, Qudlbäche führenden 
Schluchten und in den FluBthälern wächst und sich hier bei 
vorhandener Bodenfeuchtigkeit erhalten konnte. Daher erklärt 
sich die Häufigkeit des L. Pylaon. 1892 hingegen, wohl 
sicher angenommen, daß die Nährpflanze des Cyane auf den 
trockenen Abhängen wächst, so mußte die Raupe von Cyane 
zu Grunde gehen und in Folge datvon blieb der Falter 1892 
aus. Eine 2. Generation von Pylaon könnte Cyane auch deshalb 
kaum sein, weil Beide in dem kurzen Zwischenräume von 
2 — 3 Wochen auf einander folgen Während Pylaon allent- 
halben an den Abhängen zu treffen war, flog (1891) Cyane 
nur auf einer ziemlich beschränkten Stelle. Im Benehmen 
beider lassen sich ebenfalls Unterschiede bemerken. Pyahn fliegt 
meist niedrig und hat einen unstäteren Flug als Ckfane, welche 
rasch und in bestimmter Kichtung fliegt und vorzugsweise auf 
höheren Pflanzenblüthen absitzt und fast stets im Sitzen die 
Flügel zusammengeschlagen hat, während Pylaon oft auf dem 
Boden und mehr auf niedrigeren Blüthen absitzt. 

2. Satyrns Hnebneri Feld. var. Hoflinaiiiii Chr. 

Inter multas varietates haec maxime aequat varietati Regeli 
Alph., differt autem (Je colore obscuriori olivaoeo-fuscescenti, 
fasciis ochraceis valde infusoatis^ . foras anticarum fascia non 
limitata, $a alis dilutioribus, fasciis minus obscuratis (Je, 
subtus ochraceo cinereis, venis posticarum brunnescentibus (nee 
albis). 

Von dieser interessanten neuen Varität erhielt Herr 
A. Hoffmann in Eutin, welchem zu Ehren ich sie benenne^ 
gegen 1 Dutzend Exemplare aus Turkestan, angeblich aus 
dem Sarafschan-Thale. 

Sie steht der var. Regelt Alph, am nächsten, ist aber, be- 
sonders das ,^, viel dunkler olivenbraun, Die kleinere Basal- 
hälfte ist heller, mehr olivengrau, besonders beim $. Die 
dunklere Mittelbinde, die bei allen anderen Varitäten des 
Huebneri auf der Oberseite, wenigstens auf der Außenrandseite 
deutlich begrenzt und mehr oder weniger dunkel ausgefüllt 
ist, weiterhin ist hier aber nur, als von der Unterseite schwach 
durchscheinend erkennbar. Das ist so besonders bei den roth- 
braunen Varitäten, nur bei Var, Josephi ßtgr, und bei dm 
olivenbraunen ist die äußere Begrenzung deutlich und me^ 
kräftig dunkel bis an den Innenrand. Bei var, Hoffmanni ist 
aber, wenn auch nicht ebenso scharf, eine innere Begrenzung 
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derselben und gleichmäßig dunklere AuBitillung zu bemerken. 
Die äußere, ursprünglich ocherfarbene Binde (die Bezeichnung 
als Binde ist vielleicht nicht ganz gerechtfertigt, aber so lässt 
sie sich immerhin am besten bezeichnen) mit den beiden 
Augenflecken der Vorderflügel, ist nur auf der Innenseite, 
eben durch die eigentliche Mittelbinde, deutlich schwarzbraun, 
aber weniger scharf als bei v. Regeli begrenzt. Nach au Ben 
verschwindet ^eim (J die äußere, zwischen den Rippen zackig 
vortretende Begrenzung in dem reichlich verdunkelten Grunde. 
Auch ist besonders beim (J diese helle Außenbinde größten- 
Iheils dunkel beschattet, beim $ viel weniger und nur nach 
außen. Von den beiden Augenflecken ist beim ^ der obere 
scharf umrandet, der untere und beim $ beide nicht scharf 
begrenzt, meist weißlich gekernt. 

Auf den Hinterflügeln ist die gezahnte Bindenbegrenzung 
markirter, aber weniger scharf als bei var. Regeli. 

Auf der Unterseite haben die Vorderflügel beinahe die- 
selbe Färbung, wie bei Regeli, sind aber auch hier dunkler 
beschattet. Die Hinterflügel haben eine gleichmässige bräun- 
lich graue Färbung ohne weißliche Einfassung der Mittel- 
binde und, während bei allen i/wftncW- Varietäten die Rippen 
weiss sind, sind sie bei v. Hoffmanni braungelb. 

3. Die Raupe von Cncnllia Inderiensis Ev. 

Vor bereits 32 Jahren fand ich bei Sarepta an Arte- 
misia dracunculus L. 3 Raupen, welche ich für die von 
C. magnißca Ev. hielt. Ich erhielt daraus keinen Schmetter- 
ling. So viel ich auch in der Folge diese Raupe suchte, ich 
traf sie nicht wieder an. 

Als ich nun in den beiden Sommern 1891 und 1892 
in den südlichen Ausläufern des Ural, speciell bei Guberli im 
Gouv. Orenburg saminelte, fiel mir die Menge der hier wach- 
senden Art. dracunculus auf. Ich suchte wiederum die ver- 
meintliche Cuc, Jlfa^wj/ica- Raupe, jedoch im ersten Sommer, 
1891, vergeblich. 

Im Juli flog Cuc, magnißca wirklich gar nicht so selten, 
wo Cephalaria centaureoides blühte*) und das Hess mich um 



\ ein 
^1 



*) Anmerkung. Dennoch ist der Fang dieser Art recht 
schwierig und daher das Beute-Resultat gewöhnlich sehr gering. Sie 
beginnt ihren Flug erst bei völlig eingetretener Dunkelheit, also etwa 
um 11 Uhr. Während man wohl alle andern Cucullien mit Beihill fe 
einer Laterne leicht auf den von ihnen besnchten Blüthen fangen 
-nn, fliegt Magnißca schon 10 — 15 Schritte vorher auf und dann 
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60 mehr in jenen einst bei Sarepta gefundenen Raupen die 
von Magrdfica vermuthen. Im Juni 1892 endlich gelang es 
mir, die mir noch wohl bekannte und durch eine Zeichnung 
in Erinnerung gebliebene Raupe in Mehrzahl zu finden. Sie 
saß ziemlich frei an den Stengeln der Futterpflanze, ge- 
dieh im Raupenzwinger vortrefflich und kroch bald genug 
in die Erde. Aber die im Juli zu erwartenden Schmet- 
terlinge kamen nicht aus und die Flugzeit der C. Magmfica 
ging vorüber. Erst am 3. November n. St. kam ein $ einer 
grauen CucuUia aus, die ich bald für C Inderiensis Ev. er- 
kannte. Nach und nach entwickelten sich noch etwa dreißig 
Stück, von denen das letzte am 29. Januar 1893 auskam. 

Die erwachsene Raupe ist 53 mm lang und 9 mm dick 
und wie die meisten Cucu/&'en-Raupen nach vorn und hinten 
etwas dünner. Sie ist hell-bläulich grün mit gelblichen Seg- 
menteinschnitten und einer schmalen, gelbgrünen Dorsaliinie. 
Die Oberseite (Rücken) grenzt beiderseits eine weissliche 
Längslinie ab und den Bauch eine breite weiße Linie. Auf 
der Oberseite, mit etwas dunklerem Grün, sind feine, dichte, 
weißliche Marmorirungen zu erkennen. Kopf bleichgrün, an 
•der Seite mit 3 kleinen schwarzen Punkten. Mundtheile 
weißlich und lichtbraun; Beine gelblich; BauchfUße und Nach- 
schieber etwas dunkler gleichmäßig grün und ohne jene vor- 
erwähnten Marmorirungen. Nachschieber außen gelblich. 
Tracheenöff^nungen weiß^ fein dunkelbraun umrandet. Sie 
fertigt in der Erde ein sehr dickes Erd-Cocon. 



4 Synonymisches. 

In meiner Arbeit über Geomefriden und Microlepidopferen 
aus dem Amur-Gebiete im „Bull, de la Soci^te Imperiale de 
Moscou 1880, 1881 und 1882 haben sich manche der da- 
selbst aufgeführten Arten als bereits früher beschriebene her- 
ausgestellt. Manche davon sind vielleicht schon von anderer 
Seite richtig gestellt worden, doch scheint dies nicht allgemein 
hekannt geworden zu sein und dürfte deshalb eine Wieder- 
holung kein Nachtheil sein. 
OeometraDioptasaria. Chr. Bullet. Soc. Imp. Mose. 1880. 3. p. 41 

= Geom. Valida Feld & Rghf. Novara. T, XXVH f. 37. 
Acidalia Snbfidcata. Chr. Bull. 1880. 3. p. 46, gehört in die 

Gattung Schidax Gn. 

kann man sie im günstigen FaUe beim raschen Voriiberfliegen in's 
Netz bekommen. Auch an Köder geht sie nicht und kommt nie zur 
Lampe. 
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Tiimiidrat Canoellata. Chr. BuU. 1880. 3. p. 55, gehört in 

die GrattuDg Idiodes On. 
Selenia Veniooloraria. Chr. BuU. 1880. 3. p. 66 = Eq. 

dropia (Macaria) Indictinaria Brem. Lep. 0. 8. p. 81. 

T. VII. f. 8. . 

Xremia Maturaria. Chr. Bull. 1880. 3. p. 81. = Bieten 

Lefuarius. Ersch. Horae S. E. rose. p. 317. 
Boarmia Snifnnaria. Chr. BuU. 1880. 3. p. 74 = (Macaria) 

Castigataria. Brem. Lep. 0. S. p. 82. T. VII. f. 9. 

Soannia Hedemanni Chr. Bull 1880. 3. p. 79. = B. Senex 
Btl. P. m. p. 34. T. XLIX. f. 3. 

Xncosmia Exonltata. Chr. BuU. 1880. 3. p. 92. = E. Varia 

Hedem. Horae Soc. E. ross. XVI. p. 55. T. X. f. 7. 
Xygris Tigrinata. Chr. BuU. 1880. 3. p. 96 = L. Ludo- 

viciaria Obth. Btudes V. p. 57. PL IV. f. 3. 
Cidaria Chlorovenosata. Chr. BuU. 1880. 3. p. 109 = Ly- 

gris Venulata. Obth. Etudes V. p. 55. PI. IX. f. 10. 
Cidaria Snavata. Chr. Bull. 1880. 3. p. 101 = C. Naevata. 

Feld & Rght Nov. T. CXXII. f. 32. 
Cid. Pervagata. Chr. BuU. 1880. 3. p. 110. = C. Tacza- 

nowskiaria. Obth. Et. eut. V. p. 54. PI. IX. f. 8. 

Tyloptera Ebumeata. Chr. Bull. 1880. 3. p. 116 = Tyl. 

(Melanippe) BeUa Butl. P. Hl. p. 55. PI. UV, f. 10. 
3otys Dotatalis. Chr. BuU. 1881. 1. p. 13. = B. Titho- 

niaHs Z. Zool. bot. V. 1872. p, 504. 
3ot. Limitalis. Chr. BuU. 1881. 1. p. 14. =s Eurjcreon 

Peregrinalis Ev. BuU. 1852. p. 161. 

3ot. HilaraHs. Chr. BuU. 1881. 1. p. 23 = B. Costaiis Ev. 
Bull. 1852. p. 166. 

Serpetogramma Expictalis. Chr. BuU. 1881. 1. p. 36. ist 
eine Botys. 

Antigastra Virgatalis. Chr. BuU. 1881. 1. p. 38 = Botys 
CUialis Hb. 

Pempelia Sejnnctella. Chr. BuU. 1881. 1. p. 50. = (P.) 
Salebria Rag. FumeUa Ev. = Tristis Alph. 

Enzoph. Cnprotaeniella. Chr. BuU. 1881. 1. p. 58 = Ochri- 
fronteUa Z. 

«rapholitha Opulentana. Chr. Bull. 1881. 4. p. 413 = Gr. 
Abacana. Ersch. Horae S. E. ross. XU. p. 342. 

ChraphoL Expressana. Chr. Bull. 1881. 4. p. 409 und 

ChraphoL Contrasignana. Chr. Bull 1881. 4. p. 411. Piese 
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beiden, von mir als zwei verschiedene aber einander 
nahestehende, beschriebene Arten zielit Herr P. C. T. 
Snellen, Tjdschr. v. Ent. XXVI. p. 213, f. 1 und la 
zusammen, indem er Expressana als (J, Gontrasignana 
als $ bezeichnet, wohl, weil von Expressana bisher nur 
(J,^ und von Contrasignana nur $$ bekannt waren» 
Gontrasignana hat im Wesentlichen dieselbe Zeichnux^ 
wie Expressana, doch fehlen bei letzterer die Silber- 
linien und silberfiarbenen Punkte und der weiße Vorder- 
randfleck der Gontrasignana ist nur wenig auffallend und 
nicht weiß. 

Unter den 5 Exemplaren von Expressana in der 
Sammlung S. K. Höh. des Großfürsten Nicolai Michai- 
lowitsch ist jedoch ein aus der Sammlung des Herrn 
V. Uedemann stammendes und wohl von ihm selbst ge- 
fangenes §, welches von den (J^J nur durch etwas 
gleichmässiger dunklere Färbung verschieden ist, aber 
von Silberlinien und Punkten keine Spur zeigt. Wenö 
schon bis jetzt von Gontrasignana nur $$ bekannt sind^ 
so muß ich jetzt, nachdem von Expressana ein ent- 
sprechendes $ aufgefunden ist, diese und Gontrasignana 
als verschiedene Arten ansehen. 
Adela Irroratella. Chr. Bull. 1882. 1. p. 5. = Griseella 
Walshm. Proceed. Zool. Soc. Lond 1880. p. 82. T. 
IX. f. 9. 

Stamtonia? Apieignttella. Chr. Bull. 1882. 1. p. 43= 
ButaHs Sinensis Feld <fe Rghf Novar. T. CXL. f. 11. 

Asopina (Aaopia) Obatralis. Chr. Horae S. E, Ross. XU. 
p. 264. T. 7. f. 36. = (Hypotia) Tamaricalis. 
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l^eae oder wenig gekannte Microlepidopteren 
des palaearktiseben Faunengebietes. 

Beschrieben von Dr. Ha Rell#la 



L Crambns Bifomelliis BbL, n. sp. 

^ Alis ant. angustis, postice dilatatis, acutis, sordide 
ocliraceo-griseis, vena mediana ab basin albescenti, striga postica 
arcuata, brunneo-fusca, ciliis griseis (non tessulatis); post. 
cinereifi. Exp. 24 — 26 Mm. 

$ Alis aboriivis, acutis; ant. angustissimis, oehraeeis, 
vena mediana crcwssa alba; post. brevibus, apice longa pro- 
ducto, cinereo-albescentibus. 19 Mm. Exp. 

Hab. in Transcaucasia (Somlya). 

Am besten mit Coidoneäus Dup. zu verliehen und wie 
dieser zweifellos ein Bewohner des Hochgebirges; durch den 
starken sexuellen Dimorphismus von allen Arten des Genus 
Crambus abweichend. 

Fühler und Palpen des ^ stimmen vollkommen mit Cbu- 
loneUu8 Dup. ttberein, letztere sind also etwas länger als der 
Thorax, ockergelblich staubgrau, die Fühler dunkel bräunlich. 
Der Thorax von der Grundfarbe der Vdfl., die Schulterdecken 
etwas heller, die Brust hell staubgrau, die Beine mehr bräunlich 
beschuppt. Der schlanke Hinterleib grau, oberseits etwas 
glänzend, der breite Analbüschel gelbgrau. 

Die schmalen Vdfl. zeigen einen fast geraden Vorderrand, 
eine scharfe Spitze und einen ziemlich schräg verlaufenden, 
vor dem Innenwinkel sanft gerundeten Saum. Ihre Grund- 
farbe ist unrein ockergelblich grau, zuweilen weißgrau, g^en 
die Basis mehr oder weniger oliven-bräunlich verdunkelt. Diese 
Verdunklung beginnt bei 1/2 des Vorderrandes und zieht dann 
sehr schräg, aber selten scharf begrenzt, gegen den Innenrand 
ganz nahe der Flügelbasis. Innerhalb dieser Verdunklung, 
also beiläufig auf ein Drittel der Flügellänge, ist die hintera 
Mittelrippe weißlich gefärbt, ohne daß jedoch diese helle 
Färbung eine so auffallende weiße Längslinie bilden würde 
als bei Goulonellus, wo sie bis ^\^ der Flügellänge reicht und 
auch die aus der hinteren Mittelrippe entspringendeu Aeste 
daran theilnehmen. 

Wie bei CouloneUus findet sich auch hier, unterhalb der 
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hellen Mittelrippe vor der Wurzel des ersten Astes (also etwa» 
vor der Flügelmitte) ein ziemlich auffallender schwarzbrauner 
Längsstrich, dem zuweilen oberhalb der Mittelrippe, mehr nach 
Außen gerückt, ein kürzeres, ebenso dunkel geförbtes Längs- 
strichelfehen gegenüber steht. — Bei einem Bi/orm^iuS'^ fehle» 
diese beiden dunklen Längsstriche vollständig. 

Vor dem Saum (bei */5 der Flügellänge) findet sich ei» 
sehr scharf begrenzter, schmaler Querstreifen, welcher unter 
dem Vorderrande in einer starken Krümmung gegen den Saun» 
vortritt und hierauf schräg gegen den JR zieht, und denselbea 
nack einer kleinen Einbiegung wurzelwärts in fast senkrechter 
Richtung erreicht. Dieser bmune Querstreifen wird in wenig 
auffallender Weise durch alle Flügelrippen hell durchschnitten.. 

Vor den Franzen liegt zuweilen eine, in feine dunkle 
Punkte aufgelöste Saumlinie. Die Franzen sind gelbgrau, wie 
die Flügelfläche etwas glänzend, meist mit einer feinen dunkleu 
Theilungslinie in ihrer Mitte. 

Die relativ ebenfalls schmalen Hntfl. mit scharfer Spitze 
sind dunkel aschgrau, mit hell gelblichweißen Franzen; ebensa 
gefärbt ist die Unterseite aller Flügel. Vrdfl. 11—12 Mm.^ 
Exp. 24—26 Mm. 

BiformeUu8-(^ unterscheidet sich von Couhndlus Dup. so- 
gleich durch die viel schmälere Flügelgestalt, hellere Färbung^ 
die kürzere weiße Mittellinie der Vrdfl., den viel schärfer 
hervortretenden dunkelbraunen hinteren Querstreifen und die 
dunkelaschgraue (bei CouloneUus weißliche) Unterseite der Hntfl.. 

BiformelluS'i bietet durch die starke Verkümmerung^ 
seiner Flügel, welche ihre Verwendung als Flugorgane ausge- 
schlossen erscheinen lassen, eine sehr auffallende und voa 
Biformdlus-^ weit verschiedene Erscheinung. 

Die allgemeine Färbung von Biformelhs-^ ist eine viel 
hellere, als jene des (J. Scheitel und Stirne, sowie die obere 
Schneide der Maxillar-Palpen sind weißlich gefärbt; die Labial- 
palpen, von gleicher Länge und Form wie beim (J, sind stark 
bräunhch bestäubt. Die hellbräunlichen unbewimperten Fühler 
sind von normaler Länge und reichen bis 8/4 des Vorder- 
jandes, Brust und Innenseite der Beine sind weißlich beschuppt, 
die Außenseite der Beine bräunlich bestäubt, jedoch viel 
schwächer als beim (J, namentlich bleiben die Hinterschienen 
fast ganz weiß. Der dicke, stumpfe Hinterleib überragt mit 
*/5 seiner Länge den Innenwinkel der Hntfl.; er ist weißgrau 
gefärbt, am Röcken zeigen nur die drei ersten Segmente ein^ 
schwache graue Verdunklung, während auf der Bauchseite 
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die fünf letzten Segmente ziemlich dunkelgrau bestäubt er- 
scheinen. 

Die fast gleichbreiten Yrdfl. zeigen einen geraden, nur 
vor der stark vorgezogenen, scharfen Spitze sanft eingedrückten 
Vorderrand, einen sehr schrägen, etwas gebogenen Saum und 
einen sanft geschwungenen Innenrand. Ihre Länge beträgt 
9 Mm., die Breite 2 Mm. 

Die Grundfarbe ist hell ockergelblich, die hintere Mittel- 
rippe bis 2|3 der Fiügellänge breit weißlich beschuppt mit einem 
feinen schwarzen Längsstrichelchen an der Wurzel des ersten 
AsteB. Der beim ^ so scharfe hintere braune Querstreifen 
ist hier kaum angedeutet; auf den Rippenenden stehen vor 
den weißlichen Kränzen feine dunkle Saumpunkte. 

Die Hntfl. sind bis *l^ ihrer Länge (7 Mm.) gleich breit 
(3 Mm.), zeigen hierauf einen sehr stark ausgeschnittenen 
Saum und eine lang ausgezogene Spitze (von fast 2 Mm. 
Länge und beiläufig 1/4 Mm. Breite). Ihre Färbung ist hell- 
grau, jene der Frauzen weißlich. 

Die Unterseite aller Flügel ist weißlich, nur jene der Vrdfl. 
im Discus grau verdunkelt. 

Wenngleich die $ einiger Crambus- Arten (namentlich aus 
der CombinelluS'Orup^e) schmälere Flügel als die «^ zeigen, 
weicht doch ßiformeUus $, namentlich durch die so stark 
verkümmerten, fast Gelechiden-artigen Hntfl. von allen anderen 
Crambiden $ stark ab. 

Von dieser ausgezeichneten neuen Art liegen mir drei 
sehr gut erhaltene ^J und ein ebenso beschaffenes $ aus dem 
K. K. Naturhist. Hof-Museum in Wien zur Besehreibung vor; 
Dieselbe wurde durch Josef Haberhauer im Juli 1872 zweifel- 
los in bedeutender Erhebung bei Somlya (Transcaucasien) im 
männlichen Geschlechte mehrfach erbeutet, doch fand Haber- 
hauer nur ein $. An gleicher Stelle sollen Pamassius Nord- 
mannt Nordm. und Gdaria Quriata Emieh geflogen sein. 

2. Crambns Ciliciellns Rbl., n. sp. 

Palpis brevibus; aus ant. angustis, postice dilatatis, aeutis, 
fuscescenti-olivaceo-griseis, vena mediana tenui alba; ciliis 
griseis (non tessulatis); poster. cinereis. ^ Exp. 27 — 30 Mm. 
Hab. in Cilicia (Gülek). 

Wenngleich von dem eben beschriebenen Biformellus 
weit verschieden, hat Cilidellus doch wie dieser seinen nächsten 
Vei-wandten in Couhnellus Dup. In Größe und Flügelform 
erinnert diese neue Art auch an Tristellus F. oder Spuridlus Hb., 
unterscheidet sich aber von beiden — abgesehen von der fast 
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eintönig olivengrauen Färbung der Vrdfl. — leicht durch die 
viel kürzeren Palpen, von letzterer überdies durch ungescheckte 
Franzen. 

Eine weiters sehr nahe verwandte Form ist Profluxelhts 
Christ. (Mem. Rom. III p. 45 PL II Fig. 13); von diesem 
unterscheidet sich Glideilm durch die mehr olivengraue Färbung 
der (bei Proßuxellus reiner braun geförbten) Vrdfl., ferner da- 
durch, daß die aus der weißen Mittelrippe entspringenden 
Aeste nur an ihrem Ursprung weiß gefärbt sind, und durchaus 
nicht ^tr^ marqu6es^ genannt werden können; endlich zeigen 
die Vrdfl. bei GUciellus auch einen entschieden schrägeren 
Saum als bei Proßuxellus^ und ist ihr Vorderrand kaum heller als 
die Fläche. 

Scheitel und Stirne wie die obere Schneide der Palpen 
weißgrau. Letztere sind auf die bedeutende Spannweite der 
Art auffallend kurz (beiläufig von ^j^ der ThoraxlängeJ, im 
üebrigen wie bei Coulonellus geformt und bräunlich gefilrbt. 
Die kurzen dunklen Fühler reichen nur wenig über 1/2 de» 
Vorder rand es. 

Der Thorax von der olivengrauen Färbung der Vrdfl., 
die Brust und Innenpeite der Beine weißlich, letztere außen 
staubgrau verdunkelt; der langgestreckte Hinterleib hellgrau 
mit gelbhchweißem Analbüschel. 

Die langgestreckten Vrdfl. sind fast überall dunkel oliven- 
grau beschuppt, nur längs des Vorderrandes, namentlich aber 
im Saumdrittel macht sich eine weißliche Bestäubung bemerk- 
bar. Als einzige Zeichnung erscheint die hintere Mittelrippe 
bis 2|3 der Flügellänge weiß beschuppt, an welcher Färbung 
zuweilen auch der erste der daraus entspringenden Aeste auf 
ein kurzes Stück Theil nimmt. Die einfarbigen Franzen sind 
heller als die Flügelfläche, in ihrer Mitte mit einer feinen 
Theilungslinie, dahinter lichter. 

Die Hntfl. mäßig breit mit deutlicher Spitze, aschgrau mit 
gelblich weißen Franzen, welche eine sehr undeutliche Theilungs- 
linie in ihrer Mitte führen. 

Die Unterseite aller Flügel grau, jene der Vrdfl. bedeutend 
dunkler, die Franzen, sowie der Vorderrand der Hntfl. in 
einer feinen Linie weißlich. 

Vrdfl. 13—14 Mm., Exp. 27—30 Mm. 

Von Coulonellus Dup. und Biformdlus m. durch bedeutendere 
Größe, kürzere Palpen, und die bis auf die weiße Mittelrippe, 
welche unterhalb des ersten Astes den kurzen braunen Strich 
entbehrt, zeichnungslosen Vrdfl. leicht zu unterscheiden. Von 
Coulonellus überdies durch schmalere Flügelgestalt und graue 
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Unterseite der Hntfl., voo Bifofimiius durch viel düstere, 
olivengraae Färbaog der Vrdfl. und die bis ^/a reicheode weiße 
Beschuppuug der hinteren Mittelrippe rerschieden. 

Im K. K. Naturhist. Hof-Museum in Wien sind drei sehr 
gut erhaltene (J, welche Josef Haberhauer im Juni 1872 im 
Cilicischen Taurns bei Gülek erbeutet hat. 

3. Paedisoa Albohamulana Ebl., n. np, 

Robustior, aus dilatatis, anter. ochreo-rufis, griseo-rivulosis, 
hamulis costalibus posticis albis, speculo nuUo; post. brunneo- 
cinereis. Exp. 19 Mm. (^. Caucasus. 

Der Lemeana Tr., sowie einer erst demnächst zu be- 
schreibenden (von Mann irrtliümlich Hlr Lemeana Tr. gehaltenen) 
Art aus Croatien {Croatica m. i. \J) zunächst zu stellen. 

Von t)eiden unterscheidet sich Albohamufana durch be- 
deutendere Größe, viel robustere Gestalt, kürzere Palpen, mehr 
gelbbraune Grundfarbe der am Vorderrand mit 4 Paar deut- 
liehen weißen Häckchen gezeichneten, gröber beschuppten 
Vrdfl. und stark verdunkelte Hntfl.; überdies von Lemeana 
durch geraderen Verlauf der grauen, welligen Querlinien der 
Vrdfl-, von Croatica durch den Mangel eines Spiegelfleckes am 
lunenwinkel verschieden. 

Die buschige Behaarung des Scheitels sowie des kurzen 
Palpenmittelgliedes braungelb. Letztere erscheint sehr breit 
(beiläufig von Scheitelbreite) nach oben abgeschrägt, aus ihr 
ragt das dunkle stumpfe Palpenendglied kaum hervor. 

Die bräunlichen, enggegliederten Fühler reichen bis 1/2 des 
Vorderrandes. Die Thorax-Beschuppung ist braungrau, jene 
der Schulterdecken grau mit einzelnen weißlichen Schuppen. 
Brust und Beine, sowie die Bauchseite des Hinterleibes sind 
braungrau und zeigen einen gelblichen Glanz. Die Tai-sen 
hell und dunkel gefleckt. Der Hinterleib überragt mit 1/3 
seiner Länge den JW, er ist einfarbig dunkelgrau, mit gleich- 
breitem Analbusch (r?). 

Die Vrdfl. ziemlich breit, dreieckig, mit wenig schi-ägem 
Saum und deutlichem Innenwinkel. Ein Vorderrandsumschlag 
fehlt hier, wie auch bei den beiden eingangs erwähnten Arten. 
Die Grundfarbe der grob und vollständig glanzlos beschuppten 
Vrdfl. ist gelbbraun, vielfach durch graue, wellige Querlinien 
unterbrochen; letztere bilden keine zusammenhängende Zeich- 
nung, sind von ziemlicher Breite und treten am dichtesten in 
der Basalhälfte der Vrdfl. auf, wo auch der Vorderrand 
grau gefärbt erscheint. Von 1/2 ^^^ ^^ *b liegen in gleichen 
Abständen von einander vier Paar rein weiße Vorderrands- 
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Häckchen, wovon die beiden ersten, kleineren Paare mehr eine 
schräge Richtung haben, die beiden äußeren, größeren aber 
fast senkrecht am Vorderrande aufstehen. Der Spiegel fehlt 
vollständig und ist nicht einmal durch eine gewöhnlich vor- 
handene Umrandung angedeutet. 

Die stumpfen Hntfl. mit gleichmäßig gerundetem Saume 
sind dunkel braungrau, am VR. weißlich, die Saumlinie dunkler, 
die Franzen hellgrau mit einer dunkleren Schuppenlinie nahe 
der Basis. 

Die Unterseite der Vrdfl. braungrau mit den ungetrübt 
auftretenden vier Paar weißen Vorderrandshäckchen, jene der 
Hntfl. weißlich, längs des Vorderrandes braun gestrichelt. Die 
Franzen grau. Vrdfllänge Mm., Exp. 18—19 Mm. 

Die Art macht einen robusten Eindruck. 

Zwei gut erhaltene ^ aus dem Caucasus, wovon sich je 
eines in der Sammlung des Herrn Major Hering (Stettin) 
rücksichtlich des Herrn Th. Seebold (Bilbao) befindet. 

4. Tinea Yiolacella Ebl., n. sp. 

Major, robustior; capillis ferrugineis; alis ant. obtusis, niti- 
dulis, violaceo-fuscis, poster. brunneo-fuscis, violaceo-micantibus» 
^ Exp. 19 Mm. — Cilicia (Gülek). 

Eine durch die bedeutende Größe, lebhaft rostrothen Kopf- 
haare und damit stark contrastirende dunkel violettbraune 
Färbung der zeichnungslosen Vrdfl. sehr auffallende Art, welche 
sich als eine gigantische Form aus der Simp/ice/Za-Gruppe dar- 
stellt, durch die fast doppelte Größe und den nicht flach ge- 
drückten Hinterleib aber stark abweicht. Die nach einem 
mangelhaften Exemplare aufgestellte Caeruhpennis Ersch. ist 
ähnlich aber heller geförbt, größer (30 Mm. Exp.), hat eine 
gestrecktere Flügelform und ockergelben Hinterleib. (Fedsch. 
1874 p. 97 T. VI fg. 108.) 

Die überall gleichmäßig abstehenden Kopfhaare sehr lebhaft 
rostroth; die bräunlichen Palpen, von 2 Äugend urchmesser- 
länge, etwas hängend, locker beschuppt, das stumpfe Endglied 
1/2 des Mittelgliedes, letzteres auf der oberen Schneide mit 
einem Büschel abstehender Borsten bekleidet Nebenpalpen 
wohl ganz eingeschlagen, daher nicht wahrnehmbar. 

Die ziemlich starken, aber nicht gezäbnelten (rj) Fühler 
reichen bis ^/e des Vorderrands und sind hellbräunlich, gegen 
das verdickte Basalglied dunkler braun gefärbt. 

Der gedrungene Thorax sammt Schulterdecken von der 
Grundfarbe der Vrdfl., Brust und Bein bräunlichgrau, etwets 
glänzend, ebenso die Behaarung der kurzen Hinterschienen. 

Stett. entomol. Zeit. 1893. 



Digitized by 



Google 



4^ 

Der kurze, durchaus nicht flach gedrückte Hinterleib ist ober- 
seits braungrau mit etwas vortretenden, unten grau gefärbten 
Segmenträndem; ebenso geförbt ist die hellere Unterseite und 
der kurze Analbttschel (^J). 

Die Vrdfl. breit mit deutlicher Spitze erscheinen durch 
die breiten Franzen sehr stumpf gerundet. Ihre bräunliche 
Grundfarbe wird bis zu den Franzen durch eine, nur gegen» 
die Fiügelränder weniger dichte, dunkel violettbraune Be- 
schuppung bedeckt. Eine Zeichnui^ fehlt vollständig; die- 
ganze Fläche zeigt einen ausgesprochenen Fettglanz. Die- 
groben, sehr breiten, braungrauen Franzen sind gegen die 
Basis dichter braun beschuppt. 

Die bräunlichgrauen, stumpf gerundeten Hntfl. zeigen am 
Saum und namentlich breit am Vorderrande einen starken 
purpurvioletten Schimmer. Die groben Franzen, 8/4 der Flügel- 
breite, braungrau, mit einer undeutlichen Theilungslinie durch 
ihre Mitte. Die Unterseite aller Flügel sammt den Franzen 
dunkelbraungrau, nur der Discus der Vrdfl. mit violettem 
Schimmer. Vrdfllänge 9 Mm., Exp. 19 Mm. 

Von dieser neuen Art fing Josef Haberhauer im Juni 
1872 bei Oülek im Cilicischen Taurus ein ganz frisches t^. 
Die ausgezeichnet erhaltene Type befindet sich im K. K. Natur- 
bist Hof-Museum in Wien. 

5. Lampronia Devotella Ebl., n. sp. 

Capillis sordide ochraceis, alis virescenti-fuscis, maculis 
costae tribus, dorsi duabus exalbidis, ciliorum apice albo. (^. 
Exp. 1 1 Mm. Caucasus. 

Der Praelateila SV zunächst, kleiner, mit viel schrägerem 
Saume der Vrdfl., und einem dritten, bei i/j gelegenen Vorder- 
randsflecke. 

Die Kopfliaare sind bei keinem der beiden vorliegenden 
Exemplare vollständig erhalten, und scheinen ncwih den vor- 
handenen Resten zu urtheilen, schmutzig ockergelb gewesen 
zu sein. Die bräunlichen, bis 1/2 reichenden Fühler, sowie die 
fadenförmigen, bleichgelben Palpen sind wie bei Praehtdla 
gebildet. Auch die Beine und die Form des Hinterleibes 
stimmen ganz mit letzterer Art überein. 

Die Vrdfl. mit sanft gebogenem Vorderrande zeigen einen 
viel schrägeren Saum als Praelatefla^ wodurch die Spitze mehr 
hervortritt und die ganze Flügelform schmäler erscheint. Die 
Grundfarbe der Vrdfl. ist grünlich-braun (erzfarben), bei dem 
stärker geflogenen Exemplare mehr violettbraun, nirgends durch 
helle Schuppen verdeckt. Die weißliche Zeichnung besteht 
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AUS füof Flecken, wovon drei am Vorderrande und zwei am 
Innenrande gelegen sind. 

Die drei abgerundeten VRflecken stehen in gleichen Ab- 
ständen von einander (bei 1/4, 1/2 ^^^ '/O ^^^ nehmen gegen 
den Außenrand an GröBs zu, so daB der der Ftügelbasis zu- 
nächst gelegene der kleinste^ und jener vor der Vrdflspitze 
weitaus der größte ist. Von den beiden Innenrandflecken 
Jiegt der erste, länglich geformte bei ^/4, also genau dem ersten 
TRflecke gegenüber, ohne sich jedoch mit diesem zu einer 
Binde zu vereinen; der äuBere, dreieckig gestaltete, bedeutend 
größere IRfleck kommt zwischen dem 2. und 3. Vorderrands- 
fleck zu stehen. Die bräunlichen Saumfranzen sind, wie bei 
J^raekUella^ in ihrer Endhälfte weißlich. 

Die Hntfl. etwas spitzer als bei letzterer Art, sonst gleich 
geförbt Die Unterseite einfarbig bräunlichgrau mit durch- 
scheinendem äußeren Innenrandflecke. Vdfl. 5,5 Mm., Exp. 
11 Mm. 

Durch die drei in gleichen Abständen von einander 
liegenden Vorderrandsflecken ist diese kleine Art sehr ausge- 
zeichnet. 

Zwei nur theilweise gut erhaltene männliche Exemplare 
mit der Bezeichnung ^Caucasus^ aus der Sammlung des Herrn 
Seebold. 

6. Hemophora Cancasica BbL, n. sp. 

Capillis laete ochraceis, palpis flavidis, antennis pallide 
brunuescentibus; alis elongatis acutis, anterioribus ochraceis, 
ciliis externe obscurioribus ; posterioribus cinereis, ciliis fla* 
vidis. Exp. 16 — 18 Mm. ^ $. Caucasus. 

Der SchwarzieUa Z, zunächst, mit ihr in Größe und 
fichmaler Flügelform übereinstimmend; verschieden von allen 
Arten des Genus Nemophora durch die gesättigte, lebhaft ocker* 
gelbe Färbung der Kopfliaare und Vrdfl., von SchwarzieUa 
überdies durch dunklere Palpen und die ausgesprochen gelb 
gefärbten Franzen der Hntfl. 

Kopf und Nacken lebhaft ockei^elb bis rostgelb, die hellen 
Fühler mehr oder weniger bräunlich, auf der Unterseite gegen die 
Wurzel mit dunklen Ringen, beim ^ 2, beim $ 11/2- ^'^^ Palpen 
gelblich. Die Beine blaß ockergelblich, die Vorderbeine auf der 
Außenseite mehr oder weniger verdunkelt. Die Vordertarsen 
beim ^ auf der Außenseite schwärzlich gefleckt. Der schlanke 
dunkle Hinterleib in beiden Geschlechtern ockei*gelblich beschuppt, 
beim <^ mit sehr langen kräftigen Haltzangen, beim $ mit kurz 
hervorstehender Legeröhre. 
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Die schmal^ Yrdfl. gesättigt ockerfarben, ohne Spur 
einer Gitterzeichnung, nur, wie bei Schwßrzieüa^ zuweilen mit 
bräunlich verdunkelten Rippen. Eine Verdunklung am Queraste 
fehlt Die Franzen nur wenig lichter, gegen ihre Spitze mehr 
oder weniger bräunlich verdunkelt. 

Htfl. dunkel aschgrau, kaum röthlich schimmernd, wie 
dies bei Schwarziella meistens der Fall ist, mit namentlich 
gegen die Spitze lebhaft ockergelben Franzen. 

Unterseite der Vrdfl. bräunlich ockergelb, jene der Untfl. 
entsprechend heller. Vrdfl. 8—9 Mm.; Exp. 16—18 Mm. 

Eine Anzahl Exemplare mit der Bezeichnung „Caucasus^ 
aus der Sammlung des Herrn Seebold; bereite von Herrn^ 
or Herin? mit Sicherheit als neue Art erkannt. 



7. Epigraphia Orientella Ebl., n. sp. 

Capite, thorace badque alarum anteriorum nigiis, his 
albidis, impuris, punctis duobus oblique positis atris ante macu- 
lam costae mediae fuseam infra brunneam. Exp. 20—22 Mm. 
^, — Albania, Caueasus. 

Diese interessante Entdeckung bildet eine der auffallendsten. 
Erscheinungen unter den europäischen Gelechiden. 

Die allgemeine organische Beschaffenheit, namentlich die- 
Form der Palpen und des Hinterleibes, sowie die in den 
Vorderrand endende Rippe 7 der Vrdfl. stimmen mit Stein- 
kelkeriana ^. V. überein; sonst weicht Oncnte//o . aber durch 
die weiße Grundfarbe der ganz anders gezeichneten Vrdfl. und 
durch schmälere Hntfl. stark ab, und zeigt hierin einige äußere 
Aehnlichkeit mit der viel kleineren Depressaria AJstroemeriana Gl. 
oder mit der mehr gelblich geßlrbten Depress. Costa emacu^e^'a 
Christ. 

Der kleine, rauh beschuppte Kopf ist wie der Thorax 
sammt Schulterdecken dunkelbraun bis schwarzbraun. Die 
ebenso gefärbten Ftlhler reichen über 1/2? ^^^^ stark ge- 
zähnelt (<J) und sehr kurz bewimpert. 

Die sichelförmigen Palpen so lang als Kopf und Thorax, sind 
hell gefärbt, das anliegend beschuppte Mittelglied außen sehr 
stark braunstaubig, das dünne Endglied über 1/2 des Mittelgliedes, 
scharf gespitzt mit breitem braunen Ringe in der Mitte. Per 
gelbliche Säugrüssel stark und lang. 

Brust und Beine gelbgrau, letztere außen stark braun- 
staubig, die Gliederenden weißlich geringt. Die Hinterschienen 
sehwach gelblich behaart, {ßteinkellneriana hat nur schwach 
gezeichnete, staubgraue Beine.) 

Der cylindrische, nicht flach gedrückte Hinterleib ist 
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i)rauDgrau, auf der Bauchseite reiner grau mit kurzem bräun- 
liohem AnalbOschel (r^) und überragt kaum die Franzen des 
Innenwinkels der Hntfl. 

Die Flttgel sind im Verhältnisse zu dem schwächlichen 
Körperbau sehr gestreckt; die Vrdfl. in der Mitte des VR. 
sanft eingedrückt, mit deutlicher Spitze und sehr schrägem 
Ütaume, schmäler als bei Sfeinkelineriana. Ihre Grundfarbe 
ist weiB, aber fast überall durch wellige, graue Querlinieu mehr 
^oder weniger getrübt. Die schwarzbraune Zeichnung besteht 
«US einem kleinen, sehr schmalen, nach Außen gerade abge- 
achnittenen Wurzelfeldchen und einer gro&en unregelmäßigen 
Makel in der Mitte des Yorderrandes. Letztere ist von mehr 
oder weniger viereckiger Gestalt, am VR. selbst sehr breit, 
und in ihrem unteren, beiläufig bis in ^/g der Flügelbreite 
reichenden Theile, braun ausgefüllt. Vor ihr (bei 1/3) liegen 
4m Mittelraume zwei feine schwarze Punkte schräg untereinander. 
Pie Saumlinie besteht aus tief-schwarzen, getrennten Strichen, 
welche um die Flügelspitze herumziehen, aber den Innenwinkel 
nicht erreichen. Die weißlichen Franzen sind stark grau be- 
stäubt, mit drei undeutlichen Theilungslinien. 

Die schmalen Hntfl. zeigen in der Mitte des Saumes eine 
stumpfe Ecke; ihr Vorderwinkel (Spitze) ist sehr deutlich. Die 
Färbung hellgrau, mit einer scharfen, weißlichen Basallinie in 
dem dunkler graubeschuppten Wurzeldrittel der Franzen, welche 
itk ihrer lichten Endhälfte noch eine schweu^he Theilungslinie 
zeigen. 

Unterseite der Vrdfl. braungrau, jene der Hntfl. wei^rau 
mit dunklen Saumstrichen. Vrdfllänge 10—11 Mm., Exp. 
30—22 Mm. 

Mir liegen zur Beschreibung drei sehr gut erhaltene, 
männliche Exemplare vor, von welchen eines durch Herrn 
Ottmar Werner in Durazzo, an der albanischen Küste, am 
5. Mai 1891 erbeutet wurde*); die beiden anderen Exemplare 
stammen aus der Sammlung des Herrn Seebold und tragen 
die Bezeichnung ^Caucasus^. 



*) Dieses Exemplar, welches sich in meiner Sammlung befindet, 
hatte Herr P. C. T. Snellen zur Anfficht, welcher mir unterm 16. No- 
vember 1892 darüber schrieb : „Die Form der Vrdfl. weicht freilich 
von Epiffraphia ab und ist mehr jene von Cryptoleckia (z. B. von Pro- 
j>ridla Z.), noch genauer jene von Dysgnorima Sulannttlata Z. (aus 
Columbien), womit auch die Zeichnung Aehnlichkeit hat, aber 1. sind 
die Palpen nicht wie bei Cryptoleckia und Dysgnorima, sondern stinunen 
besser mit Epigrapkia, und 2. ist auch Verlauf von Ader 7 der Vrdfl. 
wie bei letzterem Genus." 
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Auch die frühe Flugzeit die^^er Art stimmt mit Epigraphia 
und Semioscopis ttberein. 

8. Bryotropha Brevipalpella EbL, n. sp. 

Luteecenti Ck>n8t. proxima, differt palpis dimidio brevi- 
oribus, alis augustioribus, magis griseis. 14 Mm. Exp. ^. 
Livonia. 

Ein sehr gut erhaltenes männliches Exemplar von Herrn 
Teich (Riga) mit der Bezeichnung ^22. 5. 92. Cswhl.^ zur 
Bestimmung eingesandt, nöthigt zu Folge der aufTallem^ kurzen 
Palpenbildung zur Aufstellung einer neuen Art. 

Brevipaipelia steht der Lutescens Const., von welcher mir 
eine Anzahl von dem Autor selbst erhaltener Exemplare vor- 
liegt, sehr nahe, hat jedoch schmälere Flügel; die Vrdfl. mit 
längerem Saume sind viel düsterer und dichter grau bestäubt, 
die dunklen Wische reichen um die Flügelspitze herum bis 
-weit in die VRfrauzen. 

Von den drei dunklen Punkten liegt einer in der Falte 
bei ^/s, der zweite unmittelbar darüber, und der dritte am 
Querast. 

Die Hntfl. sind mit denen von Ltäescens gleich gestaltet, 
aber dunkler grau, der Hinterleib oben und unten schwarzgrau, 
mit gelbem Analbüscbel. Die Beine sind auBen stark schwarz- 
grau bestäubt. 

Sehr verschieden sind die Palpen, welche um die Hälfte 
kürzer sind als bei LiUescens^ ausgesprochen gelbgrau gefärbt, 
4fiB gefurchte Mittelglied rauher beschuppt, das sehr kurze 
sichelförmige Endglied kaum so lang als das Mittelglied. 

In der Form der Palpen ist Brevipalpella der PlebejeUa Z. 
verwandt und vielleicht identisch mit der von Heinemann bei 
Pleb^ella (p. 238, dritter Absatz) erwähnten Art aus Braun- 
«chweig, obwohl von den dunklen Punkten an der Wurzel 
bei vorliegendem Stücke nicht« wahrzunehmen ist. 

0. Lita Potillella EU., n. sp. 

Minuta; palpis pedibusque albescentibus nigro-maculatis; 
^is ant griseis, ^avomixtis, punctis duobus disci obsoletis 
fuscis; poster. cinereis; Exp. 8 — 9,5 Mm. $. Albarracin. 

Eine sehr kleine gedrungene Art, durch die weiBen, 
schwarz gefleckten Palpen und Beine sehr ausgezeichnet. 

Am nächsten verwandt der Dlminulella Z., welche jedoch 
«das Palpenendglied nur in der Mitte mit einem breiten braunen 
Ring zeigt, während es bei PusUlella an der Basis und Spitze 
«charf schwarz geringt ist, ferner sind die bei Pasülella so 
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auffallead weiß und schwarz gefleckten Beine bei Dimnutdla 
hellgrau, nur außen bräunlich bestäub^ endlieh besitzt DtVmV 
nutella auch eine viel tiefere Ausrandung der Hntfl. mit länger 
vorgezogener Spitze. 

Die ungenügend beschriebene FrompteUa Stgr. ^ wird al& 
^nigro-grisea'' bezeichnet, kann also mit vorliegender Art nicht 
zusammenfallen. 

In der Färbung der Vrdfl. liegt auch einige Aehnlichkeit 
mit der größeren Inustella HS. vor, letztere zeigt jedoch auf 
der Außenseite des Palpenmittelgliedes zwei (bei FusUlella 
fehlende) schwarze Flecken und ganz anders geformte steil 
abgeschnittene Hntfl. 

Die der Inustella HS. nahe stehende UstulafeUa Stgr. zeigt 
^die Tarsen und Fühler kaum geringelt^, während bei Pusillella 
diese Theile scharf weiß und schwarz geringt erscheinen. 

Kopf mehr oder weniger grau, die Stirne weißlich. Die 
wenig aufgebogenen Palpen von 2 Stirndurchmesserlänge zeigen 
ein breit beschupptes, helles, außen mehr grau gefärbtes Mittel- 
glied und ein nur etwas kürzeres, spitzes, weißes Endglied, 
welches an der Basis und unter der Spitze einen gescbloasenea 
schwarzen Ring zeigt. Die weißen Fühler, bis ^/s des VR^ 
reichend, haben ein verdicktes schwärzliches Basalglied und 
sind auf Ober- und Unterseite bis zur Spitze scharf schwarz, 
geringt. 

Brust und Beine weißgrau, letztere zeigen alle Schienen 
auf der Außenseite mit einem dreimal unterbrochenen schwärst- 
liehen Längsstreifen gezeichnet und die Gliederenden der Tarsen 
scharf schwärzlich geringt. Die Hinterschienen zeigen nur vor 
dem Spornpaar auf der oberen Schneide einen Büschel weiß- 
licher Haare. 

Der gedrungene Thorax und Hinterleib sind oberseits braun- 
grau, letzterer unterseits weißlich, an der Spitze gelbgrau mit 
hervorstehender breiter Legeröhre. ($). 

' Die kurzen fast gleichbreiten Vrdfl., mit stumpf gerundeter 
Spitze sind sehr undeutlich gezeichnet und matt gefärbt. Ihre 
staubgraue Grundfarbe wird stellenweise, so in der Falte, läng& 
des Vorderrandes und in der Umgebung der sehr undeutlichen 
Mittelpunkte rostgelblich unterbrochen, ohne daß jedoch hier- 
durch eine scharfe oder auch nur auffallende Zeichnung ent- 
stünde. Die Mittelpunkte sind dunkelgrau, liegen hintereinander 
im Mittelraum, der äußere am Querast, der innere, kleinere 
wenig davon gegen die Basis gerückt. Das Saumdrittel sowie 
die staubgrauen Franzen sind grob schwarz bestäubt. 

Die Hntfl. so breit wie die Vrdfl. mit sanft gerundetem^ 
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Sau me^ welcher unter der kurze» aber scharfeo Spitze nur 
eine ganz seichte Ausrandung zeigt, sind sammt den eiofarbigep 
Kränzen staubgrau gefUrbt. Die gleiche Färbung zeigt auch die 
Unterseite aller Flügel. Vrdfll&nge 4 — 5 Mm., Exp. 8—9,5 Mm. 
Zwei gut erhaltene $ von Albarracin aus der Sammlung 
des Herrn Seebold; eines davon mit dem Fangdatum ^13. ApriP. 

10. Parasia TorosnleUa EbL, n. sp. 

Major, alis ant. pallide-ochraceis, griseo-conspersis, venia 
dilutioribus, punctis duobus (in vena transversa et plica), fuscis, 
limbo griseo; post. obscurius cinereis, Exp. 22 Mm., $. 
Albarracin. 

In die Xape^/a- Gruppe gehörig, durch die bedeutende 
GröÄe sehr auffallend. Durch letztere leicht von Lapelta X., 
welche überdies viel stärker bräunlich gezeichnet ist und 
niemals die Rippen so vollständig hell gefärbt zeigt, ver- 
schieden; ebendadurch auch von der viel heller ockergelb 
gefärbten Torridella Mn., welche jeder grauen Einmischung 
entbehrt und gelblichweiße Fränzen der Vrdfl. und ebenso 
gef&rbten Hinterleib und Beine zeigt*). 

CasUHella MöschL und Obsoleta Christ, kommen in der 
Größe der vorliegenden Art gleich; erstere ist jedoch viel 
heller gefärbt, zeigt ockergelbe Rippen und zwei hintereinander 
stehende Punkte im Mittelraum der Vrdfl; Obsoleta Christ hat 
theilweise bleigrau gefärbte Rippen der Vrdfl., und scheint 
daselbst jeder Punktzeichnung zu entbehren; ebenso ist auch 
Äspretella Led. zeichnungslos. 

Die übrigen Arten des Genus Parasia (mit Ausnahme 
der eine selbstständige Gruppe bildenden Paucipundeüa Z. === 
IrUestinella Mn.) kommen durch die stark rothgelbe Einmischung 
der Vrdfl. hier außer Betracht. 

Der Kopf sammt Palpen bleich ockerbräunlich, letztere 
fast so lang als Kopf und Thorax, locker beschuppt und daher 
sehr breit aussehend. Das schmälere, ebenfalls noch rauh be- 
schuppte, spitze Endglied über ^/^ des Mittelgliedes. Die 
Fühler wie bei Lapella bräunlichgrau gefärbt und hell geringt. 
Das Basalglied ockergelb. 

Die Beine ockerbräunlich, die Vorderschienen sowie 6v^ 



*) Ich vergleiche zwei im Hof-Museum befindliche Originsd- 
Exemplare der Tor.riddla, wodurch .auch die von Stgr. Hör. 1870 
p. 256 bei Mesophl. TrinoUUus HS. gemachte Bemerkung „Par. Torridella 
Mn. gehört hierher" ihre Widerlegung findet. Überdies führt bereits 
Stgr. selbst in der Fauna KL-Asiens (Hör. 1881 p. 320) Torridella Ma. 
wieder als selbststäudige Art im Genus Parasia auf.' 

Slett. entomoL Zeit 1893. A. 
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(Sporen der Mittel- und Hinterschienen auf der AuSeBseUe 
bl^unlich verdunkelt, die Behaarung der Hinterschienen sehr 
bleich gelblich. Der starke Thorax und Hinterieib (bei vor- 
liegendem Exemplare etwas verölt) nehmen an der allgemeinen 
ockei^elblichen Färbung theil. 

Die Vrdfl. sind relativ breit; die Gnmdfarbe ist ein 
bleiches ockergelb, zwischen den Rippen stellen wdse mit 
ausgesprochen bräunlicherer Färbung und schwacher grauer 
Bestäubung. Sämmtliche Rippen sind heller geiUrbt als die 
Fläche und daher in ihrem Verlaufe deutlich erkennbar, 
ohne aber durch ihre helle Färbung aufzufallen. Bei 8/4 der 
Falte liegt ein bräunlicher, am Schluß der Mittelzelle ein mehr 
schwärzlich gefärbter Punkt. Längs des Saumes zieht ein 
dunkelgrauer, g^en den Innenwinkel verlöschender Schuppen- 
streif. Die Fi-anzen bleich ockergelb, nur unter der Vrdflspitze 
in ihrer Mitte mit einer dunklen Theilungslinie, dahinter und 
gegen den Innenwinkel mehr grau gefärbt. {LapeVa zeigt in 
der Fre^nzenmitte eine vollständige sehr deutliche bmune Thei- 
lui^gslinie und dahinter noch eine mehr verloschene.) 

Die Hntfl., wie bei Lapella gestaltet, sind ebenso dunkel- 
grau gefärbt; ihre Franzen bräunlicligrau. 

Die Unterseite der Vrdfl. schwarzgrau mit ockergelblicheu 
Franzen, jene der Hntfl. etwas bleicher als die Oberseite, na- 
mentlich gegen die Flügelspitze. Vrdfllänge 10, Exp. 22 Mol 

Ein sehr gut erhaltenes ^ aus der Sammlung des Herrn 
Seebold mit der Bezeichnung ^Albarracin, 17. Juni'^. 

Anhangsweise erwähne ich hier noch eine, der eben be- 
schriebenen Torosulella nahe stehende, wohl ebenfalls neue Art 
aus Algier, von der mir zwei von Pech wahrscheinlich in 
der Umgebung Lambessa's gefangene Exemplare aus meiner 
Sammlung vorliegen. Dieselbe zeigt in der bleichen Grund- 
farbe der Vrdfl. einige Aehnlichkeit mit Torosulella unterscheidet 
sich aber davon leicht durch genngere Größe (16 — 17 Mm. Exp.), 
nicht heller geförbte Rippen der Vrdfl., welche alle Flögel- 
ränder dicht grau bestäubt zeigen, durch das Fehlen des 
'Faltenpunktes und die durchaus grauen Franzen der Vrdfl., 
die nur gegen ihr Ende eine Theilungslinie führen. Da die 
Exemplare nicht sonderlich erhalten sind, unterlasse ich eine 
Namensgebung. 

11. Stomopteryx Hngatriqella BbL, n. sp. 

Capite thoracequ^ fexalbidis, palpis innotatis; aus anteh 
brunheö-fuscis, dor^o late us^ue pöne mediurh cervinis; punctis 
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idisoi faade, fascia angulata poetica exalbida; alis post. fiiscö' 
gri0ei8. Exp. 15 Mm. r^. ^— Albaiiraoin: (Hisp. centn ortenU). 

Von dieser auffitllenden Art li^ niir eio gut erhaltenes 
männliobed Exemplar aus der Samtitlung Herrn Seebolds vor. 

Dasselbe ^eigt in der lang gestreckten Form der Vrdfl:, 
in der Stellung des oberen Sporenpäares der Hinterschieneh 
bei ^/s, namentlich aber in der vöflen Uebereinstimmung der 
Rtitflgestalt und im langen schlanken Hinterleib so nahe Ver- 
wandtschaft mit De'ersella Z., daB ich eine generische Ver- 
einigung beider Arten, trotz der bei NugatriceHa kürzeren 
Palpen tind abweichenden Färbung, itlr begründet halt^. 

Jedenialls hat Nugatriceila auch eine sehr nahe VerwiBindte 
in der als fragliche Anacampsis publicirten Basalis Slgr, (Stett. 
e. Z. 1876 p. 147) von Sicilien. 

Nach der Beschreibung letzterer Art unterscheidet sich 
Nugatriceila von dieser durch die auf der Außenseite nicht 
verdunkelten Palpen, den vollständigen, scharf gebrochenen, 
hellen^ hinteren Querstreifen, durch die zahlrdcheren, großen, 
dunklen Punkte im Mittelraum der Vrdfl., die nur schVeäch 
verdunkelten (nicht geringten) Tarsen und die hellbräunlich- 
grauen (dort schwarzen) Hntfl. 

Thorax und Kopf sammt Palpen bräunlich-weifc, letztere 
1^1 2 mal so lang als die beiden ersteren, ihr stark gekrümmtes 
Mittelglied ziemlich breit, aber anliegend beschuppt Das viel 
dünnere, fast ebenso lange Endglied ist schwächer gekrümmt 
als bei Defersella und steht senkrecht mit i|g seiner Länge ttbJer 
die Scheitelhöhe empor. 

Die braunschwarzen Fühler reichen nicht bis 8/4 des 
Vorderrandes und sind in ihrem Enddrittel stark gezähnelt (r^). 

Brust und Beine hell bräunlich, ebenso die Behaarung der 
Hinterschienen. Die Lichtseite der Beine ist bis auf die Olieder- 
enden braunli(^h angelaufen. Der lange schlanke bräunlich- 
graue Hinterleib ist wie bei Delerseüa geformt» 

Die Vrdfl. sehr lang (7 Mm.) und schmal (größte Breite 
am Innenwinkel 1,5 Mm.), ihre schwärzlich braune Färbung 
wird an der Basis und längs des Inneürandes bis zur F*alte 
durch ein hdles Braun (Rehfarbe) verdrängt» Letzteres ist 
nirgends scharf begrenzt, tritt streifenartig auch noch im Discus 
auf und bildet eigentlich die durch schwärzliche . Bestäubung 
nur vielfach stark verdeckte Grundfarbe. Bei ^l^ der Vorder- 
randslänge liegt ein in der Mitte rechtwinklig gebrochener 
beller Querstreifen, welcher bis zum Beginne der Franzen 
^ch deutlich bleibt^- und dessen Spitze etwas g^en den Saum 
^oi^ezog^i Erscheint. Im: Mittehraunde der Vrdfl. li^^en- vier 
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dunkle (sichwärzliche) Punkte, wovon der erste nähe der Basis, 
schräg gelegen, bis zur Falte reicht, der zweite langgezogene 
in der Falte selbst bei ^j^ liegt; über ihm befindet sich ein 
kleiner strichartiger Punkt im Discus, endlich am Querast ein 
gro^, m^hr gerundeter Punkt. Das Saumfeld ist stark ver- 
dunkelt. Pie hellbräunlichen Franzen zeigen an der Basis 
überall eingestreute tiefschwarze Schuppen. Die Unterseite der 
Yriclfl. ist bräunlich mit angedeutetem hellen Vorderrands- 
flecke. 

D^B Hntfl. 11/4 so breit als die Vrdfi. zeigen (genau wie 
bei Deterselld) einen fast lothrecht ausgeschnittenen Saum mit 
stark vortretender ziemlich breiter Spitze. Ihre Färbung ist 
auf Ober- und Unterseite sammt den Franzen bräunlich grau. 
Albarracin (Prov. Teruel). 

12. Enteles SnbsigneUa Ebl., n. sp. 

Alis ant. ochreis, punctis duobus (uno ante medium, 
uno venae transversae) fuscis; poster. griseo-albescentibus. ^ 
Exp. 15 Mm. Caucasus. 

Ein einzelnes, ausgezeichnet erhaltenes ^ mit der Be- 
zeichnung „Caucasus^ aus der Sammlung des Herrn Seebold 
gehört vieleicht nur als zeichnungslosere Varietaet zu der mir 
in Natur unbekannten Ter»a/e//a Stgr. (Stett e. Z. 1859 p. 240; 
HS. N. Schm. p. 18, Fig. 107) aus Andalusien. 

Nach der Beschreibung letzterer Art unterscheidet sich 
Subsigneüa durch deutlich dunkel geringte (bei TemaieUa schmutzig 
y, strohgelbe'^) Fühler, durch den Mangel des dritten (in der 
Falte gelegenen) Mittelpunktes, und das Fehlen aller (bei 
TemateUa sehr ausgesprochenen) dunklen Zeichnung im Saum- 
drittel. 

Kopf sammt Palpen wie der Thorax und die Grundfarbe 
der Vrdfl. ockergelb (etwas bleicher als bei YpsoL Schnddielius 
Heyd., mit welcher Art Subsignelia einige äüfiere Aehnlichkeit 
zeigt). 

Die glatt beschuppten, einfarbigen Palpen so lang wie 
•Eopf und Thorax, das spitze, dünne Endglied 2^3 des aufge- 
:bogenen Mittelgliedes. Die helleren Fühler reichen über »/j 
und sind bis zur Spitze deutlich und breit dunkel geringt. Die 
Beine ockergelblich, nur die Vorderbeine außen bräunlich verr 
dunkelt. . , 

Der schlanke Hinterleib gelbgrau, mit langem ockergelb- 
lichen Analbüschel. 

• Die fast gleichbreiten, gestutzten Vrdfl. zeigen einen sänf^ 
gebogenen' VR:, eine sdrarfe rechtwinklige Spitze und einen 
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«bensolchen abgerundeten Innenwinkel. . Ihre ganze Fläche ist 
iast gleiehmäBig mit grauen Stäubchen bedeckt. Als Zeiclmung 
treten jedoch nur 2 kräftige dunkle Punkte auf, Avbvon der 
«rßte mitten im Flügel bei ^/s und der zweite am Quei-aste 
geJegeti ist. Die sehr langen hellbräunlieheii Franzen haben 
tbei^/a eine dunkle Theilungslinie. . 

Die weißgrauen Hntfl. zeigen einen ganz stumpfen abge- 
rundeten Saum und eine stumpfe Spitze. Die unbezeiehneten 
Franzen sind hell ockei^elblich. 

Die einfarbige Unterseite aller Flügel ist entsprechend 
heller als die Oberseite. 

Vrdfllänge 7 Mm., Exp. 15 Mm. 

Auch Dr. Wocke erklärte die Art für neu. 

13. Symmoca Tofosella EU., n. sp. 

Palporum articulo secundo praeter apicem fusco, antennis 
filiformibus fuscis; alis aut. subelongatis brunnescenti-griseis, 
oigro-conspersis, maculis costae tribus (una humerali, unä 
multo ante medium, una postica) punetis quatuor (duobus 
oblique positis ante medium, duobus venae transversae) macula. 
anguli dorsalis (indistincta) nigro-fuscis. 16 Mm. Exp. ^J. — 
AlbaiTacin (Hispania centr. or.). 

Sowohl der Oenophiia Stgr. aus Gatalonien als auch der 
Vttiosella Z. aus Klein-Asien nahe verwandt; von beiden durch 
die viel dunklere, bräunlichere Grundfarbe der Vrdfl., den 
Mangel von Saumpunkten und die angedeutete dunkle Außen- 
randsbinde, von Ersterer überdies durch den VRfleck bei 1/3, 
von Letzterer durch die doppelten Punkte am Querast ver- 
schieden. . 

Von sonstigen Äymwoca- Arten könnte nur noch Griseoseri- 
ceella Rag. (aus Portugal) und Dodecätefla Stgi*. (aus Anda- 
lusien) in Betracht kommen; erstere ist kleiner und zeigt 
«eidenglänzende Vrdfl. mit ganz anderer Punktzeichnung; Do- 
decateila ist um ^ja größer, mit 6 Punkten im Mittelraum der 
Vrdfl. und viel dunkleren Hntfl. 

Der Kopf sowie die Grundfarbe der Vrdfl. bräunlich 
«taubgrau, die kräftigen, wie bei Aibicanella Z. geformten 
Palpen weißlich, sehr dicht schwarzgrau bestäubt, so daß nur 
die Spitze des Mittelgliedes und das Endglied in wechselnder 
Ausdehnung die Grundfarbe zeigen. Die Fühler einfarbig, 
braungrau, nur g^en die Spitze schwach gezähnelt, bis ^j^ 
reichend. Die Beine braunstaubig, außen dunkler mit scharf 
weißlich geringten Gliederenden. Die Hinterschienen sind heller 
gelbgrau beharrt. Der schlanke Hinterleib einfarbig braungrau. 
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Die Yrdfl. (bei den vorliegenden Exemplaren etwas in d&r 
Breite* wechsdnd) zeigen eine ausgesproehen brttunliehe Grund- 
fttrbe, welche namentlich in der Mittellängslinie ungetrübt auf* 
tritt, während sie gegen die Bänder durch weiBliche Schuppen 
gelichtet erscheint. Ueberdies sind die Yrdfl. gleichmäßig mit 
schwarzen Schuppen bestreut, was ihnen, verbunden mit der 
schwärzlichen Zeichnung, ein ziemlich wechselndes aber voll- 
ständig glanzloses Aussehen versQhafil. 

Die schwärzliche Flecken-Zeichnung besteht aus eineift 
Schulterfleek, je einem dreieckig geformtien VR.-Fieck bei ^/^ 
und ^|t u^^ einer ziemlich breiten Staubbinde vor dem Saume. 
Der Schulterfleck dehnt sich zuweilen bis an den YR. aus» 
Dem YRfleck bei 1/3 entspricht eine sehr schwache, jenem her 
3/3 eine deutlichere Yerdunklung am IR.; letztere liegt am 
Beginne der Fränzen und verstärkt sieh zuweilen zu eineni 
deutlichen Gegenfleck. 

YV^eiters finden sich noch 4 schwarze Punkte, wovo» 
die beiden ersten, schräggesteliten bei ^/s, die beiden anderei^. 
senkrecht untereinander liegenden, am Queraste, genau zwisclLea 
den hinteren Gegenfleckchen sich befinden. 

Die Franzen gelbbräunlich mit schwärzlichen Schuppen 
an der Basis. 

Die Hntfl. braungrau mit heller bräunlichen Franzen voa 
mehr als doppelter Fitigelbreite. 

Die einfarbige Unterseite der Yrdfl. dunkelbraungrau, jene 
der Hntfl. mehr grau. 

8 Mm. Yrdfllänge, 16 Mm. Exp. 

Zwei Exemplare aus Herrn Seebolds Sammlung mit der 
Bezeichnung „ Albarracin^ ; eines davon ist weniger gut er- 
halten, zeigt breitere, zeichnungslo&ere Yrdfl. und trägt das 
Fang-Datum ,,17. Juli^. 

Ein weiteres, gut erhaltenes Exemplar ((^) ebenfall» 
von Albarracin, hatte ich aus Herrn Major Hering's Sammlung 
zur Ansicht. 

14. Symmoca Orphnella &bL, n. sp. 

Crypiogamorum Turati Bull. Soc. Ent. Ital. XVI. p. 86. 
: Capillis exalbidis, palporum articulo secundo exterius praeter 
apicem fusco, antennis (^ non crassatis; alis ant. elongatis 
subobtusis, fuscö-cinereis unicoloribus; post, fiiscis. (J Exp. 
9 — 10 Mm. — Lombardia. 

Herr Gian Fränco Turati in Mailand versandte diese Art* 
mehrfach als Oecophora Crypiogamorum Mill. Letztere sowie 
vorliegende Art werden jedoch zu Folge der Palpenbildung, 
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der länglich eiförmigen Gestalt der Hntfl. und der rauhen voll* 
kommen glanzlosen ßeschuppung besser in das Genus Symnio^a 
als zu Oecophora gestellt. 

Orphndia unterscheidet sich von Crypiogamorurn durch 
etwa« kmftigOTe Gestalt und breitere Flügel, vor allem aber 
durch im männlichen Geschlechte viel dünnere Fühler und den 
Mangel fast aller Zeichnung auf den Vrdfl., wo Gryptogamamw 
zwei aus erhabenen schwarzen Schuppenhäufchen gebildete 
Querbinden besitzt. Auch bleiben die Kopfhaare bei Orphndia 
weißlich, während siie bei Cryptogamerum regelmäßig ganz 
verdunkelt sind. 

Die Kopfhaare weißlich, die bräunlichen, im männlichen 
Geschlechte stark gezähnten (aber nicht wie bei Crypiogamorurn 
verdickten) Fühler reichen bis ^\^ des Vorderrandes. ' 

Die Palpen, von der typischen Form der Ä«/mwoca- Arten, 
sind innen weißgrau, außen stark braunstaubig, das Ende des 
Mittelgliedes weißlich, das spitze Endglied beiläufig 3|^ des 
Mittelgliedes wieder verdunkelt 

Die Vorderbeine dunkel graubraun mit scharf hell ge^ 
ringten Gliederenden, die Hinterbeine sammt der kuraen 
^chienenbehaarung gelbgrau. Die Tarsen außen dunkel ge- 
fleckt. 

Der kräftige Hinterleib hellgrau, bei Gryptogamorum viel 
schwächer gebildet und dunkler geförbt mit oberseits röthlich- 
braunen Segmenteinschnitten. 

Die Vrdfl. vollkommen gleichbreit, stumpf gerundet, dicht 
bräunlichgrau bestäubt, welche Bestäubung sich zuweilen zu 
ganz undeutlichen Querbinden bei 1/3 und ^^g der Flügellänge 
verdichtet. Auch die grauen Franzen sind bräunlich bestäubt 
UDd zeigen nur längs dfes Saumes einige weißliche Schuppen.. 
Die länglich eirunden Hntfl. sind ganz ähnlich, aber etwas 
dunkler als die Vrdfl. gefärbt. Die Franzen staubgrau. 

Die Unterseite aller Flügel ist bräunlich grau mit scharfer 
weißlicher Saumlinie auf allen Flügeln (welche bei Crypioga- 
morurn vollständig mangelt). 

Vrdfllänge 4—5 Mm., Exp, 9—10 Mm. — Bei Pegli 
(Ligurien) im Juli mehrfach durch Turati erbeutet. 

Mehrere Exemplare in meiner Sammlung; ein Exemplar 
iS) erhielt ich aus Herrn Major Hering's Sammlung von dem- 
selben Fundorte zur Ansicht, welches auffallender Weise fast 
wm 1/3 kürzere Palpen und bedeutend spitzer geformte Vrdfl. 
zeigte. Alle sonstigen Merkmale aber, wie auch die Färbung 
stimmten ganz mit den vorbeschriebenen Exemplaren überein. 

Von sonstigen Symmoca- Arien käme nur Muscnlina Stgr. 
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in Betracht, welche jedoch eio kürzeres Palpeuendglied, spitze 
Hntfl. und eine viel heller graue Färbung der Vrdfl. zeigt. 

15. Lampros C'oenileopicta Christoph Hör. 1888 p« 314. 

Capillis flavis; alis anter. nigris, macula triangulär! dorsi 
permagna sulphurea, punctis duobus costae argenteis; ciliorura 
apice albo; poster. nigro-fuscis. Exp. 12 Mm. $ Caucäsus. 

Diese anfangs von mir für unbeschrieben gehaltene Art 
steht zwiscbeq SlroemeUa F. und Amasielia HS.; von beiden 
trennt sie die Zeichnung der Vrdfl., welche bis auf die große 
weißgelbe IR.-Makel gelbe Flecken zeigen. Von SlroemeUa 
überdies die kürzeren Flügel und bleichere Färbung der 
IR -Makel, von Amasielia ist sie durch dunkle Schulterdecken 
und das Vorhandensein stahlblauer Schuppen auf den Vrdfl. 
verschieden. 

Kopf hellgelb beschuppt, am Scheitel etwas dunkler gelb. 
Die sehr langen, schlanken Palpen 11/4 so lang als Kopf und 
Thorax, das feine spitze EndgHed über 1/2 des Mittelgliedes. 
Sie sind schwarzbraun gefärbt mit metallischem Glänze auf 
der Außenseite, an der Basis innen weißlich. Die Fühler bis. 
3/4, weiß schwarz geringt, an der Basis und Spitze bleiben 
einige Glieder einfach weiß. Die Brust und Beine hellbräunlicli, 
letztere auf der Außenseite der Hinterschienen grau behaart, 
die ersten Tarsenglieder der Hinterbeine außen schwärzlich ver- 
dunkelt, die übrigen Tarsen ungeringt. 

Thorax sammt Schulterdecken wie die Grundfarbe der 
Vrdfl., der kurze Hinterleib grau (?). 

Die Grundfarbe der länglich ovalen Vrdfl. ist schwarz- 
braun, in schräger Richtung lassen sich eingestreute feine gelbe 
Schüppchen auf der ganzen Fläche wahrnehmen. Die Zeichnung 
besteht aus einer sehr großen weißHch gelben (hell schwefel- 
gelben) Innenrandsmakel bei^/a, welche die Gestalt eines 
gleichschenkligen Dreiecks hat, dessen Basis am IR. liegt^ 
und dessen Spitze bis knapp unter den VR. reicht. Die 
Ränder der Makel erscheinen schwach gefurcht, ohne daß je- 
doch hierdurch ihre ausgesprochen symmetrische Gestalt beein- 
trächtigt würde. Weiter findet sich am Vorderrande bei ^j^ 
ein sehr kleiner, vor 3|^ ein deutlicherer silberweißer Punkt; 
ersterer zeigt als Fortsetzung eine bis gegen die Falte herab- 
reichende, unterbrochene Reihe stahlblauer Schuppen, während 
sieh unter dem äußeren Vorderrandspunkte nur mit ihm in Ver- 
bindung und dann erst wieder weit getrennt (über dem IW. 
in der Flügelmitte) einige stahlblaue Schuppen finden. 
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Die Franzeo sind schwarz, ia ihrem End viertel (vom IW. 
bis um die Vrdflspitze herumreichend) rein weiß. 

Die schmalen Hntfl. sehr dunkel braungrau mit gleich- 
farbigen Franzen. 

Die Unterseite einfarbig braungrau, nur das Binde der 
Yrdäfranzen auch hier weiß. 

Vrdfliänge 5,5 Mm., Exp. 12 Mm. — Ein $ aus Herrri 
Seebolds Sammlung aus dem Caucasus. — Chrii^t. I. c. giebt 
Suchum Kaie (Pers.) als Fundort an. 

Da bisher nur eine in der Farbenbezeichnung etwas ab- 
weichende lateinisclie Diagnose von dieser schien Art durch 
Christoph bekannt gemacht wurde, glaube ich die einmal 
entworfene Beschreibung nicht unterdrücken zu sollen. 

16. Glyphipt^ryx Argyrognttella Bag., 
Bull. S. Fr. 1885 p. LVI. 
Major; aus ant. virescenti-griseis nitidis, in parte exteriore 
ihdistincte argenteo-reticulatis; poster. griseis. Exp. 17 — 19 
Mm. (J. Pedemontium. 

Groß und breitflQgelig ; in die Artgruppe A. bei Heine- 
mann gehörig: Vrdfl. ohne augenartige Spitze, die Franzen 
unter letzterer nicht licht unterbrochen, der Saum daselbst 
gar nicht eingezogen, die Hntfl. breit mit stumpfer Spitze. 

Der glatt beschuppte Kopf und Thorax von der grünlich- 
grauen Grundfarbe der Vrdfl. Die etwas dunkleren, sehr fein 
gezähnelten dünnen Fühler reichen über die Vßhälfte. Die 
Palpen, wie bei Bergstraesiserella gebildet, sind von 2 Augen- 
durchmesserlänge, etwas aufgebogen, an der unteren Schneide 
rauher beschuppt, außen mit weißlichen Fleckchen gezeichnet. 
Die Beine olivengrau, die Tarsen mit verloschenen hellen 
Fleckchen. Der olivengraue, schlanke Hinterleib zeigt wie bei 
Thrasonella Sc, weiße Segmentränder, welche auf der Bauch- 
seite breiter werden. Die äußerste Spitze des Afterbüschels 
ist hellbräunlich. 

Die Flügel sehr breit. Die Grundfarbe der Vrdfl. hell 
olivengrau mit gelblichem Metallschimmer (Ragonot nennt sie 
oUven-bronzefarben), fast zeichnungslos, nur im Saumdrittel 
bilden silber-weißliehe, in Querreihen gestellte Fleckchen eine 
undeutliche Gitterung. Eine dunkle Saumlinie fehlt. Die 
Franzen von der Grundfarbe der Vrdfl., nur in ihrem End- 
drittel weißlich, ünlerseite der Vrdfl. bräunlichgrau. 

Die Hntfl. über ^j^ so breit als die Vrdfl., mit stumpfer 
Spitze, sammt den Franzen auf Ober- und Unterseite einfarbig 
hellgrau. Vrdfl. c. 9 Mm., Exp. 17—19 Mm. 
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Vier gut erhaltene Exemplare mit der JBezeichnuog „Ped."^ 
aus Herrn Seebolds Sammlung. 

Von der in dieselbe Artgruppe gehörigen Fuscocirideüa Hw.^) 
unterscheidet sich ArgyrogutteUa Rag, leicht durch bedeutendere 
Größe^ breitere FlQgel und ganz ehnfiBurbigen Yorderrand der 
helleren Vrdfl., welche bei Fttscotindeiia jeder Gittemng ent- 
behren. 

Da Ragonot bei Aufstellung der Art nur 2 Exemplare 
aus Turin (Gianelli) zur Vorlage hatte, wovon er das schwächer 
gezeichnete Exemplar als aherr. PaucographeUa bezeichnete, 
dürfte die in Vorstehendem g^ebene, ausfÜhrHchere Beschrei- 
bung nicht überflüssig erscheinen. 

17. Ataohia Bilbäensis Bbl.» n. sp. 

Articulo basali antennarnm glabro; aus acutis, anter. 
obscure brunnesceotibus fuseo-conspersis, poster. fuscis. Exp. 
11 Mm. (J. — Bilbao (Hispania sept.). 

Ich hätte das mir aus der Sammlung des Herrn Seebold 
vorli^ende, gut erhaltene ^ für die mir in Natur unbekanatö 
Afachia PigereMa HS. gehalten, würde nicht die glatte Beschaffen- 
heit des bei Atachia Wck. (Hein. p. 464) unten mit kurzen 
abstehenden Haaren versehenen Basalgliedes der Fühler selbst 
die generische Zusammengehörigkeit mit Pigereüa etwas zweifei-« 
haft machen. Auch zeigen die dunkelbraunen Vrdfl. nicht 
die bei Pigerella vorhandene gelbliche Einmischung, sondern sind 
grob und rauh, fast glanzlos bestäubt, während sie bei Pigerella 
ziemlich glatt und glänzend sein sollen. 

Kopf sammt Thorax wie die Grundfarbe der Vrdfl. 
dunkelbraun, die dünnen Palpen merklich kürzer als der 
Thorax, das Mittelglied stark (bei Atachia „schwach^) aufge- 
bogen, g^en das Ende erweitert, das Endglied 1/2, dünn und 
spitz. Die Färbung der Palpen ist hell gelbbraun. Die glatte 
Stirne zeigt einen schwachen gelblichen Glanz. Die dunkel- 
braunen Fühler reichen nicht ganz bis 2/4, zeigen ein doppelt 
60 langes als breites, unten ganz glatt beschupptes Basalglied, 
und gegen die Spitze etwas eckig vortretende Fühlerglieder, 
wodurch die Fühlerspitze gezähnelt erscheint. Thorax und 



*) Aereinitideüay MiU. (Ann. Soc. Fr. 1854 p. 60 PI. 3, II Fig. 2) 
aus der Umgebung Lyons dürfte mit Fuscoviridella Hw. ziisammenftäten, 
da nur die Angaben der Diagnose „costa obscuriori** und „caput ni 
grum" einer Vereinigung zu widersprechen scheinen. Diese Merkn»le 
linden aber in der (allerdings nicht sonderlich guten) Abbildung keine 
Bestätigung, wo namentlich der Vorderrand der Vrdfl. in einer feinen 
Linie weiß dargestellt ist, was unmittelbar auf Fuscoviridella Hw. (AlU- 
costdla Dup., HS.) deuten würde. 
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Beine braungrau, leta^tere an den Tarsen' undeutlich hell ge- 
fleckt; die helleren Hinterschienen auf beiden Schneiden licht 
braungrau behaart. Der bräunliche Hinterleib sehr lang, gegen 
das Ende stark vcrdttnnt, rait sehr langen, kräftigea innen 
gelb geffirbten Oenitalklappen. 

Die spitzen Yrdfl. mit nach der Mitte schwach einge- 
drücktem Yorderrand ze^n einen sehr schrägen, gans^ allmälig 
in den Innenrand übergehenden Saam, so daß jede Spur eines 
Innenwinkels fehlt. Die braune Grundfarbe wird auf der 
ganzen Fläche durch schwärzliche Bestäubung gleichmäßig 
verdunkelt, welche Verdunklung sich auch auf die einfarbigen 
Franzen fortsetzt. Die kurzen Hntfl. sind ^/s so breit als die 
Yrdfl., gegen das Ende beiderseits lang und scharf zugespitzt. 
Ihre Färbung ist dunkel braungrau. Die Franzen, am Innen- 
winkel von 1^/4 Länge der Hntflbreite, sind etwas beller. 

Die einfarbige Unterseite aller Flügel ist gleichmäßig, sehr 
dunkel bmungrau. Vrdfllänge c. 5,5, Exp. Xi Mm. 

Dr. Wocke erklärt die vorliegende Art für ibm unbe- 
kannt, wodurch die eingangs erwähüte Unvereinbarkeit mit 
PigereUa HS. ihre Bestätigung findet. 

Wien, im Juni 1893. 



Beiträge zur Kenntniss der Longicomier 
(Coleopteraj. 

Von H. J. Kolbt, 

Custos am Königl; Museum für Naturkunde in Berlin. 



I. Die von Hauptmann Kling nnd Dr. BflUner Im Hinter- 
lande Yon Togo (Westafrika) gesammelten Arten. 

Die Zahl der in der Landschaft Adeli im Hinterlande 
von Togo (Bismarckburg und Umgegend) von den Herren 
Hauptmann Kling und Dr, R. Btlttner aufgefundenen liongi- 
cornier beläuft sich auf 86, welche im Folgenden verzeichnet 
sind. Von diesen Arten entfallen 3 auf die Prioniden^ 17 auf 
die Cerambyciden uüd 66 auf die Lamiiden. Unter den 86 
Arten befinden sieh 32, welche für neu gehalten und hier 
beschrieben sind. Eine Anzahl der Arten ließ sich in be- 
stehende Gattungen nicht einreihen; es wurden demzufolge 
hier 9 neue Gattungen errichtet, nämlich Micrambyx, Aspitns, 
Togdnins, Coniastlies, Monotylus, Synhomelix, Mycerinicus, 
Synnnpserlia und Paroberea. 

Hauptmann Kling sammelte Insekten in Togo in den 
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Jahre» 1888 und 1889, Dr. Büttner in den Jahren 1890 
und 1891. 

: Die große Mehrzahl der gesammelten Longicomier besteht 
uns mittelgroßen und kleinen Formen. 

1. Anlacopns reticulatns Serv. - — Bismarckburg, März 
1891. 

2. MaUodon downeiii Hope. — Bismarckburg, März 1891, 
wEhrend des Ueberganges zur Regenzeit. 

3. Aegosoma msirginale F. — Diese in China und auf 
<leti Sunda-Inseln lebende Art fand sieh in 1 Exemplar unter 
4er Ausbeute des Dr. Büttner, aber ohne irgend eine nähere 
Angabe. 

4. Plocederns viridipennis Hope. — Bismarckburg, Öc- 
tober 1891. 

5. Pachydissus aroiferus Gahan. — Bismarckburg, je ein 
Exemplar im Januar 1891 und in der Zeit vom 20. Juli bis 
20. September 1890. 

Die Art ist ausgezeichnet durch zwei schräge tiefe Furchen 
beiderseits auf der Scheibe des Pronotums, welche sich hinten^ 
vereinigen oder vielmehr hier in eine quer verlaufende Furche 
münden. Diese quere Furche läßt hinten einen kui*zen glatten 
Abschnitt des Pronotums frei, welcher in der Mitte als eine 
breite, fast dreieckige, vorn abgerundete, an den Seiten sehr 
verschmälerte Platte erscheint. ■ 

6. Hicrambyx, n. g. Cerambycinarum. 

Oculi magni, convexi, lobö inferiore tuberculum antenni" 
ferum superante. Antennae breves, articuli 3. — 5. sequentibus 
singulis multo breviores, crassiusculi. Prothorax breviusculus, 
parum longior quam latior, lateribus muticis, dorso modice 
ruguloso. Episterna metathoracica retrorsnm paulo attenuata. 
Acetabula coxarum mediarum aperta. Elytra coriacea. Pedes 
fere breves, femoribus plus minus ve clavatis, articulo primo 
tarsorum brevi, quam secundo parum longiore^ 

Diese auf eine sehr kleine Art gegründete Gattung ist 
zunächst mit Pachydissus verwandt. 

M. brevicornis n. sp. — Brunnens, opacus, basi et apice 
eljtrorum, antennis et pedibus dilutis; capite supra piloso, 
fronte ante antennas per transversum arcuatim cadaliculata; 
autennarum articulis 3. — 5. inter se äequahbus, 3. et 4. erassi- 
oribus, 6. — 10. intus compressis, apice interiore acute denti- 
formi; pröthorace antice angustato, constricto, supra laevigato, 
subtiliter punctato, minime rugato; elytris pröthorace latioribus, 
subtiliter coriaceis, obsolete punctatis, ad humeros et apicem 
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versus laevioribue; tibiis leviter curVHtis laisieque tomen- 
tosis. -— 

Long. corp. 11^/2 .mm. 

Bisn)arckbut>g, März 1891, 

7. Aspitus n. g. Hesperophaniaarum. 

Corpus eloDgatum, supra planiusculum, pilosum. Antenna^ 
corpore fere dimidio longiores, subtus ciliatae. Tobereula duo 
antennifera aeuminata. Palpi brevem, articulo ultimo anguste 
securiformi. 

Ocu]i auiiee subangulaii. Prothorax subrotundatus, late- 
ribus ampliatis, inermibus, pronoto simplice postiee truncato. 
Femora seeundi et tßrtii paris curvata, peduoculata. Tibiae 
reotae, tenues. 

A. seviatas n. sp. <^ — Fuscus, supra dense foveolato- 
puuetatu.«. opacus, griseo-pilosus, pilis utrlusque elytri 5-seriati8, 
pifo quoque pronoti series praebentibus; eljtrorum interstiis 
serierum glabris, apice rotundato subacumioato; pectore, ab- 
domine, pedibus aequaliter pilosis, fusco-brunneis. 

Long. corp. 10 mm, 

Bisitiarckburg, März 1891, während des UebergangiBs zur 
R(*genzeit,, ein männliches Exemplar. 

8. Cexatophonu hittioonüs Serv. — Bismarckburg, 16. Oc- 
tober und 9, November 1889, November 1890. 

9. Cordylomera spiniooniis F* — Bismarckburg, 4. Mai 
1888 und 28. August 1889, September bis October 1891. 

10. Calliohroma oyaneodortis o. sp. ^. — ' Viridis, vitta^ 
dorsali suturali lata lateribusque elytrorum cyaneis, opacis^ 
humeris et vitta utrinque discoidali confusa, ab humeris ad 
apicem pertinente, viridibus vel aureo-virescentibus, nitidis; 
antennis fuscis vel fusco-brunnieis, scapo atro vel atro-cyaneo; 
imlpis laete ferrugineis, articulo ultimo toto nigro; pedibus 
rubro-ferrugineis, genubus omnium pedum tibiisque tertii paris 
nigro-cyaneis vel nigris; tarsis obscuris, griseo - püosis, basi 
articuli primi rufo-brunnea; capite nitido, medio sulcato, utrinque 
longitudinaliter substrigato vel fere laevi, irregulariter remote 
punctato; pronoto toto transversim regulariter strigato, strigis 
posterioribus obliquis, discum versus incurvatis, areis 2 singulis 
ante- et postdiscoidali laevioribus; prothorace pone margineni 
anticum ipsum constricto, tubere mediano laterali obtuso, rotun- 
dato; eljtrorum disco depresso et confertissime rugose punc- 
tato, vitta utrinque discoidali viridi rugose, fere crasse, ihinus 
deüse punctata; segmento paendtimo abdominis (r^) postiee^ 
subsinuato. 

Long. cojp. 17 — 22 mm. . 
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Die Art ist dem C. ckrysogrammum Chevr. am ähnlich&ten. 

11. Calliohroma mftiiet n. sp. (J. — Supra viridis vel 
cyaneo-viridis, antenniB, pedibus totis, coxis, segmento ultimo 
Jaete ferrugineis, coxis antenBisqne interdam brunnescentibus; 
pectore et ventre laete vel sabaureo-viridibas et auteo serieeis; 
^ntennis corpore tertia parte longioribus, articulo 4^ quam 3. 
'tertia parte breviorie, 5.-7. longitüdine aequali; capite rugti- 
io80, prothorace autice et postice constricto, lateribus tuberculo 
valido conico mediano armatis, ante tubercdum traD&versitn 
bulboso, diseo subelevato, ante medium modice bigibboso, trans- 
versim strigoso^ strigis haud interruptis, postice distinctioribas; 
jparte antica prothoracis constricta pluristrigosa, parte postica ]a<svi 
bicarinata, cariua postica mai^nem occupante^ iscutello trian- 
gulari, longitudinaliter subtiliter strigoso et punctato^ lateribus 
rectiSf apiee obtuso; elytris nigro^fuligineo velutinis subcostatis, 
-confertissime punctato-rugosis^ s^mento abdominali paenaltimo 
sat profunde angulatim exciso. — Long. corp. 24-*-25" mm, 2 vj. 

Bismarckburg, Juni und October 1891. 

Die Art ist dem C cranchi sehr ähnlich, aber im männ- 
lichen Geschlecht durch dön weniger tiefen Ausschnitt des 
vorletzten Abdominaisegments, sowie durch die kttrzeren röth* 
Jichen oder bräunlichen Antennen unterschieden. 

12. Callichroma snbbasale n. sp. r^. — Viridis, nitidus, 
elytris viridi-cyaneis, opacis, nigro tomentosis, basi autem et 

.sutura laete. viridibus et aureö pilosis; antennis nigro-cyaneis, 
scapo rugoso-punctato; pectore, abdomine, coxis laete viridibus 
üavo-albido sericeis^ < pedibus testaceis^ tibiis tertii paris com- 
pressis cyaneis, basi feiTuginea tarsisque flavis; prothorace 
ante marginem anticum ^ nullomodo, postice modice constricto, 
tubere mediano laterali acuto, acumine exigue gestaute. Pio- 
noto transvei*sim strigatö, strigis antice et utrinque disci minus 
-distinotis. -^ Long. corp. 17 mm. 
; Bismarckburg, März 1891. 

Dem mir nur. nach der Besclireibung bekannten C. basale 
White .(Longicorn* British Musi S. 157) anscheinend sehr 
ähnlich/ verschieden durch die schwai^^blauen Antennen, das 
grob runzlig-punktirtC). aber nicht quergestreifte et^ste Glied 
«derselben und die blauen Hintei*sdiien^n. 

13. Callicliroma lamprodera Bates» — Bismar^kbut^, Juni 
1891. 

.14. Philematinm festivum F. 1 — Bismarckbutg, November 
1891. - . : 

15. Synaptola mntica n. sp. — Satui-ß,te vhridis^ fere 

Stott. eutomol. Zoit. 1803. '■ 



Digitized by 



Google 



:63 

fdtida, aniennis pedtbnsque nigris^ femorum anteriorum clava, 
apice exeepto, castanea; pectore et abdomlne ]aete viridibus; 
tank grideo pilosis, pilis posticorum albeseentibus; capite sube- 
longato^ mandibulis elongatis, sinistra mandibula intus dentata; 
labro baud brevi; prothorace antice et postice coDstricto, ante 
mai^nem anticum haud striato, cariuula transversa ante mar- 
tern posticum distineta; tuberculot laterali obtuse rotundato; 
pi'önoti dimidio disei posUeo latera versus parum strigato; 
seutello subacuminato, transversim irregulariter ruguloso; dytris 
deose rugoso-punetatis, subcostatis; prosterno postiee intercoxali 
sobtuberculato; femoribus posticis graciHbns. *— Long. corp. 
24 mm. 

Bismarckbtirg, Ende September 1890. 

16. Bhopalisus niteni F. (ohevrolati Tboms.). — Bismarek- 
btti^, März bis April 1891. 

17. Enpoms plagiatus Dalm. — Bismarekburg, März bis 
April 1891. 

18. Phroayne brevioomis F. — Bismarckburg, Ende Mai 
«nd Anfang Juni, sowie Anfang October 1889, Ende September 
bis Anfang Oetober 1890, Januar 1891. 

19. CaUidinm onpreovirans Quedf.' — Bfentarckbui^, 
10. Juli 1888. 

20. Clytns semiraber Quedf — Bismarckburg, September 
biß October 1890, 1891, je ein Exemplar. 

21. Paristemia westermanni Guer, — Öismarckburg, Sep- 
tember 1891. 

22. Monohammus raspator F. — Bismarckburg, MärÄ und 
Juni 1891, October 1890, 

23. Trachytus n. g. generi Äncyhnolo affine. — Antennae 
corpore vix longiores, scapo subclavato, cicatrice aperta, arti- 
culis 3. et 4. longitudine inter se aequalibus. Facies lata, 
tit)erculi8 antenniferis inter se separatis. Thorax trans versus, 
lateribus coniee tuberculatis, disco trituberculato, tuberculo 
medio majore. Elytra apicem versus attenuata, lateribus paulo 
TOtundatis, humeris prominulis, dimidio basali et disco carinis 
longitudinalibus abbreviatis exstructis. Pedes mediocres, tibiis 
anticis apicem versus dilatatis, pilosis, intus simplicibuB; tibiis 
mediis extus sinuatis, dimidio äpicali piloso. Prosternum et 
mesosternum inter coxas arcuata, haud tuberculata, illud di- 
«tincte, hoc minus sulcatum. Tarsi antici vix insuete dilatati^ 
pilosi nee dense eiliati. 

Trotz der Aehnlichkeit und der nahen Verwandtschaft 
mit Ancyhmohis finden sich doch mehrere Unterschiede. Aufter 
der viel. geringeren KörpergröSe falten die kürzeren Antennen 
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und die nach hinten zu koniscli verschmälerten Flügeldecken 
auf. Auch sind die Beine . verbältnifimä£ig kürzer und anders 
beschaffen. Die Gattung »teilt ein Bind^lied zwischen Sara- 
thropezus einerseits, und Ancylonotus nebst Lasiopezus anderer- 
seits dar. 

Traehytus denticnlatus n. sp. — Viridi-griseus, nigro^ 
fusco submaculatus, tertia parte eljtrorum apicali isabellino 
variegata; antennis fusco-griseis, articulorum 4. — 11. hasi alba, 
scapo fere gracili, articulis. 1. — 5. vel 6. subtus ciliatis; pro- 
noto impunctato, tubere laterali medio modice exstapte, disco 
trituberculato, tubere medio unacum alteris triangulum praebente, 
his minime majore; elytris profunde punctatis, carina utraque 
basa]i tridentata^ carina subhumerali 2 vel 3-denticulata; apiee 
elytrorum oblique subobtuso^ angulo extero rotundata; femoribus 
nigro vel fusco irroratis, tibiis plus minusve fusco vel viridi- 
griseo annulatis. — Long, corp; 11 mm. 

ßismarckburg, October 1891. 

24. Ancylonotns tribulns F. — ßismarckburg^ 19. Juni 
1888, 24. November 1889. 

25. Togonius n. g. ex affinitate generum Äncylonoii el 
La$iopezu Lobus inferior oculorum paulo longior quam latior. 
Antennae ^ corpore modice longiores, $ elytrorum apicem 
attingentes, infra usque ad articulum ultimum subtiliter ciliatae; 
scapo incrassato, basi eoarctata, cicatrice distincta, scabrosa; 
articulo secundo brevi, basi coarctata, hoc et tertio junctis 
quam scapo duplo longioribus, articulo ultimo praecedentibus 
singulis breviore. Prothorax antice et postice transversim 
bisulcatus, lateribus cono mediane acuminato exstructis, dorso 
5-nodoso, nodo medio ceteris majore, Elytra apicem versus 
leyiter attenuata, apice mutico, utroque elytro cristis 2, altera 
subbasali, altera postmediana, longitudinalibus tuberculisque 
singulis exstructp. Prosternum intercoxale arcuatum, inflexum. 
Mesosternum intercoxale^ impressum. Pedes robustuli, tibiae 
apicem versus sensim incrassatae, mediae extus leviter sinuatae, 
barbatae. Tarsi antici sat dilatati et ciliati, ceteri modice 
dilatati. Segmentum feminae abdominale ultimum quam iu 
mare majus, apice late sinuato, piloso; linea mediana longitu- 
<linaK incisa basin versus profundiore, apicem versus obsoleta» 

Die Gattung steht zwischen Ancylonotns und LasiopezuSf, 
Togonins klingi n, sp. — Fuscus, facie, pectore, ventre 
fulvo-griseis, signatura occipitali litteram M formante elatam; 
antenüis fuscis, griseo annulatis, scapo griseo variegato; pro- 
noto fulvo-griseo, tubere mediane diseoidali conoque utroque 
laterali laevibus nigris; eljtorum disco et parte apicali grigeis, 
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plagis binis lateralibus magnis, nigrofuscis; pedibus variegatis, 
basi femorum apiceque tibiarum nigro variegatis, tarsis fere 
oigris, elytrorum humeris et laAeribus rüde punctatis, granulis 
ad illos ]aevibu8 dietinctis, disco a scutello ad apicera fere 
laevigato, dense tomentoso, tubereulo mioimo discoidali juxta- 
snturali nigro; cristis et tuberculis elytrorum pilosis. — Long, 
corp. ^ 15—20, $ 18 mm, 

Bismarckburg, 30. Mai 1889, 9. Juni 1888. Auch aus 
Aschanti, von Dr. Thieme erhalten. 

26. Coptops aedificator F. — Bismarckburg, 11. Juli 
und 20. October 1889, October und November 1891; Pereuh, 
12, Juni 1889. 

27. AlpMtopola bipunctata Thoms. — Bismarckburg, 
März 1891. 

28. Alphitopola snlcicollis n. sp. — Griseo tomentosa^ 
elytris fusco-nebuloso subfasciatis; antennis atro-fuscis, cinereo 
annulatis, articulorum 3. — 11. basi apiceque cinereis; pectore, 
abdomine, pedibus aequaliter griseo tomentosis; segmentis abdo- 
minalibus apicem versus subochraceis; pronoto quater trans- 
versim sulcato, sulco antico fere ad coxas pertinente, secundo 
insolite discum persecante. latera versus mox desinente, tertio^ 
et quarto posterioribus, ut antico, fere ad coxas pertinentibus ; 
punctis utrinque disci atris nonnullis; lateribus prothoracis 
rotuodatis, tubereulo minimo, nigro; elytris totis parce profunde 
punctatis, hie et illic suturam versus subtilius punctatis. — 
Long. 11^/2 mm. 

Bismarckburg, Juni 1891. 

29. Stemotomis Tirescens Westvr. — Bismarckburg, im 
Walde, 15. Juli, bei Odomi 27. Juni 1889, Juni bis Juli und 
November 1891. 

30. Stemotomis Chrysopras Voet. — Bismarckburg, 7. Juli 
1888, Juni bis Juli 189 L 

31. Stemotomis submacnlata n. sp. — Fulvo-ferruginea, 
pronoto postice lateribusque, macula elytrorum pone discum 
suturali, femoribus, coxis, epimeris mesosternalibus, basi macu- 
laque utrinque et medio segmentorum abdominalium laete vel 
fere lucide prasinis; elytris subferrugineis vel ferrugineo sub- 
maeulatis, maculis fere ut in St. amabili et mrabili positis, 
plus minus ve distinctis, macula interdum obsoleta parva pone 
iilam maculam suturalem viridescente; femorum anticorüm 
latere interno, tibiis, tarsis fulvo tomentosis. 

(J Mandibulis supra biearinatis, carinis äntice fere conni^ 
ventibus, carina interiore debili, fere obsoleta; dente basäli 
mandibularum supero valido, subangulatim incur vato, fere hamünt 
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praebente; latere extero apicem versus subdentato, juxta 
dentem hunc hebetem exsculpto. 

Long. corp. ^ 251/2— 27, $ 23—26 mm. 

Bismarckburg, Ende Mai 1889, Juni bis Juli 1891; auch 
in Aschanti. 

Die Art gehört in die Verwandtschaft von mirabÜM und 
amabilis und ist vielleicht nur eine Varietät der ersteren; sie 
ist der St, Chrysopras sehr ähnlich, aber der obere Basedzahn 
der Mandibeln ist stark einwärts eingebogen und der hintere 
Lobus des Pronotums, sowie die Seiten hinter den Seitenhöckem 
desselben grttn. Auch sind die Rostflecken der Flügeldecken 
deutlicher ausgeprägt. 

32. Sternotomis imperialis F. — Bismarckburg, 26. April 
1888, Januar, März, Juni, October und November 1891. 

33. Sternotomis regalis F. — Bismarckburg, 15. Juni und 
10. August 1888, Juli bis September, November bis Dezember 
1890, sowie März 1891. 

34. Tragocephala fasciata n. sp. 

Nigro-fuliginosa, ochraceo fasciata, fetscia basali lata elytris 
communi lateraque versus dilatata, basin extremam haud 
aitingente, fascia mediana angusta coarctata, minime obliquata, 
fere trausversa, macula singula ovali, minuta, anteapicali; 
apice elytrorum suturali postico macula minuta caesio-alba 
signato; capitis plaga lata antica frontali maculaque minuta 
postoculari ochraceis, Stria utrinque flavo-viridi anteoculari; 
lateribus prothoracis antice ochraceis, postice caesio-albis; pectore 
glauco tomentoso, latera versus nigro plagiato et mai^nato; ^b- 
domine nigro, plaga utrinque transversa lata caesia, s^mento 
ultimo (scilicet oculis aperto) caesio, utrinque ad basin nigro; 
pronoto subtransverso, cono laterali subacuto submediano, fere 
ad posticum verso, nigro plagiato; pronoto utrinque latera 
versus punctato. — Long. corp. 16 mm. 

Adadia, 10. Mai 1889, ein Exemplar. 

35. Tragocephala gorilla Thoms. — Bismarckburg, 6. Mai 
1889, März und Juni 1891. 

36. Tragocephala bassamensis Thoms. ? — Bismarckburg, 
Juni 1891. 

37. Tragocephala sp. Bismarckburg, 27. April 1888, 
Juni 1891. 

38. Proctocera lugubris Thoms. — Juni, 1891. 

39. Diastocera trifasciata F. — Im Walde am Adadia 
20. Juli, 12. October 1889, im Busche bei Bismarckburg 
31. Mai und 11. September 1889; Bismarckburg Juni, Juli, 
September, October und November 1891. 
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40. Geroplesis fissa Ilarold var. togonica n. — C. fiasae 
«imillima^ corpore in utroque sexii longiore, antetinis longioribus; 
froDte prothoraceque, hoc antice et postice, rubris; elytris 
nigro 4-fa8ciati8, fascia postica maeulam transversam, elytris 
commuuem, praebente; metasterno macula utrinque poetica 
rubra omato; epipleuris elytrorum rubris antice nigris. — 
Long. corp. ^ 27—34, § 26—29 mm. 

Am Adadia 4. Juni und 11. October 1889, bei Odomi 
b. September 1889, bei Ketßchenki 24. September 1888; 
Bismarekburg, September biß October 1890, Juni bis JuK 
1891. 

41. Ceropleüs quinqne&sciata F. — Bismarekburg, Sep- 
tember 1891. 

42. Moecha btlttneri n. sp. — Opaca, grisescens^ atrot* 
fusco maculata, occipite transversim 5-maculato; facie roseot- 
biplagiata, plaga utraque tuberculos antenniferos subtus oceu- 
pante; genis lateraliter roseis; pronoto 11-maculato, maculis 
utrinque 6, 2 interioribus connatis majoribus, macula hastata 
discoidali angustiore; elytris fere aequaliter multiguttatis vel 
maculatis, maculis vix fascias formantibus, basi apiceque roseo 
bimaculatis ; meso- et metasterno, coxis, segmentis abdominalibus 
roseo tomentosis, episternis atris, flavo-griseo marginatis; seg- 
mentorum abdominalium basi fusea^ lateribus atro maculatis; 
pedibus grisei«, roseo afflatis, atro annulatis; — tuberculis 
antenniferis in ^ haud inter se approximatis, prothoracis late- 
ribus fere muticis, tuberculo medio indistincto; epipleuris ely- 
Irorunn angustis. 

(^ Tibiis primi paris gracilibus, flexuosis; tarsis latis, 
«iliatis, articulis longioribus quam in M. mokUore. 

$ Segmento ultimo postice rotundato, minime emargio^to, 
ante apicem anguste longitudinaliter eanaliculato. 

Long. corp. ^ 25—35, $ 29 mm. 

Die Art stimmt mit molaior und hecaie in der Bildung 
<ter schmalen Epipleuren ttberein, unterscheidet sich aber von 
beiden durch die kaum hervortretenden Seitenhöcker des Pria- 
thorax und das zwischen den Hüften vertiefte Mesostemum. 

Bismarekburg, 14. Juni und 5. August 1888, M&rz bis 
April, September bis October 1891. 

43. Moeclia molator F. — Bismarekburg, At^st bis 
September und November 1890, Juni 1891.^ 

44. PhiTiieta aarooincta 6u6r. — Bi8marck3»urg^ Jim. 
1891. 

45. Pbryneta obsenra F. — Bismarekburg, Juni 18ftl. 

46. Coniesthes n. g. ex aflinibus generis PAryne/ae. OcuK 
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haud maximi, lobo inferiore longiore quam latiore. Ant^nnae 
crassiusculae, elytrorum apicem paulo superantes. Frons modice 
lata. Prothorax transversus, antice et postice bicoDsti-ictus, 
lateribus tuberculo medio conico, subacuto armatis, dorso glabro 
convexiusculo. Prosternum et metasternum intercoxalia tuber- 
culo eingnlo prominente armata. Tibiae onues reetae, seeundi 
paris extus sinuatae. Femora tertii paris marginem posticum 
segmenti abdominis quarti attingentia. 

Die Antennen, der Prothorax und die Mittelschienen sind 
wie bei Synhomelix^ das Pro- und das Mesosternum wie bei 
Phryneta gebildet. 

C. nigrofasoiata n. sp. — Cinerea, plus minusve nigro 
variolosa, fascia direpta antemediana, margiues et suturam 
attingente, fasciaque irregulari, angulata postmediana nigrie, 
antennis griseo-albidis; pedibus nigris, cinereo pilosis; elytris 
parce punctatis, punctis apicem versus vix tenuioribus, basi 
vix subrugosa; pronoto glabro nee punctato, nee tuberculato. 
— Long. corp. 18 mm. 

Bismarckburg, Juni 1891. 

47. Inesida leprosa F. — Bismarckburg, Juni, October 
und November 1891. 

48. Monotylns n. g., generi Homelici cognatus. — Corpus 
elongatum. Antennae simplices, in (J corpore paulo longiores, 
in $ sat breviores, articulo secundo brevi, clavato. Oculi 
magni, lobo inferiore quadrato-rotundato, haud transverso. 
Prothorax subcylindricus, angustus, subtransversus, antice et 
postice constrictus et transversim sulcatus, tuberculo laterali 
medio spinigero, dorso medio bulbo elevato nodisque utrinque 
binis exstructo, bulbo et nodis inter se sulcis profundis Sepa- 
ratist margine prothoracis postico bisinuato. Scutellum postice 
rotundatum. Prosternum intercoxale postice cono exstructum. 
Mesosternum intercoxale angustatum, planatum, earinula longi- 
tudinali mediana posteriore, antice desinente, exstructum. Tibiae 
seeundi pans extus integrae. Femora tertii pans segmentum 
abdominale secundum paulo superantia. 

Die Gattung ist mit Homelix nahe verwandt, unterscheidet 
sich von dieser durch die beim $ längeren Antennen, ferner 
durch die erhabene Schwiele mitten auf der Scheibe de& 
Pronotums, den weniger breiten unteren Augenlappen, das 
einfache flache Mesosternum und das kolbenförmige 2. An- 
tennen^ed. 

Monotylns kling! n. sp. — Cinereus vel fulvus, fusco 
variegatus, occipite atro raro maeulato; antennis griseo tomen- 
tösis, apicem vfrsus fuscis, apice articulorum griseo; fronte 
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subconvexa, occipite tumido, juxta oculos feie dense punctu- 
lato, canaliculo a clypeo usque ad prothoracem pertinente 
ÄDgusto; pronoto utrinque bulbi postice profaode punctato^ 
bulbo postice furcato; elytris pone humeros scabrose foveo- 
lato-punctatis, in dorso et postice minus profunde punctatis, 
ante apicem irapunctatis ; angulo elytrorum suturali apicali 
obtuso; (J segmento abdominali ultimo (scilicet oeuHs aperto) 
postice rotundato-obtuso, $ segmento eodem majore, postice 
obtusato, levit^r sinuato. — Long. corp. ^J 23 — 26, $ 32 mm. 
Bismarckburg, 16. Mai 1888, 20. Juni 1889, Pereub, 
12. Juni 1889. 

49. Synhomelix n. g., generi Homelici cognatus. An- 
tennae usque ad apicem sat crassiusculi. Scapus antennarum 
cjlindricus; articulus ultimus acuminatus. Prothorax trans- 
versus, postice paulo bisinuatus, dorso glabro convexo, Ely- 
trorum dorsum convexum. Prosternum inter coxas angustum, 
arcuatum. Mesosternum intercoxale angustum tuberculo ex- 
stnictum. Tibiae secundi paris extus sinuatae. Femora tertii 
paris segmentum abdominale seeundum vix superantia. 

Die unter Synhomelix vereinigten Arten wurden bisher 
io die Gattung Pachystola gestellt. Diese Gattung ist auf 
fuHginosa Chevr. gegründet worden, eine Spezies, von welcher 
sich die übrigen, von mir jetzt abgetrennten Spezies durch 
die Bildung der Antennen, des Prothorax, der Hinterschenkel, 
des Prostern ums und des Mesosternums, sodann durch die ab- 
weichende Körperform unterscheiden. 

Synhomelix lateralis n. sp. — Grisea, fusco variegata, 
oculis albo-griseo cinctis; pronoto trivittato, vittis albescentibus, 
antice obsoletis; elytris variegatis, apice fere unicolore; vitta 
basali albescente curvata, obliquata, cum vitta laterali pronoti 
conjuncta, in disco suturae approximata; vitta posteriore al- 
bescente obliqua a latere suturam versus prorsum currente, 
cum vitta basali haud conjuncta; macula elongata laterali ad 
humerum spectante albida; antennis fusco- atris, opacis, apice 
articuli tertii basique quarti, latere inferiore articuli tertii toto 
et quarti ultra medium cinereis; lateribus pectoris albis fulvo 
marginatis; elytris vix subseriatim punctatis, punctis discoi- 
dalibus et apicalibus evanescentibus, apice utriusque elytri 
sinuato. — Long. corp. 23 mm. 

Bismarckburg. 

50. Homelix fnsca Harold. — Bismarckburg, Ende Sep- 
tember bis Anfang October 1890. 

51. Pachystola fuliginosa Chevr. — Bismarckburg, No- 
vember 1891. 
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52. Thylactns nnbilus d. sp. — Eloogatus, tomentosus^ 
grisescens, fuscatus, pilis albis parum conspicuis rarissimis 
intermixtis, prothorac^, plaga subirigODali eljtrorum basal! 
plagisque obsoletis ultradiscoidalibus, macula obscuriore laterali 
mediana oblonga, triplo longiore quam ktiore, fusco-opacis; 
yertice vittis longitudinalibus atro-fuscis et ocbraceis altematis 
signato; scutello, capite, scapo, lateribus anticis elytroruro^ 
tibiie, tarsis subaureo pilosis; antennis quam corpore paulo 
brevioribus, articulis tertio et quarto inier jse longitudioe 
aequalibus; pro thorace paulo latiore quam longiore, dorso inae- 
quali, profunde punetato, hie et illic densius piloso, lateribu» 
tuberculo conico, fere aeuto, ultramediano, armatis; eljtris 
subparallelis, retrorsum paulo attenuatis, obsolete bicostatis^ 
costis curvatis in disco inter se approximatis; apice elytrorum 
paulo ampliato, extus rotundato, postice obtuso. — Long^ 
corp. 29 mm. 

Bismarckburg, 14. Mai J888. 

Die Art ist weniger robust und kleiner als irmgnis Gahan;: 
auch fehlen ihr die schrägen blassen Linien auf dem Rückea 
der Flügeldecken; die dunklere Seitenmakel der letzteren ist 
viel schmäler, der Scheitel anders gezeichnet, und das dritte- 
und vierte Fühlerglied sind an Länge unter sich gleich. 

Anfangs hielt ich die neue Art für identisch mit longi- 
pemis Pascoe von Old-Calabar (Ann. Mag. Nat. Hist. 5. Ser^ 
XVII, 242), welche mir nur nach der Beschreibung bekannt ist^ 
Es fehlen der neuen Art aber die von Pascoe erwähnte» 
Tuberkeln vor der Spitze des Prothorax; auch die Färbung^ 
des Körpers ist eine andere. 

58. Petrognatha gigas Ol. — 1 Stück fand sich mit 
einigen anderen Insekten in einer nachträglichen Sendung aua 
Togo unter den Sachen des Hauptmanns Kling, aber ohne 
irgend eine nähere Angabe über Ort und Zeit des Fanges. 

54. Aomooera compressa F. — Bismarckburg, März, Oc«- 
tober und November 1891. 

55. Ananxesis calabarions Chevr. — Bismarckburg, Mars 
1891. 

56. Dichostates coUaris Chevr. — Bismarckburg, 29, April 
1889. 

57. Heoyrida sp. (zerbrochen). 

58. Praonetha plicata n. sp. — Elongata, grisea (pronota 
ilavo-signato), punctata, punctis in capite et pronoto densioribus 
et minoribus quam in eljtris; bis indistincte costatis, puncti» 
flubseriatis, basin et apicem versus irregularibus ; apice ely- 
irorum oblique exciso, sutura spinam acutam brevissimam 
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emittente, sutura apicem versus alliore quam antice; auteonis 
eljtrorum apicem haud attingeDtibus, articulo primo subclavato 
multo breviore quam teriio; sternorum medio glabro, lateribus 
episternisque grosse punctatis; punctis abdominalibus nonnullis 
minus distineiis. — Long. corp. 12,5 mm. 

ßismarckburg, Anfang October 1891. 

Ausgezeichnet durch die längliche Form des Körpers und 
die an der Spitze ausgeschnittenen Flügeldecken. 

59. Apomeoyna sp. 

60. Myoerinicus n. g. Niphomnarum (?). 

Corpus elongatum, subcjlindricum, anUce et postice atte- 
nuatum, eljtris prothorace paulo latioribus. Antennae corpore 
breviores, articulis 3. et 4. quam sequentibus omnibus minime 
brevioribus, scapo subclavato, simplice, glabro. Oculi sat pro- 
funde emarginati, lobo inferiore mediocri, subtransverso. Caput 
infra prostemum versus retractüm. Prothorax transversus, 
antice et postice truncatus, lateribus fere rectis, inermibus. Pro- 
sternum et mesosternuni intercoxalia arcuata, illud antice ad 
Caput recipiendum abruptum noduhsque duobus terminatum. 
Elytra antice lateraliter fere parallela, postice sensim atte- 
nuata, apice utriusque eljtri rotundato. Segmenta abdominaha 
inter se subaequdia. Pedes breviusculi, femora tertii paris 
segmentum abdominale secundum haud superantia. Tibiae 
secundi paris extus integrae, dimidio apicali exteriore dense 
breviter fusco piloso. Tarsi dilatati, unguiculis divaricatis. 

Außer der unten beschriebenen neuen Art gehört hierher 
der Mycerinus dorcßdioides Serv. Die neue Gattung unter- 
scheidet sich von der Thomson'schen Gattung Mycerinus durch 
eine andere Bildung des Prosternums, der Krallen und der 
Spitze der Flügeldecken. Ferner ist der Kopf unterhalb nicht 
eingezogen; das Metasternum ist ktirzer; die Schienen haben 
in der Apicalhälfte hinten einen dunklen Haarbesatz; die 
Tarsen sind weniger breit. 

Mycerinus dorcadioides Thoms. ist verschieden von dem 
Serville'schen dorcadioides^ obgleich beide Arten im Cataloge 
von Gemminger und v. Harold für identisch gehalten 
werden. 

Mycerinicus gehört wahrscheinlich nicht zu den Niphomnen^ 
weil die Krallen divaricat und nicht divergent sind, wie bei 
allen Angehörigen dieser Gruppe. 

Mycerinicus punctiventris n. sp. — Griseus, tomentosus^ 
capite et prothorace lineisque Septem eljtrorum isabellinis, 
bis albo-griseis, lateribus niveis; corpore inferiore pedibusque 
fusculis, abdomine nigro-punctato; prothorace transverso, dorsa 
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fiubconvexo, inaequaliter parce puuctato, majoribud punctis nou- 
nullis utrinque postmedianis, paucis lateralibus; elytris parce 
punctatis, puoctis tomento haud tectis, apicem versus evanes- 
centibus. 

$ Segmento ultimo medio subsulcato, sulco eanalieulam 
longitudinalem basalem distinctam praebente. 

Long. eorp. ^ 13—13,5, $ 14—14,5 mm. 

Bismarckburg, 3. und 18. Juni 1888, October und No- 
vember 1890. 

61. Olenea giraffii Dalm. — Bismarckburg, Januar, März, 
November 1891, Juli bis September 1890, am Adadia 2. Juli 
und 13. November 1889. 

62. Olenea lineella u. sp. — Nigra, albo-lineata; frontis 
lineis duabus lateralibus, in vertice inter se approximatis, 
parallelis; macula postoculari et majore genarum distincta; 
prothorace 7-vittato; elytrfs longitudiualiter 4-lineatis, linea 
laterali ab humeris fere ad apicem elongata, linea interiore, 
carinam assectante maculamque direptam anteapicalem perti- 
nente, linea discoidali, e basi ad medium currente latiore et 
irregulari vel interrupta, parte posteriore tenui, ad maculam 
postmedianam spectante, linea denique suturali angustiore; 
macula auteapicali eljtrorum intus linea obsoleta cum macula 
postmediana conjuneta; scutello apiceque elytrornm albis^ illo 
basin versus nigro, hoc extus spinoso, angulo suturali obtuso, 
recto; pectore abdomineque albo et griseo velutiuis, macula 
externa episternorum mesothoracalium , vitta interiore post- 
pectoris laterum fasciaque lalerali segmentorum abdominalium 
mediorum nigris, antennis pedibusque nigris, illis in utroque 
sexu corpore paulo longioribus, artieulis tribus primis subtus 
albo-griseo velutinis. 

rj Segmento ultimo postice profunde emarginato, nigro 
piloso, angulis lateralibus posticis dentiformibus. 

$ Segmento ultimo postice trisinuato, linea media longi- 
tudinali impressa. 

Long. corp. ,^ 10,5, ^ 13 — 15,5 mm. 

Bismarckburg, 3. Mai 1888, 28. Juni 1889, Januar, März, 
Juni, September bis October 1891. 

63. Olenea fasciata F. — Bismarckbui^, März, Juni, 
October und November 1891; im Walde am Adadia, 14. Juli 
1889. 

64. Volumnia westermanni Thoms. — Am Adadia, 5. Juli 
1889. 

65. Nnpserha bidentata F. — Bismarc kbur», Anfang März 
1891. 
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66. Synnapserha n. g. geueri Nupserhne affiae. Oculi 
emargioati. Frons modice convexa. Antennae corporis lon- 
gitudinem fere adaequantes vel minime longiores, pilosae, ciliatae, 
apicem versus crassiusculae, artioulo 3. quam 1. vel 4. minime 
lougiore. Prothorax cjlindricus, transversus, lateribus minime 
rotundatis. Eljtra elongata. fere parallela, apice acuiissimo, 
angulo suturali mutico vel aeuto; disco depresso juxta latera 
bieostato, costa exteriore e basi nascente, usque in spinam 
apicalem pertinente, costa interiore nee basin nee apicem 
aitogente, interstitio intercostali angusto; lateribus inter costam 
extOTorem et epipleura interstitioque angusto intercostali vici- 
nato dense et irregulariter punctatis; interstitio dorsali lato 
plus minusve seriatim vel irregulariter punctato. Femora 
postica segmentum abdominale tertium aut quarti basin attin- 
gentia. 

Die Gattung unterscheidet sich von Nupserha durch den 
längeren, schmächtigeren Körper, die nach hinten zu weniger 
verschmälerten Flügeldecken, die dichte reichere Punktirung 
des Zwischenraumes zwischen der äußeren Rippe und dem 
Au&enrande, durch die in der Apicalhälfte etwas kräftigeren 
Antennen, die weniger gewölbte Stirn und die weniger ge- 
rundeten Seiten des Prothorax. 

Auch die Nupserha homeyeri Harold (Col. Hefte VI. S. 205) 
gehört zu Synnupserha. 

Synnapserha viltioollis n. sp. — Nigra, capite et pronoto 
feri-ugineis, macula frontali antica centrali, vittis duabus nigris 
oculos postice amplectentibus pronotumque attingentibus, genis 
denique rufis albido-flavescenti serieeis; plaga juxtaoculari late- 
lali infera nigra, macula juxtaoculari supera rufa, fronte inter * 
antennaria, vitta verticis pronotoque aureo serieeis, hoc vittis 
duabus nigris ornato; antennis nigris, articuli 4. dimidio basaU 
et basi 5. flavis; elytris teslaceis, flavo pilosis, parte apicali, 
haud tota dimidia, nigra, fusco pilosa; prosterno testaceo, 
epistemis late nigris, meso- et metasterno abdomineque nigris, 
griseo serieeis, nitidis; mesosterni parte angusta intercoxali, 
epimeris, episternis ferrugineis; pedibus nigris, femorum ante- 
norum tibiarumque anticarum latere infero interdum ferru- 
gineo; elytrornm apice suturali rotundato-obtuso, apice exteriore 
acuto, spinam praebente, disco costa propesuturali interdum 
distincta, poscice mox desinente, instructo. 

<J Segmento quinto postice auguste emarginato, minus 
0, antennis corpore paulo longioribus, oculis paulo majo- 
ribus quam in femina^ 
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$ Segmento quioto postice late sinuatoi magis plioso, 
antennis apicem elytrorum haud attingentibus. 
liOng.» corp. 10 — 11 mm. 
Bismarckburg, März und Juni 1891, October 1890. 

67. Synnnpserlia elongata b. sp. — Elongata, nigra, 
capite rufo-ferrugineo, fronte nigra, macula supera, cum vitta 
media ferruginea occipitali conjuncta, medioeri maeuiaque 
antica transversa nigris; genis et vitta utriusque lateris ooci- 
pitalis postoculari ferrugineis; pronoto rufo-ferrugineo et rufo 
sericeo, maculis 2 basalibus nigris; scutelio fusco; eljtris testa^ 
ceis, quarta parte postica nigra; antennis pedibusque nigris, 
Ulis apicem elytrorum haud totam attingentibus, articulo quarto 
testaceo ^ apice nigro, quinti articuli dimidio basali basique 
sexti testaceis; elytris longioribus quam in specie praecedente, 
utroque elytro acutissime biapicato, apice suturali breviore, 
exteriore longiore, costa discoidali propesuturali indistincta. 

Long. corp. 11,S mm. 
Bismarckburg, ein Stttck. 

68. Nitocris patricia Chevr. — Bismarckburg, März 1891, 

69. Nitocris büttneri n, sp. rj. — Gracilis, testaceo-fla- 
vescens, antennis, oculis, medio apiceque elytrorum, femoribus 
tibiisque pedum tertii paris, segmentis abdominalibus quatuor 
posticis, maculis exceptis, nigris; scutelio albo-piloso; elytrorum 
plaga antemediana suturali aureo-pilosa, pilis aureis antiee 
continuatis scutellum pertinentibus, vitta postica antecapicali 
aureo-pilosa; segmento abdominali primo plagaque magna tri- 
gonali et macula laterali segmenti secundi, macula laterali seg- 
menti tertii, segmento quarto, apice segmenti quinti flavis, 
medio segmenti quarti fuscato; basi femorum tertii paris 
ejusque tarsis pedibusque totis anterioribus testaceo-flavis; elytris 
mediis valde angustatis, postice paulo dilatatis, costis haud 
distinctis, apice utriusque elytri oblique sinuato, biapicato; 
segmento abdominali primo modice elongato. valde coarctato, 
secundo parum longiore quam tertio; femoribus posticis medium 
segmenti abdominalis tertii attingentibus; segmento ultimo 
(scilicet oculis aperto) postice late et profunde emarginato. 
— Long. corp. 23 mm. 

Eine der patricia Chevr. sehr ähnliche, aber namentlich 
durch die bis zur Mitte des dritten Abdominalsegments reichenden 
Hinterschenkel unterschiedene Art. Bei patricia erreichen die 
Hinterschenkel nicht die Mitte des zweiten S^ments. Auch 
die Stirn der neuen Art ist schmäler als beim (J von patricia. 

Ebenso sind adoraia Thoms. und lucasi Thoms. nahe 
verwandt, mir aber unbekannt. Da indeB die Beschreibungen 
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des Autors dieser Arten melufach üieht auf die neue Art 
passen, so halte ich sie für verschieden auch von diesen. Leider 
sagt Thomson nichts über die Länge der Abdominals(^mente 
und das Verhältniß der Hinterschenkel zu ihnen. 

70. Nitocris comtessa n. sp. $. ■ — Gracilis, testacea^ 
oculis, antenuis, fascia elytrorum postmediana apieeque nigris, 
scutello et plaga magna ovali sutiirali, ely tris communi, ante- 
mediana, argenteo pilosis vel flavo-albido serieeis, fascia ante- 
apicali laete aureo-tlava; abdomine flavo, basin versus argenteo 
piloBO, segmentis tertio et quarto latera versus et postice fuf- 
vescentibus, macula singula laterali atra, segmento quinto fulvo- 
brunneo, basi nigra; pedibus testaceis, tibiis posticis, basi ex~ 
cepta, tarsorumque posticorunj articulo primo nigris vel fusco- 
nigris; — elytris mediis valde angustatis, postice sa.t dilatatis, 
utroque elytro bicostato, costis postice distinctis, apice utriusque 
eljtri oblique profunde sinuato et biapicato; segmento abdo- 
niinali primo coarctato, parum elongato; segmento secundo 
quam tertio vel quarto minime longiore; segmento quinto tu- 
mido postice paulo attenuato, leviter constricto, medio longitu- 
dinaliter niodice sulcato; femoribus posticis basin segmenti ab- 
dominalis secundi attingentibus. — Long. corp. 19 mm, 

Bismarckburg, Dezember 1890. 

James Thomson berichtet in der Beschreibung seiner 
Nitocris adoraia nichts über zwei Rippen auf den Flügel- 
decken. Da nun auch das Abdomen anders gefärbt ist, und 
das große silberhaarige Feld auf der vorderen Hälfte der 
Flügeldecken der adorata zu fehlen scheint, so glaube ich das 
vorliegende, unter dem Namen comtessa beschriebene Stück 
nicht mit der adorata vereinigen zu dürfen. 

71. Nitocris graoilenta n. sp. §. — Elongata, tenuis, an- 
gustissima, ferruginea, vertice, antennis, elytris, abdomine, tibiis 
tarsisque pedum anteriorum pedibusque posticis totis nigris; 
elytris antice subaeneis; episternis plagisque duabus diffusis 
metasternahbus atris; segmento abdominali primo subargenteo 
sericeo, pygidio albo-griseo piloso; — pronoto cylindrico> 
paulo longiore quam latiore, transversim bicalloso, profunde 
et rüde punctato, ante raargines anticum et posticum con- 
stricto, lateribus haud amphatis, laevissimis, nitidis, punctis 
singulis modice profundis; scutello ferrugineo albo piloso; 
elytris apicem versus admodum attenuatis, linearibus, dimidio 
apicali angustissimo, e tertia parte anteriore hiscentibus, late- 
ribus apicem versus haud deflexis, apice simpliciter acuminato; 
abdomine prolongato, gracilHmo, segmentis abdominahbus duobus 
ultimis (scilicet oculis apertis) supra liberis, haud obtectis. 
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Femoribus tertii paris medium segmenti seeuudi abdominalis 
haud pertinentibus ; antennis corporis lougitudini aecurate adae- 
<)uantibu8. — Long. corp. 22,5 mm. 

Bismarckbui^, Anfang März 1891. 

Diese Art ist nur nach einem weiblichen Stück bekannt, 
welches durch den langen, schmalen Körper und die sehr 
schmalen und langen, aber die beiden letzten freien Segmente 
des Hinterleibes unbedeckt lassenden Flügeldecken ausge- 
zeichnet ist. 

72. Nitooris nigripes n. sp. $. — Nigra, plus minusve 
nitida, capite testaceo, prothorace ferrugineo, coxis aaticis 
äntice nigrescentibus; mesosterno ejusque episternis et epimeris 
fuscis; metasterno brunneo, marginibus lateralibus et episternis 
nigris; segmentis abdominalibus duobus primis subaureo serieeis, 
maculis lateralibus laetioribus maculaque singula lateraH apicali 
segmenti tertii flavescente; prothorace tmnsverso biconstricto, 
medio laterali rotundate ampliato, dorso medio convexo, no- 
dose, hie et illic laeviusculo, parce punctato; scutello fusco, 
albo tomentoso; eljtris cyaneo-nigris postice opacis, medio 
coarctatis, parte apicali dilatata, spathuliformi, lateribus haud 
deflexis, apice utriusque elytri obtuso biapicato, sinuato; pe- 
dibus nigris, femoribus primi paris subtus brunneis, secundi 
paris fusco-nigris. — Long. corp. 21 mm. 

Bismarckburg, Juni 1891. 

73. Nitocris modesta F. — Einige Stücke von Bismarck- 
burg, Januar und März 1891. 

Fabricius giebt an, daß die Beine schwarz seien, nach 
Olivier (Entom. IV. No. 68 S. 20, Taf. 3 Fig. 27) sind die 
Schenkel der vier vorderen Beine gelbrot h. Nach Fabricius 
ist der Anus rostroth gefärbt, nach Olivier rostrot h behaart. 
Ob Olivier's modes'a mit der gleichnamigen des ersteren Autors 
identisch ist, wie es im Cataloge von Gemminger und von 
Harold angegeben ist, erscheint zweifelhaft. Die mir vor- 
liegenden Stücke stimmen jedoch mit Oliviers Beschreibung, 
auch mit der Figur überein; nur ist der Anus nicht i-ostroth, 
sondeun gmugelb behaart. 

74. Nitocris (Obereopsis) basalis Chevr. — Bismarckburg, 
October und November 1891. 

75. Nitocris tibialis n. sp. $. — Ochmcea, subnitida, 
elytris atro-fuscis, horum quarta parte basali testacea postice 
sensim brunnescente; oculis, antennis, metasterni utriusque lateris 
macula postica singula bene definita, macula utrinque trans- 
versa segmenti abdominalis tertii, tibiis tarsisque pedum om- 
nium nigris, basi extrema tibiarum et femoribus totis testaceis; 
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capke piiDctuIato, linea media longitudinali haud impressa; 
prothorace transverso, puDctulato, antice iDdietincte, postice 
distinctius conetricto, lateribus fere rectis, medio vix ampliato, 
disco transverso coDvexiusculo, laevi, vix conspicue tuberculato; 
elytris punctatis, punctis modice densatis, alteris seriatis, alteri& 
irregularibus, lineis tribus glabris postiee obsoletis, apice Irans- 
versim sinuato, breviter biapicato; femoribus posticis segmenti 
abdominalis distincte medium superantibus ; segmento ultimo 
(scilicet oculis aperto) glabro, piloso, postiee subemarginato, 
medio longitudinaliter vix sulcato. — Long. corp. 13 mm. 
Bismarekburg, Mai bis Juni 1891, ein Exemplar. 

76. Nitocris sangninalis n. sp. — Testacea^ capite, pro- 
Doto, pedibus carneis, antennis oculisque atris, elytris fueci.«^ 
postiee griseo serieeis, eorum basi sanguinea mai^nibusque 
iateralibus e medio ad apicem atris, tibiis tardsque rubro-gri- 
seis; eapite punctato, vertice laevi, fronte sulcata, sulco pone 
oeulos obsoleto; prothorace antice et postiee aequaliter con- 
stricto, nitido, laevigato, hie et illic, plerumque in disco, punc- 
tato, lateribus pauio rotundato-ampliatis, disco subnodoso; eljtri» 
striato-punctatis, apicem versus irr^ulariter punctatis, (disco 
longitudinaliter depresso), medium versus leviter angustatis, 
paulo ampliatis, apice rotundato-obtuso, angulo suturali leviter 
acuminato; femoribus posticis segmentum abdominale tertium 
attingentibus. — Long. corp. 11,5 — 14 mm. 

Bismarckburg, Juni 1891. 

77. Nitocris pascoei Thoms. — Bismarckburg, November 
1891. 

78. Blepisanis genicnlata n. sp. — Flavo-testacea, niti- 
dnla, subhirsuta, pilis erectis, apice flavo-ferrugineo, prothoracis 
macula laterali supercoxali striaque prosternali antemarginali, 
cum macula laterali conjuncta, mesosterno ejüsque episternis, 
episternis metathoracalibus maciüaque obliqua metasterni utrin- 
que posteriore, segmenti abdominalis primis macula angustiore 
media, segmentorum secundi et tertii pli^a trigonali lata seg- 
mentoque toto quinto — nigris; antennis nigro-fuscis, articulis^ 
mediis bninneis, apice nigro; pedibus nigris vel nigro-iiiscis, 
apice femorum, basi tibiarum, latere femorum anticorum infero 
testaceis; tertia parte elytrorum apicali nigro-fusca; — })rotho- 
race transverso; eljtris dense grosse punctatis, punctis plus 
minusve seriatis, lineis nonnullis haud totis irregularibus glabris, 
punctis anteapicalibus irregularibus; apice elytrorum oblique 
abscisso. — Long. corp. 9,5 — 10,5 mm. 

Bismarckburg, Juni 1891. 

79. Blepisanis cylindricollis n. sp. — Gracilis, flavo- 
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testacea, nitidula, subhirsuta, pilis erectis, macula episternorum 
fnesothoraealium, plaga longitudinaH episternorum metathora- 
calium, tibiarum posterionim apice tarsisque omnibus nigro- 
fiiscis; antennis fusco-brunneis, apice opaco; elytris flavis, 
quarta parte posteriore nigra, antice fusco diflFäsis; prothorace 
cylindrieo vix breviore quam latiore; elytris angustis dense 
eeriatim punetatis, apice obtiiso. — Long. corp. 9 mm. 

Bismarckburg, Juni 1891, ein Exemplar. 

Die Art ist- der genicufata n. sp. ähnlich, aber der Körper 
ist schmäler, die Flügeldecken sind regelmäßiger punktirt-ge- 
streift, ihre Spitze gerade abgestutzt, die Antennen anders ge- 
färbt, die Zahl der Fleclie auf der Unterseite eine geringere. 

80. Blepisanis nigriventris n. sp. — Supra testacea, niti- 
dula, capite pronotoque ferrugineis, illo macula frontali antica 
et vitta occipitali media, inter oculos desinente, et macula 
singula postoculari laterali nigris ornato; vitta pronoti media, 
margines anticum et posticum pertinente, biconstricta, pone 
medium ampliata, nigra; scutello fusco; elytrorum tertia parte 
postica, ventre, abdomine, pedibus nigris; basi tibiarum ante- 
riorum subtestacea; antennis nigris, articulis 4. — 7. testaceis, 
apice nigro; elytris plus minusve seriatim punetatis, sericbus 
dorsalibus regularibus, apice rotundato. — Long. corp. 10,5 mm. 

Bismarckburg, Juni 1891. 

81. Blepisanis macnlifrons Chevr.? (guineengis n. sp.?) 
— Testacea, subopaca, subtiliter pilosa, apice elytrorum nitido, 
oculis, macula occipitali postica, macula media frontali inter- 
oculari, macula prothoracali laterali supercoxali media, plaga 
episternali mesothoracali maculaque utrinque minuta mesoster- 
nali antecoxali, macula longitudinaH metasternali latemli media, 
apice tibiarum anteriorum, tibiis fere totis posticis, basi excepta, 
tarsis omnium pedum, parte apicali elytrorum — nigris; anten- 
narum articulis tribus primis et tribis ultimis nigris, 4.-8. 
testaceis, apice nigro, colore testaceo ab articulo quarto ad 
octavum extensione sensim remisso; — prothorace transverso; 
elytris plus minusve seriatim dense punetatis, punctis anteapi- 
calibus totis obsoletis, lineis duabus discoidaHbus glabris, ex- 
teriore subcostata, apice oblique abscisso. — Long. corp. 
10—11 mm. 

Bismarckburg, März und Juni 1891. 

Die Beschreibung der Nitocris macuH/röns bei Chßvrolat 
j)a£t ziemlich gut auf die vorliegende Spezies, nur ist das 
Scutellum derselben in beiden Geschlechtern gelb, nach Che- 
vrolat beim ^ schwarz. An den schwarzen Antennen sind 
4ias 4. bis 8, (nicht das 4. bis 7.) an der Basis gelbroth. 
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82. Paroberea n. g. Phytoeciinarani. — Corpus elongatum, 
angustatfucn. Oculi emarginati. Antennae subtiis ciliatae cor- 
pore paulo longiores, filiformes, articiilo primo subclavato quam 
tertio et quarto inter se subaequalibus. Prothorax cyHndricus, 
lateribus vix miuime rotundatis. £ljtra fere parallela apicem 
versus sensim mioime attcouata, depressa, punetato-striata, 
lateraliter convexa, haud carinata. ünguiculi appeodicdati. 
Mesosternum iutercoxale angustatum. 

rj Oculi magni, fronte angustiore quam iu $. Antennae 
corpore distincte longiores. Segmentum quintum abdominale 
medium pestice impressum. 

§ Oculi minores, fronte ampla. Antennae apicem ely- 
Irorum vix superantes. Segmentum quintum abdominale linea 
longitudinali media tenui impressa exstructum. 

Die Gattung unterscheidet sich von Blepisanis durch ab- 
weichenden Habitus und längere, feinere Antennen. 

Paroberea fusoipes n. sp. rj $. — Supra rufotestacea, opaca, 
subaureo sericea, capite et pronoto rufo-ferrugineis, illo infra 
et lateraliter nigro, pone oculos ipsos rufo, genis nigris; e\y- 
trorum parte postica septima nigra; pectore abdomineque 
nigris, argenteo serieeis; pedibus fuscis plus miuusve nigre- 
scentibus, anterioribus dilutioribus, vitta femorum superiore 
tibiarumque apice et tarsis nigris; antennis fusco-nigris, apiee 
«rticuli primi ailiculisque quinto et sexto castaneis, horum 
Äpice nigris; capitis linea media longitudinali antice vix im- 
pressa; fronte grosse punctata; vertice pone oculos dense 
medioque postico laxius punctato; prothorace cylindrico paulo 
3)reviore quam latiore, dorso medio longitudinaliter subcarinato; 
^Ijtris seriatim punctatis, parte apicali laeviore. — Long. eorp. 
12—17 mm. 

Bismarckburg, Januar, März, Juni, October und November 
1891, October 1890. Am Adadia 20. Juni und 2. Juli 1889. 

83. Paroberea lepta n. sp. <? $. — Minor, testacea, 
subnitida, aureo pilosa, eljtrorum tertia parte apicali, vitta 
pectoris lata, Collum capitis lateralem pertinente metasternique 
partem magnam lateralem et posticam occupante, segmentis 
abdominalibus duobus primis, macula singula utriusque lateris 
segmentorum tertii et quarti segmentoque quinto — nigris, 
hoc fuscescente; femorum posteriorum apice maculaque supera 
anteapicali anticorum, tibiis posterioribus tarsisque omnium 
pedum, tibiarum anticarum latere eupero et apice toto nigris; 
aotennarum articulis tribus primis et quatuor ultimis nigris, 
articulis 4. — 7. et latere interiore articuli tertii flavis, apice 
nigro; prothorace cylindrico vix longiore quam latioie; elytris 
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seriatim punctatis, parte apieali laeviore. — Long. corp. 8,5^ 
bis 9,5 mm. 

Bismarckburg, Jimi 1891, Anfang Oetober 1890. 

84. Hecphora testator F. -— Bismarckburg, März und 
Juni 1891, September 1890. 

85. Chariesthes carissima Chevr. — März, Juni und Oe- 
tober 1891. 

86. Cliariesthes concinna Chevr. — März, Juni, Sep- 
tember und Oetober 1891. 



Zuträge und Bemerkungen 

zur Pommerschen MierolepidoptereB-Fanna. 

(cfr. Stett. ent. Zeitung 1880 p. 383—473 und 1891 
p. 135—227). 

In Nachstehendem gebe ich einige weitere Ergänzungen 
und Berichtigungen zur Pommerschen Kleinfalterfauna, welche 
die Erfahrungen der letzten Jahre hier und bei Friedland i|M. 
uns geboten haben. 

1. End. flammealis Z. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 139. 

Zu der noch wenig bekannten Naturgeschichte dieser Art 
bietet Herr Heylaerts in den Comptes-rendus de la Soc. ent. 
de Belgique, S^ance 7 octobre 1882 pag. CXLI eine ausführ- 
lichere Notiz, deren Uebersetzung ich im Auszuge nachstehend 
für diejenigen Beobachter liefere, denen die erwähnte Zeitschrift 
weniger leicht zugänglich ist: 

^Im Juli 1880 erhielt ich eine ziemhch bedeutende Zahl 
runder, gelber und kleiner Eier dieser Art. 

Schon im August erschienen die kleinen Raupen. Ich 
gab ihnen mehrere Blätter verschiedener niederer Pflanzen, 
deren Annahme sie versagten. Da ich aber bemerkt hatte, 
daß die $ nach der Begattung sich fast immer an den Stämmen 
der Sträucher aufhalten, die unter den Tannen unserer Wälder 
wachsen oder daß man sie in Anzahl auf den Pflanzen von 
Vaccinium myrtillus antrifft, so gab ich ihnen Zweige dieser 
Pflanze. Ich hatte das Richtige getroffen, denn sie fingen 
sofort an zu fressen, jedoch nur die trocknen Blätter. Nach 
der ersten Häutung spannen sie von der Haideerde aus seidene 
Röhren nach den Blättern, die ihnen zur Nahrung dienen 
sollten. Bei Tage blieben sie in der Erde verborgen und 
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fraßen nur bei Nacht. Ende October hatten sie die dritte 
Häutung hinter sich und brachten den Winter ohne Nahrung 
zu. Im März erfolgte die vierte Häutung und gegen Ende 
Mai waren sie erwachsen. Im Juni verpuppten sie sich und 
lieferten die Falter im Juli. Ich habe fUnf Häutungen gezählt. 

Zur Verpuppung fertigt die Raupe ein längliches, mit 
Sandkörnern umgebenes Seidenkokon. 

Die'^erwachsene Raupe hat eine Länge von 16 — 18 mm 
und ist 2 mm breit. 

Ihre Farbe ist ein bräunliches Grau. Spärliche lange helle 
Haare bedecken in ziemlich regelmäßigen Zwischenräumen den 
Körper vom Kopf bis zum letzten Segment. 

Die Unterseite der Segmente ist heller gefilrbt als der 
obere Theil des Körpers. 

Der platte Kopf ist röthlich braun, die Freßwerkzeuge 
sind heller gefärbt. Die gewöhnlichen Punkte befinden sich 
auf der Oberseite, auf dem ersten Segment ein röthlich braunes 
Nackenschild. Die Afterklappc ist schwärzlich braun. 

Die schuppig-häutigen Füße sind gelblich grau. 

Die Puppe ist dunkel kastanienbraun, an diejenigen der 
Depressarien einigermaßen erinnernd, nur daß die Bauchseg- 
mente kleine kreisförmig gestellte Hacken tragen, mit Ausnahme 
des ersten, welches nur auf dem Rücken kleine Vorstände 
zeigt. Das letzte Segment zeigt ein Bündel ziemlich langer, 
rückwärts gebogener Häckchen.^ 

2. Acentr. niveiu Olivier. — cfr. Stett ent. Ztng. 1880 
p. 389 und 1891 p. 141. 

Während die Art in der Oder, so namentlich bei Curow, ' 
etwa 7 km stromaufwärts von Stettin, vermuthlich in Folge 
der lebhaften Dampfschiffverbindung, verschwunden zu sein 
scheint, kann ich außer den 1891 genannten neueren Fund- 
orten noch als solche Misdroy und dessen Umgebung auf- 
führen. Am 26./ 7. 1893 fing ich Abends bei Lampenlicht 
ein frisches Exemplar im Kurhause des Seebades; am 28.|7. 
fanden Schleich und ich den Falter zahlreich, aber augen- 
scheinlich schon gut 10 Tage nach seinem ersten Erscheinen, 
in dem Warnower See an der Waldseite in Nähe der Boota- 
landungsbrücke. Wir konnten nur einige wenige noch leidlich 
gute Stücke mitnehmen. Von dem ersterwähnten Exemplar 
möchte ich annehmen, daß es vom Vietziger See herüberge- 
flogen sei, was denn die Beobachtung des Herrn H. Disque 
über die merkwürdige Flugfähigkeit des zarten Falters be- 
stätigen würde. 
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3. Cramb. HeringieUus HS. — cfr. Stett. ent. Ztng. 18^0 
p. 390 und 1891 p. 141. 

Nach unseren letztjährigen Erfahrungen kann ich zu den 
1. c. gegebenen Beobachtungen noch einige Nachträge über 
das interessante Thier bieten. 

Wähi-end der Sommer 1892 flir die seltenern Gramhus- 
Arten in unserer Gegend ebenso wenig ergiebig zu sein schien 
als der von 1891 — ich erwähne nur Cr. alieneUas, poliellus^ 
deliellus und selbst HthargyreUas — traten HeringieUus und später 
J'ufgideHiis, namentlich aber der erstere wieder in einiger Zahl 
auf. Es muß frei lieh dahin gestellt bleiben, ob nicht bei den 
charakteristischen Eigenthtimlichkeiten beider Arten ein öfteres 
Vorkommen und in erheblich weiterer Verbreitung sich fest- 
stellen ließe, wenn auf entsprechenden Terrains ihnen eine 
speziellere Beobachtung zugewendet werden wtirde. Ich möchte 
fast behaupten, daß trotz meiner genauen Kenntniß des Veir- 
haitens von Cr, HeringieUus mir das Vorkommen des Thiers 
namentlich in größerer Zahl wahrscheinlich entgangen sein 
würde, wäre mir nicht ganz unerwartet an einer Stelle, wo 
ich den Falter überhaupt nicht vermuthet hatte, am 15./ 7. 92 
ein Exemplar zufällig ins Netz gekommen, welchem am gleichen 
Tage bei nun eifriger Jagd noch zwei, an den nächstfolgenden 
aber eine größere Zahl nachfolgte und zwar nicht nur an 
der ersten und an der Fangstelle von vor 2 Jahren, sondern 
nun, wenn auch mehr oder minder spärlich, an allen mit 
Haidekraut bewachsenen lichteren Stellen des Kiefernhoch- 
waldes (Liebeseele) und östlich von Misdroy sowie Anfang 
August bei Alt-Damm. Das Thier wird bei uns nicht vor 
Mitte Juli und von dann ab etwa bis 10. August zu suchen 
sein. Gleich am 1 5. 1 7. fand ich ein stärker geflogenes Exem- 
plar; am 29./ 7. dagegen, einem besonders warmen und wind» 
stillen Tage, wie deren dort nur immer höchst ausnahmsweise 
zu verzeichnen sind, ergaben sich unter ca. 20 Exemplaren 
die Mehrzahl noch ganz frisch, wenn auch nicht durchweg 
ohne Verletzungen. Im Juli 1893 war es uns an den gleicl>en 
Fundorten trotz eifrigen Suchens nicht möglich, auch nur ein Ex. 
zu erbeuten. Die ^(^ zeigen öfters auch ganz unverletzt eine 
auffallend helle, mattbraune Grundfarbe statt der gewöhnlichen 
tief schwarzbraunen, sehr selten die $?. Auch die weiße Zeicli- 
nung kann in ihrer Form und Ausdehnung bei beiden Ge- 
schlechtern sehr erheblich variiren. Am seltensten ersclteint 
dieselbe wie überraucht und verschwimmend. Wie bei vielen 
Crambus-Arien legen die $$ in der Gefangenschaft und nach dem 
Spießen gern und in großer Zahl ihre Eier ab. Diese sind anfangs 
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hellcitronengelb, flirben sich aber schon inaerhalb 24 Stuoden 2u 
tntieiisivem hellorange um, das bei weiterer Reife dunkel zinnober- 
roth wird. Ferner theiit die Art mit der Mehrzahl ihrer Oattungs- 
genossen die Eigenschaft, daß sie bei der Betäubung durch 
Schwefeläther leicht, d. h. leichter als die überwiegende Mehr- 
zahl von Kleinfaltern, die Beine im Starrkrampf einkrallt, da- 
gegen wenn dies Stadium durch rechtzeitiges Oeffnen der Gläser 
vermieden wird, trotz Eintauchen der Nadeln in lO^/og^ Arsenik- 
lösung noch lange lebt und daher erst nach einigen Stunden 
bequem spannfiähig ist. 

4. Cr. fiilgideUus Hb. cfr. Stett. ent. Ztng. 1880 p. 391. 
Im Jahre 1891 schien diese schöne Art auf den Terrains, 

welche sie alljährlich bei uns, wenn auch meist sehr spärlich 
lieferte, ganz zu fehlen. Ib92 fing ich am 14.|8. durch Be- 
klopfen der Kiefernbüsche an der Massower Landstraße bei 
Alt-Damm ein tadellos frisches rj. Am 17./ 8. 92, einem 
schwer heißen, windstillen Tage (-}- 26» R.) erhielt Hptm. 
Herms an engbegrenzter Stelle bei Rosengarten, östlich Alt- 
Damm, das Thier in größerer Zahl, zum Theil schon verflogen. 
Ini Gegensatz zu den beim Fang von C. Heringiellua gemachten 
Beobachtungen lieferten die einmal abgeklopften Bttsche nach 
längerer Pause absolut kein Fangresultat wieder. Der Falter 
fliegt zwischen ^%1 und 7 Uhr Abends fast freiwillig auf, 
leicht kenntlich au seinen schneeigen ünterflügcin und der 
«überglänzenden Zeichnung, wodurch er im Flug fast wie 
eine Perlellas Sc. aussieht. Wenn er sich wieder gesetzt hat, 
erscheint er vermöge seiner Grundfarbe sehr dunkel, stellt 
fiich hartnäckig todt und ist nur höchst selten Zum Wieder- 
auffliegen zu bewegen. 

5. Aerob, obtnsella Hb. 

Frau Diederichs besitzt ein von ihr gefangenes oder er- 
zogenes $ dieser für unser Territorium neuen Art aus hiesiger 
Gegend, bei welchem sie verabsäumt hat, sich Notizen zu 
machen. Die Raupe lebt bekanntlich an Bit-nbäumen. 

6. Teras Lorqninianum Dup. — cfr. Stett. ent. Ztng. 
1880 p. 400, bietet einen Beleg für das Verschwinden von 
Arten in einem bestimmten Terrain, bedingt durch lokale Ver- 
hältnisse. Noch Anfang der 80er Jahre war Büttners Angabe 
I. c. durchaus zutreffend. Seitdem hat das einst so interessante 
und für den Lepidopteristen ergiebige MöUnterrain — iöh will 
nur an Simyra Büttneri und Nonagria nexa erinnern — derartige 
Umwandlungen und Beschränkungen erfahren, daß gerade seine 
besten Parthien so gut wie vernichtet und verschwunden sind, 
mit ihnen T. Lorquimanum, Noch ist in hiesiger Gegend keia 
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jlhnliches Terrain au%efunden worden, auf welchem die Art 
sich hätte feststellen lassen: ganz ähnlich wie die sog. Grüne 
Wiese und Ser, Tiedemanniana Z, Beide Arten gelten uns 
einstweilen als ausgestorben. 

7. Tortr. prodromana Hb. — cfr. Slett. ent. Ztng. 1891 
p. 147. 

Nach einer brieflichen Mittheilung hat Herr G. Stange 
den Falter wiederholt aus den ßlüthen des großen Baldrian 
(Valeriana officinalis) erzogen. Damit ist gegenüber meinen 
1. c. geäußerten Vermuthungen eine sichere Angabe geboten. 
Doch läßt sich nach dem Vorkommen der Art an Orten, wo 
Valeriana nicht wächst, sehr wohl vermuthen, daß die Raupe 
wie die vieler Gattungsgenossen poljphag leben wird. 

8. Cochylis*) sangninana Tr. cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 147. 

Nach einer mir nachträglich gebotenen Notiz von Herrn 
Stange ist diese Art als Angehörige unseres Faunengebiets zu 
streichen, da er s. Z. durch eine inkorrekte Determination zu 
der in Sorhagen's Werk vorhandenen Aufftlhrung der Art 
irregeleitet worden sei. 

9. Phtheochroa sodaliana Hw. (amandana HS.) cfr. Stett. 
ent. Ztng. 1891 p. 148. 

Herr Dr. Rebel bemerkt in seinem auch auf kritischem 
Gebiet höchst werthvollen ^Beitrag zur Mikrolepidopterenfauna 
Dalmatiens^ (Vertr. z. b. Ges. Wien 1891 p. 622) unter 
Graph, dalmatana RhL in Betreff der Namenspriorität: 

„Was nun die einzelnen Namen anbelangt, mit welchen 
Mann Dalmatana verwechselte, so gehört SodaUana Hw. als 
Synonym zu Ämandana ää; die Beschreibung Haworth's 
läßt aber nach Barrett (Monthlj' Magazine XI, p. 153) die 
Art nicht sicher erkennen; die Beschreibung Stephen's (111. IV 
p. 183) ist wahrscheinlich nach Haworth angefertigt; auch 
Wood's Abbildung, Fig. II 39 ist unkenntlich, da der Innen- 
randfleck fast fehlt; Barrett meint daher, es sei am besten, 
den sicheren Namen Ämandana HS. anzunehmen, welcher älter 
als die ausgezeichnete Beschreibung Wilkinson's (Sodaliana 
p. 299) ist.^ 



^^) In der Stett. ent. Ztg. 1891 p. 147 hatte ich, wie viele Mikro- 
lepidopteristen „Conchylis" geschrieben. Herr Dr. Wocke bemerkt 
hierzu brieflich, daß dies auf keinen Fall anginge: Entweder müsse es 
Cochylis Tr. oder Conchylis Sod. heißen. Ich glaube, das trotz allen 
puristischen Velleitäten unseres unvergeßlichen Zeller der Breslauer 
itltmeister unbedingt Recht hat. 
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Die Synonymie würde danach meines Erachtens zu lauten 
haben : 

Phth. amandana HS., sodaliana Wlk. ? sodaliana Hw. 
? sodaliana Steph. 

Da nicht allen interessirteu Lesern unsrer Zeitung das 
Monthly Magazine zugänglich sein dürfte, so gebe ich über 
die Lebensgeschichte des schönen Thieres nachstehend im 
Auszug die Uebersetzung eines ausführlichen Artikels von 
W. G. Sheldon (Monthly Mag. IL Ser. Vol. IL (XXVII) 
p. 301 sqq: 

^Die Art ist wenige Meilen von Croydon keine Selten- 
heit. Ich habe sie alljährlich in einiger Zahl gefangen und 
zwar vom 15. 1 6. bis 8./ 7., doch pflegt sie Ende Juni meist 
schon verflogen zu sein. Bei Tage äußerst träge und an- 
scheinend im dichten Gebüsch verboi-gen, läßt sich der Falter 
aufgescheucht wie ein Stein fallen, während man ihn gegen 
Abend auf den Blättern der Nährpflanze (Rhamnus cathar- 
ticus) oder an Grasstengeln unter derselben sitzend antreffen 
dürfte. — Freiwillig fliegt er zwischen 1/2^ ^^^ ^ Uhr Abends, 
nicht später, leicht kenntlich an seiner weißen Farbe, beson- 
ders gern in warmen und windstillen Nächten. 

Die Eier werden, anscheinend einzeln, an den Beeren 
abgesetzt, geben nach etwa 14 Tagen die Raupe, welche 
sich in die Beeren einbohrt, deren Inhalt ausfrißt und die- 
selben wechselt, bis sie — gewöhnlich Ende August — er- 
wachsen ist. Die ausgefressenen Beeren färben sich viel eher 
purpurroth als die gesunden. Die Raupe spinnt die der be- 
wohnten Beere benachbarten mit Seide zusammen. Zum Ver- 
puppen geht sie in Kork, fertigt dort ein zähes, lederartiges 
Kokon und bleibt den Winter über unverwandelt. In Freiheit 
mag die Borke der Nährpflanze ihr das Winterlager liefern. 

Raupenbeschreibung: 

3/3 Zoll lang, mäßig kräftig, träge. Kopf stark glänzend, 
bernsteinfarben, Freßwerkzeuge dunkler. Auf dem zweiten 
öegment ein glänzend schwarzer, in der Mitte getheilter Schild. 
Rückengeföß purpurroth; in den Segmenten hell erbsgrün; der 
Rückenkanal nur sichtbar, wenn die Raupe kriecht. Anal- 
segment mit undeutlichem, grünem, schwarz geflecktem Schild. 
Auf jedem Segment mehrere Warzen, aus jeder derselben ein 
schwach erkennbares Haar. Bauchfläche leicht erbsgrün.^ 

10. (984a). Serie. Booana de Graaf. 

Herr Stange hat dies Thier einmal bei Friedland am 
27.f7. gefangen. Snellen, Vlind. p. 290 und 291 will Rooana 
nur als var. von Lacunana gelten lassen. Nach Ansicht des 
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FriecUaader Exemplars und eines In meinem Besitz befindliehen 
holländischen, das ich der Güte des Herrn Baron von Hede- 
mann verdanke, kann ich nur sagen, dafi das Thier einen 
äußerst fremdartigen Eindruck macht. 

11. (989a). Serie. Donbledayana Barrett. 

Herr Stange findet diese Art öfters im Juli zwischen 
Schilf eines Moors. Dr. Rebel sieht dieselbe nur als var. der 
S. cespitana Hb. au. Snellen, Vlind. p. 2b8 stellt sie sogar 
nur als Synonym zu & cespitana. Ich möchte gleichfalls, 
nach einer Anzahl Exemplare aus der Gascogne, an der Art- 
berechtigung zweifeln, zumal da sie wie auch sonst die 
Äertcom-Arten je nach Lokalität Futterpflanze und klima- 
tischen Umständen stark zur Variabilität neigt, so namenthch 
S, pakstrana Z,, Sehuhiana jP., olkana TV., rimlana Sc, und 
nicht zum Wenigsten cespitana Hb, 

12. Serie, dksolutana Stange, cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 149. 

Um den 10. Juli 1892 war diese Art bei Misdroy zwischen 
Kafeberg und dem Badeort nicht eben selten, aber meist verletzt 
zu finden, vereinzelter auch in der Liebenseele, westlich de» 
Orts zugleich mit Cramb. Heringiettus. Bei Tage scheint sie 
nur ungern frei zu fliegen wie die häufigeren Sericoris- Arien^ 
Wir fanden sie dann mehrmals an trocknen Zweigen herum- 
kriechend und meist durch Kiefernnadeln oder trockne Juni- 
perusästchen so geschützt, daß es angebracht war, die Falter 
lieber mit dem Fangglase als mit dem Netz davon abzu- 
nehmen. Erst gegen 7 Uhr Abend flog er frei, sehr düster 
und klein erscheinend, etwa wie Graph, coniferanay und sa 
dem Auge immer nur für kurze Momente erkennbar bleibend, 
wodurch die Jagd ziemlich so wie die des gleichzeitig fliegen- 
den Cr. Heringiellus einen besondern Reiz gewinnt. Das $ ist 
weitaus seltner, als der ^, Gewiß wird die schöne und an- 
sehnliche, in ganz reinen Stücken der P, hercyniana einiger- 
maßen ähnliche Art auch anderswo von den Kleinfalter- 
sammlern festgestellt werden, wenn sie sich nicht scheuen^ 
den meist in Unzahl auftretenden Sörvcom- Arten ein schär- 
feres Augenmerk zuzuwenden. Wir fanden sie ganz beson- 
ders untermischt mit S. pakstrana, deren Exemplare mit dunkler, 
schwarzbrauner Zeichnung dann das Auge oft täuschten, be- 
sonders wenn es sieh bei seltnem Auftreten der gesuchten 
Art von deren eigenartigen Flugart schon mehr und mehr 
entwöhnt hatte. Im Juli 1893 war Dissolutana vermuthlich io 
Folge der anhaltenden Frühjahrsdürre, außerordentlich spär- 
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lieh. Wir fingen im Ganzen nur 4 Falter an den erwähnten 
Fundorten und zwar meist an feuchteren Waldßtellen. 

13. Cymol. Hartigiaua Rtzbg., cfr. Stett. ent. Zing. 1891 
p. 150. 

Vor Mitte Juli 1892 und 1893 wurde diese Art aus 
Bothtannen des Kurparks in Misdroy in einigen Exemplaren 
von Frau Diederichs und mir gefangen und erzogen. Sie 
scheint danach bei uns eine weitere Verbreitung zu haben. 

14. Phthor. tomiana Z. cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 p. 153. 
Herr Dr. Wocke bemerkte mir zu dieser Art brieflich: 

y^Tomiana Z. ist gleich ravulana HS., welche ich unter Grapho- 
ätha habe.^ Schon vor Empfang dieser Mittheilung war ich 
zu der gleichen Ueberzeugung gekommen, nachdem ich von 
Dr. Rebel ein mit dem meinigen identisches (cfr. 1. c.) 
Exemplar zur Ansicht erhalten hatte. Um so erwünschter 
war mir daher die Bestätigung. Snellen stellt die Art ihres 
Adernverlaufs wegen ausdrücklich (Vlind. p. 380 als tomiana Z.) 
zu Phtharoblastis Ld. 

15. Phthor. juliana Curt. cfr. Stett. ent. Ztn^. 1891 
p. 153. 

Hat Herr Stange aus faulem Eichenholz, also wie Phfh, 
fimbriana lebend, erzogen. Mr. Barrett beschreibt (R M. M. 
XXI, 1884 p. 44) die Raupe, giebt aber als ihre Nahrung 
die Früchte der Edelkastanie an. Sollte hier nicht doch eine 
Verwechslung mit Carp, splendana vorliegen, zumal da der 
englische Tor/nc/«en-Kenner, wie er ebenda angi^bt, nicht 
selbst den Falter erhalten hat, sondern die Beobachtungen 
von Mr. West wiedergiebt. Beiläufig sei hier erwähnt, daS 
auch mir (Stett. ent. Ztng. 1891 p. 152) unter Orossana Hw. 
ein Irrthum untergelaufen ist, veranlaßt durch eine Notiz in 
Dr. Staudinger's vortrefflicher Fauna von Griechenland über 
die gleiche Art. Nicht mit Orossana^ wie Herr Ober-Amts- 
richter Eppelsheimer mir brieflich bemerkt, fällt Reaumurana 
als die gleiche Art zusammen, sondern mit splendana. Die 
Begründung hierfür hat der geehrte Gewährsmann in einer 
besonderen Notiz für unsre Zeitung in Aussicht gestellt. 

16. Phthor. anrantiana Ster. — cfr. Stett. ent. Ztng. 
1891 p. 154. 

Wenn Jos. Mann in seinen Beiträgen zur Kenntniß der 
Mikrolepidopteienfauna etc., Wiener ent. Ztng. 1885 Heft 2 
p. 47, mittheilt, Herr von Hornig habe diese Art ebenso "wie 
Diehr. alpinana TV. aus Wurzeln von Artemisia vulgaris er- 
zogen und die Artverschiedenheit von Alpinana bezweifelt, so 
kann ich nur annehmen, daß er nicht die echte Aurantia^o- 
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Stgr, vor sich geliabt hat, die überhaupt keine Dichrorampha 
sondern eine Phlhorobfasfis ist, — eher vielleicht das von mir 
als Dichr. poHfana (Stett. ent. Ztng. 1891 p. 158) erwähnte 
Thier, welches unter den Dichroramphen mit Phth. aurantiana 
S'gr. wohl die meiste Aehnlichkeit hat. Von Aurantiana möchte 
ich als höchst wahrscheinlich annehmen, daß sie an Ahorn 
lebt, wenn auch unsre Versuche, sie aus Raupen zu züchten, 
die an der einzigen hier bekannten Flugstelle (efr. 1. c.) in 
dessen Flügelfrftchten lebten, nur zu dem allerdings inter- 
essanten Ergebniß führten, daß die Raupe von Phth. regiana 
so — also analog wie die von Phth. Trauniana in den Flügel- 
früchten von Acer campestris — an Acer pseudoplatanus lebt 
und nur zur Verpuppung sich unter die Rinde der Bäume 
begiebt, wo wir sie alljährlich in Mehrzahl, stets schon in 
Kokons, im Frühling, niemals aber bisher schon im Herbst 
fanden. 

17. Steg, oppressana Tr. cfr. Stett. ent. Ztüo:. 1891 
p. 155. 

Als Ergänzung zu der 1. c. kurz mitgetheilten Natur- 
geschichte kann hier bemerkt werden, daß Mr. John H. Wood 
schon E. M. M XXII, 1885 p. 151 eine kurze Beschreibung 
der Raupe bietet, welche er im März und April in den 
Knospenspitzen von Populus nigra findet und zwar in denen 
der kurzen Seitenschößlinge. Die bewohnten Knospen sind 
kenntlich an kleinen, braunen, etwas gebogenen, aus den 
Knospen hervorragenden Fraßkegeln, in deren Höhlung sich 
die Raupe innerhalb der Knospen findet. — Da wir den 
Falter hier an einer bestimmten Lokalität auch an den Stäm- 
men von Populus alba gefunden haben, darf wohl angenommen 
werden — es finden sich dort weder P. nigra noch die von 
Herrn Disqu6 angeführte P. pyramidalis — , daß sie auch 
diese Pappelart bewohnen wird. 

18. Steg. Batzebnrgiana Btzbg. — cfr. Stett. ent. Ztng. 
1891 p. 155. 

Am 15./ 7. 1892 wurden einige wenige Exemplare dieser 
Art von Frau Diederichs aus Rothtannen in einem Villenpark 
von Misdroy geklopft. Bisher war nur die Insel Rügen für 
unser Territorium als sichere Fundgegend bekannt. 

19. Steg, minutana Hb. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 156. 

Eine diesjährige Sendung von Herrn A. Constant be- 
stätigte mir die Hartmannsche Angabe, daß diese Art auch 
an Salix lebt. Zwei der davon erhaltenen Exemplare machen 
einen höchst fremdartigen Eindruck. Während die bei uns 
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von Populus mooilifera erzogenen Thiere, verhältniBmäßig wenig 
variirend, eine gleichmäßige mehr oder weniger dunkle rosa- 
i-othbraune Grundfördung zeigen, von welcher sich die Zeich- 
nung, namentlich die des Wurzelfeldes nur wenig abhebt, 
besitzen die erwähnten Exemplare eine hellaschgraue, fast 
weißliche Grundfarbe, auf welcher die Zeichnung des Wurzel- 
feldes, eine deutliche, ziemlich schmale Schrägbinde auf ^j^ 
des Flügels und die Spitzenzeichnung sich sehr scharf mar- 
kiren. — Die Gartnersche, von Dr. Sorhagen pag. 132 mit- 
getheilte Angabe von Thymus als Nährpflanze kommt mir 
doch recht unwahrscheinlich vor. 

20. Dichr. plumbagana Tr. 

Hat Herr Stange einzeln bei Friedland am 4./ 6. als 
Novität unsres Faunengebiets gefangen. Dagegen erklärt der- 
selbe das von ihm, Stett. ent. Ztng. 1882 p. 717 bei Fried- 
land gefangene, ihm s. Z. als Distincfana Hein, bestimmte 
Exemplar lediglich für AgVana Tfjst. 

21. Satnrnana Gn. 

Auch diese Art wurde von Herrn Stange als Zuwachs 
des Gebiets, und zwar aus Tanacetum- Wurzeln, mehrfach er- 
zogen. Ich besitze Exemplare dieser Zucht sowie ein sicher 
hierher gehöriges, am 14.' 6. 84 bei Favorite in Baden von 
mir gefangenes Exemplar. 

22. Incnrsana HS. 

ist wieder ein Zuwachs für unser Gebiet; sie wurde von 
Herrn Stange einmal bei Friedland am 26./ 7. gefangen und 
ihm von Herrn Dr. Rebel bestimmt. In hiesiger Gegend kam 
die Art bisher nicht vor. 

23. Dipl. marginepunctella Steph. 

Es mag hier bemerkt werden, daß Herr Heylaerts 
(Tijdschrift XXXIV, 1890/91, Verslag p. XXVI) interessante 
Notizen zur Biologie diesier Art bietet. Durch die Zucht aus 
dem Ei hat er die allgemein verbreitete Meinung nicht be- 
stätigt gefunden, wonach die Raupe sich von Ueberblei bsein 
todter Insekten nähren soll. Er stellte dabei ferner eine 
zweijährige Raupendauer fest und fand, daß die Raupen sich 
ausschließlich von grünem Staubmoos nährten. Der Versuch, 
einzelne nur mit todten Insekten zu nähren, endigte mit deren 
Hungertode, während die mit Moos ernährten 24 Imagines 
lieferten. Ebenda findet sich auch die genaue Raupeu- 
beschieibung. — 

Ob nicht aber doch, bei freier Auswahl der Nahrung, 
von der Raupe gewisse Insekten gefressen werden? Biologisch 
bemerkenswerth bleibt auch der Umstand, daß öfters Säcke 
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des Thiers deutlich eine Bekleidung mit Ueberresten von 
todten Insekten, namentlich Fliegen zeigen, die aber mit der 
Ernährung nicht in Zusammenhang zu stehen braucht. Jeden- 
falls giebt die Heylaerts'sche Mittheilung Anregung zu ferneren 
Beobachtungen. 

24 und 25. Swamm. oompnnotella HS. nnd Intarea Hw. 

Beide Arten gleichzeitig Anfang Juni als Raupe an jungen 
Sträuchern von Sorbus aucuparia, wurden nach einer brief- 
lichen Mittheilung als fttr die Fauna neu von Herrn Stange 
durch Zucht erhalten. Letzere Art auch an Crataegus 
ocyacantha. 

26. Ocner. piniariella Z. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß diese Art auch in 
unserer Gegend zwei Generationen hat. Herr Stange hat die- 
selbe aus überwinterten Puppen erzogen. Ich kann ferner 
hinzufügen, daß wir den Falter sehr früh alljährlich, Ende 
April, Anfang Mai in frischen, auffallend kleinen Exemplaren 
gefangen haben, während die zweite Generation von Anfang 
Juli bis Mitte August auf verschiedenen Terrains bei Stettin, 
Misdroy, Alt-Damm nicht selten und zwar in sehr großen 
Exemplaren, doppelt so groß als die der ersten, gefunden 
wird. Mit Recht wird im Heinemannschen Werk p. 660 
die Variabilität dieser Art in Flügelform und Färbung hervor- 
gehoben und danach die Art Verschiedenheit der A, copiosella 
Frey bezweifelt, was dann Prof Frey zu einer seiner bissigen 
Bemerkungen über den Verfasser der ^Schmetterlinge Deutsch- 
lands und der Schweiz^ in den „Lepidopteren der Schweiz'^ 
p. 386, Anm. 2, Veranlassung bot: „Derjenige, welchem ftlr 
diese Diagnose ein Auge fehlte, sollte einem solchen Gebiete 
überhaupt fern geblieben sein.^^ Snellen VI. II. p. 540 sagt 
dazu: „Ob copiosella Frey, Tineen p. 197 in der That eine 
andere Art ist mit mehr abgerundeten Vorderflügeln, halte 
ich vor Allem nach v. Heinemann's Bemerkung für unsicher. "^ 
— Der Vergleich meiner 6 Frey'schen Originalexemplare von 
Copiosella mit zahlreichen hiesigen Piniariella beider Genera- 
tionen läßt mir keinen Zweifel, daß wir es in dem Frey'schen 
Ausspruch lediglich mit einem Ausdruck desselben Eigensinns 
zu thun haben, welchen er bei anderer Gelegenheit {Amblypt, 
acanihodäctyla und cosmodactyla) seinem Freunde Zeller vor- 
hält. Copiosella dürfte beim Vergleich eines genügenden 
Materials von beiden Formen kaum als alpine Aberration 
haltbar erscheinen. 

27. (1590). Argyr. semifusca Hw. (= 1588. Spinielfa Z.) 
cfr. Stett. ent. Ztng. 1890 p. 164. 

Die Zusammengehörigkeit von Arg, semifusca Hw, und 
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spim'elkt Z. wird mir brieflich auch voq Herrn A. Hofmann 
in Eutin bestätigt. Derselbe Gewährsmann vermuthet ferner 
nach einem in seinem Besitz beßndlichen Züricher Exemplar 
der Arg, pulchella Z, daß dieselbe nur eine kleine dunkle 
Conjugella Z. sei. Ich kenne Puchella Z. nur aus den Be- 
schreibungen, kann dagegen aber nach zahlreichen erzogenen 
und gefangenen Exemplaren der A, conjugeUa aus verschie- 
denen Gegenden nur bemerken, daß dijj Art stark variabel 
ist. — Beiläufig bleibt hier die Angabe Büttners zu berich- 
tigen, wonach ConjugeUa bei uns ^nur sehr vereinzelt im Juli 
vorkommt.^ Sie tritt hier bestimmt schon Ende Mai, Anfang 
Juni auf, keinenfalls noch im Juli, ist sonach eine unserer 
frühesten Arten, von der ich z. B. am 4.|6. 93 vier frische 
Exemplare an Sorbus aucuparia an der gleichen Stelle fing, 
wo wir am selben Tage die Raupe von A semifusca auffanden. 
Pulchella scheint nach den Angaben der Autoren melir die 
Erscheinungszeit von Semifusca als die von Conjugdia zu haben . 

Zur Entdeckung der Lebensweise von Semifusca wurde ich 
durch eine briefliche Mittheilung des Herrn G. Stange ver- 
anlaßt, nach welcher er glaubte, die Raupe bei Friedland i.|M. 
aufgefunden zu haben. Dr. Schleich und ich begaben un» 
deshalb am 4./ 6. 93 an den Wiesenrand in Nähe der Hammer- 
mtthle bei Alt-Damm, wo wir alljährlich im August, zuletzt 
noch am 6./ 8. 92, den Falter aus Prunus padus geklopft 
hatten. Nach längerem vergeblichen Suchen fanden wir dann 
auch in größerer Zahl bewohnte Zweige des erwähnten 
Strauchs. 

Die Raupe lebt in den jungen, diesjährigen Schößlingea 
von Prunus padus, gerade da, wo diese an die vorjährigen 
angesetzt haben, so zwar, daß die Raupe wahrscheinlich noch 
sehr jung die Zweigknospen bewohnt haben wird. Ein Bohr- 
loch sowie leichte Anschwellungen an der besetzten Stelle, 
endlich meist noch das Verkümmern und Zurückbleiben der 
bewohnten Schößlinge verrathen die Anwesenheit der Raupe. 
Die Anschwellungen, welche von der vorjährigen Brut her- 
rührten, konnten wir auch an den verholzten Zweigen des 
letzten Jahres, zu entsprechend stärkeren Dimensionen heraus- 
gewachsen, nachträglich noch feststellen. Bei vermehrter 
üebung des Auges im Erkennen der neuen Raupenwohnungen 
ergab sich noch, daß das Bohrloch meist durch die ver- 
trockneten, mit einigen Seidenföden angehefteten Knospen- 
hUlsen des jungen Zweiges verdeckt war. Das Bohrloch 
zeigte stets mehr oder weniger reichlichen Koth von schwarz- 
brauner Farbe. Bisweilen fanden sich 2 — 3 Anschwellungen 
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an entsprechenden Zweiggabelungen, seltner zwei Wohnungen 
tiber einander an dem gleichen Zweige. 

Die Raupe war am erwähnten Tage 4 mm lang, ziem- 
lieh plump, aber nach ihren Proportionen zu urtheilen, fetst 
erwachsen, schmutzig eitronengelb, über den Stigmen mit 
kui-zen, weißlichen Haaren besetzt, Kopf und Aftersegment 
glänzend schwarz; Nackensehild, deutlich längs getheilt, und 
Krallenfttße heller, dunkelgraubraun. 

Nach wenigen Tagen schon legten die Raupen zur Ver- 
wandlung sehr eigenthQmliche Gespinnste an. Am 15.|6. 
waren sie sämmtlich verpuppt. Die Gespinnste bestehen aus 
einem Innen- und einem Außenkokon. Das Innenkokon, von 
weißlich grauer Seide, erinnert so sehr an die von Ichneu- 
monen, daß ich Anfangs annahm, sämmtliche Raupen würden 
gestochen sein. Es ist oval und ziemlich fest. Das um- 
gebende Außenkokon von dunklerer Färbung ist grob ge- 
gittert, etwa wie das von Acrol. pygmaeana oder Plut. cru- 
ciferarum. Es wurde an Zweigen, besonders Zweiggabelungen, 
aber auch am Boden des Zuchtgefäßes angelegt. Am 2./ 7. 
erschienen die ersten Falter, dann die Mehrzahl derselben den 
ganzen Monat hindurch, die letzten in den ersten Augusttagen. 

28. Arg. certella Z. 
erzog Herr G. Stange aus den starken Mittelknospen, meist auch 
den Zweigen von Pinus abies; derselbe erhielt durch Fang: 

20. Arg. praecocella Z., 
Mitte Mai einzeln um Juniperus-Büsche fliegend. 

30. (1646) Cerostoma persioellum F. 

Ein Exemplar dieser sonst erst weiter südlich vorkom- 
menden Art wurde von Frau Diederichs an einem Birken- 
stamm sitzend, innerhalb des Stettiner Stadtgebiets gefangen. 
Vermuthlich war dasselbe aus einem der benachbarten Gärten 
von einem Pfirsich- oder Mandelbaum herübergeflogen. 

In Betreff einiger anderer Cerostoma-Arten mÄg hier noch 
bemerkt werden, daß C. asperellum L. von uns in einigen 
Exemplaren Ende Juli 1893 von Apfelbäumen in dem sog. 
alten Dorf von Misdroy zugleich mit zahlreichen QeL rhombelia 
geklopft wurde, ebenso und gleichzeitig auch C hoirideUum 
Tr., von welchem ich Anfang Oktober 1886 schon ein stark 
geflogenes Exemplar durch Beklopfen eines Apfelbaumes im 
Garten neben dem Gasthaus Liebeseele erhalten hatte. C ne- 
moreUum itt als Falter Anfang Juli keine Seltenheit an den 
wildwachsenden Geisblattsträuchern unmittelbar östlich Misdroy, 
bei Warnow und am Jordansee. 

31. Gel. distinctella Z. — Stett. ent. Ztng. 1891 p. 198. 
Wenn ich hier nochmals auf diese Art zurückkomme^ 
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so geischieht es auf Grund ueuerdings aus Eogland erhaltener 
Informationen, welche ich der Freundlichkeit von Mr. Nekoa 
M. Richardson und Mr. W. H. B. Fletscher verdanke. Ge- 
legentlich einer Anfrage über Gel. fumateüa DgL, welche unter 
No. 27 erörtert werden soll, erhielt ich als G. cekreüa Stt.. 
drei Pärchen, deren Zugehörigkeit zu dieser Art unter den 
später zu erwähnenden Bedingungen ausdrückhch durch ein 
besonderes Etikett „^ Gel, cekrella, 3^3$, teste Stainton«^ 
bestätigt war. Sie sind durchweg im Juni gefangen und sind 
völlig identisch mit einigen meiner hellsten kontinentalen 
G. distinctdla Z., namentlich auch in Form und Färbung der 
Palpen und zwar speziell mit drei im Juli 1870 und 1871 ge- 
fangenen Engadiner Exemplaren, welchen wieder einige, Ende 
Juli bei Rastatt gefangene am nächsten kommen. Die eng-^ 
lischen Exemplare sind merklich kleiner als die besonders^ 
gi'oßen Engadiner, aber nicht erheblich kleiner als der Durch- 
schnitt hiesiger, unter welchen ich sogar, namentlich durch 
Zucht, noch kleinere, vermuthlich als sog. Hungerexemplare 
erhalten habe. Bemerkenswerth erscheint bei sämmtlichen 
Exemplaren noch das völlige Fehlen der Gegenflecke, welches 
bei der gewöhnlichen Form nicht so häufig vorkommt. Die 
Färbung der Palpen ist bei dieser Art keinenfalls konstant, 
geht vielmehr mit der Gesammtfärbung des Thiers Hand 
in Hand, so daß sie von Helllehmgelb bis Schwarzbraun 
variirt. Bei den hellstgefärbten, namentlich auch den, 
erwähnten G. celerella StL — die aber unter sich schon 
variiren, markirt sich der Rücken der Palpen ebensO' 
wie die Spitze ihres Endgliedes dunkler. Ganz besonders 
dunkle, fast zeichnungslose Exemplare, wie ich sie aus hiesiger 
Gegend besitze und namentlich von der Insel Sylt herstam- 
mend als G. nigricans von dem verstorbenen Amtegerichtsrath 
Friedrich erhielt und welche ich als rar. tenebrosella Teich an^ 
sehe, zeigen die typischen Punkte kaum noch angedeutet und 
gänzlich ohne die weiße „Aufblickung^^ Heinemanns. 

Ein von Herrn Miller gefangenes $ fand ich bei Ueber- 
nahme seiner Sammlung mit einem von Zeller geschriebenen 
Etikett y^Gekchia, mir unbekannt^ vor. Da ich es von 
(üslinctel/a nicht zu unterscheiden vermochte, schickte ich es 
Herrn Dr. Rebel zur Begutachtung zu, welcher es ebenfalls 
für eine echte distinctella erklärte. Keinenfalls unterscheiden 
sich auch die G. celerella durch den Flügelschnitt, welcher 
freilich hier wie bei distinctella sexuell differirt, von der kon- 
tinentalen Grundform. Nach dem Gesagten vermag ich 
G, celerella StL nur als aberr, von distinctella anzusehen. Der 
Name gehört dann als synonym dazu. Alhifaciella Hein, mag 
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gleichfalls als aberr. von sehr dunkler Färbung und hellem 
Oesicht bei übrigens normaler Palpenfarbung gelten. 

32. Gel. nigricans Hein., oppletella HS. — cfr. Stett. 
ent Ztng. 1891 p. 168. 

Auf die Autorität von Snellen, Vlind. 11. p. 632, hin 
liatte ich 1. c. 0. oppfetelia für zugehörig zu der älteren 
G. fumafeffa Dgl angesehn. Herr Martini in Sömmerda be- 
merkte mir darauf brieflich: ^Als Staudinger von mir diese 
Art erhalten hatte, schrieb er mir: Ihre Gel, nigricans ist 
sicher nicht die Heinemannsche Art, da ich von Heinemann 
selbst seine Nigricans in zwei Stücken erhielt, die entschieden 
anders, fast zeichnungslos und kleiner sind. Ihre Art steht 
näher bei Sororcuklla Hb, und ist der Fumatdla DgL sehr 
nahe. — Hierauf bemerkte demselben Herrn Herr Dr. Wocke: 
Was Fumatdla und Nigricans betrifft, so muß ich bemerken, 
daß ich echte Fumatella nicht kenne. Ob Stdgr. englische 
Exemplare besitzt, weiß ich nicht. Heinemann hatte aber 
Exemplare von Stainton und hielt sie für verschieden von 
Nigricans, In Stdgr.'s Sammlung stecken aber 4 Exemplare 
von Nigricans als Fumatella von Heinemanns Hand bezeichnet, 
wie er die Art zuerst verschickte und auch mir gesandt hat. 
Nach diesen wird wohl Stgr. seiue Bestimmung gemacht 
haben. — 

Ueber Gel. oppletella HS, giebt Zeller, Stett. ent. Ztng. 
1878 p. 132, eine auch deswegen sehr bemerkenswerthe Notiz, 
weil sie eine nach meiner Ansicht sehr zutreffende Beurthei- 
3ung von HS.'s Beschreibung und Abbildung bietet. Er sagt: 

„Ein am 13. August auf den R.wiesen gefangenes 
kleines $ ist der Spezies nach einerlei mit Glogauer, Meseritzer 
und Stettiner, im Juli gefangeneu Exemplaren, die ich fiir 
Oppletella HS V. S. 180 Fig. 582 Jialte. Ihre mehr oder 
-M'eniger verdunkelten Vorderfltlgel sind bei einigen viel 
schmäler, als in der Abbildung, und der in der Deutlichkeit 
wechselnde Querstreifen ist bei keinem in der obern Hälfte 
so rein weiß wie dort. Der Queraderfleck ist giößer als bei 
Distinctella, aber die nicht immer helleren Hinterflttgel sind 
ganz wie bei dieser gestaltet. Mir scheint Oppletella keine 
gute Art zu sein, sondern ich halte sie blos für Varietät der 
Distinctella, die in Größe und Vorderflügelbreite nicht konstant 
ist. HS. und nach ihm Heinemann giebt als Flugzeit den 
Mai an und vergleicht die Art sogar mit Sororculellal — 

Ob Heinemann, der überhaupt jede Kleinigkeit als Art- 
merkmal ansieht und sicher zu viel Arten macht, in seiner 
^Oppletella dieselbe Art beschreibt, ist mir zweifelhaft." — • 
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Es ist sehr zu bedauern, daß Zeller au dieser Stelle keine 
Veranlassung gefunden hat, sich auch über G. nigrieana Hein. 
Auszusprechen, die nach Heinemann ,^der Oppletdla sehr nahe*^ 
ist. Für Norddeutschland muß ich den Mai als Erscheinungs- 
2eit anzweifeln. Eine erste Generation scheint mir auf Grund 
unsrer mehrjährigen sorglUltigen Nachforschungen ausgeschlosseu 
2u sein: wir mtt&ten sie unbedingt an den Lokalitäten be- 
merkt haben, wo die Art alljährlich im Juli bis in den August 
ÄU finden ist. 

Dagegen bezweifle ich durchaus die Zusammengehörig- 
keit von 0. oppletelia HS. und disUncteüa Z., schon deswegen, 
-weil beide Arten auf dem gleichen TeiTain, aber nur auf einem^ 
gleichzeitig erscheinen und sich in ihrem ganzen Verhalten schon 
beim Fang ohne Mühe unterscheiden lassen. Aber auch sonst 
sind die wenn auch schwer in Worte zu fassenden Unterschiede 
— da es sich um zwei erheblich variirende Arten handelt, 
deren jede freilich besondere Variabilitätsformen aufweist — 
ao durchaus konstant, das man bei genügender Kenntniß beider 
Arten kaum in ZweiJfel kommen wird, ob ein vor Augen be- 
findliches Exemplar der einen oder der andern Art zuzu- 
rechnen sei. Ganz anders liegt dies bei Cr. opplefeila und 
Mgricans, Keines der von Heinemann p. 205 und 206 zur 
Unterscheidung beider aufgeführten Merkmale erweist sieh als 
konstant, namentlich also nicht die Größe, die Gestrecktheit 
<ler Flügel, das Vorhandensein oder Fehlen der Theilungslinie. 
Im Allgemeinen könnte noch gesagt werden, daß die Niffricans- 
Form vorwiegend ein Produkt der feuchteren Mose, also 
von Dächern u. dgl. sein mag, Oppletelia aber von dürrerem 
Terrain herstammt. Vergleicht man aber eine gi'OPere Zahl 
von Exemplaren, so erweist sich diese Unterscheidung als 
nicht stichhaltig. Auch die Erscheinungszeit kann nk^ht ins 
Oewicht fallen. Die Nigricansform erscheint bei Friedland 
schon im Juni, bei Stettin aber auch noch mit Oppletelia zu- 
sammen bis in den August. 

Eine Verglcichbarkeit mit G. sororculetta Hb, kann ich 
bei keinem meiner Exemplare beider Arten entdecken. Soror- 
eulella zeigt stets eine ausgesprochen bräunlichere Grundfarbe, 
die charakteristische Ringmakel und einen schmaleren aber 
kaum jemals verschwindenden, schärfer gewinkelten und gleich- 
mäßig gefärbten Querstreifen, von weichem bei mehr als der 
Hälfte meiner 24 Sammlungsexemplare der Oppleielia-mgricans 
entweder gamichts mehr zu sehen ist oder nur eine schwache, 
ziemlich breite Aufhellung am Costalanfang. Nur bei einem 
Exemplar ist dieser Theil annähernd so hell, wie ihn die 
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HS/sche Abbildung zeigt. Wenn man letztere jedoch mit 
den Augen ihres Darstellers anzusehen geneigt ist, welcher 
hier wie auch sonst öfters gewisse charakteristische Merk- 
male allzu scharf und daher nicht mehr natilrhch hervorhebt^ 
auch wohl schematisirt statt zu individualisiren, so kann man 
in ihr ganz gut ein sehr lebhaft gezeichnetes Exemplar mit 
etwas zu breiten Vorderflügel und zu hell gehaltenen Hinter- 
flügeln, besonders aber mit viel zu scharf hervorgehobenem 
Querstreif der fraglichen Art gelten lassen. 

Nun zu FumateUd Dgl. 

Meine Anfrage in England wurde durch Uebersendung 
eines Pärchens beantwortet, welches — Ende Juli 89 in 
Sussex gefangen — ^öe/. fumateUa ^% teste Stainton^ etikettirt 
ist. Beide Thiere unterscheiden sich von unsern OppleteHa- 
nigricans nur durch einen mehr bräunlichen Grund ton der 
Vorderflügel, namentlich beim cj. Im Uebrigen vermag ich 
unter Berücksichtigung der bei uns vorhandenen Variabilitäts* 
formen absolut keine Unterschiede zu entdecken und stehe 
deswegen nicht an, sie für identisch mit unserm Thier anzu- 
sehen, wonach dem Namen FumateUa Dgl^ wie dies schon 
Snellen berücksichtigt hat, die Priorität vor den beiden kon- 
tinentalen zukommt. Aus dem Inhalt des Begleitbriefes geht 
mir hervor, daß auch in England noch jetzt nicht volle 
Uebereinstimmung und Klarheit herrscht in Betreff der Unter- 
scheidung von Q, distinctella, celerella und fumateUa, haupt- 
sächlich wohl deswegen., weil man nicht geneigt war, Cekrela 
St. ledighch als eine lokale Form von Distindella anzusehen, 
also in Bezog auf die Artberechtigung als minderwerthig^ 
gegenüber von FumateUa und Disdndella. So mag es auch er- 
klärhch sein, daß Mr. Fletcher die von mir dorthin über- 
sandten Exemplare unsrer OppleteJla für identisch mit Fum^k- 
tella St., nicht aber mit FumateUa der Douglas'schen Sammlung 
erklärt. Er giebt aber auch an, daß Stainton und Douglas 
in Betreff von FumafeUa-celereUa sich nicht in Uebereinstim- 
mung befinden, vielmehr beide Arten verwechselten. Lasse 
ich als mir maßgeblich die den Thieren beigefügten Etiketten 
gelten, so komme ich zu dem schon ausgesprochenen Resultat,^ 
daß 1. Celerella Sit. lediglich eine Distinctella-Form sei, deren 
Name nur als Synonym zu gelten hat. 2. daß FumateUa Dgh 
als älterer Name für die beiden kontinentalen, Oppletella H&. 
und Nigricans Hein, einzutreten hat. 

33. Gel. ochrisignella »olk. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 170. 

Im Interesse der Richtigstellung der Synonymie dieser 
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Art möchte ich nicht veifehlen, hier einige Angaben über 
dieselbe zu bieten. 

Baron von Nolken hatte sie in seiner Fauna von Estland 
u. s. w. II. p. 518 nach einem in Zeller's Besitz befindlichen 
Exemplar beschrieben und — nur in Bezug auf ihre Unter- 
bringung in Z.'s Sammlung — mit Inieralbicella verglichen, 
auch den Zeller'schen flammlungsnamen adoptirt. 

In seiner Anmerkung zu der von mir (Stett. ent. Ztng. 
1891 p. 170) erwähnten Stange'schen Nachricht bemerkt 
Zeller sodann, daß die Art auch bei Stettin und Lands- 
berg a.|W. vorkomme, daß er femer sein von Nolken be- 
schriebenes Exemplar von Teich aus der Rigaer Gegend er- 
balten habe — nicht wie Nolken geglaubt, durch Dr. Stau- 
dinger von Bienert als bei Dorpat gefangen. — Von Dr. Stgr. 
habe er, Z., ein anderes Exemplar fraglicher Herkunft zur 
Determination vor sich gehabt. 

Meine Vermuthung, daß Nolken's Art mit Herrich- 
Schäffer's Ignorantella indentisch sein könne, veranlaßte mich 
zu einer gelegentlichen Anfrage bei Herrn Dr. Wocke. Das 
Ergebniß derselben war, daß auch er meine Vermuthung 
theilte und mir gleichzeitig mit gewohnter Liberalität ein ^ 
von der Art mittheilte, welche er in Schlesien mehrfach ge- 
fangen habe und die ihm als Jgnorantella HS. gälte. Er fügte 
noch die bemerkenswerthe Notiz hinzu, daß Heinemanns Be- 
schreibung von Ignoraniella nicht diese Art, sondern eher eine 
var. von Peliella Tr. bezeichne. 

Aus frtiherer Zeit besaß ich ein von Zeller selbst be- 
zetteltes, vom verstorbenen Herm. Miller in Misdroy gefan- 
genes $ der Oei. ochrisignella Nolk.^ zu welchem ich im ver- 
gangenen Jahr mit der Sammlung des Genannten ein pracht- 
voll erhaltenes (J, gleichfalls von Zeller's Hand als ochmignella 
Nolk. bezettelt und aus Misdroy stammend erhielt. — Zwei 
frische, aber leider mehr oder minder stark beschädigte, 1880 
aus Petrosawodsk erhaltene Exemplare glaubte ich gleichfalls 
zu dieser Art rechnen zu dürfen. Endlich war es mir ver- 
gönnt, im vergangenen Jahre bei Herrn G. Stange in Fried- 
land ein von Zeller anerkanntes, von dem Erstgenannten er- 
zogenes Exemplar zu besichtigen. Es stimmte völlig mit den 
in meinem Besitz befindlichen Exemplaren überein. 

Der Vergleich meiner vier Exemplare mit der Wocke- 
>8chen Ignorantella ergab mir nun, daß alle fünf Thiere der- 
selben, einigermaßen variablen Art angehörten, die sich von 
peUella sofort durch die ockergelbe Farbe der Zeichnungen, 
namentlich der Gegenflecke unterscheidet. 

7 
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Um sicher zu gehen, tibersandte ich alle filnf Thiere 
Herrn- Dr. Rebel zur Begutachtung, welcher meine Ansicht 
durchaus bestätigte und gleichfalls den Werth der Heinemann- 
schen Beschreibung bemängelte. Die H.-S.'sche Abbildung 
dagegen kann als wohlgelungen bezeichnet werden; auch läfet 
sein Text die Art gut erkennen. Wir sind danach beide der 
Meinung, daß der Name Ochrisignella als Synonym zu Jgnoran- 
tella HS, gestellt werden muß. Leider hatte ich s. Z. ver- 
absäumt, auch Herrn Dr. Wocke mein von Zeller beglaubigtes 
Exemplar Ochrisignella einzusenden. Ich glaube, daß auch er 
sieh für unsre Meinung entschieden haben würde. 

Es sei hier noch bemerkt, daß Gel, peliella Tr, bei uns 
in zwei Hauptformen variirt, von denen die eine vorwiegend, 
aber nicht ausschließlich auf feuchtem Boden vorkommend, 
merklich größer, breitflügligler und namentlich dunkler ge- 
färbt erscheint., als die mehr an sterilen und trocknen Boden 
gebundene mit mehr und auf hellerer Grundfarbe sich ab- 
hebender Zeichnung versehene buntere und kleinere. Von 
ersterer Form kommen Exemplare vor, bei welchen die Gegen- 
flecke kaum noch angedeutet erscheinen und die, oberfläch- 
lich betrachtet, fast einfarbig schwarz, fast wie O. infemalis 
aussehen. Jedenfalls ist Peliella ebenso wie Oppletella-nigricans 
eine stark variable Art. Niemals haben wir bisher wirk- 
liche IgnoranteUa HS, {= ochrisignella NoUc.} unter zahlreichen 
Peliella beider Formen gefangen oder erzogen. 

34. Gel. electella Z. 

In meinem 1891er Verzeichniß noch fehlend, wurde diese 
auch bei Berlin auftretende Art (efr. Sorhagen p. 188) früher 
einmal von Herrn Stange bei Friedland gefangen. Frau 
Diederichs erzog im Juli 1891 bei Misdroy ein Exemplar aus 
einer Raupe, die sie an Kiefern gefunden hatte. Zahlreicher 
fingen wir sie in den ersten Julitagen 1892 und 1893 ebenda 
an Rothtannen in mehreren Gärten, namentlich dem Kurpark, 
Spärlicher (im Ganzen 4 Exemplare) fand sich unter der 
Stammart ein sehr fremdartig aussehender Rufino, bei welchem 
die Zeichnung und der Leib statt lebhaft schwarzgrau 
sehr verschwommen und ockergelb aussah. Die Thiere 
machten uns einen so durchaus abweichenden Eindruck, daß 
wir sie anfänglich für eine neue Art hielten. 

35. Lita halonella HS. 

Zwei Exemplare dieser mir bisher ganz unbekannten 
Art fing ich am 16./ 5. und 20./ 5. 1890 an engbegrenzter 
Stelle vor dem stidlichen Zugang des Julo in dem Wiesen- 
grund, welcher sich an dem bewaldeten, zum sog. Weinberg 
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gehörigen Hang entlang zieht. Ich verdanke die Bestimmung 
dieser unscheinbaren, bei uns wohl sehr seltnen Art der 
Freundlichkeit des Herrn Dr. Rebel. In den beiden folgen- 
den Jahren habe ich mich vergebens danach bemüht, noch 
mehr Exemplare davon zu erlangen. 

36. Lita semidecandreUa Threlfall. 

Erst in diesem Jahr ist es mir gelungen, aus England 
typische Exemplare dieser neuerdings von L. macuUferdla Dgl. 
unterschiedenen Art zu erhalten. Ich darf danach aussprechen, 
daß sich unter den bisher von uns für macuHfereUa angesehenen 
Exemplaren auch solche von semidecandreUa befinden und daB 
sonach beide Arten unserm Faunengebiet angehören. 

Allerdings besitze ich noch zwei von Stainton herrüh- 
rende, 1883 gefangene und mir vor Unterscheidung der 
L. semidecandreUa (im Jahre 1887) als macuUferella übersandte 
Exemplare, welche ich von den neuerdings erhaltenen echten 
semidecandreUa nicht zu unterscheiden vermag. 

Daß in der hiermit berührten Lt7a-6ruppe noch mancherlei 
Unsicherheiten herrschen müssen, kann ich aus Nachstehendem 
entnehmen : 

Herr Stange theilt mir mit, daß L. m^armorea Hw. bei 
Friedland nicht vorkomme; es müsse demnach bei Herrn 
Dr. Sorhagen ein Irrthum in der bez. Angabe unter- 
gelaufen sein. 

Herr Dr. Wocke andererseits macht zu meiner Angabe 
Über L. marmorea Hw, (Stett. ent. Ztng. 1891 p. 174) die 
briefliche Bemerkung: 

„Auch ich habe mehrere stark aberrirende Lata von 
Herrn Friedrich als marmorea (von Helgoland) erhalten; ich 
ziehe sie aber zu JuncteUa, die vielfach mit marmorea ver- 
wechselt wird. Oder hat vielleicht Heinemann beide Arten 
verwechselt?^ — Von L, marmorea nun besitze ich u. A. 
drei englische Exemplare von Weymouth, welche durchaus 
mit den fraghchen Helgoländer und solchen von Hagenau im 
Elsaß übereinkommen. Ich glaube danach diese Art sicher 
unterscheiden zu können. Sie variirt freilich sehr bedeutend; 
das eine englische Exemplar ist fast einfarbig schwarzgrau 
und zeichnungslos. Nur die Größe scheint sehr konstant zu 
sein und hier finde ich einen erheblichen Unterschied gegen 
die Heinemann'sche Angabe; meine marmorea sind durchweg 
von der Größe der L, maculifereUa und semidecandreUa, keinen- 
falls g r ö ß e r als junoteUa, wie er angiebt. In ihrem Haupt- 
typus werden sie gut durch HS.'s Fig. 593 wiedergegeben. 
Auch die Stt'sche Abbildung Nat. Hist. X, PL XL Fig. 3 m 
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läßt den Falter wohl erkennen. Von JuncteUa besitxe ich nur 
4 sehr conforme, aus Ungarn stammende Exemplare, welche 
— bis dahin als mir unbekannt in der Sammlung steckend — 
von Herrn Dr. Rebel als solche mit dem Bemerken bestimmt 
wurden: ^Ein sehr schönes Pärchen dieser seltnen Art^ 
welche ich auch aus Kärnthen erhielt. Heinemann's Be- 
schreibung ist gut, weniger HS.'s Bild 592 (besser 474).'*' 
Sie erreichen durchweg die Gröfte mittlerer Fischerella Tr. 
Mtt&te ich nach diesen Exemplaren allein die Art beurtheilen, 
so könnte ich mich allerdings nicht mit der Heineman naschen 
Beschreibung einverstanden erklären, würde vielmehr eher die 
von marmorea als zutreffend ansehen, ausgenommen die Be- 
tonung des rostfarbenen Flecks zwischen Querast und Quer- 
streif. Dafür wird bei Jundella wieder die Farbe der Vorder- 
flügel mehrfach als ^weißgrau'' und „aschgrau^ bezeichnet, 
wovon meine 4 Exemplare keine Spur zeigen, wohl aber 
^braun und rostfarben gemischt'', wie sie bei marmorea ge- 
nannt wird. Da aber Heinemann seine Jundella als in hellerer 
und dunklerer Grundfarbe variirend bezeichnet, so gehört 
sicher eine größere Anzahl von Vergleichsexemplaren dazu, 
um hier völlige Sicherheit zu gewinnen. Ein regerer Aus- 
tausch von kontinentalen und englischen Typen wäre hier 
wie auch sonst noch in manchen schwierigen Gruppen für 
die Klärung der Angelegenheit dringend erwünscht. 

37. Ptocli. inopella Z. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 175. 

Zu meiner Genugthuung hat meine 1. c. ausgesprochene 
Vermuthupg sofort eine Bestätigung durch zwei anerkannte 
Autoritäten gefunden: 

Dr. Wocke schreibt mir: y^Ptock paupella halte ich für 
eine von inopella zu trennende Art.'' Und 

Herr Ober- Amtsrichter Eppelsheim: „Entschieden billige 
ich die Trennung von Pioch. paupelJa und inopdia. Erster^ 
die konstant doppelt so groß ist als das HeUchrysum-Thief, 
erzog ich in der zweiten Hälfte Juli und im August aus im 
vorjährigen Herbst gesammelten Inula-Köpfen. Es ist daher 
ausgeschlossen, daß sie eine Generationsform der inopella sei." 

Die letztere Bemerkung wendet sich vermuthlich gegen die 
Stainton'sche Behauptung (Natural History of the Tineina, 
'X p. 254/55), wonach Paupella die Augustform, Inopella die 
normale Form der Exemplare bilden soll, die früh im Sommer 
aus überwiuterten Puppen erscheinen. In einem Ps. wird von 
ihm kurz die kontinentale Form von Guaphalium (Helichrysum) 
arenarium erwähnt als nicht spezifisch verschieden von englischen 
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Gxemplareo, die aus Herbstraupen von Inula dysenterica 
etammen. Letztere Behauptung bedarf wieder der Aufklärung 
und Bestätigung. 

38. Parasia Metzaeriella Stt 

Ist wieder ein Zuwachs unsres Fauuengebiets, welchen 
-wir Herrn Stange verdanken. Er erzog das Thier zahlreicher 
£Inde April und Anfang Mai aus den "Köpfen von Ceutaurea 
scabiosa. 

39. Dact. Kinkerella SneU. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 176. 

Der Gattungsname Dadyhta ist nachträglich in Didacty- 
iofa abgeändert worden, nachdem er sich als schon an eine 
•CMfCMÄomV/ew- Gattung vergeben erwiesen hatte. Neuerdings 
^^ird freilich die Nothwendigkeit dieses Verfahrens von 
Systematikern angefochten, welche dieselbe nur auf den Fall 
^inschi-änken wollen, wenn innerhalb derselben Insekten- 
ordnung ein Gattungsname schon vergeben war. Eine Oom- 
plikation bietet sich aber in diesem Sinne schon bei dem 
«aheverwandten Genus Xyslopkora Hein., dessen Name vom 
Autor noch im gleichen Bande seines Werks (Analytische 
Tabelle p. 6, Anm.) aus Doryphora abgeändert wurde, 
anders z. B. Cnaemidophorus Wallgr. (rect. Onemdophorus) und 
Eucnemidophorus Wlsghm. Hoffentlich wird uns die neue 
Katalogsausgabe hierüber eine feste Norm bieten! — 

Als ich in meinen ^Ergänzungen u. s. w.^ 1. c. über 
Dadyhfa Kinkerella Mittheilung machte, war mir Stainton's 
ausführhcher Artikel (Ent. Monthly Mag. XXI, 1884 p. 70 
bis 75) nicht zugänglich, welcher die Entwicklung der Kennt- 
niß des interessanten Thiers, namentlich auf unsern Terrains, 
so besonders nach Auszügen aus Zeller'schen Briefen bringt. 
Ich muß danach zunächst meine irrthümliche Angabe berich- 
tigen, als hätte Büttner sich nach der Raupe vergeblich bemüht. 

Schon im September 1878 hat derselbe vielmehr bei 
Misdroy und Swinemünde die Raupen in solcher Menge 
gefunden, dafi er davon an die hiesigen Sammler abgeben 
konnte. Ferner ist damals die Raupe von Herrn Gust. Schulz- 
Btralsund für Mr. Stainton abgebildet worden. Um so uner- 
klärlicher bleibt es daher, daß Büttner diese interessante 
Art in seiner Fauna ganz übergangen hat. Nach einem 
andern Brief hat dann Dr. Wocke im September 1882 sie 
zahlreich bei Misdroy gefunden. Endlich haben die hollän- 
dischen Forscher sie im Herbst 1883 in Seeland und beim 
Haag in großer Menge angetroffen. Ueberall, bei uns wie in 
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Holland, zeigte sich die Raupe ungemein von verschiedeneo 
Ichneumonen heimgesucht. 

40. Anac remlBsella Z. 

Ein Exemplar dieser für unsere Fauna wiederum neuen 
Art, welche aber Herr Ober- Amtsrichter Eppelsheim als identisch 
mit der Herrich-Schäffer'schen von Büttner (Stett. ent. Ztng. 
1880 p. 445) in 2 Exemplaren erbeuteten fsßtusteUa bezeichnet, 
hat Herr Stange bei Friedland im Juni gefangen und von 
Dr. Rebel bestimmt erhalten. 

41. Anao. oincticnlella Hs. 

wurde, ebenfalls als Novität der Fauna, von dem gleichen 
Gewährsmann aus den Trieben von Genista tintoria erzogen. 
Herr Dr. Hinneberg führt sie (Berl. ent. Ztsch. 1886 p. 345) 
als von ihm Anfang Juli bei Potsdam, gleichfalls von Genista 
tinctoria erzogen, auf. 

42. Anac. temerella Z. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 178. 

Bißher in unserem Faunengebiet nur als von Friedland 
stammend, 1. c. erwähnt, wurde diese schöne Art voa 
Dr. Schleich um Mitte JuH 1893 in Mehrzahl aus Raupea 
erzogen, die er an Salix caprearBüschen Ende Juni bei Mokrata? 
auf der Insel Wollin auf einer trockenen Torfwiese gefunden 
hatte. Spätlinge erschienen aus dieser Zucht noch Anfang 
August, wonach die Erscheinungszeit eine ziemlich ausgedehnte 
sein mu£. 

43. Gerat LineoleUa Z. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 178. 

Daß der Gattungsname Ceratophora längst vergeben sefy 
bemerkt Herr Rogenhofer in seinen Lepidopteren von Hernstein 
(1885). 

Der vorjährige Fang der Art an der 1. c. bezeichneten 
Stelle bei Alt-Damm bietet zu einer Bemerkung Veranlassung, 
die vielleicht auch andern Beobachtern erwünscht sein wird.. 

Bei Tage ist der große und durch seine Färbung auf^ 
fallende, an eine Simyra erinnernde Falter träge und schwer 
zum Auffliegen zu veranlassen, fliegt, nur ganz kurze Strecken, 
um sich bald wieder an Haidekrautzweige, Calamogrostishalme 
u. dgl. zu setzen. Wenn man sich ihm so nicht äußerst vor- 
sichtig nähert, läßt er sich fallen und sucht sich durch Fort- 
schnellen am Boden der Verfolgung zu entziehen. Gegen 
Sonnenuntergang dagegen fliegt er frei und ziemlich lebhaft 
bis zur völligen Dunkelheit, ist dann auch in Menge zu finden, 
wo er kurz zuvor noch spärlich vorzukommen schien. 
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Ob nicht die weiße Färbung desJnsekts, ähnlich wie bei 
Pkh, amandana^ auf dieses Verhalten bestimmend einwirkt? 
44. Oec. fnscescens Hn. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 187. 

Ueber dieses eigenthümliche Thier vermag ich neuerdings 
einige interessante Daten zu bieten, die aber leider Nichts von 
dessen Lebensgeschiehte klären, höchstens einen Anhalt für 
deren Entdeckung bieten. 

Frau Diederichs hatte dasselbe im Juli 1891 in einiger 
Zahl bei Misdroy in der Liebeseele ganz lokal an dem Kugel- 
fange eines Schießstandes gefangen. Letzterer wird, der 
Lokalität entsprechend, aus größeren mit Haidekraut und 
Vaccinien durchwachsenen Rasenstücken gebildet, deren Erde 
aus mulmigem Torf besteht. Bei einem mehrwöchentlichen 
Aufenthalt während des JuH 1892 in Misdroy lag es für mich 
nahe, dieser Fangstelle meine besondere Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden. Am 6|7 92 konnte ich mit dem Fang von 2 Exem- 
plaren bestätigen, daß das Thier an dieser Stelle, wie Frau 
Diederichs mir vorweg mitgetheilt hatte, durchaus nicht blos 
ein A b e n d thier sei Die Falter flogen beim leichten Beklopfen 
der Rasenböschung auf ganz kurze Strecken heraus, setzten 
sich an feine Wurzelenden u. dergl , um sich dann schleunigst 
zu verkriechen. In gleicher Weise wurden einige Tage später 
etwa 1 Dutzend meist reiner Exemplare, vorwiegend (J^, 
erlangt. Am 15|7, einem warmen, regenschwülen und aus- 
nahmsweise windstillen Tage ging ich Vormittags wieder an 
die erwähnte Stelle. Reichlich über Nacht gefallener Regen 
schloß für mich jeden anderweitigen Fang aus. An der 
Böschung zeigten sich diesmal gar keine Falter, nach meiner 
Vermuthung deswegen, weil der Rasen zu feucht war. Nun 
befand sich in dem Kugelfang hinter der Stelle, wo die 
Scheibe aufgestellt gewesen war, ein etwa ^/4 m tiefes und 
ziemlich ebenso hohes Loch, augenscheinlich von den ver- 
feuerten Geschossen resp. vom Ausgraben derselben herrührend. 
Da es inwendig durchaus trocken war, so kroch ich mit dem 
Oberkörper hinein und hatte nun sofort einen ganz überraschend 
günstigen Fang. Bald konnte ich in dem Dämmerlicht 
bemerken, dass es an den Wänden des kellerartigen Loches 
von Faltern wimmelte, welche an diesen und unter dem 
Wurzelwerk sitzend, sich so günstig darboten, daß ich im 
Umsehen ohne Anwendung des Netzes iheine 30 Fanggläschen 
füllen, auch die weniger guten Exemplare sofort noch durch 
tadellose ergänzen konnte. Mit einem ähnlichen Resultat 
wiederholte ich den eigenthümlichen Fang nach einigen Tagen 
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und kann nur sagen, daß diese Fangmethode viel Interesse bot. 
Unter mehr als 60 Exemplaren habe ich auch nicht eine 
O. luridicomeUa gefunden. Da das Thier nach den Erfahrungen 
des Hptm. Herms eine lange Flugzeit von ziemlich zwei 
Monate haben soll, so wäre die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, 
daß früher oder später vielleicht doch noch Exemplare jener 
Form sich vorgefunden haben könnten. Es will mir aber 
auch so scheinen, als ob beide Formen hinlänglich durch 
plastische Merkmale als besondere Arten unterschieden seien, 
z. B. durch längere und schlankere Fühler und Palpen, ge- 
strecktere Flügel und glattere, glänzendere Beschuppung der- 
selben bei 0. luridicomelia. 

45. Oec. Borkhausenii Z. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 181. 

Josef Mann in seiner Mikrolepidopteren-Fauna der Erz- 
herzogthümer giebt als Flugzeit den Juni und dann die weitere 
Notiz: „Raupe lebt im Mai unter der Rinde kranker, von 
Borkenkäfern angegangener Stämme von Pinus nigricans 
und wurde der Schmetterling von Herrn Oberförster Wachtl 
daraus ei-zogen.^ — Wir fanden am 6./ 8. 92 den Falter 
nicht allzu selten und noch ganz frisch an der 1. c. bezeich- 
neten Stelle bei Alt-Damm an den einzeln stehenden mittel- 
großen Stämmen einer vorspringenden Waldecke von Pinus 
silvestris, immer an der dem Winde abgekehrten Seite. Der 
Falter muß danach eine sehr ausgedehnte Flugzeit haben. Eben- 
daher, namentlich von dem am meisten isolirt stehenden Baum 
entnommene Borke lieferte bis zum gleichen Tage kein Zucht- 
resultat, trotzdem gerade dieser Baum beim Fang für einen 
oder mehrere Falter sicher gewesen war. Nachti-äglich kann 
noch bemerkt werden, daß i. J. 1893, wohl in Folge anhal- 
tender Dürre, der Falter auch in unserer Gegend schon E)nde 
Juni, aber spärlich erschien, im August aber nicht mehr auf- 
zufinden war. 

46. Hyp. binotella Thnb. — cfr. Stett. ent. Ztog. 1880 
p. 450. 

Der wohl überall nur spärlich vorkommende Falter, dessen 
Naturgeschichte meines Wissens noch unbekannt, jedoch mit 
Sicherheit in Kiefernwäldern, vermuthlich auch an Kiefer« 
selbst zu entdecken sein dürfte, erscheint bei uns am zahl- 
reichsten, wenn auch keinenfalls häufig bei Misdroy in der 
ersten Julihälfte. Wir klopfen ihn aus jüngeren, etwa 1 5jährigen 
Bäumen, ausnahmsweise auch aus JuniperusbUschen. Er fällt 
dann meist wie todt zur Erde und entzieht sich so leicht dem 
Auge bei seiner dunklen Färbung. Seltner fliegt er in lang- 
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samem Flug eine Strecke weit und erscheint dabei durch seine 
im Verhältniß zu den vorderen sehr breiten Hinterflügel so 
groß, daß wir ihn häufig mit der gleichzeitig erscheinenden 
T, Forsterana verwechselten. Sehr eigenthümlich ist die Ruhe- 
haltung^ welche namentlich an die der ^tt/a/t»ai*ten erinnert. 
— An der Spitze eines abgebrochenen Zweiges oder Gras- 
halmes sitzend, die schmalen langen Flügel eng um den auf- 
fallend kurzen Körper gerollt, die Palpen dicht an den starken, 
kugelig geformten Kopf gedrückt, Fühler und Beine ebenfalls 
^ng an den Körper geschmiegt, liefert das Thier den täuschen- 
den Anschein eines abgebrochenen Zweigtheiles mit runder 
Knospenspitze. Das düster schieferfarbene, beim (^ meist heller 
(lind gelblicher gefärbte Kleid mit den großen, runden und 
«ehwarzen Punkten macht es in dieser Haltung außerordentlich 
echwer, den festsitzenden und tmgen Falter zu erkennen, auch 
wenn der Beobachter genau weiß, wo derselbe eingefallen 
war. Es verdient bemerkt zu werden, daß wir im Juli 1893, 
vermuthlich in Folge der anhaltenden Frühjahrsdürre, an den 
erwähnten Misdroyer Lokalitäten trotz eifriger Suche auch 
nicht ein Stück erbeutet haben. 

47. Hyp. inunctella Z. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1880 
p. 450. 

Von Büttner „fast alljährlich in einzelnen Exemplaren in 
der Pommerschen Haide^ zwischen Gartz a. 0. und Schwedt 
gefangen, war diese Art bisher für uns eine große Seltenheit. 
Nur Frau Diederichs hatte Anfang August 1890 ein einzelnes 
Exemplar davon in dem feuchten Eisbruch am schwarzen 
See bei Stettin erbeutet. Am 15/7 93 fing ich ein zweites 
in dem trocknen, mit Elsen und gemischtem Laubholz bestan- 
denen nördlichsten Theil der Liebenseele bei Misdroy, unmittel- 
bar hinter den Dünen. Es saß auf einem L)^simachia-Blatt 
und ließ sich ohne Netz mit dem Fangglase abnehmen. Bei 
sorgfältigerer Suche fanden wir dann an den nächstfolgenden 
Tagen den Falter zahlreicher in fast durchweg noch frischen 
Stücken, vom 27| 7 an dagegen schon meist verflogen, anfangs 
ausschließlich cj(j, später auch einige wenige $$, welche 
danach erheblich seltner sein müssen. Im Gegensatz zu 
H. hinotella fliegt der Falter ziemlich leicht und fast freiwillig, 
meist aus hohen Poa-Pflanzen, von Himbeeren, Lysimachia 
und von abgeblühten Cruciferen auf. Es ist mir zweifelhaft, 
ob diese Art mit Elsen überhaupt einen Zusammenhang hat, 
wie sich nach den Angaben in der Literatur vermuthen Hessen. 
Wir vermuthen die Raupe eher als Sackträgeriq an einer 
der genannten niederen Pflanzen. 
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Die Flugart des Thiers ist ziemlich lebhaft, doch läßt es 
sich mit dem Auge leicht verfolgen und setzt sich meist bald 
wieder nieder, ohne sich zu verstecken. Es ähnelt im Fluge 
am meisten der Oec, flavifrontella, stellt sich beim Fang weder 
todt wie H. binolella, noch trägt es, wie diese die Flügel ein- 
gerollt, vielmehr flach, etwa wie Brach. cinereUa. Im Netz 
ist der Falter meist sehr lebhaft und leicht verletzt. Die ge- 
fangenen Thiere sind augenscheinlich sehr weichlebig. Die 
übliche Dosis Schwefeläther zum Betäuben veranlaßt leicht ein 
Einkrallen der Beine und baldiges Erstarren der Fühler. 
Letztere sind bei beiden Geschlechtern stark different, wesent- 
lich mehr als bei H, binotella, die des r? auffallend robust 
und sehr scharf gezähnt, die des $ merklich dünner und mehr 
fadenförmig. Dies im Verein mit den von Heinemann in der 
Gattungsdiagnose gegebenen Differenzen im Adern verlauf sowie 
das oben geschilderte sehr verschiedene Verhalten des vollen- 
deten Insekts weist den Systematiker meines Erachtens darauf 
hin, die Zusammengehörigkeit beider Thiere in einer Gattung 
zu prüfen. 

48. Corisc. snlphurellum Hw. (cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 98 und 184) und remotellnm Wk. 

Nachdem ich allmählig, neuerdings namenthch durch die 
Liberalität von Mr. Constant in den Besitz von zusammen 
16 meist erzogenen Exemplaren dieser Art gelangt bin, von 
welchen ich 6 als aberr. auraniielhm Peyerimhof der Samm- 
lung einverleibt hatte, glaube ich mit Bestimmtheit aussprechen 
zu dürfen, daß Cor. remoieUum Wk. (Keinem. II. p. 632) mit 
letzterer Aberration identisch sei, wonach dem Peyerimhofschen 
Namen die Priorität zukäme, falls überhaupt die Aberration 
einen besonderen Namen behalten soll. Augenscheinlich giebt 
es ganz allmählige üebergänge von der bleich schwefelgelben 
Grundform zu der hell zimmtbraunen, welche letztere mehr 
dem Süden anzugehören scheint, während die Art in den 
nördlichen Territorien mehr in Hinsicht der Zeichnung 
variiren mag. 

Dr. Wocke schrieb mir gelegentlich zu meiner Notiz 
1. c. p. 184: 

y^Corisc. salpkurellum ändert außerordentlich; ich sah in 
einer Determinandensendung ein Stück mit tiefschwarzer 
Wurzel der Vorderflügel, wie bei Depr. culcitelh, — Var. 
auraniielhm kenne ich nicht. Vielleicht ist auch mein Cor. 
remotellum nur eine zimmtbraune var. oder ab. von sulphurellum. 
Diese Form wurde von Mann mit roscipennella Hb., be- 
zeichnet. Uebrigens verwerfe ich den unsinnigen Namen 

stett. entoraol. Zeit. 1893. 



Digitized by 



Google 



107 

roscipennella, da Hübner's Bild doch uicht mit Sicherheit anzu- 
ziehen ist, zu Gunsten des so passenden juglandeüa Mn., wenn 
man nicht etwa annehmen will, daß HS/s Name puncticostella 
(1853) als älter vorzuziehen ist.'^ 

Dieser Ansicht des hochverehrten Breslauer Altmeisters 
möchte ich mich doch nicht ohne Weiteres anschließen. Daß 
der Name rosdpennella keinen Sinn hat — er hat vielleicht 
roseipennelia lauten sollen — , darf wohl außer Betracht bleiben, 
so lange noch ganz andere Namensmonstra — von dea 
Walker'schen ganz abgesehen, z. B. Hypon, cagnageila, wenn 
auch angefochten, doch Bestand haben sollen. 

Was den Werth der Hübner'schen Abbildung betnffl, so 
meine ich, daß dieselbe nicht blos an und für sich betrachtet 
werden darf, sondern auch nach dem, was Hübner in der 
Wiedergabe von RIeinfaltern überhaupt an Aehnlichkeit ge- 
leistet hat, und was er nach dem Stande seiner Kunstfertig- 
keit, in seiner ganzen ,,Manier^ der Darstellung sowie nach 
dem Stande der Wissenschaft zu seiner Zeit leisten konnte. 
Er hat eine Anzahl ebenso schlechte oder noch schlechtere 
Abbildungen geliefert, die doch ohne Bedenken als den resp. 
Arten zugehörig gelten. Mir scheint es namentlich nicht 
zweifelhaft, daß er als roseipennelia (Fig. 198) vor Allem ein 
anderes Thier hat darstellen wollen, als mit signipennella 
(Fig. 19())5 welche wir für elongella L. ansehn. Für aus- 
geschlossen halte ich in diesem Sinne, was ihm anders mehr- 
fach passirt ist, daß er die gleiche Art wiederholt unter ver- 
schiedenen Namen, also in der Meinung, verschiedene Arten 
vor sich zu haben, abgebildet habe. Es würde ihm das schwer- 
lich in so kurzer Aufeinanderfolge der Abbildungen und bei 
zwei äußerlich so ähnlichen Thieren passirt sein. Nehmen wir 
aber keinen Anstand, Fig. 196 als G, elongella L. gelten zu lassen, 
so spricht wieder die größte Wahrscheinlichkeit dafür, daß Fig. 
198 nach Hübner's Absicht die in Mittel- und Süd-Deutsch- 
land besonders häufige Wallnußart habe darstellen sollen. 
Gerade diese besondere Häufigkeit läßt die Vermuthung zu, 
daß, ehe Mann nach ihrer Naturgeschichte elongella und juglan- 
della trennte, in älteren Sammlungen beide Arten vermengt 
unter ersterem Namen vorhanden gewesen sein werden, und 
daß Hübner's scharfer Blick sie ohne Kenntniß der ersten 
Stände trennte. Nach dem Hübner-Exemplar der Stettiner 
Vereinsbibliothek, welches ich eben vor mir habe, würde mir 
auch bei der Frage, ob Fig. 198 G. elongella oder juglandella 
darstellen solle, gar kein Bedenken bestehen, mich nach meiner 
Kenntniß beider Arten für letztere zu entscheiden. Ich müßte 
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aaders unter Berücksichtigung des Umstandes, daß Herrich- 
Schäffer von der Naturgeschichte seiner unter Fig. 732 abge- 
bildeten puncHcosfella Nichts erwähnt, gleich große Bedenken 
Iiaben, ob sie die hellrehfarbene, konstante Form der Wall- 
nußart oder die vorwiegend an Birken vorkommende, sehr 
ähnlich geferbte elongella-Form darstellen solle, spräche nicht 
die sehr treffende Namensbezeichnung — wie ich dies 1. c. 
p. 95, Anm. erörtert habe — durchaus für erstere. 

Ich nehme daher keinen Anstand, die Synonymie der 
Wallnußart kurz so zu fixiren: 

Rosdpennella Hb. Fig. 198. — JuglandeUa Mn. 
ab. Puncticosfella HS, f. 732. 

Als ich in Beriin für diese Zeitung den eben citirten 
Artikel über Saison-Dimorphismus bei den Oracilarien schrieb, 
fehlte mir auf der Bibliothek des dortigen Museums das 
Monthly Magazine. Ich würde anders nicht übersehen haben, 
daß Stainton schon 1882 (E. M. M. XIX, p, 92) auf die 
Unstimmigkeit und Unsicherheit der Angaben betreffend die 
Naturgeschichte von Cor. sulphureUum hingewiesen und nament- 
lich den Umstand hervorgehoben hatte, daß Nolken ausdrück- 
lich die Möglichkeit eines Irrthums in Betreff von Alnus als 
Nährpflanze ausspricht. Um so erfreulicher ist es mir nach- 
träglich, ganz spontan zu derselben Ansicht mit dem englischen 
Forscher gekommen zu sein, dem gewiß nach Maßgabe seiner 
langjährigen, reichen Erfahrungen wesentlich mehr Anhalts- 
punkte geboten waren als mir, um sich eine Meinung zu bilden. 

Aehnliches gilt von Mr. Wood's Artikel, E. M. M. XXVI, 
1890 p. 133 in Betreff der beiden Formen von Grac. elongeUa, 
von G. fakonipennella und populeforum, über welche dort sehr 
beachtenswerthe Beobachtungen gebracht werden, die mit den 
meinigen durchweg übereinstimmen. 

49. Ornix scntnlatella Stt. 

Wurde nur durch ein Versehen als der Pommerschen 
Fauna zugehörig in meinen ^^Ergänzungen etc.^ ausgelassen. 
Wir hatten die Art unter 0. hetulae aus Birkenminen von 
Misdroy (Liebeseele) schon vor Jahren erzogen. Auch Herr 
Stange hat sie bei Friedland erzogen und von Herrn 
Dr. Rebel bestimmt erhalten. Ob aber 0. scutulatella nicht 
lediglich, wie auch Herr Snellen (VI. II. p. 783, Anm.) ver- 
muthet, eine Ab. der 0. hetulae ist? 

50. Gol. vacciniella HS. 

Auf dem „Plan^, einem schon durch seine örtliche Be- 
schaffenheit höchst eigenthümlichen Sphagnum-Moor, unmittel- 
bar westlich der Stadt Friedland, durch dessen schwimmende 
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nnd schwankende Bodenschicht der arglose Forscher leicht 
einmal „ins Bodenlose^ treten kann — die wurzeldurchwach- 
sene Erde schwimmt auf einem kleinen See an der Seite 
seines Abflusses in einen Mtthlenbach — wuchert zahlreich 
unter andern Pflanzen auch Vaccinuim oxycoccos. An diesem 
findet Herr Stange alljährlich, aber im Ganzen doch nur 
spärlich, den schlanken Sack dieser Art, die wir vermuthlich 
auch in der Liebenseele bei Misdroy auffinden würden, wenn 
dort rechtzeitig, d. h. im Spätherbst und im ersten Frühling 
danach gesucht werden würde. Der Falter soll bei Friedland 
im Juni oft gemein sein. 

51. Col. fusoocnprella HS. 

Ist wieder eine Novität der Fauna, deren charakteristischen 
Sack Herr Stange im' September und Oktober bei Friedland 
an Haselblättern fand, ohne jedoch seither ein Zuchtresultat 
daraus zu erzielen. 

52. Col. betulella Hein. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 188. 

Wurde in einem Exemplar von Herrn Stange bei Fried- 
land erzogen. 

Dr. Wocke bemerkt zu dieser Art in der Breslauer Zeit- 
schrift 1884 p. 17 Folgendes: „In der Stettiner Zeitung 1880 
p. 455 No. 28 ist eine Coleophora ohne Namen angeführt^ ohne 
Beschreibung weder des Sackes noch des Falters. Von dieser 
Art habe ich wenige Monate vor Büttner's Tode mehrere 
Stücke zur Ansieht gehabt und dieselben für Betuklla erklärt. 
Die Falter waren klein, sehr hell, ohne oder nur mit Spuren 
schwarzer Beschuppung, die Säcke ganz mit den Breslauern 
und den von Stainton beschriebenen seiner Ibipennella (Nat. 
Bist. IV, 158. I. 4 flg. 2) übereinstimmend. Dr. Rössler, in 
seinem neuesten Werke, die Schuppenflttgler etc. p. 307 hält 
die Büttnersche Coleophore ftlr gleich einer bei Wiesbaden 
vorkommenden Art, die er als Bültneri beschreibt. Diese muß 
aber eine verschiedene Art sein, da die Angabe über die 
Raupe : ^Sack wie der von Palliatella geformt'* durchaus nicht 
zu Betulella und den Büttnerschen Stücken paßt, deren Säcke 
eine ganz andere Form, keine großen seitlichen Anhänge und 
eine viel schrägere MundöfFnung haben.^ 

Hiernach ist denn auch meine, auf Rössler's Angabe 
fußende Bemerkung 1. c. zu berichtigen. 

53. Col. currncipennella Z. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1880 
p. 455. 

Die Zucht dieser Art im Juli d. J. giebt mir zu einer 

Stett. entomol. Zeit. 1893. 



Digitized by 



Google 



110 

biologischen Bemerkung Veranlassung, deren Bestätigung ich 
nirgendwo in der Literatur auffinden konnte, Von etwa 12 
an isolirt stehenden jungen Eichenbüsehen gesellschaftlich au^ 
gefundenen Säcken lieferten nur zwei den Falter, die übrigen 
entweder Ichneumonen oder gar kein Resultat, da sie, zu 
Ende der Flugzeit aufgefunden, vermuthlich schon von den 
Faltern verlassen waren. Letzteres ließ sich daraus entnehmen, 
daß sie meist eine geöffnete Afterklappe aufwiesen. Bei dem 
einen der Säcke nun, welche mir den Falter noch lieferten, 
zeigt sich, daß die hellbraune Puppenhülse fast zur Hälfte ihrer 
ganzen Länge aus dem Afterende des Sackes herausragt, so 
zwar, dass sie mit einer starken Neigung nach unten die 
Verlängerung des Pistolenrückens bildet und dementsprechend 
fast senkrecht auf das Blatt zu zeigt, an welchem der Sack 
angesponnen ist. Es ist dies der einzige mir bisher bekannt 
gewordene Fall, daß bei einem Cokophoren-SeLok die Puppen- 
hülse zur Verwandlung heraustritt. Sollte diese Abnormität 
mit dem ungewöhnlich festen Bau des Sackes in Zusammen- 
hang stehen? Die hervorgetretene Puppenhülse stößt sich 
augenscheinlich noch leichter ab, als dies z. B. bei den Sole- 
nobia-Arten der Fall ist und wird vermuthlich kaum einen 
stärkeren Regen oder eine Erschütterung des besetzten Blattes 
aushalten, ohne sich abzustreifen. Dies mag auch der Grund 
«ein, weswegen der erwähnte Fall nur selten beobachtet 
werden kann. 

54. CoL lixella Z. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1880 p. 456. 

Dr. Wocke erwähnt (Brest. Ztschr. f. Ent. 1874 p. 81), 
<iaß die Raupe in der Jugend an Quendel, später an Gras 
.lebt. Aehnlich wird diese Thatsache (E M. M. XX, 1883 
p. 18) von Mr. Warren und Stainton erwähnt, welche den 
Hülsensack von Thymusblüthen als Ueberwiuterungssack an- 
sehen, der in England bis Ende April an Dactjlis glomerata- 
Minen zu finden sei. Hptm. Hertns bemerkt mir gleichfalls: 
.„Ich fand die Raupe ganz jung an Thymus, sodann mit dem 
Blüthensack dieser Pflanze an Koeleria cristata und zog sie 
mit diesem letzteren Anfang Juli''. 

Während der letzten Jahre habe ich die Entwicklung 
des Thieres während ihrer letzten Stadien vor der Verwand- 
lung vielfach beobachtet und dabei namentlich einen Umstand 
festgestellt, welcher von den früheren Beobachtern nicht 
genügend scharf betont wird. Etwa halberwachsen fand ich 
die Raupe ganz besonders zahlreich in einem Graben bei 
Vogelsang, der den Weg längs einer Kiefernschonung begrenzt. 
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Sie ist in diesem Steidium und bis zur Verwandlung durchaus 
eine Grasminirerin, namentlich an Holcus- und Festuca-Arten, 
so zwar, daß sie den Sack an einer Stelle des Grashalmes 
anheftet und von ihr aus, wohl ausnahmslos nach der Spitze 
zu, in der Weise der Elachisfen minirt. Nur bei stärkerer 
Erschütterung des Halmes zieht sie sich von der Fraßstelle 
aus in den Sack zurück. Oft ist sie dabei 5, selbst 7 — 8 cm 
von letzterem entfernt. Die halberwachsene Raupe habe ich 
bisweilen ganz ohne Sack und in diesem Falle einer El argen- 
te//a-Raupe täuschend ähnlich angetroffen. Vermuthlich war 
der Sack durch -Regen oder sonstwie von seiner Anheftestelle 
losgelöst worden. Ganz ungestört, auch durch die ZulängHch- 
keit des Halmendes, scheint die Raupe sich einen neuen Sack 
nur zu fertigen, wenn der alte zu klein geworden ist und um 
die üebersiedelung zu einem neuen Halm zu bewerkstelligen. 
Ich konnte die Fertigung wiederholt beobachten. Die Raupe 
nagt den hohlen Grashalm, welcher dann durchsichtig weiß 
erscheint, zuerst oben an der letzten Fraßstelle ab, macht 
dann in der Mine Kehrt oder auch so daß sie die obere 
Oeffnung hinlänglich weit verläßt und wieder hineinkriecht, 
um am untern Ende ihrer Länge entsprechend die Procedur 
zu wiederholen. Ob ein Zusammenziehen der neuen After- 
-öffnung durch Seidenfäden stattfindet, war ich nicht im Stande 
zu beobachten. Der Sack wird solchergestalt nur ein an 
beiden abgeschnittener Theil des bisher minirten Grashalms, 
^twa 2 — 3 mm. länger als der Raupenkörper und in seinem 
Aussehen nur je nach der Beschaffenheit der Grasart variirend. 
Bisweilen findet man den alten Sack unten, den neuen oben 
An der minirten Stelle. 

Ganz ähnlich habe ich in Baden bei Rastatt das Ver- 
lialten der Raupe von C. omatipennella Hb., nur um etwa 
G Wochen früher beobachtet, einer Art, welche unsrer Fauna 
an fehlen scheint. 

Vergebens war in mehreren hundert Fällen mein Bemühen, 
aus fast oder völlig erwachsenen, aber noch fressenden Raupen 
den Falter zu erziehen, trotzdem ich reichlich und entsprechend 
oft ihnen frisches Futter, in Wasser gesetzt, anbot. Nur aus 
den schon im Freien fest angesponnenen, möghchst spät ein- 
gesammelten Säcken erhielt ich eine m&ßige Zahl Falter. 

Wenn auch manche blattminirende Cokophoren z. B. 
hemerobieHa und diejenigen der /M5ce(Ä*ne//a-Gruppe sich zum 
Fressen aus ihrem Sack in die minirte Stelle her vorwagen, so 
liabe ich doch l)ei keiner Art bisher ein so gänzliches Ver- 
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lassen desselben feststellen können, als bei den beiden in Rede 
stehenden Arten*). 

55. CoL Hutantella MüUig n. Frey. 

Die Raupe dieser fUr die Fauna neuen Art fand Herr 
Stange bei Friedland in den Samenkapseln von Ljchnis flos 
cuculi Nach Herrn fippelsheim fertigt sie sieh später einen 
Sack an. 

Zu C apicella Stf, bemerkt der erstere Gewährsmann 
dabei, meine aus Dr. Sorhagen's Werk übernommene Notiz 
berichtigend, daß die Raupe dieser Art nur an den Samen^ 
nie an den Blättern von Cerastium triviale zu finden sei. 

56. Col. abiinthii Wk. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 
p. 191 und fimillimella Fnohi. 

Herr Dr. Wocke bemerkt zu meiner 1. c. gegebenen 
Notiz: 

^Von CoL absinthii habe ich die Säcke in grofier Anzahl 
in und dicht bei dem Dorfe Ahlbeck gesammelt Dabei traf 
ich unter den gewöhnlichen Säcken einzelne, die der Be- 
kleidung vollständig entbehrten und ganz glatt waren, ohne 
daß es mir einfiel, in denselben eine neue Art zu sehen. 

Ganz ebenso findet man unter den Säcken von C. ar'e- 
misiae garnicht zu selten solche kahle Säcke, wie sie über- 
haupt nach der Ueberw intern ng an der Erde im Frühling 
meist aussehen. Dies ist die C similUmeUa Fuchs, deien Falter 
sich garnicht von artemsiae trennen läßt.'^ — 

An dem Falter der C absinthii konnte ich im Juli 1892 
in augenfälligster Weise beobachten, daß die den Coieophoren 
eigenthümliche Art zu sitzen, nämlich mit schmalgeschlossenen 
Flügeln und scharf nach vorn gerichteten, dicht zusammen 
gehaltenen Fühlern, täuschend die Form und Färbung reifer 
Grassamen nachahmt. Falter sowohl wie Grassamen fanden 
sich an der gleichen Stelle neben einander. Die Granne de» 
Samenkorns wird durch die Fühlerhaltung imitirt. Es mag 
sein, daß diese Aehnlichkeit nur bei den später d. h. nach 



*) Anmerkung: Daß die Co/copAorcn sehr verschiedentlich leben, 
ist eine bekannte Thatsache. Einzelne, wie C salicomiae, fertigen sich 
überhaupt keinen Sack an*, von C. squalorella möchte ich es fast ver- 
muthen. Mir will es deshalb auch nicht einleuchten, warum Goniodoma 
als besondere Gattung abgetrennt bleiben soll. MilliereÜa und Limo^ 
niella rechtfertigen die Namenbezeichnung derselben durch ihre Ver- 
wandlungsweisc nieht, welche den wesentlichen Trennungsgrund bei 
AufsteUung der Gattung ausmachte. Die kahlen Hinterschienen allein 
sind kein Gattungsmerkmal, schon weil die Behaarung bei den ver- 
schiedenen Coieophoren in ihrer Stärke sehr verschieden ausföllL 
Bliebe also nur die Verschiedenartigkeit der Zeichnung übrig! — 
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Mitte Julr erschemenden Airten, besonders den mit Längs- 
Striemen auf den Flügeln versehenen so augenßlUig wird. 
Bemerkenswerth erscheint auch die große Trägheit der Falter. 
Die Coleophoren sind ja im Allgemeinen keine besonders leb- 
haften Flieger, verharren vieknehr gern in der eben charak- 
terisirten Schutzhaltung. Der Umstand aber, daß ich über 
25 fitöt durchweg tadellos frische Falter mit dem Fanggläsoh^n, 
ohne Anwendung des Netzes, von ihrem Ruheplatz entnehmen 
konnte, zeigt, daß die Trägheit dieser Art eine ganz besonders 
große ist, die vermuthen läßt, daß sie mit jener Schutzhaltung 
einen Zusammenhang hat. 

57. Tin. balteoleUnm FB. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 p. 
Seit dem Erscheinen meiner ^Ergänzungen^, 1. c; hat 

Herr G. Stange die Lebensgeschichte dieses Thieres entdeckt, 
Ober welche er mir kurz folgende Notiz zugehen ließ: 

,,Die Raupe lebt Ende Juli frei an den Blüthenknospen 
von Echium vulgare, auf der Mittelrippe zwischen den Blüthen. 
Sie verpuppt sich in einem sehr festen, pergamentartigen 
Gespinnst.* — 

Die Lebensweise ist danach An der gleichen Pflana^e eine 
wesentlich andere, als die von Dougl. ocnerosiomeUay welche 
schon vor Jahren von demselben erfolgreichen Beobachter auf- 
gefunden, auch hier von Hptm. Herms (cfr. Stett. ent. Ztng. 
1888 p. 82) und mir nach seinen Angaben erzogen wurde. 

58. Bnt. fenescens Stt. 

Diese und die nächstfolgenden Butalia- A.xie>n sind seit^ 
ßüttner's Zusammenstellung von 1880 der Zuwachs unsrer 
Fauna in dem schwierigen, mehr dem mittel- und süd- 
europäischen sowie dem mediterranen Gebiet angcihörigen 
Genus. 

Herr G. Stange fand die Raupe in Gespinnströhren unter 
Helianthemum, Scabiosa succisa, Plantago major, von denen 
aus sie die Wurzelblätter minirte. Der Falter erschien Ihm 
von Mitte Mai bis Mitte Juni und zwar ausschließlich in der 
Form ohne eingestreute helle Schuppen. ' • . 

59. But. variella Steph. 

Zu derselben Zeit n^it der Raup€| der vorigen Art lebt 
die ihr sehr ähnliche von variella in Gespinnströhren, welche 
mit Band bekleidet sind, unter Helichrysum arenariun^ pnd 
wohl auch Rumex acetosella. 

60. Bnt. cicadella Z. I 
wurde von dem gleichen Gewährsmann . hei Friedland ki 
einigen Exemplaren gefangen. ; ./> 
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mSI* Pano. tetwefÄoekella L. cfr. Stett. ent Ztng. lÖdl 

Herr Snellen hatte in der Tijdschrift XX, 1877 p. 85—89 
die Frage angeregi, ob nicht die bisher bekannten drei euro- 
pttisohen PancaUa- Arten nur Formen einer Art seien, welcher 
deiHentsprechend der älteste Name und 2war als solcher nach 
Wemeburg der falschgeschriebene LoevenhoekeUa (Linn^, Fauna 
Snecica II. Ed. No. 1400) zukommen müsse, den Linn^ später 
(Sjstema Naturae, XII. Ed.) in LeuvmkoekeUa abgeändert hatte, 
während er, richtig geschrieben, LeeuwenhoekeUa hätte lauten 
müssen. 

In seinen Vlinders II. p. 731 bemerkt derselbe Forscher 
dann noch: 

.^Leuwenhoekelh^ LcUreiäeäa und Nodoselh gehören zu- 
sammen;, hierüber kann: kein Zweifel bleiben und wenn Prof. 
Zeller sagt) daß seine guten LeutcenhoekeUa an den Fühlern 
keine Spur der schwarzen Beschuppung von Nb(/oscöb zeigen, 
so ist dies für mich gerade ein Beweis, daß sie nicht gut sind.^ — 

Stainton gab im Monthly Magazine XXI, Februar 1885 
p. 193 eine englische Uebersetzung der Ausführungen Snellen^s 
aus der Tijdschrift, auf welche dieser seine Behauptung 
gründete, mit der einleitenden Bemerkung, daß er nicht vor- 
bereitet sei, die Snellen^schen Gesichtspunkte zu unterschreiben. 

Ich habe neuerdings 4 Exemplare (1 (J 3 $) von Herrn 
Stange vor mir gehabt, darunter des (J und 2 ?$ bestimmt 
erzogen mit der Etikettirung: Viola tricolor 18.|7. 90 ((J), 
26./ 7. 90 und 7. 90, das letzte mit dem Zusatz: ^ex larva";* 
Das (J zeigt ebenso bestimmt unverdickte Fühler ohne 
weißen Ring, wie die 3 $ sie verdickt mit weißem Ring 
haben, die Verdickung bei allen dreien am mittleren Drittel 
der Fühler. Unmittelbar vor derselben auf etwa 1/5 der 
iPühlerlänge findet sich der weiße Ring, die Fühlerspitze er- 
scheint wieder dunkel. Bei den $$ fällt namentlich die 
fiuifaCsähnliche Form der Körperbildung ins Auge. Das mit 
26.|7. 90 etikettirte $, ohne Ai^;abe Viola tricolor scheint 
gefangen zu sein, hat den Ring sehr deutlich, dagegen be- 
merkbar weniger Verdickung, als die beiden mit Sicherheit 
erssogenen. — Mir scheint es danach, daß LeimenhoekeUä und 
nödosella als die gleiche Art zusammengehören; ob das auch 
mit Latreitklla der Fall ist, kann ich nicht behaupten. 

In der April-No. des R M. M. H. Ser. IV, 1893 p. 81 
berichtet Mr. Fletcher über die Lebensgeschichte von Pane. 
Lemwäiodtetla, welche er in der zweiten Jufi- Woche 1889 in 
der schon von Herrn Stange festgestellten Manier an Viola 
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hkta in GaHerien lebend fand. Er giebt ebenda auch mne 
Beschreibung der Raupe. 

62. El. degaas Frey, — cfr. Stett. ent. Ztne. 1891 
p. 206. 

Mit begründeter Vorsieht ha*te ich 1. c. in Betreff des 
hier erwänten einzelnen Exemplars gesagt, daß ich trotz der 
zustimmenden Begutachtung Mr. Stainton's es „ohne Kenntniß 
Frey 'scher Originale*^ zu E. elegans Frey stelle. Durch die 
Freundlichkeit des Herrn Martini in Sömmerda bin ich seit- 
dem in den Besitz eines erzogenen Pärchens der wirklichen 
Ehgans gelangt und muß danach einstweilen die Art als 
unserm Faunengebiet angehörig streichen, da das fragliche 
(J mit ihr Nichts zu thun hat, vielmehr nur ein schmalflOgliges, 
scharf und fein gezeichnetes Exemplar der im m&nnlichen 
Geschlecht stark variablen E. pomerana zu sein scheint. 

Die wirkliche E, elegam Frey gehört nach ihrem Gesammt- 
habitus in die Verwandtschaft an E. cdrae^ albifronteUa und der 
mir neuerdings erst in natura bekannt gewordenen atricomella. 
Mit letzteren beiden hat sie die Größe und den besonders 
dunklen Grundton, auch im Basaltheil des Flügels gemein. 
Ihre Zeichnung ist außerordentlich fein und bemerkenswerth 
scharf, namentlich auch in den mehr als bei albtfrontella, jedoch 
jacht ganz genau sich gegenüberstehenden, fast wie bei jener 
metallisch glänzenden G^enflecken. Die deutlich gebrochene, 
schmale Binde dürfte bei einzelnen Exemplaren auch in der 
Mitte unterbrochen auftreten. Charakteristisch sind noch der 
dunkelgraue Kopf mit gleichfarbiger, etwas heflerer Sti«n und 
Palpen, sowie die tiefschwarzen, äußerst fein heller geringelten 
Fühler. Ein mir zur Ansicht gebotenes $, etikettirt ^Sachsen- 
bui-g 8./ 7. 91, Calamagrostis arundinacea (silvatica)^, mit zu- 
gehöriger Puppe zeigt diese Kennzeichen ganz besonders scharf. 
Die sehr schmale Binde steht hier besonders steil, fast senk- 
recht zu beiden Flügelrändern, ist auf der Apikaiseite gezähnt; 
der größere und deutlichere Costalfleck hat lebhaften Silber- 
glanz des schneeig reinen Weiß, der wesentlich kleinere, fast 
verschwindende Dorsalfleck genau am Analwinkel hat bei 
kaum bemerkbarem Glanz eine unr^elmäßig dreieckige Form. 
Deutlich markirt sich in den schwarzgrauen, an . ihren Spitzen 
sowie zwischen Analwinkel und Flügelmitte etwas helleren 
Franzen des Hinterrandes die starke und tiefschwarze Franzen- 
linie. Basaltheil und Spitze der übrigens tiefschwarzen Vorder- 
flügel erscheinen durch mehr oder weniger zahlreich ein- 
gestreute weißliche Schuppen aufgehellt. 

Ver^eiche ich mit dieser nur die wesentlichsten Merk- 
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mde hervoiiiebenden die vortreffliche Frey 'sehe Beschreibung 
(Linnäea XIII, p. 239 — 40), so differirt letztere namentlich in 
der Angabe über die Fühler, welche „ziemlich hellgrau, deut- 
lich schwarz geringelt* genannt werden sowie in der Angabe 
über die Stellung der Binde. Frey hatte nur zwei erzogene 
^$ vor sich und mag sich daraus die berührte Differenz 
erklären. Bestätigen kann ich namentlich noch seine Angabe 
über die Gestalt und Beschaffenheit der Puppe. — 

63. E. chrysodesmella Z. 

Diese sonst mehr südliche Art hat mir in sicheren, wenn 
auch stark geflogenen Exemplaren von Herrn Stange aus 
Friedland zur Begutachtung. vorgel^en. Die Raupe lebt nach 
A. Schmid (Regensburger Fauna p. 131) „im April in den 
Blattspitzen von Brachypodium plnnatum in bräunlicher, aus- 
gebreiteter, nach abwärts verlaufender Mine: Frey erwähnt 
noch Garex montana als Futterpflanze. Falter Ende Hai, 
Anfang Juni an trocknen, geschützten Rainen.^ — 

64. Lith. scopariella Z. 

Von Herrn Stange bei Friedland neuerdings entdeckt, 
wird das ansehnliche Thier auch in hiesiger Gegend, wo 
Sarothamnus in Menge wächst, schwerlich fehlen. 

65. Tisch, gaunacella Bup. 

Erhielt wieder Herr Stange in Menge aus Schlehenblätter- 
Minen. 

66. Cemiostoma lotellum Stt. 

Schon seit Jahren in mindestens drei Generationen all- 
jährlich von Lotus major auf dem Moosmoor bei Friedland 
erzogen, ist die Art von mir nur versehentlich nicht schon 
als unserm Faunengebiet zugehörig aufgeffthrt worden. Sie 
scheint aber ebenso lokalisirt aufzutreten, wie die Apfelart 
C scitellumy von welcher ich die Mine auch in diesem Jahr 
zahlreich an einigen wenigen Bäumen im Garten der 
Försterei Warnow bei Misdroy antraf, während sie nirgendwo 
sonst io unsere Gegend gefunden wurde. 

67. Hept. Stettinensi« Hein. — cfr. Stett. ent. Ztng. 
1891 p. 219. 

Zu dieser Art bemerkt Herr Martini in Sömmerda mir 
brieflich : 

y^N. Stettinensis ist gewiß nur Varietät von MinusculeUa HS. 
Ebenso ist Aßnfasdella Hein, ganz sicher nur Varietät von 
SubhimaculeUa,^ 

68. H. pyri Glitz. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 p. 219. 
Kommt nach einer Stange'schen Briefnotiz nicht bei 

Friedland vor, ebenso N, aenesfascietta HS. (cfr, 1. c. p. 220), 
Dagegen fand derselbe dort 
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69. N. oocultella Hein. 

als Zuwachs der Fauna, die Raupe an Poteniilla erecta. 

70. Divena Glitt. — cfr. Stett. ent. Ztng. 1891 p. 221. 

Zu dieser Art erhielt ich nachträglich von Herrn A. Hoff- 
mann in Eutin die Bemerkung: ^Dweraa Glitz ist gleich 3052, 
ObUqueUa Hein. Letzterer Name hat also die Priorität.^ — 
Nach Snellen, Vlind. H. p. 1001 hingegen soll Diveraa nur 
Synonym zu VirnineHcoh Frey sein, welchem Namen dann 
als dem ältesten von den Dreien die Priorität zukäme. 

Herr Martini dagegen bemerkt: ^Diversa-ohUqueUa ist eine 
schlecht begründete Art und von SaUms Sit, gewiß nicht zu 
trennen. Die Verschiedenheit der Mine der letzteren Art ist 
in der größeren Dicke der Blätter von Salix cinerea und 
S. caprea begründet. So nimmt auch die Mine der N, oxyacan- 
thella in Apfelblättern gegen die in Crataegus eine ganz andere 
Gestalt an, was aber aus dem eben erwähnten Grunde sehr 
natürlich ist. Denn die in Apfelblatt (und auch an Birne) 
fressende Raupe kann in dem mehr Nahrung bietenden Blatt 
nicht so rasch vorwärts kommen, als in dem dünneren 
Crataegusblatt« In Folge dessen liegt der Kothstreif viel 
dichter und hat ein ganz anderes Aussehen.^ — 

71. (3153). Stenoptilia lophodaotyla Dup. 

Ein Exemplar dieser Art wurde von Herrn Stange bei 
Friedland aus einer durch Käschern erhaltenen Raupe erhalten 
und von Herrn Dr. Rebel bestätigt. — Dr. Sorhagen führt 
sie im Anhang zu seiner Märkischen Fauna p. 317 für die 
norddeutsche Tiefebene als „verbreitet E. 8 — 10, R. E. 7—9 
in Samenkapseln von Erythraea centaurium und Uttoralis'^ auf. 
Da diese Nährpflanzen auch in hiesiger Gegend, wenn auch 
meist nur spärlich, vorkommen, wird das Thier bei uns noch 
entdeckt werden können. 

72. Stenopt. plagiodaotyla Stt. — cfr. Stett. ent. Ztng. 
1880 p. 472 und 1891 p. 225. 

Wie schon 1. c. p. 225 erwähnt worden ist, besteht noch 
eine Unstimmigkeit in den Angaben der Autoren über die 
beiden Arten, St. plagiodaciyla Stt. und graphodadyla Tr., wo- 
nach es schwer halten muß, zu entscheiden, auf welche von 
beiden die früheren biologischen Angaben, zu beziehen sind. 
Thatsächlich difieriren denn auch die von Herrn Snellen, 
VI. II. p. 1038 wiedergegebenen Angaben von Buckler, Bar- 
rett, Milli^re und Frey so wesentlich unter einander, daß er 
namentlich von der des Letztgenannten annimmt, sie gehöre 
vielmehr zu St. graphodactyla, deren Raupe zuerst Freyer, 
Beiträge VII p. 175 beschrieben hat. 
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. Da ich nun in der Lage bin, einerseits vom Autor der 
Art selbst, Mr. Staiuton, beglaubigte Exemplare seiner plagio- 
dactyla zu besitzen, andererseits die mit Sicherheit ihr zuge- 
hörige Raupe, wenn auch bisher nur in der IL Generation 
erzogen zu haben, und endlich meine Beschreibung nicht 
unerheblich von den vorhin erwähnten abweicht, so halte ich 
es für geboten, die meinige hier ausführlich zu geben. 

Am 15/7 93 fanden Dr. Schleich und ich auf der schon 
bei Tach. temerella erwähnten trockenen Torfwiese neben zahl- 
reichen Büschen von Myrica gale auch einige wenige Pflanzen 
von Gentiana pneumonanthe in der Blathe. Nachdem ich ein 
verflogenes, eben noch erkennbares Exemplar von St. plc^- 
dadyla gefangen hatte, untersuchten wir die Gentianenblüthen 
genauer und fanden bald vier darunter, die sich von den 
gesunden nicht anders, als durch ein unbedeutend mi&farbiges, 
fleckiges Aeußere unterschieden, während sie sich beim OeflFnen 
der geschlossenen Blüthen von hellgrünen Räupchen besetzt 
zeigten, die den Fruchtboden mehr oder weniger ausgefressen 
hatten und entsprechend tief in ihm bis in den Stengelanfang 
hinein verborgen waren. Ihre Anwesenheit verrieth sich durch 
den vorhandenen Koth. Eine fünfte, wie sich später ergab, 
noch sehr junge Raupe muß sich in den als Futtervorrath 
mitgenommenen Blütheu verborgen gehalten haben. In der 
Gefangenschaft fraßen sich die Raupen während der nächsten 
Tage auch von Außen durch stark ins Auge fallende Löcher 
in die bisher unberührt gewesenen Blüthen hinein, schienen 
überhaupt sehr viel Nahrung zu sich zu nehmen und leicht 
von Blüthe zu Blüthe zu wandern. Am 19/7 schon hatten 
sich die vier größeren Raupen angesponnen, zum Theil an 
den Wänden der Blechkapsel, zum Theil an der Unterseite 
der Stengelblätter. Die Falter erschienen fast gleichzeitig am 
29|7, also schon 10 Tage nach dem Anspinnen. 

Die erwachsene Raupe ist 9 — 11 mm lang, im Ganzen 
von hellgelbgrauer Farbe mit deutlich durchscheinendem, mehr 
gelblichen Dorsalgeftlß. Kopf und Aftersegment sind hell» 
lederfarben, die Freß Werkzeuge dunkler braun, die Krallen- 
füße noch heller als der Kopf und gleich den Nachschiebern 
hell lederfarben, die Bauchfüßc von der Grundfarbe des Kör- 
pers, die Saugekrallen kaum merklich dunkler als die koni- 
schen Füße. 

Eine scharf abgesetzte, vertieft erscheinende Rttcken- 
mittellinie ist intensiv grün gefärbt. Zu beiden Seiten der- 
selt)en markirt sich eine hellgelbe, breite und gerade Längs- 
linie, unmittelbar darunter eine ebenso geßlrbte feinere ge- 
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weljte Linie, deren Wellentheile auf den einzelnen Seg- 
menten schräg nach vorn geneigte, konvexe Glieder aus- 
machen, derart, daß das vordere Ende (nach dem Kopf zu) 
tiefer liegt, als das hintere Ende des Wellenbogens. Darunter 
wieder, dicht über der Basis der Beinpaare, zeigt sich eine 
flacher gewellte, ebenfalls hellgelbe Linie, deren einzelne 
Wellenglieder sich aber nach oben öffnen und in den Enden 
der konkaven Bögen gleich hoch stehen, im Ganzen also 
parallel verlaufen. 

Die ganze Raupe ist mit kurzen, starren dunkel geförbten 
Haaren regelmäßig besetzt. Sie sind auf der Rückenseite 
«twas länger, als an den Seiten der Raupe. 

Das beschriebene Raupenexemplar kroch um 11 Uhr 
' Vormittags noch umher, ohne noch Futter zu nehmen; an 
seinem After hing ein Kothballen. Sie machte während der 
Betrachtung durch die Lupe öfters mit dem Vorderkörper 
Bewegungen nach dem Aftersegment zu. Um 4 Uhr Nach- 
mittags hing sie angesponnen an der Wand des ge- 
räumigen Fangglases und zeigte um diese Zeit schon in der 
Art der Zusammenschiebung des Körpers völlig die Formen 
der zukünftigen Puppengestalt, so namentlich in der Zuspitzung 
des Hinterleibes, der gesenkten Haltung des Kopfes mit her- 
ausgedrücktem 1. und 2. Segment, bei noch deutlich erkenn- 
barem Dorsalgeftlß; der Kothballen war unverändert vor- 
handen, die Krallenfüße im spitzen Winkel stützend vor- 
geschoben. Unter dem Lager war die ganze Glaswand mit 
Seide besponnen, am dichtesten an der Anheftestelle des 
Afters. So verblieb der erstarrende Körper bis zum späten 
Abend des zweiten Tc^es. Am dritten Morgen früh war die 
Verwandlung in eine noch hell gelbgrüne Puppe erfolgt, die 
sich bis zum Abend umfärbte. Schon am Morgen waren 
Kothballen und Raupenhülle abgestreift und im Laufe des 
Tages herunterge&llen. Gldchzeitig mit der Verwandlung war 
dne Ax€ndrehung derart erfolgt, daß nun der Puppenrücken 
der Glaswand zugedreht war, nicht mehr die Bauchseite. 
Diese Drehung scheint zu wechseln, da die Puppe später 
wieder entgegengesetzt hing und so auch bis zum Aus- 
schlüpfen verblieb. 

Die Puppe scheint nicht nur individuell stark variabel 
geförbt zu sein, sondern wechselt auch fast täglich ihre Fär- 
bung, so zwar, daß sie, anfänglich heller und bunter, all- 
mählig immer einfarbiger und dunkler gefärbt aussah, auf der 
Rückenseite im Ganzen dunkel violettbraun, auf der Bauch- 
seite und den Flügeldecken mehr rein dunkelbraun resp. 
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sepiafarben. In ihrer Form kommt sie denen von 8L peUdno- 
dactyla und seroUna am Nächsten. 

Mit Herrn Snellen (1. c.) zweifle ich nicht, daß die Art 
bei uns eine Frühgeneration hat, die freilich in einzelnen 
Exemplaren, wie das von uns am 15.|7. gefangene, in die 
zweite hin überreichen mag. Jedenfalls kann ihre Raupe dann 
aber nicht so wie die der letzteren leben, weil die Gentiana 
pneumonanthe bei uns erst Anfang Juli Blüthen zu treiben 
beginnt. An Scabiosa columbaria und arvensis fanden wir bis- 
her nur die Raupe von St, serotina Z. Ob Globularia alypum, 
Gentiana asclepiadea und die sonst noch genannten Futter- 
pflanzen die von mir erzielte echte St, phgiodaclyla Stt. oder 
St. graphodadyla Tr. liefern, kann ich nicht sagen. Jeden- 
falls erfordern beide Arten noch weitere Beobachtungen, um 
völlige Klarheit zu gewinnen. 

Stettin, im August 1893. 

Ed. Hering. 
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Ich gebe hier das ResuUat meiner, im Sommer 1892 
unternommenen Sammeireise bach Kunsamo iki der Weiset 
daiß ich, außer den Micro-Lepidopteren, weiche Schilde gar 
nicht behandelt, nur diejenigen Macro-^Lepidopteren meinief 
Ausbeute bespreche, welche Schilde in der Onig^ehd von' 
Kuusamo nicht beobachtet hat, außer, wenn mir auffallende-' 
Abweichungen v'on der typischen Form, oder besondere biolo- 
gische Verhältnisse zu einer nochmaligen Besprechung der' 
sehen vorher bekannten Arten Veranlai^sühg geben,* pdier'^ 
w^enn meine Ansichten mit denieii SchiMeV nicht überein-- 
stimmen. '-^ — • . . •? 

Das Sammelterrain von Kuusamo hat Schilde ja in deir' 
Vorrede zu seiner Arbeit ausführlich und ahsdhaulieli ge- 
sehildert. < — Ich möchte nur dazu bemerken, daß ich die 
nächste Umgebung von Kuusamo ftlr entomologische ZweMdse, 
wegen «ihrer großen Einförmigkeit,, nidit fßr sehr günstig' 
halte. -^ Der^Nadelwäld, welcher die langen, von Nhordost 
näek Südwest streichenden Mörälienzttge bedeckt und, aaßep 
Moosen- und Flechten, fast jede übrige Vegetation uoterdrückt|^ 
liefert sehr wenige Arten. — Die besten Fangplätze {0Hid jüe^^ 
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zwisohea den MöräbenzügeQ eiageboUeten, mit Birken, Erlen, 
Weidien, den Yaccinium-Arten, Ledum palustre etc. bestan- 
denen Moore; diese sind aber unter sich, sowoiil hinsichtlich 
der Flora, als der Insektenfauna so gleichartig, daß sie alle 
dieselben Arten liefern, was, bei längerem Aufenthalt, ent- 
schieden ermüdend auf den Sammler wirkt. — Die einzige 
Abwechslung bieten einige trockene, grasige Abhänge am See 
von Kuusamo, die aber, ihrer dürftigen Vegetation halber, 
nur wenige Arten beherbergen. 

Gunz anders gestalten sich die Verhältnisse, wenn man 
nach beschwerlicher Wanderung einen der höheren Berge 
erreicht hat, die so verlockend aus der Ferne winken, aber 
auf finnischen Wegen, die an die LeistungsiUhigkeit des Wan- 
derers ganz besondere Anforderungen stellen (siehe SchUde^s 
Beschreibung seiner Wanderung nach dem Panajärvi Band 35 
pag. 71 dieser Zeitschrift), sehr schwer zu erreichen sind. 

Im Norden von Kuusamo, in etwa 20 Kilometer Ent- 
fernung, - }iegt ! eine Gebirgsgruppe mit drd ansehnlichen Er- 
hebungen, dem Pjhaevaara, dem Bukavaara und dem Wal- 
tavaara; — im Nordosten, allerdings m weiter Ferne, am 
Tavajärvi der höchste Berg des Kuusamo -Distrikts, der 
Nuorunen; — im Südosten der Jivaara. — Auf diesen Bergen 
gewinnen, abgesehen von den großen landschaftlichen Schön- 
heiten, welche sie bieten, Flora und Fauna einen ganz anderen 
Charakter. — Beim Aufstieg mufc man meist den Wasser- 
läufen folgen, an denen sich eine üppige Vegetation entfaltet; 
-TT- saftige Bergwiesen, mit gesundem Graswuchs erfreuen das 
Auge. — • Der sonst Alles (erdrückende Wald lichtet sich 
echpn, nachdem man wenige hundert Fuß gestiegen ist, und 
bei etwa 1000 Fuß Höhe umgiebt uns eine interessante 
Alpenvegetation, wie wir sie in den Schweizer Alpen unter- 
halb der Schneegrenze finden, t— Solehe Gebii^gegenden 
müssen naturgemäß dem Entomologen bessere Ausbeute liefern, 
als das pde Einerlei der Wald- und Mporstrecken bei Kuusamo, 
man kann sie aber nur erfolgreicji ausbeuten, wenn man in 
unmittelbarer Nähe wohnt und jede gute Stunde des kurzen 
nordisißhen Sommers zum SammeUi benützen kann. — 

Die Schwierigkeit liegt nun darin, worauf Schilde bereits 
liingewiesen hat, in diesen G^enden eine ieidKcfae Unterkunfik 
und die nothwendigsten Nahrungsmittel zu erhalten^ audi ist- 
man, sobald man die Kuusamoer Straße verläßt., von jedem 
Verehr mit der oivilisirten Welt abgeschnitten, während doch: 
na^h Kuusamo noch wöchentlich einmal die Post von Uleä* 
borg kommt, -r : ^ 
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Während ich in Kuusamo war, baute man von dort eine 
neue Straße nach dem Tavajärvi, die, wenn ich richtig ver-^ 
standen habe, bis zum Paanajärvi verlängert werden sollte. 
— Diese Strafte wird die schönsten Gebirgspartien des Knu- 
fliamoer Distrikts erschließen und es wahrscheinlich ermög- 
lichen, ohne allzugroße Schwierigkeit den Nuorunen zu er^ 
reichen, wenigstens das Gepäck bis in unmittelbarer Nähe des 
Berges fahren su lassen, während man bis jetzt zur BefÖr* 
derung des Gepäcks in diesen Gegenden, wie im Innern 
Afrikas, auf Träger angewiesen war. 

Ich bin überzeugt, daß auf höheren Beiden, z. B. dem 
Nuorunen, dem Jivaara etc., eine ganze Anzahl arktischer 
Insekten zu finden sein wird, welche bei Kuusamo nicht, oder 
doch nur vereinzelt vorkommen, wodurch das Sammelresultat 
sich wesentlich besser stellen wfirde. 

SchiMe ftthrt in seiner Arbeit 111 Arten Macro-Lepidop- 
teren von Kuusamo an, wovon aber eine ausföllt, indem seine 
No. 110 Eupithecia sp.? als Varietät zu No. 106 Eup. Hei- 
reticaria ß. gezogen werden muß. — Ich nummerire die neu 
hinzukommenden Arten also, mit No. 111 beginnend, weiter. 

Von Micro-Lepidopteren fand ich 83 Arten bei Kuusamo, 
von denen viele, hinsichtlich der Varietäten-Bildung, sehr 
beachtenswerth sind. — Ich bin überzeugt, daß ich kaum die 
Hälfte der bei Kuusamo beimischen Arten erbeutet habe und 
glaube sicher, daß ich bei günstigerem Wetter mehr heim- 
gebracht hätte. — Von den 6 Wochen meines Aufenthalts 
in Kuusamo gingen aber nahezu 3 Wochen in Folge voa 
R^en und Kälte für Sammelzwecke vollständig verloren. — 
Ueberhaupt war der Sommer 1892 im Norden arm an Insekten, 
wie ich aus verschiedenen Mittheilungen meiner nordischen 
Freunde schließen muß» — 

Ich komme nun zur Besprechung meiner Ausbeute. 

No. 111. Piem Baplidice L. rar. Bellidice 0. 

flog einzeln, den ganzen Juli hindurch auf den Wiesen bei 
Kuusamo. — Die wenigen Exemplare, welche ich mitbrachte, 
«tehen der rar. Be^dice O. näher als der Stammform. 

Ly^^na OptUete Xnocli. rat. Cyparitfut Hb. 

Ich schöpfte die Raupe Ende Juni von Vaccinium. —^ 
Dieselbe ist grün, mit rojthem Seitenstreif, der Falter erschien 
am 25. Juli (die Raupe der Stammform soll, nach Wilde, 
an den Seiten weiße, schwäre gesäumte Längpstreifen haben). 

tlctk «tttOMOl. ptAk IMS. ^^ 



Digitized by 



Google 



112. Vanesga Antiopa L. 
flog Mitte August am Wege nach Uieäboi^. 

Argynnis Airsilaciie Esp. var. Lapponioa Stgr« 

Während meine Oberharzer Arsilache hauptsächlich inr 
einer Richtung, nämlich durch mehr oder weniger starke 
Verdunkelung des Mittelfeldes der Oberflügel variiren, tritt 
bei der nordfinnischen Lapponica mehrfach eine starke Schwär-^ 
zuBg der ganzen Flügelfläche auf. — Ich fing ein weibliche» 
Exemplar, welches bei stark verdunkelter Oberseite M&t 
FÜlgel^/die Unterseite der Hinterflttgel ganz helL grünlich gelb^ 
mit wenig Braun marmorirt zeigt; das braune Wurzelfeld fehlt 
ganz und ist scheinbar dureh starke Erweiterung der Silber- 
flecke verdrängt, auch die . silbernen Randflecke sind stark 
nach der Wurzel zu ausgezogeo. — ^ Dazu ist die Zeichnungs- 
anlage auf beiden HinterflUgen verschieden und im Ganzen 
so verwischt, daß von der typischen -^r5t7acÄe-Zeichnung. wenig 
zq sehen ist, 

113. Argynnis 8p. ? 

Ich sah eine große Argynnis (Niobe Äglaja oder AdippefJ 
Anfang August bei' Kuusamo fliegen, konnte aber die Art 
nicht feststellen, 

Erebia Embla Thnb. 

Unter den Stücken, welche ich fing, war eine interessante 
weibliche Aberration, bei der die gelbe Umrandung der schwar- 
ten Augienflecke auf den Hinterflügeln nach der Wurzel zu 
trichterförmig ausgezogen ist, so daß die Flecke gestielt 
erscheinen: ' ' 

Coenonympha Tiphon Bott. var. Isi« Thnb. 

flog Anfang August ziemlich häufig auf den Mooren, während 
Schilde, wie er schreibt, nu^ ein Paar gefangen hat. — Die 
Männchen oft iii tief öchwaiigrader Färbung, die hur an der 
Flügelbasis die- ochergeibe G^rundfarbe der Stammform durch-- 
i^eheiiien läßtc ^ 

ill. Carterocephalns Palaemon Pall. 

Ein fi^ück -afti 15. JöH; wdöHes^sichJMcht^^ii hiesigen 
Exemplaren unterspheideU r 

'-' \ "" Spilbionia Ptdigiiiösii: L. yär. Botbalis Stgr., ;,. 
.j. EineiZuchjt fi^us-dem B^^^^^ jSt^benwftrn^fib 
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«u treiben suchte, lieferte nur wenige Falter im November. 
Die übrigen Raupen verpuppten sich erst im Februar dieses 
Jahres, obgleich sie den ganzen Winter über im geheizten 
Zimmer standen. — Der Trieb, im Raupenstande zu über- 
wintern, ist, wie es scheint, bei dieser Art schwer zu brechen. 

Psyche GbratUnella B. 

Die Säcke der, unter No. 28 von Schilde angefahrten', 
Psyche- Art fand ich ebenfalls^ sie gehören sicher zu QrasHneUa. 

Psyche Hirsutella Hb. 

Schilde führt sub No. 31 Säcke einer Psyche auf, welche 
er in der Nähe des Jijokki auf Salix caprea antraf; ich fand 
dieselben auch bei Kuusamo; sie sind mit ziemlicher Sicher- 
heit zu obiger Species zu stellen, welche Tengstroem's Catalog 
auch für Tavastaland (Distrikt Südfinnlands) aufftlhrt. 

115. Orgyia Antiqaa L. > 

Ich fand die Raupe im August auf Yaccinium. 

116. Basychira Fascelina L. 
Eine erwachsene Raupe dieser Art fand ich Ende Juni 
auf Betula nana. — Der Falter, welcher Ende Juli erschien, 
unterscheidet sich nicht von hiesigen Stücken. 

Bombyx Crataegi L. var. Ariae Hb. 

Die BombyX'Ari No. 32, deren Raupen Schilde fand, 
gehörte sicher zu dieser dunklen Cra^ae//t-Form ; — ich fand 
-die Raupen ebenfalls auf Salix-Arten und erzog auch einige 
Falter, theils im Spätherbst des vorigen, theils im Frühling 
dieses Jahres. — Es treten hier für diese Art also genau 
dieselben Verhältnisse ein, wie auf dem Oberharze (Stett. ent. 
Ztg. 49 pag. 152), nur daß dort die Raupe auf Vaccinium 
lebt, weil Weidenbüsche auf den Mooren des Oberharaes ver- 
liäHnißmäBig selten sind. 

117. Bombyx Onerctls L. var. Alpina iPrey. 

Ich fand Mitte August erwachsene Raupen auf Vaccinium 
und Calluna, welche im Frühling dieses Jahres die Gebirgs- 
form Alpina Frey lieferten, die auch auf dem Oberharze die 
ßtammform vertritt (Stett. ent. Ztg. 49 pag. 153). 

Brepana Lacertinaria L. ab. Soinenla Hb. 

Anfang Juli fins; ich inehrere Exemplare, die sich, neben 
^er Größe, deren Schiide erwähnt, noch durch sehr dunkle, 
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fast schwärzliche Färbuog auszeichncD, also zur ab. Sdncuk 
zu rechnen sind. 

118. Harpyia Vinula 1. 1 var. Phantema Dalm. 

Ich fand Anfang August kleine T^mdb-Raupen auf glaii- 
blättrigen Weiden, die leider auf der Reise zu Grunde gingen. 
Sehr wahrscheinlich hätten diese die Vor, Phanioma geliefert^ 
oder doch eine intermediäre Form. 

119. Notodonta Zicsao L. 

Einige Ri^upen dieser Art fand ich Mitte August auf 
glattblättrigen Weiden. 

120. Aoronycta Ifenyantliidis View. 

Wenige Exemplare Anfang Juli am Köder, die sich durch 
eintönig graue Färbung und verwischte Zeichnung der Form 
vom Oberharze nähern, hinter welcher sie aber, hinsichtlich 
der Größe, zurückbleiben. 

Acronycta Anricoma 8.-V. n. var. PyhaeTaarae Hoflhi. 
(Pyhaevaara — Berg bei Kuusamo.) 

Ich fing diese, bei Kuusamo constante Form gleich bei 
meiner Ankunft Ende Juni am Köder; sie steht in der Fär- 
bung im Verhältniß zu Auricoma etwa wie die Varietät Mon- 
iivaga zu EuphorbtaCy ist dabei aber viel kleiner als die Stamm- 
form. 27 — 30 mm FIttgelspannung, gegen 30—35 mm meiner 
deutschen Auricoma, — Während letztere alle ein bräunliches 
Grau als Grundfarbe zeigen, was Heinemann noch besonders 
als Unterscheidungsmerkmal von MenyarUhidis angiebt, hat die 
var. Pykaevaarae eine entschieden aschgraue Grundfarbe der 
Oberflügel, sowie auch der Behaarung des Thorax. — Die 
schwarzen Quer- und Längsstreifen der Oberflügel, welche bei 
der typischen Auricoma immer scharf und deutlicb erscheinen, 
sind bei der var, Pykaevaarae verwischt und wolkig erweitert, 
bedecken bei einigen Stücken sogar fast die ganze 6rundfia.rbe, 
so daB solche dann tief schwarzgrau erscheinen und der 
dunklen Meriyanthidis-Y eLrieiHt Salicis Curt. sehr ähnlich sehen. 

Agrotis Speciosa Hb. var. Arctica Zeit. 

Unter der großen Anzahl -4rc/tca -Aberrationen, wrelche 
ich am Köder erbeutete, sind zwei besonders beachtenswerth. 
Bekanntlich variirt die Art besonders durch helle oder dunkle 
J>*ärbung, die sicli aber immer ziemlich gleichmäßig über den 
ganzen Oberflügel verbreitet. Nun fing ich einige Exemplar^ 
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bei denen Wurzel und Saumfeld sehr dunkel ange)^ sind, 
das Mittelfeld aber ganz hell bleibt. Bei der anderen Form 
eind die OberflQgel tief schwarzgrau, mit bräunlicher Mkchung. 
Von diesem dunklen Grunde heben sich scharf die gezackten 
weifien Querstreifen ab. Die Ringmakel ist ganz weiß aus- 
gefüllt^ die Nierenmakel breit weiB umzogen und beide sind 
durch einen wei&en Längsstrich verbunden, so da£ sie eine 
Pyramide bilden. Von beiden Formen fand ich unter Hun- 
derten nur wenige Stücke. — Schilde ergeht sich über die 
etwaige Zusammengehörigkeit von Spedosa-ÄrcHca und Stncera-- 
Rhaeücay an die ich, trotz meinen Darwinistischen Ansichten, 
nicht glaube, schon aus dem Grunde, wdl Sincera auf dem 
Oberharze Ende Juni, Anfang Juli fliegt, während Spedosa 
erst Mitte Juli erscheint und beide Arten dort dieselben Flug- 
plätze haben. 

121. Agrotii Obelisca 8. V. var. ^ 

Am 27. Juli fing ich am Köder eine sonderbare ObeHsca- 
Form, leider nur in einem weiblichen Exemplar. Die Ober- 
flügel einfarbig rothbraun (die Querlinien nur schwach sicht- 
bar), hinter der Wellenlinie schwarzbraun. Die Aufhellung 
des Vorderrandes, wie bei typischen ObeUsca^ fehlt; die 
schwarze Pyramide, welche Ring- und Nierenmakel verbindet, 
ist nur sehwach sichtbar; beide Makel heben sich nur wenig 
von der Grundfarbe ab; dagegen sind der schwarze Strich aus 
der Wurzel und die Zapfenmakel sehr deutlich. Die matte 
Zeichnung, ohne den hellen Vorderrand, erinnert an die var, 
Ruris Hb., aber in der dunklen Färbung kommt das Stück 
der typischen ObeUsca näher. — Wie mir Herr R Reuter in 
Helsingfors sehreibt, ^urde Obelisca bisher noch nicht in Finn- 
land gefangen; bei Petersburg soll sie aber vorkommen (Teng* 
stroem's Gatalog). — Sollte diese nordfinnische Form sich als 
eonstant erweisen, so müßte sie besonders benannt werden^ 
denn sie läBt sich mit den bekannten ObeHsca-Formen nicht 
vereinigen. 

Mamestra Pisi L n. var. Bokavaarae Hoffin. 
(Rukavaara — Berg bei Kuusamo.) 

Die kleine stark abweichende Form vom Mam. Pisi, 
welche ich Anfang Juli am Köder fing, scheint in Nordfinnland 
coQstant zu sein, wenigstens erhielt ich aus einer Raupe, 
welche ich aus Südfinnland mitbrachte, einen von der gewöhn«- 
liehen Form m'cht abweichenden, nur etwas dunkleren Falter» 
— Var. Rukavaarae hat nur 25 — 33 mm Flügelspannung» 
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gegen 85--^0 mm meiner Sammhingsexemplare von Mam. 
Tisi. *— Die dunkel rothbranne Grundfarbe wird durch eüie 
schwärzliche und veilgraue Beimischung • fast vollständig ver- 
drängt. Alle Zeichnungen undeutlich und verwaschen, selbst 
die sonst so «charf hervortretende gelblich weiße Wellenlinie 
verschwindet meist, bis auf den, aus dem dunklen Gmode 
unvermittelt hervortretenden Fleck am Innenwinkel in ZeDe 
Ib. Die Hinterflügel weiftgrau, vor dem Saume dunkelgrau. 
Die Fransen ohne röthliche Beimischung. 

Mamettra Dentina 8. V. nnd ab. Latenai Pier. 

Von dieser Art fing ich auch die ab. La'enai in einigen 
typischen Stücken. 

122. Hadena Adusta Esp. ? var. Septentrionalis Stgr. i. 1. 

^ Ich glaube, daß die Kuusamoer Form mit der Varietät 
Septentrionalisj welche Staudinger anbietet, zusammenfallt; sie 
steht der Form Baliica Hering nahe, ist nur viel kleiner, und die 
Zeichnung noch undeutlicher. Meine Stücke haben 33 — 35 mm 
Spannweite, gegen 40 — 43 mm meiner hiesigen Exemplare 
der tj'pischen Adusta. 

Anarta Cordigera Tbnb. ? var. Aetbiops Stgr. i. 1. 

Ebenso gehören die Nordfinnischen Cordigera^ welche sich 
durch tiefschwarze Färbung auszeichnen, jedenfalls zur rar. 
Aethiops Strg. i. 1., die ich auch von den Shetland-Tn^ln er- 
hielt. Die Art flog Anfang Juli ziemlich häufig bei Kuusamo. 
Von Mitte Juli an sah. ich sie nicht mehr, fing dann aber 
am 10. August noch ein ganz frisches Stück, so daß die 
Möglichkeit einer doppelten Generation vorliegt, wenn man 
nicht eine sehr ungleiche Entwicklung annehmen will. 

123. Lythria Porporaria L. und ab Rotaria F. 

flog Anfang Juli an trockenen, grasreichen Abhängen. Die 
Aberration Rotaria einzeln unter der Stammform. 

Cidaria Truncata Hufn. 

Schilde führt bei dieser Art, welche einzeln Anfang August 
bei Kuusamo fliegt, Immanata Hw. als Synonym an, wohl mit 
ünfecht, denn Immanata ist von IVuncafa durch gute Merk» 
tttäle getrennt, welclie bei den Nordschottischen und Irischen 
Formen beider Arten noch viel schärfer ausgesprochen «nd, 
ids bei den unörigeu. 

Stett. entomol. Zeit 1893. 



Digitized by 



Google 



129 



124/ Cidariä DUntata 8. V. 



Ich schöpfte Anfang Juli einige Raupen von Betula nana, 
welche Anfang September die Falter lieferten, die der scharf- 
^zeichneten Form des Oberharzes sehr ähnlich sind. — Also 
auch hier im hohen Norden erscheinen die Spätherbst- und 
Wiüterarten, gerade wie im Gebirgsklima, gut einen Monat 
früher als bei uns im Flachlande (siehe meine darauf bezQg« 
liehen Bemerkungen Btett. ent. Ztg. ^9 pag. 197). 

Cidaria Caetiata 8. V. und ab. Annosata Zett 
imd ab. Glaoiata Oerm. 

Ich erzog die Art ebenfalls von Betula nana. Die kleine 
nordfinnische Form weicht in ihrer eintönig grauen Färbung 
und matten Zeichnung bedeutend von deutschen und Schweizer 
Exemplaren, weldie stark mit gelb gemischt sind, ab; kommt 
dagegen Isländischen Stilcken meiner Sammlung sehr nahe. 

Cidaria Ingtibrata Stgr. 

Ich fing nur' ein einziges Exemplar, welches wesentlich 
von unsrer Form abweicht. Das Thier ist, bis auf die über 
Ober- und Unterflügel ziehende weiße Binde, fast ganz schwarz. 
Namentlich ist auch das Wurzelfeld der Unterflügel tief 
schwarz, welches bei deutschen Exemplaren immer nur einen 
schwärzlichen Schein hat. Wenn nicht die Unterseite det 
Flügel genau die 2^ichnungsanlage der Luffubrata hätte, so 
würde ich diese finnische Form für eine neue Art halten, öo 
seht ist sie im Totaleindrucfc verschieden. Schilde fing die 
Art auch, erwähnt aber nichts von ihrer Abweichung; viel- 
leicht ist das Stück, welches ich fing, demnach nur eine ein- 
zelne Aberratiouv 

125. Enpithecia Togata Hb. 

Ich fing Mitte Juli ein Exemplar dieser Art, welches, 
mit deutschen und englischen Stücken verglichen, sich durch 
eintönig graue (nicht mit gelbbraun gemischte) Färbung und 
weniger scharfe Zeichnung auszeichnet. Namentlich fehlt ganz 
die fleckenartige Erweiterung der Querbinden am Vorder- 
rande der Vorderflügel. 

Enpithecia Satyrata Hb. 

Ich fing verschiedene typische Satyrata bei Kuusamo, 
abier auch Uebergänge tuv var. Caflunaria Dbld. — Das ? bei 
Schilde's No. 107 hat wegzufallen. 
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Bnpitheeia HelTetieaiia B. tmt. Aieenlliata Frr. 

Die Eupitkeden-Form^ welche Schilde unter No. 110 be- 
spricht, und die auch ich in Anzahl erbeute^ gehört sieher 
zu Arceutkata (Bohatsch Mittheilungen über Eupiikeckn pag. 16); 
sie variirt sowohl in Zeichnung als in Größe (14 — 18 mm 
Flügelspannung). Geflogene Stücke sind von Satyrata kaum 
zu unterscheiden. 

126. Asopia Idenigialii Z. 

Mitte Juli ziemlich häufig in dem Yorrathshauee eines 
Bauerhofes. — Die Exemplare von Livländischen Stücken 
nicht verschieden. 

127. Scoparia Centoriella SehÜC 

Am 21. Juli 1 $.^ sehr dunkel in Färbung, fast ganz 
ohne braune Beimischung. 

128. Scoparia ! Ambigoalis Tr. 

Ende Juli ein verflogenes Stück.^ welches wahrscheinlich 
XU dieser Art gehört. 

129. Scoparia Mnrana Gort n. var. Tnoniana HoflEm. 

Am 10. August fing ich an Felsen einige Exemplare^ 
welche wahrscheinlich einer zweiten Generation der var, 
Tuoniana Hofifm. angehören, die ich am Schlüsse dieser Arbeit 
unter meiner Ausbeute von Hangö beschreibe. — Sie kommen 
den Hango-Stücken in GröBe gleich, sind aber in der Färbung 
der Oberflügel etwas matter. Der Grund bleibt weiß, aber 
die Beschuppung ist mehr grauschwarz, nicht rein schwarz. 
Sonderbarerweise habe ich die erste Generation bd Knusame 
nicht beobachtet, obgleich ich täglich die Felsen absuchte, an 
denen ich im August die Art fand. 

130. Hercyna Schrankiana Hochenw. 

Anfang Juli an trockenen Stellen ziemlich häufig. Von 
Mitte Juli an nicht mehr beobachtet. Dann fing ich am 
4. August wieder ein ganz frisches Stück, so da& auch diese 
Art, wie Anarta Cordigera, vielleicht zwei Generationen bildet. 
Die Kuusamoer Stücke sind sehr dunkel, schwarzbraun, wäh- 
rend die Querbinden und Makel der Vorderflügel, hell asch- 
grau, scharf hervortreten. — Herr Dr. Hofmann schreibt mir, 
4a£ er auch solche scharf gezeic))nete Stücke aus den Alpen 
besitze. 
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131. Botyt Octomaeulftta F. ! var. Tri^tta Bsp. 

Ich sah £nde Juli ein StQck fli^D, kann aber nicht 
sagen, ob dasselbe zur- var, TViguUa gehörte, welche de^ 
Tebgstroem'sche Catalog, als in fast allen Theilen Finnlaudß 
vorkommend, aufführt. 

132. Botys Porphyralis Schiit 

Mitte Juli einige, nicht abweichende Exemplare an 
trockenen, grasreichen Stellen. 

.133. Botys Decropitalis H.S. 

flog Mitte bis Ende Juli einzeln auf den Mooren. Die Exem- 
plare von norwegischen Stücken nicht abweichend. 

134. Crambns Alienellns Zk. 

Ein typisches Stttck Ende Juli auf einem Moore. 

135. Crambns Pratellns L. 

flog Ende Juli auf den Wiesen in kleinen, sonst typischen 
Exemplaren. 

136. Crambns Dnmetellns Hb. 

flog Ende Juli und Anfang August an grasreichen Steilen. 
Die Exemplare unterscheiden sich von deutschen Stücken nur 
durch hellere Färbung. 

137. Crambns Macolalis Zeit. 

Ich fing Mitte Juh nur ein bereits verflogenes Stück auf 
einem Moore. 

138. Crambns Margaritellos Hb. 

flog Anfang August ziemlich häufig auf den Mooren in kleinen, 
dunklen Exemplaren. 

139. Crambns Perlellns Sc. 

Ende Juli an trockenen, grasigen Stellen. — Die Vorder- 
flügel nicht rein weifi, sondern lehnigelb übergössen, einzelne 
Exemplare mit Andeutungen der bleigrauen Längslinien der 
Form Warringtondlus Stt., die mir jedoch in typischen Stücken 
nicht vorkam. 

140. Pempelia Eusca Hw. 

Einige typische Exemplare Anfang August. Die Art 
kommt auch an den Köder. 
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141. Tetai AMliimtt I. 



Ich fand die Raupen liäuflg Anfang Augii^ aaf glatt- 
blättrigen Weiden. Leider ging mir der Kasten, worin sieh 
auch Tera$ Maccana «nd div^erse andere Raupen befanden, 
auf der Rückreise verloren, so daß ich, hinsichtlich der 
Tarietätenbildung dieser interessanten Art nichts mittheilen kann. 

142. TmM Xaccana Tr. 

Die Raupe häufig Anfang August auf beiden Vaccinium- 
Arten. . , 

143. Teras rimbriana Thnb. 

Ich erzog ein Stack dieser veränderiichen Art, welches 
zu den Varietäten mit grauer Grundfarbe gehört. 

144. Tortrix Muscnlana Hb. 

Im Juli einzeln in kleinen, fast ein&rbig grauen Exemplaren. 

145. Torlaix Ministrana L. . 

Von Mitte Juli an ziemlich häufig. — Die Stücke von 
hiesigen Exemplaren nicht abweichend. 

146. Tortrix Forsterana F. 

Mitte Juli einige kleine, matt gezeichnete Exemplare, mit 
wenig deutlicher Gitterung der Oberflügel. 

147. Tortrix Vibnmiana F. 

Ende Juli einzeln auf den Mooren in großen, oft sehr 
dunklen, braun übergossenen Exemplaren, wie sie, nach 
Reuter, in Finnland häufiger vorkommen sollen. 

148. Tortrix Rnsticana Tr. 

Anfang Juli häufig. — Die Exemplare weiclien nicht von 
hiesigen ab. 

149. Tortrix Enbicnndana H.S. 
Ein Exemplar Ende Juli. — Größer und wesentlich heller, 
als Stücke aus dem schlesischen Gebirge. Grundfarbe grau- 
gelb, die purpur oder kirschrothe Bedeckung derselben fehlt 
gänzlich. — Herr Dr. Hofmann hält das Stück aber auch 
für Rubicundanu. 

150. Sciaphila Osseana Sc. 
War Ende Juli an trockenen, grasreichen Stellen häufig. 
Die Exemplare fast alle eintönig beinfarben, ohne braune 
Flecke und Längswische, welche Norddeutsche Exemplare 
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meisteas zeigen. Nur bei wenige» Stacken findet sich einer 
Andeutung davon. 

151, Betina Beunella L. 
Im Juli ein typisches Stück. 

152. Penthina Tnrfoaana H.S. 
Ende Juh\ ziemlich häufig in kleinen, oft sehr dunkleoi 
Exemplaren, bei denen die blei&rbenea Binden kaum ange- 
deutet sind. — Solche Stücke kommen der Hercyniana Tr. 
(oberflächlich betrachtet) sehr nahe, sind dann flä)er leicht 
durch den hellen Discoidalfleck von dieser zu unterscheiden.. 

153. Penthina Arbntella L. 
Nur ein kleines, sonst typisches Stück am 1 . ÄugOst 
stuf trockenen Sandboden, an Vaccinium vit. id. gefangen. 

154. Penthina Metallicana Hb. nnd var. Imgnana HS. 

Häufig Ende Juli. — Meist in fast zeichnungslosen, dunkel 
braungrünen Stücken. — tn 600— lOOÖ Fuß Gebirgshöhe 
fing ich kleine Exemplare, welche zu Irriguana gehören. 

155. Penthina Palnstrana Z. 
Ende Juli, in kleineü, nur durch etwas dunklere (weniger 
Tothbraune) Färbung abweichenden 'Exemplaren, 

156. Penthina SchnManä P." n. var: Jivaarana Hoffin. 
(Jivaara — Berg bei Eutisamo.) 
Die nordfinnische' ßolmlMana-Forna^t wdcbe im Juli ziem- 
lich häpflg war, und die ich rar. Jivaarana benenne, ^reicht 
80 bedeutend von der typischen Form ab, und ist in ihrer:: 
Abweichung so, constant, daß sie noth wendig unter eigenem 
Namen abgesondert werden mufi. Öte Männchen haben 
20—22 mm, die Weibchen 18 — 20 mnfv (ein sehr kleines 
Stück nur^mm) Spannweite, während meiüie Oberharzer und 
Alpeustücke ^ 2^2—24, $ 20—22 mm messen, Livlähdischis 
Exemplare aber den Finn^ im AusmaB gleich «sind. — Del^^ 
weöentliche Ünlerschied Hegt in der gani abi/«^ eichenden Fär- 
bttng der ölierflügel, welche nach der Hememänn'scheo?^ 
13ikigB0se, die durch meine Sämmlungs-Exemplare - bestätigt^ 
wird, ^^Töstrotlf, init Yieleii unregelmäßigen '\ind- zetrissenen 
weißen, 8ilberglänze|iden. Poppdlini^^ i^, :t während meine 
finnischen Exemplare ein grünliches. Olivenbraun (etwa wie 
Lacunana S.V.) als Grundfarbe der ÖberiQügel haben, wöraur 
sich die silb€l'^än£^iöid^a- ^Qileirliiiien tiin^ ^hr ^ m^ abheben. 
Sof^f. und Thorax sind ^ebeosogefäi^i;» : iDie .Unte^flUgd ein*- 
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ftirbig dunkelgrau, nicht wie bei unsrer Grebirgtforln gelblich 
grau. Livländische Stacke stehen unsrer deutseben Form 
immer noch am nächsten^ obgleich . die rostrothe Grund^rbe 
mehr in ein Rostbraun Obergegangen ist. — Nach Wecke 
stimmen norwegische Exemplare (Bossekop) mit solchen aus 
dem Riesengebirge oder aus den Alpen in lebhafter rostbrauner 
oder braunrothet Färbung überein, die nordflnni^che Varietüt 
sc'heiut also ziemlich isolirt dazustehen. 

157. Penthina Olirana Tr. 

Flog Ende Juli einzeln. — Die Exemplare sind, mit der 
typischen Form verglichen, kleiner im Ausmaß und dunkler 
in der Grundfarbe der OberflOgel. Die Silberlinien der Qu^* 
binden so stark erweitert, dafi sie die bleichgelbe Grundfarbe 
derselben fast ganz verdrängen. Aehnliche Stücke habe ich 
auch auf norddeutschen Mooren gefangen. 

158. Penthina Biynlana Sc 
Wenige, nicht wesentlich abweichende Stücke Ende Juli. 

159. Penthina Lacnnan» 8.Y. 

Ende Juli in kleinen, sonst typischen Exemplaren. 

160. Penthina Bipnnetaaa f. 
Ende Juli, ziemlich häuflg. 

161. Penthina Hercyniana Tr. 
Ende Juli, einzeln. 

162. Aphelia Laaeeoläna Hb. 

Anfang August, ziemlich häufig und ebenso stark vanirend 
als bei uns. 

, 163. Orapholitha Rhododendrana H.8. 

Ich fing die Art Anfang August auf dem Rukavaars, 
einem Berge im Korden Kuusamo's, in ca. 800 Pu£ Höhe, 
hielt sie aber ftlr etwas abweichende Tetraqueiram und nahm 
leider nur ein Stück mit Meine Sammlnngs-Exemplare voa 
BkododendroHa sind wesentlich dunkler. Herr Or. Hofmanu 
schreibt mir aber, mit Bezug auf das finnische Stück: ^stimmt 
Qiit einem Exemplar aus H.S. Sammlung in der Zeichouas 
ganz überein^, wonach die Identität wohl aufter Zw^'fel iBi- 

164. Orapholitha TeAella €L 

Häufig an Tannen, den ganzen Juli hindurch. 

165. Orapholitha Tetxaqnetraaa Hw. 

. Häufig im JuK an £#rlen. —^ I>iinkler .als deutsclie^tacle, 
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166. Steg&Boptyclia Vanaiut Tr. n. Y93t. WaltaTtarana Holbi.' 
(Waltavaara — Berg bei Kuusamo). 

Diese stark abweichende Nanana-Yorm flog Ende JuU 
4ind Anfang August häufig an Tannen; ich erkannte unsre 
Ncmana nicht darin, hielt sie vielmehr für eine neue Art. 

Die Heinemann''sehe, jedenfalls nach deutschen Exemplaren 
g^ebene, Diagnose fQr Nanana lautet: 

^Yorderflagel dunkelbraun, röthlich schimmernd, mit swet' 
breiten undeutlichen, aus je zwei hellgrauen Doppdlinien zu-' 
sammengesetzten Quer binden.*!^ 

Die Diagnose für vor, Waliavaarana muß lauten : ^ Vorder- 
flOgel dunkel bräunlich grau, ohne röthlichen Schimmer^ mit 
zwei breit-en deutliehen, aus je zwei weiBgrauen, glänzenden 
I^oppellinieH zusammengesetzten Querbinden.^ 

Diese in Nordfionland constante Form erhält durch die 
dunklere, mehr graue Grundfarbe und viel schärfere Zeichnung 
ein ganz anderes Aussehen und ist leicht von der Stammart 
za unterscheiden. — Herr Christoph schrieb mir, . daß er bei 
Gatschina gleidie Stücke gefangen habe. 

167. Steganoptyolia Oimmerthaliana Z. 
Einzeln Anfong August. — Heine Livländer Sammlungs- 
«xemplare sollen im Juni gefangen sein! 

168. Pboxopteryx Obtniana Hw. 

Ein Stück im Juli gefangen. — Ich habe die Art offen- 
bar nicht buchtet, sie vielmehr für kleine MyrtiUana gehalten, 
mit welcher das eine Stück, welches sich unter meinen mit- 
gebrachten MyrdUana befand, in der schwarzbraunen Grund- 
farbe vollständig übereinstimmt. — Meine Ohdusana aus 
Schlesien zeigen ein helles Rothbraun als Grundfarbe, und so 
beschreibt sie auch Heinemann. 

169. Phoxoptaryx UnfniceUa L. 

.: Anfang Juli häufig. — Die Exemplare sind größer und 
■schärfer gezeichnet als die aus Sfldftnnland. 

170. Phoxopteryx MjrtiUana Tr. 
Den ganzen Juli hindurch häufig. 

! 171. Chorentit Myll«ra]ia F. 

Ein kleines, sonst nicht abweichendes Exemplar am 
29. Juli gefangen. ' 

172. Solenobia Pmeti Z. 
leh fing ^^Mtge männliclte Exemplare Anfitüg Juli aa' 
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^inem: Laiieqzaiui. Dieselben sind, ii^ -V^glldeh zu .^eulBchea 
Stücken, kleiner. und reiner grau von Gkundforrbe^ die lichten 
Punkte wenig hervortretend, bei einem Stücke nur im Apical* 
theile der Vorderflügel schwach sichtbar. 

Ich hielt diese Form für Tengstroem's ChthreUa (Cem^ 
breüa L, ?), die aber, wie mir Herr Enzio Reuter schreibt^ 
mit Pinea zusammenfällt, was Tengstroem „Anmaerjinmger 
och TUl&g til Finlands Smäfläril-Fauna 1859 pag. 175^ auch 
als ziemlich sicher bezeichnet haben soll. 

173. Tinea Oranella L. 
Ein Exemplar Anfang August. 

174. Lampronia Lnzella Hb. 
Ende Juli einige sehr kleine Exemplare auf nasseir 
Mooren. Flügelspannung 8— 9 mm gegen 11— =-12 mm meiner 
deutschen Exemplare; sonst nicht abweichend. 

175. Lampronia Praelatella Schitt 
Ende Juli wenige, nicht abweichende Exemplar^. 

176. Incnrvaiia Tetnlella ZtiL ab^ CireoleUa Zett 
Zwei typische männliche Exemplare, fieser eigenthüm- 
liehen Fe/w/iß//o Form fing ich Mitte Juli auf einem Moore* 

177^ Incurvari^ .QebUnafmieUa Ir. 
Einige kleine Exemplare Ende. Juli, bei denen der gelbe^ 
Vorderrandsfleck ganz fehlt« Dieser fehlt abe^ auch bei einigeo. 
nvejinei: deutschen Exemplare; andere haben wiederum zwei 
Vorderrandsflecke, sq daß man sich auf dieses Merkmal schlechiL 
verlassen kann. , : 

178. Hemophmi Pünltlla Hb. 

Mitte Juli einzeln. * 

179. Adäla^DBge^ella^Xk'via!; Ainurensis Stgr. 
\ YiSa Mitte Juli> an flog bei Kuusamo eine sehr groüe,^ 
dunkle De^eere/^-Form^ welche der var, Ämvrensis näher steht'- 
als der Stammforo^ ^ obgleich^ .die .gpldgelbcv Querbinde der 
Oberflügel nicht, wie bei dieser, gerochen ist, sondern fast 
lothrecht, in gleicher Breite vom %^order- zum Innenrande 
verläuft. — Die Män,n<^^ imh^ 22—^33 mm, die Weibchea 
cf^^20.^mn^ Flügelsjpapnung. ^. , 

.V 

180. Argyresthia Helvetica Hm. 
Ich fing am !L As^iSst j ttn^^fittfck dieser Art, welche» 
i9Jt ^wei <iyahr8cheinl>ch • yon 'Heiqemannv^laiaiQe^to ^£I^em- 
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plaren (mit dem Firddorte Bernfna bezeicEneteh) aus der früher 
Glitz'schen Sammlung ziemlich genau übereinstimmt. Hi$ketica 
scheint ebenso wie AbdomnaUs Zell., biDsIchtiieh der Stärke 
der Goldfarben-Zeichnung, sehr zu variiren. Bei dem einen 
Stück vom Bernina wird die weiße Grundfarbe der Obe)?- 
flügel fast vollständig durch die goldbraunen Flecke verdrängt, 
das zweite Stück stimmt ziemHch genau mit Heineroann^s ßa- 
schreibung Tineen pag. 652. — Bei meinem finnischen 
Exemplar kommt die weiße Grundfarbe noch mehr zur Gel- 
tung und die goldbraunen Flecke erscheinen in geringerer 
Ausdehnung. Die Hauptmerkmale stiniimen aber auch für 
dieses Stück im Vergleich zu AbdominaUs. Die Vorderflügel 
sind gestreckter, länger zugespitzt und die Goldfarbe ist 
dunkler (mehr goldbraun), außerdem fehlt allen Helvetica der 
schwarze Schuppenstrich an der Flügelspitze. 

Das mir gütigst von Herrn E. Reuter eingesandte Original- 
Exemplar der InaurateUa Tengstroem, aus Nylanders Samm- 
lung, ebenfalls von Kuusamo stammend, möchte ich für eine 
auffallende Aberration von ^6(/omtna^ halten. ' Es hat alle 
charakteristischen Merkmale dieser Art: die im Verhältniß 
)iUrzeren und breiteren, an d^ Spitze mehr abgeruodj&tep 
Flügel, den schwarzen Schuppenstrich vor der Flügelspitze 
und die hellere Goldfarbe der Flecken, die sich bei diesem 
Stücke zu einer breiten Mittelbinde vereinigen. — TeB^stroeift 
schreibt daher: ^Signaturae aureae maximam parte.nx ^larum 
anticarum occupant fasciam, quasi latam in medio formantes^. 
Auch fast alle übrigen Unterscheidungsmerkmale, . wdichfe 
Tengstroem anführt, basiren auf Abweichungen der Flügel- 
zeichnnng; solche können aber bei einer in dieser Hinsieht 
so stark variirenden Art wie Abdominalis nicht maßgebend §ei«. 

181. Argyresthia Pygmaeella Hb* > 

Ende JuH und Anfang August an Salix eaprea< • ::^ 

182. Argyresthia Certella Z. ? var, ,n ■ ;,] 
Anfang August ein etwas verflogenes Exemplar, bei dem 
<ler Meäsin^lanz der Oberflügel auf ein Minimum^ re^uzitt ist^ 
so daß dieselben gelblich grau erscheinen. — Sollten auch frisclse 
finnische Exemplare diese EigenthümlichkeH zeigen» so müßte 
diese Form als Varietät von CerieUa getrennt werdert* 

183. JPlntella Craciferaruin Z» : :' 
Flog wahrend der. ganzen Zeit meipes Aufentha)^ in 
:Kuusan^, Ende Juni bis Mitte August. 
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184. Oeleohia ToAidella Holok. 

Ein ganz reines Mfinnchen am 21. Juli, welches Herr 
Dr. Rebel, dem ich es zur Bestimmung einschickte, unbedenk« 
^liüh zu dieser Art zieht. — Meine beiden Sammlungsstacke, 
^UB der Glitz^schen Sammlung^ wahrscheinlich von Nolcken 
stammend, sind viel heller in Färbung, auch scheint mir das 
Endglied der Palpen bei letzteren länger zu sein. 

^ 185. Oeleehia yeloecUa Dnp. 

Flog Anfang Juli. — Die weißen Gegenflecke am Vorder- 
rande und Innenwinkel oer Vorderflügel sind bei einigen 
Stücken kaum sichtbar. 

166. Oeleohia Infernalis H.S. 

Ende Juli einige kleine, sehr dunkle Stücke, mit weißer 
Ausfüllung zwischen den Rippen vor dem Saume der Vorder- 
flügel 

187. Oeleohia Umatariella n. sp. Hoffm. 
<Ilmatar — • Name aus dem finnischen Volksepos, der Kalewala.) 
^' Ich fing ein vollständig reines Stück, rj, dieser jedenfalls 
neuen Art %m 21. Juli auf einer sumpfigen Wiese am FluB- 
Tjfer. — Die Art geliört nach Heinemann in die* Abtheilung B. 
der Gelechien (das Mittelglied der Palpen mit fester und dichter 
Beschuppung) und ist bei Galbaneüa 7m einzureihen. 

Flügelspannung 16 mm. — Vorderflügel, im Vergleich zu 
üalbanelh, \B,ng und schmal, mit viel schrägerem Außenrande. 
Die HinterflOgel unter der Spitze nicht so stark ansgebuchtet, 
als bei dieser. — Kopf, Thorax und ObertiUgel glänzend eisen- 
grau (frisch gefangen mit bläulichem Schimmer), Hinterleib 
Und iJnterflügel etwas heller in Färbung. Fahler seh warzgrau, 
undeutlich gelblich geringelt. Das erste Glied durch Be- 
schuppung verdickt. Palpen gelblich, außen grau. Das End- 
glied kürzer als das Mittelglied, an der Wurzel grau, an der 
Spitze gelblich. Beine gelblich grau, die Hinterschienen mit 
langer, gelblicher Behaarung. — Auf den Oberflügeln steht 
'€in schwarzer länglicher Fleck in der Falte und ein mehr 
ci'undlichei' am Querast; von dem dritten etwas höher, zwischen 
Gesell stehendem Fleck, sind nur wenige sch^^arze Schüppchen 
^Mitbar (vielleicht tritt er bei anderen Exemplaren deutlicher 
auf). Bin vedosiühener, hinterer Querstreif wird nur sichtbar, 
wenn man das Licht in gewisser Richtung auf den Flügel 
fallen läßt. Fransen der Oberflügel an der Spitze von der 
'Grundfarbe derselben (eisengrau) nach dem Innenwinkel zu 
heller werdend. Vor den Fransen, die ganze Flügelspitze bis 
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zu ^|4 des Yorderrandes umziehend, stehen deutliche schwarze 
Schuppenhäufchen, am dichtesten am Saume, unterhalb der 
Spitze. Fransen der Hinterflagel hellgrau, mit leicht gelb« 
lichem Anflug. Unterseite aller FIflgel glänzend weißgrau. 

188. Oeleohia Borealla DgL 

Ich fing Anfang August wenige Stfleke, die von Ober- 
harzer Exemplaren nicht abweichen, an einer grasreichen, 
sumpfigen Stelle des Maanselkae (Bergzug im Süden von 
Kuusamo). 

189. Oeleehia Continnella Z. 
Ende Juli einzeln, in sehr dunklen Exemplaren. 

190. Qelechia Longicomii Curt. 

Anfang Juli häufig, in dunklen, scharf gezeichneten 
Exemplaren. 

191. Oeleehia DifiUüi Hw. 

Ende Juli, an trockenen, grasigen Abhängen des Seeufers. 

192. Oeleehia Lnctuella Hb. 
Nur ein Exemplar dieser seltenen Art fing ich am 
10. August an der Straße nach Uleäborg, wo dieselbe südlich 
von Kuusamo in den Wald eintritt. 

193. Brachmia Pminosella Z. 

Ich fand im Juli die mir genau bekannte lebhafte Raupe 
auf Vaecinium uliginosum; leider ging die Zucht verloren. 

194. Bryotropha Obsooreeinerea Holek. 

Ein kleines, ganz zeichnungsloses Exemplar am 25. JulL 
(Ich habe diese Art auch schon an der Nordseeküste ge- 
fangen.) 

195. Pleurota Bicottella GL 

Ende Juli in typischen Exemplaren häufig. 

196. Oecophora FlaTifrontella Hb. 

Ende Juli in kleinen Exemplaren, wie ich sie auch au» 
Livland erhalten habe, die kaum zweidrittel der Größe meiaer 
norddeutschen Stücke erreichen. 

197. Oecophora Stipella L. 

Ende Juli einzeln an Tannen. I 

198. Oeeophora SifliilellA Hb. 
Mit der vorigen zusammen, aber hÄufiger. .i 
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199. Olyphipleriz Hawortliftna Stplu 

• ' Aiifaog Jüli ziemlibh häufig auf den Mooren. '^* 

, . 200. poleopbora Yacciniella H.S. ;; 

Ich fand den Sack Anfang Juli angesponnen und erzog 
daraus ein Exemplar 'aih 1^. Juli; bald darauf flog auch die 
Art auf den i Mooreö: 

201 Laverna Idaei Z. 

En^e Juli einzeln an grasigen Abhängen zwischen Epilobiuip» 

202. ^Yerna Propinqnella Stt. 
Ich fing nur. ein tjpiscbee Stück am 25. Juli. 

203. Sohreckeiistemia Festaliella Hb. 

,., Wenige Exemplare Mitte Juli. 

204. Elachista ? Snbnigrella DgL 
Ein etwas verflogenes, daher nicht sicher zu bestimmen- 
des Stück am 5. August 

205. Elachista Obscnrella Stt 

Ein typisches Männchen Ende Juli. 

206. Hepticnla ! Betnlicola Stt 

Ich fand im Juli an Birke die Sohlaügenmine, lüit 

schwarzer Kothlinie in der Mitte, welche ich auch zur selben 

, tfahreßzeit auf den Mooren des Oberharzes gefunden habe. 

W^rscheinlich gehört sie zu obiger Art. Leider glückte die 

Zucht weder dort noch hier. 

!2ö7. Micropteryz t sp. 
Jin Juli große Blasenminen an B^rkenbfettera. — Da 
mehr^Te Miöropteryx- Arten an Birken leiben und die Miüin 
keine sichere Unterscheidungsmerkmale bieten, so wage ich 
keine Vermuthuhg hinsichtlich der Art auszusprechen. 

208. Platyptilia Tesseradactyla L. 
Ende Juli an trockenen Stellen ziemlich häufig. 



Soweit über meine Ausbeute von Kuusämo. i 

Ich bespreche zuip^ Schljuß^ nuQ/,noch> die wenigen Arten, 

welche ich an anderen Orten Eianlands während mdaer Reise 

fing, oder zu beobachten tjielegeiiheiit hatte. 

Meine SainiÜeMfitigk^.i:ironv4emLAuf^tha]t des Dampfers 

abhängig, war.i|p|ei&t m^rauf we<H£e Stu^i^env beschränkt So 
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«ammelte k^h lAuf meiner Hiöreise,: Mitte Juid sunftcbsl Ini 
HangS, dann «tm scliönen Lojo-See bei Karishxjo, wo icb vcü^: 
fietrn Professor Sahlberg und dessen Familie aufs freundlichste 
«ufgeDommen wurde. Daun am 22. Juni bei Vasa, einem 
weiter nördlich gelegenen Küstenplatz, uüd schlieBlich auf 
meiner Rückreise, in der zweiten Hälfte des August, nocft' 
einmal bei Hängo. . ' .| 

Groß war die Ausbeute an diesen Plätzen nicht, aber ih 
sofern interessant, als ' ich . gleich am ersten Tage, da ich 
tneinen Fufi auf ßnnischen Boden setzte, eine jedenfalls ^neue 
QrapholUha fing, sowie eine interessante Varietät yon SeopßrMi 
Murana Curt, und in Karislojo ein Exemplar von Nola Con- 
fusaiia H.S., welche Art bishei* in Fidnland^nicht gefunden war. 

Ich bespreche die Ausbeute von den genannten Orten 
nach einander, zunilchstdie vop ^ . 

Hango. , 
^ PaniassiuB ApoUo ^ 

Ein Stück im August aA den Felsen, dicht am. Meeres- 
strande fli^ehd, 

Deilephila Oalii Rott. 
Ich fand, ebenfalls im August, eine Anzahl Raupen dieser. 
Art in versichiedener Größe auf Galium, dicht am Meeres* 
strande, welche ich glücklich mit nach Deutschland . brachte. 
Ich habe bis jetzt erst drei Falter davon erzogen, welche sich 
von deutschen Exemplaren durch wesentlich hellere Färbung^ 
nnterscbeiden. 

Scoparia Mnrdna Curt^ n. var. Tnoniana Hoffn\. 
(Tuoni -^ Name aus dem finnischen .Yolksepos, der Kalewala.) 
Mitte Juni häufig an den Felsen der Küste. — Diese 
finnische Form ist von allen Stücken, die ich aus deutschen 
Gebirgen, aud der Schweiz, aus Norw^en und aus Schottland 
besitze, so verschieden, daß sie einen besonderen Namen 
verdient — Sie hat 17 — 16 mm Flügelspannung, gegen 
19 — ^24 mm meiner übrigen Sammlungsexemplare. Während 
bei letzteren die weißliche, oft in^s Gelbliche ziehende 
Grundfttrbe der Vorderflügel durch die graue Bestäubung 
immer sichtbar bleibt, ist die rein weiße Grundfarbe der 
«ar. Tuomana durch . schwarze Bestäubung viel stärker, oft 
fast ganz verdeckt, so daß die beiden lichten Querstreifen und 
die hellen Flecke im Saumfelde nur schwach hervortretei^. 
Die Hint^flügel sind weißlich grau, am Saume dunkler, wäh-> 
rend sie sonst immer einen gelbhch grauen Ton haben. -^ 
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Dd Kuusamo fii^ Ich AnÜBtog August wenige Stücke, wdcbe 
scheinbar einer zweiten Generation dieser Form angehören. 

Crambns InqninateUnt dehiff. 

Im August einige kleine Exemplare dieser Art^ bei denea 
die braune Bestäubung des Innenrändes der VorderjQügel und 
die braunen Schrägstreifen stärker auftreten als bei deutschen 
Exemplaren. 

Tortriz Mnscnlana Hb. 
Mitte Juni ein Stfiek mit deutKeherer Zeichnung als bei^ 
Kuusamoer Exemplaren. 

Tortrix Bnsticana Tr. 
Kuiige typische Sttlcke Mitte Juni. 

Orapholitha Tetraqnetrana Hw. 

Mitte Juni, typische Form. 

Orapholitha Suomiana n. sp. Hoffin. 

(Suomi — der finnische Name fttr Finnland.) 
Ich &Dg am 16. Juni ein Exemplar, (^, dieser jedenfalls 
neuen Art auf den Felsen am Hafen von Hangö. Sie hat 
hinsichtlich der Färbui^ und Zeichnung eine entfernte Aehn- 
lichkeit mit Aapidiscana Hb., welche auch in typischer Form, 
in Finnland vorkommt, von der sie aber in Größe und Flügel* 
schnitt bedeutend abweicht; immerhin kann sie bei dieser Art 
eingereiht werden. 

Flügelspannung 12 mm. — Fühler von der halben Länge 
des Vorderrandes der Oberflügel kurz und dicht bewimpert. 
Palpen wenig vorstehend, stark, nach unten abstehend behaart. 
Das Endglied aus dieser Behaarung kaum hervorragend. Ober- 
flügel schmal, lang gestreckt, der Saum schr£^ abfs^nd, wenig 
geschwungen. Die ffinterflügel ebenfalls schmal, die Spitze 
weit vorgezc^en. Fühler dunkelbraun, an den Wurzel- 
gliedern nach Innen gelblich. Die borstige Behaarung der 
Palpen an der Wurzel und nnten lehmgelb, oben braun y 
Beine glänzend lehmgelb. Jedes Tarsenglied oben mit einent 
tiefbraunien Fleck. 

Die Orundfarbe der .Oberflügel ist ein tiefes Chocolade- 
bräun. Von der Wurzel aus geht eine strahlenförmige reh- 
braune Aufhellung fast bis zur Mitte der Flügel. Am äufiere» 
Drittel des Yorderrandes stehen drei Paar scharf weiße Hack- 
chen, aus denen drei durch schwarzbraune Linien getheilte' 
glänzende Bleilinien entsprii^en, von denien die äufiere kurz, 
ist und fast vertikal steht, während die beiden anderen schräge 
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laufen und sich dicht unterhalb der FlQgelspitze mit der 
äußeren treffen. 

Am Vorderrande hängen noch drei Paar Häckchen; ein 
Paar dicht neben der eben beschriebenen Figur, zwei Paar 
im Wurzelfelde der FlUgel, alle nur angedeutet^ mit der Rich- 
tung nach dem Außenrande der Flügel. Der Spiegel oben 
offen, an den drei anderen Seiten von breiten, glänzenden 
Bleilinien eingefaßt, zeigt auf rehfarbenem Grunde zwei starke^ 
schwarze Horizontaletriche. Auf der Mitte des Innenrandes, 
steht ein undeutlich begrenzter mattgrauer Fleck. Fransen 
weißgrau, an der Spitze ganz, im Uebrigen bia zu zweidrittel 
ihrer Länge mit braungrauen Schuppen bedeckt, die eine 
doppelte Theilungslinie bilden. 

Hinterflttgel braungrau, Fransen wei^rau, an der Wurzel 
mit braungrauen Schuppen bedeckt, ebenfalls mit doppelter 
Theilungslinie. Unterseite der Ober- und Unterflügel schwarz- 
grau. Am Yorderrande der Oberflügel sind die vier äußeren 
Häckchenpaare deutlich sichtbar. 

Hoffentlich gelingt es den finnischen Entomologen diese 
interessante und schöne Art in größerer Anzahl herbei- 
zuschaffen! 

Phoxopteryx Biarcuana Stph. 
Mitte Juni ein typisches Stück. 

Phoxopteryx XJnguicella L. 
Mitte Juni in kleinen matt gezeichneten Exemplaren. 

Swammerdamia Conspenella Tgstr. 
Einige, gegen liyländische Stücke kleine Exemplare im 
August an Felsen. 

Oelechia Longicornis Curt 
Mitte Juni, typische Form. 

Teleia Proximella Hb. 
Einige typische Stücke, Mitte Juni. 

Karislojo. 
Pararga Hiera 7. 

Mitte Juni kleine, sehr dunkle Exemplare an Felsen. 

Hola Confnsalis H.S. 
Ein typisches, schon etwas verflogenes Stück, Mitte Juni. 

Psyche TJnicolor Hafn. 
Ich fand die Säcke Mitte Juni an Felsen angesponnen^ 
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dicht über der Wasserfläche des Lojosees. Die Falter er- 
schienen Mitte Juli in typischen Eyemplaren. T 

Psyche Ojpacella H.S. 

Auch dje Säcke dieser Art waren am Lojosee häufig. . 

Snpitheeia Helveticaria B. 

Ich fing vier theils etwas verflogene Exemplare, von 
denen wenigstens zwei sicher zu Helceticaria zu stellen sind, 
'während die Kuusamoer Stocke zu Arceuihata Frr. gehöfen. 

1 Amblyptilia Aisanthodactyla Hb/ 

Ein Exemplar, kleiner und wesentlich dunkler ab unsre 
Form, ohne röthliche Beimischung in der Grundfarbe, weshalb' 
ich die Art Anfangs ^nicht erkannte. Doch schrabt mir Herr 
Medizinairath Hofmann, dafi er von Stettin ähnliche Stücke 
besitze. Herr E. Reuter theilt mir mit, daB alle finnischeii 
Stücke so klein »nd dunkel seien und beweist das durch, 
zwei beigefügte Exemplare. 

. . Vasa. 

Harpyia Bicaspis Bkh. 
Ich fand am 22. Juni eine Puppe an einer Birke, welche 
Mitte Juli den Falter lieferte. Das Exemplar ist gegen deutsche 
Stücke sehr groß, mit schön weißer Grundfarbe der Ober- 
flügel, von der sich die tief blaugraue Binde sowie die Aus- 
füllung der äußeren Bogenlinie am Vorderrande scharf abhebt. 

Eupithecia Contermitiata Z. 
Wenige, theils schon verflogene Exemplare am 22. Juni, 
die mit Livländer Stücken ganz übereinstimmen. 

Fhoxopteryx TJngnicella L. 
Am selben Tage häufig in kleinen, dunklen, wenig scharf 
gezeichneten Exemplaren. 

Phoxopter3rx Myrtillana Tr. 
Am selben Tage häufig. 

Hemophora Schwarziella Z. 
Ein (J am 22. Juni, welches sehr der Ptküa S.V. gleicht, 
aber wegen der kürzeren Fühler doch wohl zu obiger Art 
zu stellen ist. 
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'Berichtigung. 

In meinem {deinen Aufsatze über Phthorohlastis Traumana 
Schiff und Regiana Z. (Stelt. ent. Ztg. 1885 pag. 310) schrieb! 
ach, daß jch bei zwei weiblichen Exemplaren von Trauniana 
die weißen Schuppenbüschel auf dem Hinterleibe beobachtet 
hätte. — Ich muß mich damals, als ich erst wenige Stücke 
dieser Art erzogen hatte, in dieser Hinsicht geirrt haben, 
denn als ich später Trauniana in größerer Anzahl erzog, stellte 
sich heraus^, daß die sonderbaren weißen Schuppenbüschel nur 
dem männlichen Geschlechte eigen sind. 

Ich wollte das hiermit nur kurz constatiren, um mein 
entomologisches Gewissen zii erleichtern. 

A. H. 



Notizen über Rüsselkäfer 

von • ^ ' ■:•■•::.. 

J. Faust. 
Fortsetzung.*) 



53. WennSeidlitz behauptet (Fauna baltica 1891 p. 152 
Anm. 2\ Periteluf griseus und fämiliaris zeigten keine Spur 
einer Umbiegung der Hintersehienen (geschlossener Körb- 
ehen), 80 muß ich ihm Recht gieben und meine Behauptung 
(Deut. ent. Z. 1883 p. 81) dahin richtig stellen, daß beide 
Arten von mir sogenannte falsche Körbchen (loc. c. p. 82)' 
besitzen, während P. necessarms schmale geschlossene, ini 
Sinne Lacordaires, die große Mehrzahl der Peritelus-Arieü aber 
offene Körbehen zeigt. Diese Verschiedenheit des Hinter- 
schienentalus bei den Arten einer Gattung bestätigt doch 
wohl hinlänglich meine ausgesprochene Meinung, daß der 
Werth dieser Körbchen für die Spaltung der Adelognathes 
CyclopJUkabnus auch nur für die europäische Fauna von Seidlitz 
aberschätzt worden ist. Seine sich gegen diese Meiiiung 
sti-äubende Bemerkung, man könne die schwache Andeutung 
einer Umbi^ung, die er selbst bei vielen Tracht/phbeus-Arien^ 
bei Cathormiocervs lapidicoh und bei Perifelus necessarius selbst 
beschrieben hat, kaum (!) als Ausnahme gelten lassen, ver- 
weist die Entscheidung an das Forum der individuellen Auf- 
fassung und bestätigt bedingungsweise meine obige Ansicht. 



*) Siehe 1889 p- 227, 1891 p. lOOy 1892 p. 44. 
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54. Zur Gattung Xelepba^ Pasc. (Journ. Lin. Soc. 1870 
p. 487) gehören sämmiliche von Motschulsky als Ejlattocerus 
beschriebenen und im Münchner Catalog als solche aufge- 
führten Arten. 

55. Cratosomas Dbhrni, von mir Stett. ent. Z. 1890 
p. 192 beschrieben, ist ohne Zweifel identisch mit consuJaris 
Guer. Mag. Zool. Ins. 1844 t. 142. 

56. Balaninus interruptus Chvr., Ami. Belg. 1878 p. XXXI, 
ist eine von mterrupius Kirsch (1875) verschiedene Art, für 
welche ich den Namen Chevrolafi vorschlage. 

57. Die Gattung Lychnnchus Roelofs (1873) hat am 
Grunde gezähnte Krallen und ist mit Demimaea Pasc. (1871) 
identisch. 

58. Aleides elegans Gu^r. (1830) ist eine in der Zeich- 
nung, unabhängig vom Geschlecht veränderliche Art, die An- 
laß zur Aufstellung mehrerer Arten gegeben hat. Beim 
typischen elegans stößt der weiße Streif auf Spatium 8 mit 
dem auf 2 vor der Deckenspitze nicht zusammen, letzter ist 
dagegen mit der breiten Schrägbinde vereinigt. 

Var. A. albolituratus Blanch. (1853) unterscheidet sich 
von elegans nur dadurch, daß der Anteapicalstrich auf Spatium 
2 von der Schrägbinde getrennt und die weiße Zeichnung^ 
etwas schmäler ist; der von Blanchard noch bemerkte schmälere 
Thorax sowie die an der Basis weniger eingedrückten Decken 
finden sich auch beim typischen elegans. 

Var. A. atrocretosus Fairm. (1880) ist ein elegans^ bei 
dem die beiden Anteapicalstriche hinten vereinigt sind und 
dessen Thoraxseitenbinde unterbrochen ist. Fairmaire hat bei 
Aufstellung dieser Art wohl übersehen, daß Gu^rin in einer 
Note bemerkt, der ring« weiß umrandete Thorax komme 
seinem elegans nicht zu und sei nur irrthümlich abgebildet» 
Die Fairmaire'sche Art ist wohl als Stammform anzusehen. 

59. Dereodas acominatus Er. wird von Desbrochers ia 
seiner Revision der mit Hypomeces verwandten Gattungen — 
Frelon 1891 p. 48 — wieder mit Dereadus vereinigt^ ohne 
Bücksicht darauf, daß ich in den entomologischen Nachrichten 
i885 die Noth wendigkeit, für diese Art eine neue Gattung 
Anomoederus in Anspruch zu nehmen, nachgewiesen . habe^ 
An derselben Stelle habe ich mich über die Zugehörigkeit des 
Hypomeces marginellus Boh, zu Dereodus ausgesprochen. Auf »nar- 
ginelhts Bob. errichtet nun Desbrochers die ganz^ überflüssige 
Gattung CataponuSy deren Diagnose dem sparsus Boh., den 
D. richtig als Dereodus citirt, vollständig angepaßt ist; noch 
überflüssiger aber ist die daselbst für die indischen Arten auf- 
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geteilte Untergaituug Orypnus, da sie nur auf Sculpturunter- 
schiede des Thorax und der Decken und auf den conischen 
Rüssel basirt ist. Sicher hat D. den rechten mcurgineUuM Boh. 
nicht gekannt, denn letzterer hat z. B. eine selbst hinten 
nicht erhabene Naht (während in der Gattungsdiagnose 
von Cataponus „elytra apice sutura elevata"' steht) 
und auch keinen conischen Rüssel, den doch der margiaieihs 
Desbr. haben muß, denn in der Beschreibung seines curtulus 
heißt es wörtlich: ^^distinct de margineUus par la forme du 
rostre non conique.^ Der Typus der Gattung Cataponus 
hat also einen ,,rostre conique^, Caiaponvs cwtuka I>esbr. 
rostrum antice vix attenuatum und als Gattungskriterium von 
Qrypnus Desbr. wird angegeben rostre att^nue en avant! 

Ich habe nur noch hinzuzufügen, daß Gmbus HmbaUs 
Fairm. identisch mit Dereodus margineüus Boh. und Gmbus 
phasineUM Fairm. ebenfalls ein Dereodus ist. Die beiden 
Fairmaire^schcn Arten erhielt ich vom Autor und meine mar- 
gwelbis habe ich mit der Boheman'scheu Type identificirea 
können. 

60. Was mir Desbrochers als Baridius litigiosus Desbr. 
— Freien 1892 p. 45 — vorgelegt, ist entschieden Baris 
melas Boh. Wo Desbrochers herausgelesen hatv, bei mdas 
müsse der prothorax pointill6 finement et serre 
Ooc. c. p. 44) sein, ist mir unerfindlich, denn Bohemau 
schreibt: ^minus crebre profunde vage punctato*)^^ 
H. Brisout in seiner Monographie und ebenso in der fmn- 
zösischen Beschreibung ganz richtig: ^ponctu6 profonde- 
ment, peu serr6 sur le disque^. Daß der Rüssel ent- 
schieden viel kürzer als der Thorax ist, wie Brisout, der die 
Boheman'sche Type gesehen, trifft auf das Männchen voa 
melas vollständig zu. Nicht ganz correct ist wohl Boheman's 
Ausdruck ^^lineari-elongatus^, zumal er weiter schreibt: 
.^maguitudo et fere statura Baridii cuprirostris^, den er aber 
in der Diagnose \„oblongus^ nennt, während es doch eher bei 
melas ^oblongus*^ bei cuprirostris aber „lineari-elongatus"- 
(Bris^ont schreibt auch so) heißen müßte. 

61. Apion soricinnm Desbr., Freien 1892 p. 108, ist 
identisch rmi gemulum Fst, Deut. ent. Z. 1885 p. 186. 

62. LÜLUt anrienlatus Sahlb. wird von Desbrochers io 
Cpmpt. rend* Ann. Belg. 1891 sep. 2 mit hinoduhs Boh. ver» 



*) Desbrochers in der Diagnose deines UHgiosus: „sat profunde 
miniis, crebre punctatos.** . 
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einigt, aber wohl unricliiig. Ersterer.' hat einen d^nnereil uhd ] 
fast cylindrischen, letzterer einen dicken und conischcn RÖesd; 
63. Anchonus lineatus Kirsch, den ich in Deut ent Z. 
1892, die Anchoniden-Gruppe^ nach einem nicht ganz reinen 
typischen Stück zu Bhyparonotua gestellt habe, besitzt dicht' 
aneinanderstoßende Vorderhüften, wie ich solches an 6 mir 
vom Brüssler Museum vorgelegten Stücken constariren mußte, 
und gehört somit zur Gattung Anchonus. 

63. Cleonus HoUbergi Fhrs. Geh. 2 p. 10, ist der Be- 
schreibung nach zu urtheilen mit glaucus Fabr., der Schön- 
herr unbekannt geblieben war, identisch; 

64. Apoderos niiniatiit Pering. Trans. S. afric. phil. 
«oc. 188& p. 81 ist in Peringueyi gegen inimatus Fst (1882) 
umzubenennen. 

05. Die Gattung Heiphagus Pasc., Journ^ Lin. soc. 1886. 
p, 333, unterscheidet sich. von Desmidophorus durch verwaeh-r 
«ene Krallen und ist wohl mit Tetrßcyphus von Chevrolat ftlr 
Desmidophorus odoniomus- — Ann^ Belg. 1881 p. 91 — an- 
genommen, identisch; allerdings erwähnt Chevrolat in der* 
Beschreibung die verwachsenen Krallen nicht^ während meine 
mit der Beschreibung übereinstimmenden Stücke von Zanzibar 
solche Krallen aufweisen. Wenn meine Bestimmung richtig, 
dann ist aber auch Neiphagus fasdcuMus Pasc, mit odoniomus 
sehr wahrscheinlich identisch. Da die ältere Gattung Tetra- 
cyphus aber von Chevrolat nicht charakterisirt ist, so sollte 
der Gattungsname Neiphagus Geltung behalten. 

66. Hecytmoderet carinifer Kirsch von Malacca t= 
euglyptus Gyll. rj von Java; nach Untersuchung der Typen 
beider Arten. 

67. Die Gattung Parendymia Kirsch (ich hatte. Gelegen- 
heit die Type zu untersuchen) hat mit Endymia wenig, viel 
mehr dagegen mit Mechislocerus Fauv. und Bhddinomerus Fst., 
namentlich den ebensolangen und hinten nicht erhaben um- 
randeten Rüsselkanal gemeinsam; sie unterscheidet sich von 
letzterer Gattung nur durch nicht aufsteigenden Schienentalus^ 
etwas schmäleren Abdominalfortsatz und etwas breitere 
Hinterbrustepisternen. 

68. Baris rugicoUis Kirsch ist nach einem typischen 
Stück von nana Boh. nicht zu trennen. 

69. Sphenophorns crnciger Mots. Et. ent 1858 p. 69 
von Birma ist kein Aphfes, wie Chevrolat in seiner Arbeit 
über Calandrides Ann. soc. Fr. 1885 p. 100 annimmt. Einige 
vom Autor des crudger stammende Stücke sind eine Varietät 
der Calandra frumenti Fabr. {stigmaUcolUs Gyll.), bei welcher 
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die .'beiden gelbrothen Makeln jeder Fhlgeldecke durch eine 
•ebeüfio gefKrbte L&ngebinde auf den beiden : ersten Spatien 
verbunden sind. Die rothen Makeln auf dem Thorax sind 
theilweise öder gan^ verachwunden. 

Einem der vielen Druckfehler in Chevrolats oitirter Ar- 
beit ist es wohl zuzuschreiben, daß stigmaticolHs Gyll. (p. 579 
:Nö. 8) unter Gt>c/opÄ<i^« gerathen ist; hier. ist oflenbar siig- 
moHms Fhrs,; Seh. Vlil. p. Ä44 gemeint. 

70. In Not. Lejd. Mus. 1891 p. 149 berichtet Ritsema 
•zutreffend, daß Fairmaire als Cyrtotrachelus düchrous Weibchen 
das Männchen einer anderen Art und Gattung angesehen hat. 
Ich habe dem ntir binzuzufttgen, daß dies vermeintliche Weib* 
: eben sicher ein Omotemnm Mann ist. Von Ckfriotrachelas 
dichrous Fairm. (<J) besitze ich beide Geschlechter aus Cochin- 
. China, die sich von Buquefi durch kürzere Körperform, überall 
ziemlich dicht punktirtes Pygidiüm, weniger tiefen Spitzen- 
ausschnitt der Decken, weniger weit vorragende Suturalspitze 
sowie durch die tief narbig ausgefressene und mit rothen 
Borsten besetzte Fläche an den Seiten der 3 letzten Abdominal- 
segmente unterscheidet. Ich erhielt diese Art früher einmal 
voin Grafen Mnizech als rufus H. Dey rolle. 

.71. Trigonopt Jekeli Pasc. (1860) = biramosa Jlots. 
(1859). Die Beschreibungen stimmen überein. 

72. Taphrorhynchus assamensis Fst. Stett. ent. Z. 1801 
p.* 260 = Brachyaspistes subfasciatus Desbr. Journ. Soc, BengaL 
1890 p. 21 1 ; da Brachyaspistes eine ganz andere Gattung, 
so ißt diese Art Tapkrorhynchus subfasciatus zu citireh. 

72. Nach einigen mir vom Briissler Museum in Original- 
exemplaren mitgetheilten und von Desbrochers in den Comi)tes- 
rendus Soc. enty Belg. 1891 beschriebenen Curculioniden, aus 
Bengalen sind folgende Berichtigungen vorzunehmen: 
^o. 2. Brachyaspistes bitnberosos Desbr. •=; Geotragus 
himalayanus Bob. 
6. Tanjrmecut subanreos Desbr. :?= Esamus rusti- 

CHS Gyll. 
9. Henostomus Cardoni Desbr. = Enstalida Bomfordl 
Fst. Stett. ent, Z. 1891 p. 264. 
- 12. Hyllocerns isabeHirius Desbr. (nicht Bob.) =: 
Cyphicenis nov. sp. • 

• - 13. Hyllocems yiridännB Desbr. hat mit der Fabricius- 
sehen Art nur die grüne Beschuppiing gemeinsam 
'und ist ein Corigetnli nOv. sp: nahe bei Dejeani Fst. 
- -« > 16. Mylloeertift b^ngaleniiik Desbr. = IC molarint 
'"''•' • :Fst. Stett. öüt. Z. 1891 p. 26Ö. 

stett. entomoL Zeit 1893* 



Digitized by 



Google 



150 

No. 17. Hyllocerus birtatns Besbr. ist ein Cypkioenu. 

- 26. Lixns olsthratus Desbn = PtribUpttM somlptiM 

Boh.! 
' 27. Lixns conious Desbr. = L. braehyrhinwi Boh. 

- 31. Apoderns unioolor Desbr. ist nicht die Otivier'^che 

Art sondern somtelluis Gyll. 

- 40, Catarhynchns troglodytes Desbr. ist kein Cleogoaide 

wie Desbrochers meint; die auf der Stime ge- 
näherten und selbst bei eingeigtem Rüssel unbe- 
deckten Augen lassen keinen Zweifel, daB die 
Gattung Catarhynehus zu den Zy^opid^A gehört; 
sie ist identisch mit Lobotraebelas Seh. 

- 41. Die Gattung Solobrachis Desbr. ist von Oolobodes 

Seh. nicht verscliieden. 

- 51. Hegaproctus bilineatus Desbr. :s Peripbemiu 

deletus Pasc. (1873). 

73. Die von Ritsema in Not. Leyd. Mus. für Cyrtotimehe- 
Ins dux Boh. und Buqueti Guer. aufgestellte Gattung Roehfsia 
ist unhaltbar. Einmal ist die Zahnspitze der Sutur in ihrer 

' Länge bei verschiedenen Arten sehr verschieden und dann 
sind die beiden andern Gattungsmerkmale, nämlich die Länge 
<ler Vorderbeine und die S(5ulptur der Analsegmente nur dem 
männlichen Geschlecht eigen; die Weibchen würden also so- 
wohl der einen wie der anderen Gattung angehören können. 
Dazu kommt noch, daß die Vorderbeine des dux ^ bei. sechs 
mir vorliegenden Männchen von demselben Fundort alle Ueber- 
gänge von kui*Äen und geraden zu langen und gebogenen 
Schenkeln und Schienen aufweisen und daß die Mitte der 
zwei ersten Abdominals^mente »owie das Analsegment jeder- 
seits der Mitte unter kräftiger Lupe eine dichter punktirte, 
wenn auch nicht beborstete Fläche zeigen. 

74. Coflsenus incisns Pasc, von Celebes ist vom canaU- 
Gulatus Fbr. (Java) nicht verschieden. 

75. Sphenophorns subnlirostris Kolbe gehört zur Gattung 
Temnoschoita Chvrl, die auf Afrika beschränkt zu sein scheint; 
ich besitze vier Arten. 

76. Sphenophorns euonemis Schauf. muß mit maculakts 
Gyll., nudicolUs Kirscli, promissus Pasc, Beccarii Pasc, in/cr- 
ruptoc€8lälu8 Schauf. u. a. eine neue Gattung RimhdoonemU 
bilden, die an anderer Stelle beschrieben wird. 

77. Dematodes paj^iis» tabfatciatus, tuberculatus GjD. 
Seh. sind offenbar irrtitamlich in den Catalog Col. Japan 
H. von Schönfeldt p. 109 gerarthen. Der. Ursprung dieses 
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Irrthums liegt waiirselieiDHch im Milochner Gatalog, der diese 
Arten von Japan citirt, während Gyllenhal sie von Java be- 
schrieben hat. 

78. Die Gattung Phaenemerns Scb. gehört weder zu den 
Zygopiden (Gerstäcker), noch zu den CoBsonides (La^rdaire), 
«ondern zu den CampyloseHdes Lac. neben Epiphyhx Sch.^ 
mit der sie das bedeckte' Pygidium (nicht unbedeckte wie 
Pascoe in Ann. Mus. Civ. Gen. 1885 p. 324 behauptet) ge- 
meinsam hat. Lacordaire scheint übrigens als Sundevaüi eine 
von der Boheman'schen verschiedene Art vor sich gehabt zu 
haben, denn der Thorax seiner Art soJl einen ungeiUhr 4 
mal, der der ßoheman'schen einen nur 2 mal so lang als 
breiten Thorax haben. Auf einem Druckfehler beruht es, 
wenn Lacordaire anstatt der mittleren die Hinter schienen 
außen zweizähnig scliildert 

79. Die Gattung Heroplns Chvrl. (1883), von der ich 
.den nigrocincfus und ßaraUneahiS Chvrl., vom Autor selbst be- 
stimmt, besitze, ist identisch mit Prodhcies Pasc. (1873). 

80. Ebenso ist die auf Sphenophorus exünins Guer. er- 
richtete Gattung Pleurot/wrax Chvrl. (1883) identisch mit 
Anapygus Kirsch (1875). Letztere ist mit Prodioctes sehr 
nahe verwandt und von ihr eigentlich nur durch die längeren 
Hinterschenkel und die beiden Thoraxkiele zu unterscheiden. 
Zu Pleurothorax gehört auch der Sphenophorus Dehaani Gyll., 
den Pascoe in Journ. Lin. Soc. 1873 p. 67 zu Prodioctes 
stellt und treffend bemerkt, daß die Mittelbrustepimeren des 
Dehaani aufsteigende wie bei Prodioctes sind; uu begreift ich er- 
weise citirt ihn Pascoe aber in Ann. Mus. Civ. Gen. 1885 
p. 302 wieder unter Sphenophorus mit nicht aufsteigenden 
Mittelbrustepimeren, fügt allerdings am Schluß der Seite hinzu, 
daß es vielleicht angebracht wäre, Dehaani und forridus von 
Sphenophorus abzutrennen. 

81. Cercidocems albicollis Oliv, von Africa hat nicht 
. immer ganz sehwarae Decken. Ich besitze Stücke (Gabun, 
OW Calabar, A^;ehanti), bei denen hinter der Mitte auf 
Spatium 4 eine blutrothe Strich makel, bei andern eine quere 
Makel auf 1, 2, 3, 4 auftritt und die ich rar. rubromaculatus 

■ nenne. Auf das Auftreten der rothen Färbung bei den der- 
eidocems' Arien hat Dr. Kraatz in Deut. ent. Z. 1893 p. 319 
bei Chevrolati und fabrihs hingewiesen; mein fuvebris $ zeigt 

^hinter dem schwarzen Discusfleck auf Spaüum 5 ebenfalls 
eine röthliche Trübung. 

82. AmorpboiclMk Mot«. ist eine bisher wenig bekannte 
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•Gattung, die den Habitus von Phyüoirox 8ch. hat, sich voii 
diesem aber besonders durch freies Pjgidium, schmal g^ 
trenute Vorderhüften und gezähnte Schenkel ttnterscheidet 
lihre Stellung ßndet sie wohl 9m besten mit den Pascoe- 
sch^n Gattungien Telphasia, Niseida und Jmefa bei den 
Laßmosacjüden. 



Geber Fang, Ziicbt, Mparlren and 
Anfbewalirnng von Üeinsctametterlingen 



von 
Hajor Ed. HerlMQf Stettin 



Die Mehrzahl der fUr den Ani&nger geschriebenen Bücher^ 
welche sich mit den Lepidopteren beschäftigen, bietet in Ein- 
leitung oder Anhang mehr pder weniger ausführliche An- 
leitungen, welche für das Gesammtgebiet der Schmetterlinge 
das vorliegende Thema behandeln. 

, Es bedarf aber keiner Auseinandersetzung, daft und 
warum die Methode in den erwähnten Bichtphgen bei den 
Gro&scbmetterlingen grundverschieden ist und sein muß voii 
der ftlr die Kleinfalter anwendbaren, so sehr zwar, daß dieser 
Umstand der überwiegenden Mehrzahl der Sammler zum 
Hindernißgrund wird, beide Kategorien von Faltern zu 
beobachten und zu sammeln, deren Trennung, beiläufig be- 
. merkt, doch an sich nur eine willkürlich systematische, nicht 
in der Natur derselben begründete ist. Ebenso ist es eine 
, Thatsache, daß jene iBücher fast ausnahmslos für den Sammfer 
von Großschmetterlingen geschrieben sind und der Minutien 
nur beiläufig oder garnicht Erwähnung thun. 

Aber auch über die iHr die Kleinftilter passende Methode 
sind mehr oder minder ausführliche, dies Thema im Ganzen 
oder theilweise behandelnde Arbeiten schon öfters erschieüen,, 
einzelne auch in unsrer Zeitung: so viele jedenfalls, daß es 
fast vermessen erscheinen möchte, wenn ich hier nochmals, 
in. weiterem Umfange, auf den gleiphen Gegenstand zurück- 
greife. Dies um so mehr, als die Erikhrung lehrt, oder dodi 
mich gelehrt haben sollte, daß Jeder am liebsten bei seiner 
Methode verbleibt, um so lieber und hartnäckiger, wenn selbst- 
erfundene Handgrifte und Hilfsmittel dabei im Spiel smd oder 
wenn die liebe Gewohnheit davoö abhält, auch das als besser 
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oder z^veCkmäftiger Erkannte an Stelle des bisher OeObten 
anzunehmen. 

Wenn ich mich trotzdem nun an diese Aufgabe heraa« 
wage,. so bewegen mich dazu verschiedene Umstände. 

Zunächst glaube ich behaupten zu können, da& die Prä- 
parate in unserem Spezialfach noe^ nicht durchweg den Grad 
Yon Sauberkeit und Gleichmäßigkeit aufweisen, wdcher die- 
selbeo auch nur zu einem erfreulichen Anblick für eleu Lieb- 
haber, geschweige denn zu angemessenen Beobachtungsobjektea 
für den wissenschaftlichen Arbeiter macht. 

Ferner ist mir speziell von Tauschcorrespondenten, 
namentlich solchen, die noch nicht genügende eigene Er- 
iUining besaßen, die Anregung geboten worden. Ober dies 
Thema Einiges zu veröffentlichen, wonach ich wohl annehmeii 
kann, da& meine Präparate ihnen als besonders gelungene 
erschienen waren, wie mir dies andrerseits auch von viel^n^ 
Fachautoritäten, namentlich zu B^nn unsrer Tauschbezi ehungen^ 
ausdrücklich bemerkt worden ist. ' 

Bei persönlichem Verkehr miit mehreren dieser Herren* 
habe ich dann bemerken können, daß wir in der Methode 
der Beobachtung, des Fanges und der Behandlung mehr oder 
minder verschiedene W^e gingen, um zu den erstrebten 
Resultaten zu gelangen, und daß fast in jedem solcher Fälle 
det ESne von dem Andern etwas zu lernen in der Lage war. 
Es konnte mir dabei meist nicht entgehen,' daß meine in laiig- 
jahriger Ausübung gewonnene Methode, unter Aneignung der 
noch wesentlich ausgedehnteren Erfahrungen hiesiger nnfd 
früher hier am Ort lebender Kleinfalter beobachter durch Ein« 
fachheit, Handlichkeit der Mittel, Zätersparniß und öfters auch 
durch die Qualität der Resultate als die vorzüglichere ange- 
sehen wurde. 

Sodann blieb für mich im erwähnten Sinne maß- 
geblich, daß die Mehrzahl der einschlägigen Publikationen 
schon älteren Datums ist und sich dann noch mehr mit einem 
Theil des Themas befaßt, öfters auch zuviel oder ausschließ- 
lich Gewicht auf Bigentbümlichkeiten des Selbsterfundenen 
legt, ohne dabei das sonst liebliche genügend zu würdigen. 

Endlich darf hier wohl bemerkt werden, daß wenn ich 
auch glaube annehmen zu können in Nachstehendem für ein- 
zelne erfahrene Sanrtmter noch einiges Neue oder Aufwende 
Zcu -bieten, ich doch vorwiegend Itir den AnfilBg er schreibe 
und deswegen bitte, <iife Erörterung bekannter Dinge d^Jw 
erkjären- zu 'wollen. 
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L Der Fang und das Einsammeln von Znehtobjekten. 

Ganz besonders für den Kleinfaltersammler gilt die Er- 
fahrung, daß der Fang vorwiegend zum Rekognosziren gege- 
bener Terrains in Bezug auf ihren Inhalt dienen und ihm 
danach die Möglichkeit bieten soll, die erlangten Erfahrungen 
zur weitaus ergiebigeren und interessanteren Beobachtung der 
ersten Stände zu verwerthen. Diese Erfahrung wird von 
manchen, namentlich jüngeren und mit scharfen Augen be- 
gabten Genossen nicht hinlänglich gewürdigt. Ist schon für 
den Großschmetterlingssammler die Zucht ein unentbehrliches 
Mittel, um versteckt lebende Falter in reinen Exemplaren 
und in Menge zu erhalten, so gilt dies in viel höherem Maße 
noch von den kleinen, oft sehr unscheinbaren und dem Auge 
kaum wahrnehmbaren Thieren von unserer Kat^orie, die 
überdies zum Theil, wie die Mehrzahl der Depressarien, als 
Imago so verborgen existiren, daß man viele Arten kaum 
jemals im Freien angetroffen hat. Bei anderen wieder, wie den 
schwierigeren Ooleophoren, ist die Unterscheidung der Falter 
ohne Kenntniß der ersten Stände und der zugehörigen Säcke 
eine äußerst schwierige. Im Ganzen kann noch gesagt wer- 
den, daß der Kleinfaltersammler durcli die Eigenthümlichkeiten 
seiner Thiere darauf angewiesen ist, in wesentlich stabilerer 
Manier, als der Großschmetterlingsjäger oder gar der Käfer- 
sammler, seine Terrains auszunutzen, sich an dem einzelnen 
Tage auf ein erheblich kleineres Revier einzuschi-änken, oft 
auch mehr im Liegen oder Sitzen als im Gehen zu suclien 
und zu fangen. 

Es bedarf hier wohl keiner Erklärung, daß und warum 
z. B. bei Alpenexkursionen vorwiegend der Fang, und nur 
in zweiter Linie das Einsammeln von Zuchiobjekten geübt 
werden kann, so bedauerlich dies auch für die gründliche 
Erforschung dieser Terrains sein mag. 

Für kleinere Exkursionen rüste ich mich aus: 

1. mit einem Fangnetz, 

2. mit Fanggläsern, 

3. mit Blechschachteln in den Verhältnissen ent- 
sprechender Zahl und Beschaffenheit. 

1. Das Pangnetz. 
Wir haben zwei Arten von Fangnetzen im Gebrauch: 
a. Solche mit kurzem (10—12 cm langem) konischen 
und inwendig hohlen Handgriff von Messingblech oder Eisen 
von stärkerem Metall und mit einfachem, festem Reifem. Der 
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konische Griff kann ohne 2jeitverlu8t auf einen gewöhnlicheii 
Handstock, der keine weitere Vorrichtung hat, aufgesteckt 
werden oder auch direkt als Handhabe benutzt werden. Der 
Durchmesser des Reifen von Stahldraht ist so bemessen, daS 
das Netz unter der Weste oder auf der lioken Innenseite des 
Rocks in einer sogenannten Aktentasche des Futters ver- 
wahrt werden kann, also etwa 15 — 20 cm. Der unten rund- 
geschnittene Beutel von doppelter Durchmesserlänge ist aus 
dunklem, am besten schwarzem Zeug gefertigt, in welchem 
sich kleine Thiere am Angenehmsten für das Auge markiren. 
Als Stoff nehmen wir die vorzügliche, sehr haltbare aber auch 
iheure Seidengaze von DeyroUe in. Paris oder nur gewöhnlichen 
Tarlatan, welcher vor Ingebrauchnahme, um die unerläßliche 
Weichheit zu erhalten, durch Besprengen leicht angefeuchtet 
und heiB gebügelt werden muß, damit er von seinem Stä^rke- 
gehalt verliert. Während der Jagd entstandene Löcher oder 
Risse werden mit einem derben Seidenfaden vorläufig abgebunden. 

b. Solche mit Schraubenvorrichtung von größerem Durch- 
messer (28 — 40 cm), einmal zusammenlegbar und am unteren 
Charnier durch Schieber und Druckschraube feststellbar, vom 
Mechaniker aus gutem Stahl gefertigt. Der Stock hat eine 
entsprechende Zwinge von Uartmessing mit Schraubengewinde, 
verschlossen durch einen Schraubendorn, welchem eine geölte 
lederne Druckplatte nicht fehlen darf, die das Einrosten ver- 
hindert. Der Dorn enthält für alle Fälle noch eine Quer- 
durchbohrung für einen starken stählernen Stift, den ich lose 
im Portemonnaie mitnehme. Oute und billige Fangnetze von 
ähnlicher, noch einfacherer Construktion werden von Herrn 
Heyne in Leipzig geliefert. — Mit den viertheiligen Deyrolle- 
schen Netzen habe ich mich seither nicht befreunden können. 
Sie kommen mir zu wenig stabil vor, sind dafür aber schnell 
zu entfalten und sehr bequem beim Nichtgebrauch unter- 
zubringen. In Frankreich sollen sie vorwiegend in Be- 
nutzung sein. 

Das zu einem halben Kreisbogen zusammengelegte Netz 
transportire ich, der Körperform angeschmiegt, unter der 
Weste. Jedenfalls eracheint es zweckmäßig, diese Art Fang- 
netz mit möglichst großem Durchmesser fertigen zu lassen, 
zumal dann, wenn das Auge des Jägers keine normale Schärfe 
besitzt Die Wahrscheinlichkeit des Erlangens eines Falters 
wird durch die Größe bedeutend gesteigert, wenn sich auch 
die Schwierigkeit seines Abfangens mit dem Glase erhöht 

Das Netz wird außer zum gewöhnlichen Fang auch sum 
Schöpfen während des Ueberschreitens des Fangterraios, nar 
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mentlich dann benutzt, wenn es sich um unscheinbare dunkle- 
oder onetallischglänsende Arten (Butalis u. dgl.) handelt. FOr 
bestimmte Falterarten (z. B. Teras, Cerostoma) empfiehlt es 
nch auch, einen Schirm mitzunehmen und diesen beim Ab* 
klopfen der Bäume unterzuhalten. Für gewöhnlich wird der- 
selbe freilich eine Last, die den eingeschränkten Nutzen nicht 
aufwiegt. 

2. Die Fanggläser. 

Die gute Präparirung der Kleinfalter erheischt es durch- 
aus, daft sie lebend nach Hause gebracht und so bis unmittel^ 
bar vor dem Präpariren erhalten werden. Ich verwerfe daher 
unbedingt das sofortige Tödten und Spießen und ev. später 
erforderliche Aufweichen, ganz abgesehen von dem damit ver- 
bundenen Zeitverlust, daher auch den Gebrauch der früher 
sehr beliebten Fangscheere unsres Altmeisters Zeller. 

Nach mannigfachem Erproben der sonst Üblichen Apparate^ 
z. B. der kleinen Stainton'schen Pillenschachteln und der 
besseren sog. Köcher mit viereckigen, fast würfelförmigea 
Schachteln mit gläsernen Böden und Deckeln, die namentlicü 
in Wiesbaden gefertigt werden, bin ich doch wieder zu den 
einfachen und am Bequemsten in Menge transportablen Fang- 
gläsern zurückgekommen. Jene Sehächtelchen sind erheblich 
kostspieliger und weniger compendiös, konserviren aber nament- 
lich die 'Ihiere nicht wesentlich besser, manche sogar unver- 
kennbar schlechter, als zweckmäßig gefertigte nnd benutzte 
tOIäser. Letztere lasse ich, analog den bekanntein Reagenz« 
gläschen, aber aus starkwaudigen Glascylindern in drei ver* 
£ichiedenen Durchmessern und entsprechender Länge fertigen, 
was neuerdings jeder geschickte Mechaniker dieser Branche 
fertig bringt. Sie werden am besten so abgeschmolzen, 
daß die Mündungsöfifhung gerade, ohne Rand bleibt und 
ebenso der Boden, dergestalt, daß man sie auch ohne Kork* 
pfropfen sowohl auf die Mündungs- wie auf die Bodenfläche 
stellen kann. Ich benutze neuerdings nur noch solche von 
1,5; von 2 und 2,5, ausnahmsweise auch 3 cm Durchmeisseir 
und 3,5 bis höiehsten« 4 fem Länge. Längere Gläser könnfeÄ 
beim Jang betjnemer sein, nehmen aber beim Transport zuVid 
Platz in Anspruch und bei nur einiger Geschicklichkeit bez. 
Geübtheit lernt man sie leicht entbehren. Ein je nach dem 
zu erwartenden Fftng bemessenes Sortiment der verschiedenen 
i&rößen von in . Summa 60^-80 di«lser Gläser transportire 
ißh in einer kleine ledemto Umhängetasche, . wie sie als 
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Damen-Geldtadchen für etwa 3 Mark bei Mey und Edlieh und 
IQ ähnHcheD Handlungen zu haben sind. 

Die mit dem Netz oder auch direkt gefangenen Tbiere 
springen meist leicht und freiwillig in die darüber gehaltenen 
Gläser. Es ist dann lediglich Sache der Uebung, durch all; 
inähligen Ersatz des Netzzeuges vermittelst des nicht zu hart 
eingepaßten Korkpfropfs den Abschluß zu bewirken bez. in 
entsprechender Weise den vorgehaltenen Daumen zu ersetzen. 
Die gefüllten Gläser verwahre ich zunächst lose in dner Brust- 
lasche, nur bei besonders lebendigen oder zarten Arten sofort 
in einer Blechbüchse, welche nach Mr. Stainton's Empfehlung 
mit frischem Gras zum Kühlhalten so lange successive gefüllt 
bleibt, bis sie geftlllt ist. Gläser mit weniger zarten Arten 
thue ich zum Beschluß des Fanges in die Umhängetasche 
zurück, wo sie ohne wesentlichen Schaden bis zum Präpariren, 
am nächsten Morgen verbidben. Hat man daheim Abends 
spät noch einen gefüllten Eisschrank, so ist es namentlich an 
heißen Tagen sehr empfehlenswerth, die ganze Ausbeute in 
diesem aufzubewahren. Jedenfalls leiden die gefangenen Thiere 
mehr durch die Körperwärme und durch sehr hohe Außen- 
temperatur als durch das Rütteln beim Transport, namentlich 
wenn die Verschlußpfropfen der Gläser durch die Rauhheit ihrer 
Innenfläche gestatten, daß die Falter sich an ihnen festsetzen. 

3. Die Blechsehaehteln. 

Je nach der zu erwartenden Raupenausbeute muß die 
Auswahl der mitzunehmenden Blechschachteln nach Zahl und 
Oröße getroffen werden. Die besten Schachteln sind wohl 
<iie in einem sog. ,,8atz^ gearbeiteten, d. h. solche, die von 
verschiedener Größe in einander passen, so daß deren 3—4 
in einer größeren untergebracht werden können. Ihre Deckel 
müssen sehr genau schließen und werden am besten mit einem 
Falz hergestellt, der bei völligem Verschluß einen Spielraum 
zwischen Deckelplatte und oberem Rand der Schachtel übrig 
läßt, um zu verhüten, daß nicht Raupen beim festen Aufsetzen 
des Deckels zerdrückt werden. Am zweckmäßigsten erscheinen 
mir zwei Sorten solcher Schachteln, nämlich 1 . langcyündrisc^e, 
wie die van Houten'schen Kakaobüchsen, und 2. flache von 
etwa 4 cm Höhe und kreisförmiger Gestalt mit Durchm^sern 
von 4 bis zu 15 cm. Nur für die Mitnahme von großen Mengeu 
von Pflanzen für die Zufallszucht (z. B. von Helichrysum 
arenarium, um Stagm. pomposella, Butalis-Arten u. dgl. zu 
züchten) bedienen wir uns größerer Beutel von festem Zeug 
mit Schnurvorrichtung. Für das gewöhnliche Einsammeln vop 
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Raupen haben wir die kleineren Beutel, als Ersatz der 
Blechschachteln nicht so brauchbar gefunden^ wenngleich die- 
selben sehr handlich sind. Man mu£ eine größere Zahl von 
Blechschachteln in Yorrath haben, da dieselben theilweise 
direkt zur Zucht benutzt werden, namentlich wenn abzuseheo^ 
ist, daB sich die Futterpflanzen nach ihrer Beschaffenheit lange 
Msch erhalten und nicht schimmeln oder in Fäulniß über- 
gehen oder auf Reisen. 

Für kleine Ausflüge wird es genügen, die Blechschachtela 
satzweise in den Rocktaschen unterzubringen. Bei größerem 
Ausflügen, besonders solchen von mehrtägiger Dauer, thut 
man gut, eine entsprechend große lederne Umhängetasche 
(sog. Touristentasche) mitzunehmen und diese vorwi^end mit 
Schachteln zu füllen. 

Eine empfehlenswerthe Einrichtung sind für die letztere 
Art von Ausflügen auch große Handkoffer, deren Innenraum 
lediglich fUr den entomologischen Bedarf incl. Spannapparate- 
jbestimmt und danach schon bei der Anfertigung hergestellt 
worden ist. Derartige sehr praktisch konstruirte Koffer sak 
ich bei den Karlsruher Sammelireunden in Anwendung. 

Unter Umsttoden wird man noch gut thun, sich mit 
einem sog. Rauchapparat zu versehen, d. h. mit dem Gummi- 
ballon einer Insektenpulverspritze, bei welcher das Rohr 
durch eine brennende Cigarre ersetzt wird. Er ist u. A. 
beim Herbstfang von Depressarien u. dgl. mit Nutzen zu 
verwerthen. Für den Nachtfang endlich ist eine kleine Laterne 
nöthig, am zweckmäßigsten wohl von der Form, wie sie bei 
den Pferdebahnkondukteuren in Gebrauch sind. Man erhält 
von diesen auch leicht Auskunft über die Bezugsquelle. 

II. Fang und Ranpensnche 

Wie Fang und Raupensuche selbst zu betreiben seien, 
läßt sich ohne sich ins Endlose zu verlieren nicht im Ein- 
zelnen erörtern. Für den Anfänger heißt es hier: Dies diem: 
docet. Vor Allem suche er, wenn ihm die Gelegenheit dafür 
geboten ist, in Gesellschaft erfahrener älterer Genossen Aus- 
flüge zu machen; er lernt dabei an einem Tage mehr, als ia 
Monaten durch eigene Arbeit und aus Büchern. Eine ganz^^ 
ausgezeichnete Anleitung für ihn bietet sich aber neuerdings 
in dem 1890/91 erschienenen ,,Regen8burger Eaupen-Xalender^ 
von unserm altbewährten und in seinen Angaben absolut zu- 
verlässigen Genossen, Herrn Anton Schmid, der bei reichster 
^eigner Erfahrung und in Folge r^en, vieljährigen Verkehra 
8ttU, entomoU Zeit. 1893. 
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mit der Mehrzahl der deutschen und europäischen Mikro- 
lepidopterologen in diesem Kalender einen unübertrefflichen 
Rathgeber für den mittel- und süddeutschen Sammler, in 
Weiterem Sinne aber auch für jeden mitteleuropäischen Lepi- 
dopteristen als die Erfahrungssumme eines langen, wohlange- 
wendeten Forscherlebens gewährt. Monateweise vom März 
bis incl. November ist derselbe geordnet und so auch der- 
artig gegliedert, daB jeder Monat fClr sich gebunden und auf 
Ausflüge mitgenommen werden kann. Die Reihenfolge der 
Pflanzen in ihrem System bildet die Grundlage bez. den Faden, 
an welchem der Stoff in der Weise vorgeführt wird, daß der 
Leser in jedem Monat ersehen kann, welche Raupen an der be- 
züglichen Pflanze auftreten. Das Werk verdient jedenfalls die 
wärmste Empfehlung und weiteste Verbreitung. Es berück- 
sichtigt beiläufig die gesammte Falterwelt, nicht nur die be- 
sonderen Lieblinge des Verfassers, die Kleinfalter, welche uns 
hier besonders angehen. — Je nach der Oerthchkeit, an 
welcher der Sammler seinen Wohnsitz hat, wird es sich 
außerdem für ihn empfehlen, sich die Spezialfauna desjenigen 
Gebiets zu beschafifen, welche seinen Ort mitumfaßt oder 
demselben nächstliegend ist. 

Ferner kann als allgemeine Regel gelten, daß der Abend- 
fang, etwa 2 — 3 Stunden vor bis kurz nach Sonnenunter- 
gang, namentlich an warmen, windstillen Tagen, der bei 
Weitem ergiebigste ist und daß Wind und Kälte größere 
Feinde für das Ergebniß sind, als ein gelinder Regen oder 
ein kurzer Gewitterschauer. Ein durchnäßtes Terrain wird 
den erfahrenen Sammler sofort auf die ausschUeßliche Raupen- 
suche anweisen. Aehulich günstige Resultate, wie die Abend- 
stunden sollen nach der ausdrücklichen Versicherung Zellers 
auch die ganz frühen Morgenstunden, von kurz vor Sonnen- 
aufgang, bis etwa 2 Stunden nachher liefern, nur daß daun 
meist der Thau einigermaßen hinderlich sein wird. 

Im üebrigen kann nur auf ein eifriges Studium der 
Spezial-Literatur zur Ergänzung der allmählig sich häufenden 
eignen Erfahrungen hingewiesen werden. 

ni. Präpariren des Fangergebnisses« 

Ist der Sammler, in der Regel Abends spät, heimgekehrt, 
so hat er vor Allem für die kühle und dunkle Unterbringuüg 
seines Fangergebnisses zu sorgen. Die Thiere bleiben, wenn 
dunkel und kühl aufbewahrt, fast ausnahmslos in dem Zustand, 
in welchem sie von dem Ausfluge mitgebracht wurden. Nur 
sehr schwachlebige, sehr lebendige Arten und Exemplare, die 
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8choD längere Zeit gelebt haben, namentlich die Männchen 
nach vollendeter Begattung^ machen hierin eine Ausnahme und 
müssen in dem schon angedeuteten Sinne gleich nach dem 
Fang durch Aufbewahrung in kleinen, nach Möglfchkeit kühl 
gehaltenen Hlechschachteln berücksichtigt werden. 

Das Präpariren beginnt mit dem Tödten. Langjährige 
Erfahrung hat mich gelehrt, daß folgende Methode dafür die 
zweckmäßigste ist. Habe ich eine große Zahl von Faltern, 
etwa 60— 80, vor mir, so sortire ich dieselben zunächst nach 
,Art und Größe und theile sie in Portionen von je 8 — 10. 
Zunächst werden die Kleinsten bewältigt. Ich betäube sie 
neuerdings nur noch mit reinem Schwefeläther, so zwar, daß 
ich den Verschlußkorken der Gläser abnehme, letztere wäh- 
renddessen mit dem Daumen verschließe, den Kork an seiner 
untern Seite mit Aether an der gefüllten Flasche anfeuchte, 
den Aether fast bis zum völligen Trockenwerden des Korken 
abdampfen lasse und dann mit ihm das Glas wieder schließe. 
8 — 10 Gläser, in dieser Weise behandelt, sind durchschnitt- 
lich gerade die richtige Zahl, um nach Beendigung der Pro- 
zedur beim letzten Glase, das erste zum Spießen wieder öffnen 
und alle Insassen hintereinander auf die Nadel bringen zvl 
können. Ich habe S9um Betäuben sonst noch Essigäther und 
Oombiuationen von Essig- oder Schwefeläther mit Chloroform 
versucht, bin aber zu reinem Schwefelätber zurückgekommen. 
Unbedingt verlange ich von letzterem, daß er das betreffende 
Thier nur betäubt, nicht auch tödtet. Tritt der Tod sofort 
ein, so krallen sich auch hier, wie stets bei Anwendung von 
Chloroform, die Beine ein und das Thier hat durch Annahme 
einer unnatürlichen Form der Beine in Folge des Starrkrampfs 
sofort an Werth wie auch an Pi-äparirfähigkeit verloreü. 
Das Chloroform habe ich deswegen bei den Kleinfaltern auch 
ganz von der Anwendung ausgeschlossen, weiß freilich, daÄ 
es bei 'vielen Sammelgenossen, namentlich solchen, denen der 
Geruch des Schwefeläthers zuwider ist, im Gebrauch ist. 
Man kann dem erwähnten Uebelstande zwar einigermaßen 
dadurch abhelfea, daß die durch Starrkrampf deformirten 
Thiere einige Stunden lang auf nassen Sand gestellt werden. 
Abgesehen aber von dem Zeitverlust, geben sie sich dann, 
auch iu der Flügelmuskulatur, nicht mehr so willig her, als 
die vorsichtiger behandelten d. h. mit Aether nur momentan 
^betäubten und liefern dementsprechend immer nur ein minder- 
wertliiges Präparat. 

Für das Spießen habe ich mir eine, wie ich glaube, sehr 
zweckmäßige und empfehlenswerthe Unterlage konstruirt. Ich 
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habe eine kleiae Gigarrenkiste von einer Cigarreaschicht Höhe, 
wie solche von den großen Importgeschäften ftir Proben, zu 
10 — 16 Stück versandt werden, also etwa 1,5 cm hoch, mit 
sehr gleichmäßig und glatt geschnittenen, im Querschnitt 
quadratischen 1 cm starken Stücken von Uelianthusmark aus- 
gelegt und dadurch eine glatte Fläche von 10 : 15 cm Seiten- 
lange gewonnen, welche, durch den Deckel des Kistchens vor 
Verletzungen geschützt, bequem transportabel ist und neben^ 
her stets einen schräg eingesteckten Vorrath von Stiften zum 
Spießen in mindestens drei No. Stärken für ein- bis zwei- 
maligen Tagesbedarf enthält. Auf keiner andern Unterlage 
lassen sich die Thiere, namentlich die kleinsten, auch nur 
anuähernd so leicht und angenehm spießen. Auf sie schütte 
ich dann den Inhalt der Gläser aus und bewahre letztere, 
damit der Geruch des Schwefeläthers verdampfen kann, 1 — % 
Tage in einer großen offnen Gigarrenkiste. Früher benutzte 
ich statt des augefeuchteten Korken eine mäßig mit Schwefel- 
äther getränkte Wattebausche, habe sie aber der Einlach- 
heit des Verfahrens wegen aufgegeben. Nur wenn ein>- 
zeloe Exemplare vorzeitig, auf der Heliauthusmarkunterlage 
liegend, wieder erwachen, verwende ich sie noch, um die 
Thiere unmittelbar an die Bausche herangeschoben, aufs Neue 
zu betäuben. Es genügt dann aber auch, einige Tropfen 
Aether in einiger Entfernung vor dieselben auf das poröse 
Mark zu tröpfeln. 

Zum Spießen selbst gebrauche ich nur noch kurze schwarz- 
lackirte Stifte, also nicht mehr gewöhnliche Insekten nadela. 
Die Stifte, in verschiedenen Stärken von dem Nadlermeister 
Josef Müller (in Wien II. Bez., Karmelitergasse 2) bezogen, 
haben die Länge seiner bekannten Minutiennadeln. Ich ver- 
Avende sie in den Nummern bis 000 und als feinere und 
gröbere Minutienstifte. Letztere und No. 000 sind die am 
meisten gebrauchten Stärken. 

Oefters ist mir die Frage vorgelegt worden, warum ich 
ausschließlich diese kurzen Stifte verwende, nicht auch, 
wenigstens für die größeren Thiere, lange Nadeln, an denen 
doch die Präparate sich schöner präsentiren. Letzteres will 
ich gerne zugeben, soweit es lediglich Geschmackssache ist. 
In der Einheitlichkeit des Verfahrens liegt aber für mich eine 
sehr wesentliche Vereinfachung, namentlich auch der Appa- 
rate. Ich müßte zunächt schon statt einer Sorte Spann- 
bretter deren zwei haben, wovon die für lange Nadeln erheb- 
lich mehr Raum beim Transport beanspruchen und durch 
ihre größere Höhe nur ein weniger angenehmes Art)eiten zu- 
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lassen, als die kaum halb so hoben filr Stifte. Al^sebea 
davon aber sind die Thiere an kurzen Stiften wesentlich 
leichter so zu spießen, daß sie bequem gespannt werden 
können und vor Allem konserviren sie sich, auf Helianthusr- 
mark gebracht, an starken langen Nadeln (No. 6 und 7 nach 
Wiener Numerirung), unvergleichlich besser, als an den für 
ihre Stärke viel zu langen, federnden oder sich leicht ver- 
biegenden feinsten Insektennadeln. Die beste Probe hierfür 
liefert der Zustand der Sendungen resp. ganzer Sammlungen 
bei wiederholten Transporten in Folge von Ortswechsel, üeber- 
dies wird nicht zu leugnen sein, daß es leichter ist, die 
Helianthusklötzchen auf genau gleicher Höhe an der Insekten^ 
nadel anzuleimen, als Thiere, zumal von verschiedener Her- 
kunft, in gleicher Höhe in der Sammlung zu placiren. Zweifel- 
los erfordert die Herrichtung der Klötzchen mehr Zeit und 
Mühewaltung. Aber darf der Sammler diese denn überhaupt 
scheuen? Endlich wird mir auch vorgehalten, daß die auf 
Mark präparirten Thierchen zu viel Platz wegnehmen. Auch 
das kann ich nur bedingungsweise gelten lassen, insofern 
unsre Thiere doch relativ überhaupt nur sehr wenig Raum 
beanspruchen und auch auf den Klötzchen, wenn mehr neben^ 
als hintereinander rangirt, nicht wesentlich mehr davon ein- 
nehmen als die an langen Nadeln präparirten. Ich stecke 
daher auch in der Sammlung je nach der Größe und Etiketten- 
breite je 2 bis 4 Exemplare nebeneinander. 

Es erübrigt hier noch die Bemerkung, daß von einer 
gewissen Faltergröße abwärts und zwar schon derjenigea 
mittlerer Depressarien und größerer Gelechien bei gleich- 
werthiger Geschicklichkeit der Praparirendea nach meiner 
Ansicht sich die Produkte an kurzen Stiften durchaus vor~ 
theilhafter präsentiren als die an langen Nadeln, auch wenn 
letztere unter Vernachlässigung der damit verbundenen großeo 
Inconvenienzen an gleich feinen Nadeln präparirt wurden, wie 
die anderen an Stiften, was aber nur ausnahmsweise zulässig 
sein dürfte. Selbst so anerkannt vortreffliche Präparate, wie 
die des verstorbenen Büttner,, welcher ausschließlich lange 
Nadeln benutzte, lassen den Unterschied in ihrem Durch- 
schnitt schon deswegen erkennen, weil er aus Rücksicht auT 
die leichtere. Handhabung beim Einstecken die Nadeln für 
kleinere und kleinste Falter so stark auswählte, als die 
Beschaffenheit des Thorax es nur zuließ, derartig daß sie 
den ganzen Thorax in Anspruch nahmen. Ueberdies ist 
iwohl niicht zu verkennen, daß bei der Verschiedenartigkeit 
des Spießens nothwendig eine Ungleichheit des Aussehen^ 
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eioer SammluDg eotstehen muK, ^namentlich bei den klei- 
aeren Formen, welche fortfilllt, wenn durchweg auf kurzen 
Stiften und Markklötzchen präparirt wurde resp. die an 
langen Nadeln von Anderen erhaltenen Thiere nachträgt 
lieh so hergerichtet werden, was entgegengesetzt dicht andern 
als vermittelst Anfweichens möglich wäre. Endlich giebt 
das Aufbringen der Falter auf Klötzchen die Möglichkeit^ 
auch sehr schräg gespiefite und präparirte Exemplare durch 
entsprechendes Einstecken der Stifte bez. Nadehi dei*artig zu 
arrangiren, daß ihre schiefe Spiefiung sich absolut nicht mehr 
unangenehm bemerkbar macht. 

Doch zurQck zur Schilderung des Verfahrens. Liege» 
die betäubten Thiere sämmtlich auf der Bauchseite, was event. 
mit einer Insektennadel corrigirt wird, so ergreife ich mit 
der rechten Hand eine Pincette mit breiten, an der Spitze 
abgerundeten Backen ohne oder mit möglichst schwache^ 
Reifelung, die sehr wenig federt (was der Mechaniker durch 
einen Hammerschlag auf den federnden Theil regulirt hat)^ 
und mit dieser aus dem Vorrath schräggesteckter Stifte die 
für den Thorax des Thiers passenden, grundsätzlich so fein 
als nur möglich, um den Thorax thunlichst zu konserviren. 
Der erfaßte Stift wird vor dem Spießen in eine 10— 20o/og^ 
Arseniklösung getaucht. Dies geschieht am bequemsten so, 
daß in die untere Fläche des Korken der Arsenikflasche ein 
flacher dreieckiger Einschnitt gemacht wird, in welchen sich 
soviel Lösung festsetzt, daß es nur eines Durchziehens des 
Stifts bedarf, um ihn zu vergiften. An Stelle von Arsenik 
habe ich irtiher auch Nikotin verwendet, habe aber gefunden, 
daß letzteres leicht den Thorax- beim Spießen beschmutzt, 
was Arsenik nicht thut. 

In die linke Hand nehn^e ich nun eine gewöhnliche Uhr- 
macherlupe von 3,5 bis 4 cm Fokaldistanz, bringe sie so 
vor das rechte Auge, daß zum Spießen selbst die rechte Hand 
an ihr Fühlung gewinnen kann, was sie wesentlich ruhiger 
und sicherer macht. Ich spieße dann nicht mit einem kurzen 
Sticib, sondern vorsichtig die richtige Stelle im Metathorax 
herausfühlend möglichst senkrecht durch, soweit es die Helian- 
thusschicht der Unterlage zuläßt, also ziemlich 1 cm weit. 
Letztere Entfernung ha,be ich als die zweckmäßigste für das 
Spätere Arrangiren der Beinpaare ausprobirt. 

Den ganzen Vorgang des Spannens kann ich seit Jahren 
schon nur noch unter einer Statiylupe vornehmen, welche 
80 übet das Spannbrett geschoben wird, daß das Präparat 
auf richtige Distanz mitten unter die horizontal gestellte Lupe 
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kommt. Letztere hat eioeii Durohmeseer von etwa 4 cm 
und eine Fokaldistance von gut 6 cm, . welche es ermöglicht, 
bequem unter ihr im arbeiten. Das Stativ mit schwerem, 
massivem Fuß und stählernem etwa 10 cm langem, cylindri- 
schem Dorn befindet sich links seitlidi des Spannbretts. An 
dem Stahldorn ist die Lupe verschiebbar und kann hinten 
mit einer Druckschraube festgestellt werden. Der Stiel der 
Lupe ist so lang zu bemessen, dafi. das Stativ genügend weit 
seitlich des Spannbretts stehen kann, ohne bei der Arbeit zu 
hindern, also 6 — 10 cm. Es empfiehlt sich nicht, die Lupe 
mit Kugelgelenken zur Erhöhung ihrer Drehbarkeit versehen 
zu lassen, damit dieselbe stets horizontal über dem Spannbrett 
verbleibt und nicht durch willktlrliches Kanten ein unklares 
Bild liefert, falls die arbeitende Hand oder der Augenbogen 
des Präparirenden dag^en stöRt. Ein guter Optiker wird 
nach diesen Ai^ben eine brauchbare Lupe für etwa 10 bis 
15 M. herstellen können. In früheren Jahren war ich im 
Stande, ganz ohne Anwendung von Lupen zu spießen und zu 
präpariren, was neuerdings nur noch piit Hilfe dieser Stativ- 
lupe möglich ist., wenn nicht die Produkte leiden sollen. 
Letzteres ist jetzt, allerdings bei etwas mehr Zeitaufwand, 
keineswegs der Fall. Ich kann daher auch nur der Ver- 
wendung der Lupe bei allen dringend das Wort reden, welche 
sich in ähnlicher Lage wie ich befinden. Die Gewöhnung 
ist nicht so schwer, daß sie nicht im Interesse guter Prä- 
parate überwunden werden sollte; und beiläufig glaube ich, 
daß die Augen sich bei Anwendung guter Lupen län^r 
konserviren als daohne. Die sog. Brücke'schen Lupen mit 
sehr großer Fokaldistanz und verhältnißmäßig kleinem Gesichts- 
feld, wie sie von Zeiss in Jena gefertigt, wohl in Gebrauch 
sind, kann ich nach eigner Erfahrung nicht empfehlen. ,Ab- 
gesehen von ihrem sehr hohen Preise (wenn ich mich recht 
erinnere von 50 — 60 M.), sind sie schon deswegen nicht 
empfehlenswerth, weil sie das Auge ungemein angreifen, nach 
kurzem Gebrauch schon Flimmern hervorrufen und nament- 
lich auch durch die große Fokaldistanz für diese spezielle 
Verwendung eines gebeugt Sitzenden unhandlich werden. 
Guten jüngeren Augen sind dagegen die schwach vei größen- 
den Lupen zu empfehlen, welche seit Jahren schon zum Be- 
trachten von Photographien im Handel sind und welche dnen 
Durchmesser von 6 — 8 cm haben. Sie müssen natürlich mit 
einem Stativ verbunden werden. 

Ist man durch besondere Umstände genöthigt, bei Lampen- 
licht zu präpariren, so läßt dieses sich zweckmäßig durch 
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eioejBOg. Schusterglooke oder durch eine Stativ-SammeUinee 
yon großem Durchmesser und entsprechend großer Fokal- 
distance sehr w^entlieh verbesserOi um die Augen mögiichRt 
zu schonen, wird aber auch so nur eine langsamere und 
mühevollere Arbeit zulassen, als gutes Tageslicht. 

Es sei hier auch noch bemerkt, daß der nicht zu große 
Präparirtisch, wenn möglich in einem Zimmer mit Nordlicht^ 
dicht am Fenster so aufgestellt sein sollte, daß der Prä- 
parirende das Fenster vor sich hat, nicht also zur linken 
Sdte. Auch erleichtert eine weiße Unterlage — mit Papier 
ttberklebter Pappbogen — die feinere Arbeit, wie denn über- 
haupt gute Beleuchtung und gute Instrumente sehr wesent- 
liche Faktoren sind, um einerseits die Augen zu konserviren,- 
ftndrereeits gute Präparate zu erzielen. 

Einen besonderen Werth lege ich auf gute Spannbretter 
und deren zweckmäßige Unterbringung, welche sowohl den 
bequemen Transport derselben zuläßt, als auch die Präparate 
gegen Verletzungen und Ungeziefer schützt. Nach Dr. Schleicht 
Vorgang habe ich mir einen festen, polirten Hölzkasten mit 
verschließbarer Seitenthür von einem geschickten Tischler 
fertigen lassen. Die Thür schließt an allen vier Seiten zum 
Schutz g^en Ungeziefer mit einem einfachen Falz. Der Kasten 
hat inwendig in der Breite der Spannbretter (4 cm) senk- 
rechte stärkere Theihingswände, an welchen die ersteren der- 
artig in einer Kulisse (mit entsprechender Nuthe an den beiden 
Seitenwänden der Spannbretter) laufen, daß sie dadurch vor 
der Wirkung des Rütteins beim Transport bewahrt sind: Die 
Kulissen sind so arrangirt, daß über dem einzelnen Spann- 
brett (7 übereinander) ein leerer Raum von 2 cm Höhe 
(entsprechend der Höhe der Spannstifle) belassen ist. Im 
Ganzen erhält der Kasten in 6 Reihen 42 Spannbretter von 
30 cm Länge, eine Zahl, welche bei mir noch niemals 
ganz besetzt gewesen ist, also fttr gewöhnliche Verhältnisse 
wohl ausreichen wird. Die Spannbretter sind nur 1 cm hoch; 
von gewöhnhchem Kiefernholz gefertigt, haben in der Mitte 
eine nach unten sich stark verbreiternde Rille, die ganz mit 
Helianthusmark geftfllt ist. Letzteres wird von dieser weitet 
geöflfiieten Seite her mit starkem Leim derartig befestigt, daR 
hur die beiden schrägen Flächen mit Leim bestrichen sind^ 
weil anders die obere Fläche von eingedrungenem Leim hart 
Werden würde. Ich habe es nicht ftir nöthig erprobt, die 
obere Fläche der Spannbretter nach den Außenseiten der- 
sdben zu erhöht hersteÜeii zu lassen, da^^uch cRe größted 
ün^wr Falter ihre Flügel beim Spannen nur verschwindend 
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wenig senken. Dagegen hat sich uns, wieder naeh Dr. Sehleich's 
Erfahrungen, ein Belag der oberen Seite der Spannbretter mit 
bestem Kork von etwa 4 mm Stärke ganz vorzüglieh be- 
währt Zwei Korkstreifen von der Länge des Spannbretts 
werden so auf die beiden Seitentheile aufgeleimt, daß zwischen 
ihnen die zur Aufnahme des Falterkörpers bestimmte Rille 
in verschiedenen Weiteabmessungen stehen bleibt. Man könnte 
sich danach auch ein primitives Spannbrett schnell dadurch 
herstellen, daß man in eine stärkere Korkplatte eine Rille 
mit dreieckigem Querschnitt schnitte: nur mflßte dann für 
eine entsprechende Unterstützung nach Unten zu gesoi^ wer- 
den, etwa durch untergeleimte Leisten, welche den fflr die 
Stifte der Falter nöthigen Spielraum gewährten; sie wttrdeo 
aber der weichen HelianthusfÜllung entbehren. So sind auch 
bei manchen Sammlern ganz kleine^ aus starken Helianthus- 
xnarkstäben gefertigte Spannbretter von etwa 5 cm Länge 
für die allerkleinsten Falter (Nepticula-Größe) im Gebrauch. 
Ich habe sie nur für die Handhabung vermöge ihrer geringen 
Länge als zu wenig stabil erprobt; immerhin sind sie im Nothfall 
«ine brauchbare Auskunft, vorausgesetzt, daß man stets ent- 
sprechendes Helianthusmark zur Hand hat. — Der Korkbelag 
meiner Spannbretter muß vor der Ingebrauchnahme und auch 
später öfters mit Schmirgelpapier glatt abgeschmirgelt werden. 
Sie erhalten dadurch, wenn die verwendeten Korkplatten von 
bester Qualität ausgewählt waren, was durchaus nothwen- 
4}g ist, eine sammetartige Oberfläche, die vorhandenen kleinen 
Poren und Spannstiftlöcher schließen sich und sie bieten 
für die Flügel eine außerordentlich zweckmäßige Unter- 
lage, die eine wesentlich schnellere Präparirung zuläßt, 
-als bloßes Linden- oder Weidenholz bei den gewöhnlichen 
flpannbrettern. Thatsächlich haben diejenigen, welche sich 
entschlossen hatten, nach meinem Beispiel derartig hergestellte 
Spannbretter zu benutzen, sie nicht wieder mit den früher 
benutzten vertauscht. Es kommt hinzu, daß sie die Anwen- 
dung ganz feiner Spannstifte und Spannstreifen zulassen und 
sdaß erstere sich leicht, unter Anwendung einer stärkeren, 
gereifelten Pincette, befestigen lassen. Als Spanostifte lasse 
ich von dem schon genannten Wiener Fabrikanten kurze 
weiße Nadeln (1 cm Länge) mit besonders kräftigen Köpfen 
In der Stärke von No. und 00 Nadeln (für die allerkleinsten 
^uch No. 000) fertigen. Die starken Köpfe lassen zu, daß 
4ie Stifte direkt von der Tischplatte aus mit der Pincette 
ergriffen werden können; sie ersparen also die Mühe, eine 
entsprechend große Zahl derselben vorher auf eine Korkplatte 
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oder dei^leichen zu spiefien, was nach beendigter Arbeit für 
den nicht verwendeten UebergcbuK, zumal auf Reisen, die 
Mtthe des Einpackens nach sieh zieht. — Die Spannstreifen 
schneide ich mit einer scharfen Scheere, die namentlich auch 
im Charnier leichtgängig sein muB, worauf beim Ankauf 
speziell zu achten ist. Früher benutzte ich als Material für 
die Spannstreifen das sog. Paussepapier, neuerdings die festere 
feinste Pausseleinwand, wie sie in den größeren Papier- 
geschäften zu haben ist, und zwar die glatte Seite dem 
Präparat zugekehrt. Aus ihr lassen sich mit Leichtigkeit die 
allerschmalsten Streifen schneiden. Sie reiften nicht, sofern 
ihre Breite nur «m etwas gröBer ist, als die Weite des Loches, 
welches der eingesteckte feine Spannstift verursacht. 

Die Falter werden zunächst nur, je nach ihrer Größe 
soweit in die Spannrille senkrecht hineingetrieben, daß das 
vordere und hintere Fußpaar noch unter dem Körper hervor- 
geholt und auf den Seitenwänden des Spannbretts arrangirt 
werden kann. Hierfür genügt für gewöhnlich eine lange 
Insektennadel No. oder No. 1; bei sehr langbeinigen 
Thi^en (Pterophoriden und Pjraliden) benutze ich gern eine 
stählerne, mit langem Handgriff versehene Nadel, die an der 
Spitze hakenförmig umgebogen ist. Bei ihnen achte ich auch 
auf ein gefälliges Arrangement des Mittelbeinpaares, ziemlich 
parallel dem hinteren, weil erfahrungsmäßig anders die her- 
vorstehenden Hüften das Bewegen deir Flügel, besonders der 
hinteren, erschwert. Grundsätzlich verwende ich dabei mög- 
liehst breitrillige Spannbretter und lasse das Maß ihrer Rillen- 
breite davon abhängig sein, daß die vorderen Beine der kurz« 
beinigen Arten, z. B. Tortrinen, eben noch auf den Seiten- 
wänden des Spannbretts ein Auflager haben. Zu enge Spann- 
bretter erschweren die Arbeit wesentlich und liefern unschöne 
Produkte, wenn der Körper einschließlich der Beinansätz«» 
sich klemmt. 

Sind die Beine entsprechend arrangirt, so wird das Thier 
soweit in die Rille heruntergeschoben, daß die beiderseitigen 
Flügelpaare horizontal nur eben aufstoßen. War der Falter 
schrägt gespießt, so mußte diesem Umstand schon beim Ein- 
litecben der Nadel in die Rille Rechnung getragen werden^ 
wozu die Erweitenmg der Rille nach unten zu den erforder- 
lichen Raum gewährt. Um die Spannbretter für die bequemere 
Handhabung zweckmäßig zu verkürzen, beginne ich jedesmal 
von ihrer Mitte aus nach beiden Enden hin zu spannen, wo- 
bei das Spannbrett senkrecht vor mir steht. Ich halte es für 
geboten, daß jedes Thier seine eignen sölimalen Spannstreifen 

8t«lt cntomol. Zeil 1893 = :;.:; 



Digitized by 



Google 



168 

Erhält, die hinter demselben mit ^er scharfen sog. Stick* 
6cheete abgeschnitten werden. Nur der zweite breitere Streifeö 
ivird über die ganze Falterreihe (vt>ü der Mitte bis eventv 
Abs Spannbrettende reichend) in einer der vollen Flügel* 
k>reite entsprechenden Breite^ nöthigenfalls mit zwei Nadein 
üeben einander, befestigt. Um beide Flügelpaar^ gleich hoch 
t\x arrangiren^ kann die Spannbrettoberfläche mit entsprechen- 
den Querstrichen versehen werden, wie dies bei de» 
Spannbrettern für Großöchmetterlinge zur Unterstützung des 
Augenmaßes allgemeiner üblich ist. — Die bei einem 
tadellos pr&parirten Exemplar unerläßliche horizontale Lage 
des Leibes kann auf verschiedene Weise erreicht werden: 
am wenigsten zweckmäßig durch entsprechend flache Rillen 
der Spannbretter, weil bei diesen meist für den Körper bezw. 
füi^ das Mittelbeinpaar kein Raum übrig bleibt. Bei tieferen 
Rillen empfiehlt es sich daher, entweder zur Unterstützui^p 
des Körpers etwa diahin, wo seine Mitte zu liegen kommt, 
eine starkköpfige Spannnadel einzustechen, die dazu bestimmt 
ist, den darüber lagernden Körper zu tragen. . Oder /inant 
schiebt unter den Körper einen winzig kleinen, festgedFehten 
Wattebausch event. auch entsprechend geschnittene Kork* 
keilchen. Ich ziehe es vor, durch zwei seitlich schräg unter 
den Leib gesteckte stärkere Spannnadeln von etwas über 
2 cm Länge (Stärke No. 0) diesen zu unterstützen. Dic^ 
auf diese kleine Mtihe verwendete Zeit wird reichlich durch 
das wesentlich schönere Aussehen des Präparat» belohnt Es 
erschtint mir außerdem noch dringend wünschenswerth, die 
gefüllten Spannbretter etwa lir-r24 Stunden nach dem Prä^ 
pariren zu revidieren und die Leiber, Füße und Fühler, welche 
nicht die wünschenswerthe Lage haben, in ei^e dem Auge 
erfreuliche Lage zu bringen. 

Ist die Befürchtung vorhanden, daß sich in 4em Spann* 
bretterkasten Ungeziefer einfindet, so müssen einzielne Bpanii-^ 
bretter mit Schwämmqhen an starken, entsprechend langen 
Stiften besteckt und erstere mit Chloroform getränkt werden;. 
Auch empfiehlt es sich, nach dem Abschmirgeln des Kork4 
helags, welcher darauf durch Bürst^^n und Abwischen mit 
^em Tuch schnell staubfrei hergestellt wind, die Spannte 
br^ter von der Unterseite her stark mit Chloroform aoziK 
feuehien, wodurch Staubläuse und anderes Ungeziefer ebenso 
wie ihre Brut vernichtet werden. Auch ist der Thüren-^ 
verschlqß des Kastens im9>er; gut gängig zu erhalten, namentr 
lieh aber nach der eben erwähnten Prozedur^ ^vent. durch 
fiogeleimte Tuehstreifen. •„ ■ 
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IV. Notizen. 



Nach beendigtem Präpariren werden die Falter mit Notizen 
in Betreff ihres Fangortes, der Nährpflanze und mit Datums- 
angabe versehen. Ich benutze dazu kurzer Hand den Kork- 
belag, an welchem sich Tinte leicht wegschmirgeln läßt. An 
Stelle eines besonderen Tagebuchs führe ich ein durch- 
schossenes Exemplar der hiesigen Territorialfauna und bemerke 
darin nur, was von der Norm gewöhnHcher Jahre abweicht 
bez. etwaige Novitäten der Fauna, neue Fundorte u. dgL 
Ein Tagebuch ersetze ich ferner dadurch, daß ich alle für die 
eigene Sammlung bestimmten und auch einige der doubletten 
Exemplare mit Etiketten versehe. Nur wenn ich an ferner 
gelegenen Lokahtäten, die nicht zur hiesigen Fauna gehören, 
vorübergehend Aufenthalt nahm, habe ich ein spezielles Tage- 
buch geführt. Für gewöhnlich finde ich den Ersatz in der 
beschriebenen Weise ausreichend. 

y. Znchti^parate. 

Die Zuchtapparate für Rleinfalter sind im Ganzen wesent- 
lich einfacher, als die für die Großschmetterlinge. Sehr viele 
Arten lassen sich schon in den früher beschriebenen Blech- 
schachteln zur Entwicklung bringen; man hat nur darauf zu 
achten, daß die Nährpflanzen nicht schimmeln, wozu es ge- 
nügt, die Schachteln eine entsprechende Zeit lang geöffnet 
stehen zu lassen, nachdem die Insassen sich verpuppt haben. 

Für größere Arten benutzen wir möghchst große, in ihrem 
unteren Drittel mit Erde gefülHe Blumentöpfe, Es empfiehlt 
sich, an diesen den oberen Rand genau horizontal schleifen 
zu lassen, was am Einfachsten vielleicht auf Trottoirsteinen 
von Sandstein oder ähnlichen Steinplatten geschieht, falls nicht 
der Töpfer nach der Anfertigung diese Arbeit ausgeführt hat. 
Wird dann noch dieser obere Rand mit Watte oder den sog. 
Fensterverschlußcy lindern beklebt, so dienen zum vollständigen 
Verschluß kreisrunde, der Größe der Blumentöpfe entsprechende 
Glasplatten, welche lose aufgelegt werden. Meist genügt es, 
einmal am Tage die Glasplatten zum Lüften eine Zeit lang 
abzuheben. 

Die Nepticula-Arten werden mit gutem Resultat in ein- 
fachen Wassergläsern gezüchtet, deren obere Oeffnung mit 
Gaze Überbunden wird, wenn man nicht vorzieht, für den Ab- 
schluß besondere Reifen von nicht zu starker Pappe zusammen- 
zuleimen und diese mit einem aufgeklebten feineren Gaze- 
überzug zu versehen. Es erscheint zweckmäßig, diese Gläser 
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mit etwas Erde zu versehen, welche namentlich auch die 
Feuchtigkeit aufsaugt. Sehr diffizile Arten, wie die unverpuppt 
überwinternden Goleophoren, machen es nöthig, entweder die 
Nährpflanzen in Blumentöpfe zu pflanzen und diese derart 
mit Gaze zu tiberbinden, daß letztere über der Nährpflanze 
durch eingesteckte HolzstCltzen gehalten wird oder aber große 
allseitig mit Drahtgaze versehene Holzkistchen anzuwenden, 
wie sie auch von den Großschmetterlingszüchtern benutzt 
werden. Ueberwinternde Sachen sollten überhaupt direkt oder 
in offnen kleineren Geftlfien in dergleichen Kisten gethan und 
gegen Sonnenstrahlen geschützt, in Gärten allen Witterungs- 
verhältnissen ausgesetzt bleiben, doch so, daß sie freien Luft- 
zug haben und namentlich vor dem Schimmeln bewahrt 
bleiben. Auch ist es nöthig, die Kisten oder Töpfe immer 
gleichmäßig in Bezug auf die Himmelsrichtungen niederzusetzen 
sowie nicht zu oft an ihnen zu rühren. 

Für die Elachisten-Zucht benutzen wir 20 — 25 cm lange 
Cylinder von starkem Glas, etwa 3 cm im Durchmesser und 
an beiden Enden mit Korken verschließbar. Sie müssen 
schon während des Einsammelns von besetzten Minen mög- 
liehst kühl gehalten und öfters durch Oeffnen beider Korken 
gelüftet werden. Haben sich alle Insassen verpuppt, so werden 
die überflüssigen Grashalme, vor Allem die mit Schimmel be- 
liafteten, entfernt und die Cylinder einige Zeit lang oflfen ge- 
lassen. Wir haben mit dieser Methode stets recht gute Re- 
sultate emelt. 

Für die Zucht von Lithoeollectis-Arten und ähnlich leben- 
den Thieren scheinen große, mit einer geringen Schicht trockner 
Erde oder Sand gefüllte weiße Glashäfen noch immer den 
Vorzug zu verdienen. Sie müssen vor dem Ausschlüpfen der 
Falter nicht mit einem Gaze Verschluß, an dem sich die Thier- 
chen leicht reiben, sondern mit starkem Papier oder Glas- 
platten bedeckt sein. Letztere setzen freilich genau horizontale 
Oeffnungen voraus. 

Für solche Arten, welche in der Freiheit sich unter 
Borke oder ähnlieh verwandeln, wird es unerläßlich, die 
Zuchtgeftlße außer mit Erde oder Sand noch mit solchem 
Material zu versehen, in welches sich die Raupen einbohren 
können, also Kork, Torf, Helianthusmark, trocknes mOrbes 
Weiden holz. 

Andere Arten wieder, deren Raupen kurz vor der Ver- 
wandlung das Bestreben zeigen, aus den ZuchtgeiUßen auf jede 
Manier zu entweichen, müssen in diesem Stadium in völlig 
schließende üache Qlecbschachteln gethan werden, welche ftlr. 
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manche dergleichen (z. B. Lita Moritzella, Grac. imperialella, 
die Cosinopteryx-Arten) mit geknittertem Seiden- oder Lösch- 
papier versehen sind. Die Raupen verwandeln sich dann 
meist in den Falten des Papiers. Minder gut schließenden 
Blechbüchsen resp. Korken der Glascjlinder kann man bei 
mai^lnden besseren Gewissen dadurch abhelfen, daB man zwi- 
schen Deekel bez. Kork und GeföB eine Schicht Seidenpapier 
oder auch gewöhnliches Schreibpapier einklemmt. Als zweck- 
mäßig haben wir auch erprobt, die Blumentöpfe mit sog. 
Pergamentpapier zu verschließen. Letzteres muß aber, um 
geschmeidig zu werden, vor der Benutzung stark angefeuchtet, 
dann fest aufgespannt und so durch mehrfach um den Rand 
des Blumentopfs gewundenen feinen, jedoch haltbaren Bind- 
faden festgehalten werden. Am Besten erhalten die Blumen- 
töpfe schon bei der Anfertigung zu diesem Zweck eine ent- 
sprechende Reifelung. Der Belag voh Pergamentpapier wird 
dann nachträghch je nach der Größe der Raupen mit einer 
mehr oder weniger starken Nadel durchlöchert, um den Luft- 
zutritt zu gestatten. 

Es bleibt noch zu beachten, daß nach der Ueberwinterung 
das ins Zimmer gebrachte Zuchtmaterial anfangs reichlich, 
später alle 2 — 3 Tage mäßiger mit lauwarmem Wasser an- 
gefeuchtet werden muß und daß die Zimmer namentlich an- 
fangs nicht zu warm (etwa 10 — 12 • R.) sein dtlrfen. Ersteres 
gilt auch über Sommer von allen zu trocken werdenden Raupen- 
resp. Puppenwohnungen, besonders bei großer Hitze. 

Bei einer Minderzahl von Arten kann man beobachten, 
daß die Zucht mißlingt, wenn nicht die Raupen dauernd der 
brennenden Sonnenhitze ausgesetzt werden, so z. B. bei ein- 
zelnen CJoleophoren-Arten. 

Auch bleibt zu beachten, daß gewisse sacktragende Arten 
nach einmaliger Ueberwinterung den Falter liefern, daneben 
aber auch noch ein zweites Mal überwintern, um erst dann 
zur Erscheinung zu kommen, ferner daß bei anderen Arten 
Frühfalter schon im Herbst, die Mehi-zahl aber erst nach der 
Ueberwinterung ausschlüpft. 

VI. Herrichtttiig der Falter für die Sammlung. 

Je nach der Witterung und der Beschaffenheit des Zim- 
mers, in welchem die Spannbretter aufbewahrt werden, müssen 
kleinere Thiere mit geringem Leibesvolumen 4 — 6 Tage, 
größere entsprechend mehr, bis zu 14 Tagen auf den Spann- 
brettern verbleiben. Hierbei ist auch zu beachten, ob die 
Falter sofort gestorben ^ind oder nicht. Bei einzelnen zäh^ 
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lebigen Arten kann man es erleben, daß trotz Aetherbetäabung 
und Arsenikvergiftung die Falter wieder erwachen und noch 
wochenlang weiterleben. In einem Fall fand ich Exemplare 
von Depr. heracliana, also einer als Falter überwinterndea 
Art, noch 4 Wochen nach dem Spannen lebend vor, auch 
dann noch, als ich inzwischen die Bpannbretter von unten 
her n)it Aether angefeuchtet hatte. Aehnlieh zählebig siod 
auch die Weibchen einzelner Tortricinen. 

Das Abspannen besorge ich so, daß zunächst die schräg 
unter den Leib oder zum R^uliren der Bein- und Fühler- 
haltung eingesteckten besonderen Nadeln sehr behutsam, dana 
die breiten äußeren Spannstreifen und zum Schluß mit Vor- 
sicht die schmalen der einzelnen Exemplare entfernt werden. 
Einmal durchstochene Spannstreifen wieder zu benutzen, halte 
ich für eine deplacirte Sparsamkeit. Die Nadellöcher könncD 
sich leicht in die Flügel zarter Thiere eindrücken. Sind eiu 
oder mehrere Spannbretter derartig fertig gemacht, so be- 
beschreibe ich zimächst die erforderliche Zahl von Individuen- 
Etiketten. Des bessern Aussehens halber sind dieselben, qua- 
dratisch mil fast 1 cm Seitenlänge und buntem Rand, zu je 
100 Einzeletiketts auf einem Blatt Schreibpapier vom Litho- 
graphen gefertigt. Ich verwende eine besondere Farbe für 
die Producte der hiesigen Fauna und andere mit verschiedenen 
Farbenkombinationen von Papier und Rand für die Produkte 
anderer Gegenden. Die Beschreibung erfolgt so, daß in oberster 
Linie, durch F (Fang) und Z (Zucht) unterschieden das Datum^ 
also etwa Z 19|8 93 steht, darunter die Zuchtpflanze mit 
abgekürzter botanischer Bezeichnung, z. B. Plaut, lanc. = 
Plantago lanceolata und in dritter Reihe der Fundort event. 
auch die Chiffre des Züchters. 

Da es sehr oft an Zeit gebricht, die Falter sofort auf 
Markklötzchen zu bringen, auch wenn solche vorräthig sind, 
so habe ich, wieder nach Dr. Schleich's Vorgang, mir einen 
Kasten von dem Exterieur des Spannbretterkastens fertigen 
lassen, welcher mit einer für die ganze Ausbeute einer Saison 
ausreichenden Zahl niedriger Schiebekästchen von etwa l^/^ cm 
Höhe, 5 cm Breite und 12 — 15 cm Länge versehen ist, die 
aus ganz dünnem Cigarrenkistenholz gefertigt und inwendig 
in etwa 1,5 cm Abstand von einander mit Stäben von 
Helianthusmark versehen sind. Auf letzteren werdeu die 
Falter mit der ungerippten Pincette hinter einander eingesteckt, 
vor jeden Fang bez. jedes Zuchtergebni£ je ein Individuen- 
Etikett an einer feinen SpaunnadeL — ; So lassen sich in Kurzem 
^ue gröBere Zahl von Exemplaren vorläufig unterbringen 
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«nd Ar gelegnere Zeit, event. jährelaog aufbewahren und 
bequem transportiren. Die kleinen Kästchen sind gutschlieBend 
verpaßt und mit Schwämmchen an starken Stiften zum Auf- 
gießen von Chloroform versehen. Die Thür ist für den Trans- 
port und gegen willkürliches Oeffnen Unberufener mit einem 
Schloß versehen. Es können so bis pptr. 3000 Falter unter- 
gebi*acht werden. 

Eine besondere Soi-gfalt wende ich dem Herstellen der 
Klötzchen von Helianthusmark zu. Ich wähle dazu die 
weißesten Stangen von überwinterten, etwa im Februar ge- 
brochenen Exemplaren von Helianthus tuberosus von gut 
mittlerer Stärke. Mit geradklingigen Rasirmessern (sog. Lej- 
den'sche Messer, bei dem Instrumentenmacher Tamm, Berlin NW. 
Carlstraße zu haben) schneide ich cKe Stangen von beiden 
Seiten parallel, dann nochmals, um 180® gedreht, so daß 
rechteckige Stäbe entstehen. Diese werden in der Mitte ge- 
theilt und nun auf einer entsprechenden Unterlage — stärkeres 
Buch oder dgl. — mit horizontal gehaltener Klinge glatt ge- 
schnitten. Das Messer muß öfters auf einem vierkantigen 
Streichriemen, der auch eine feine Schmirgelseite bifetet, ge- 
schärft werden. Die so erhaltenen Stäbchen werden je nach 
der Größe der Falter l^/j — 3^/2 mm breit gelassen und zu 
rechteckigen Klötzchen, doppelt so lang als sie breit sind, 
scharf senkrecht abgeschnitten. Sie werden mit gutem, ge- 
klärtem Gummiarabikum, dem 'ein Zusatz von Salicyl nicht 
fehlen darf, damit er säurefrei bleibt, an einem Ende an lange, 
weiße Insektennadeln No. 6 oder No. 7 so angeleimt, so daß 
die Nadel zu zwei Dritteln durchgestochen wird. Um gleiche 
Höhe zu erreichen, empfiehlt es sich, diese dadurch zu fixiren, 
daß die Nadeln durch den Deckel einer entsprechend hohen 
Pillenschachtel bis auf -deren Boden hindurchgestoßen werden. 
Sollen auf dem Klötzchen außer dem Falter noch Zucht- 
• Präparate, z. B. bei Coleophoren die Säcke an feinen Stiften 
befestigt, hinter dem ersteren aufbewahrt werden, so müssen 
die Klötzehen entsprechend länger geschnitten werden, ebenso 
für Arten mit sehr langen Körpern und Beinen, z. B. Ptero- 
phoriden. Die Falter werden dann so auf den Klötzchen 
unter Anwendung von Gummi befestigt, daß ihre Fühler 
noch Deckung durch die Unterlage gewinnen. Die Nolken'sche 
Manier, ganz winzige Klötzchen so zu verwenden, daß der 
Falter unmittelbar hinter, statt vor der Nadel, den Kopf 
durch letztere geschützt, befestigt wird, habe ich als nicht 
praktisch verworfen. Die Leiber sind bei derselben wesent- 
lich mehr exponirt, als Kopf und Fühler Schutz erhalten. 
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Ich habe vielfach absichtlich oder durch Unvorsichtigkeit 
Falter, die in naeiner Manier präpatirt waren, auf den Fuß- 
boden fallen lassen, wobei fast ausnahmslos nicht das Min- 
deste an Verletzungen zu bemerken war. Ich glaube nicht, 
daß dies Experiment bei der Nolken'schen Manier ohne 
Schaden ablaufen würde. — An Stelle von Helianthusmark 
wird von einigen Herren auch das an sich ganz ausgezeich- 
nete Mark von Corchorus japonica verwerthet. Es ist unbe- 
dingt besser als das von Helianthus, aber nur in so feinen 
Stangen zu haben, daß dadurch seine Behandlung sehr er- 
schwert wird und die Anwendung nur für kleinere Arten 
möglich ist. Hollundermark ist weitaus nicht so fein und 
elastisch als die beiden genannten und wird überdies leicht 
sehr unschön bemerkbar gelb. Ebenso hat sich das Mark 
der gewöhnlichen Sonnenblume (Helianthus annuus) durch seine 
weichere Struktur als minderwerthig erwiesen. Kork hat an und 
für sich keine gefällige Farbe und ist im Allgemeinen auch, na- 
mentlich für die feinsten Minutiennadeln und Silberstifte zu hart, 
so daß sie umbiegen. Einige Sorten von tropischem Pflanzen- 
mark, die ich versucht habe, zeigten bei sonst vorzüglichen 
Eigenschaften, eine zu brüchige Struktur; doch mag es immer- 
hin noch manches dorther erhältliche vollkommnere Material 
geben. Durchaus zu verwerfen ist der vom verstorbenen 
A. Hartmann in München empfohlene weiße Birkenschwamm, 
welcher sich allerdings frisch sehr bequem zuschneiden läßt, 
aber später zusammentrocknet, dadurch seine Form verändert 
und dann das auf ihm befestigte Insekt so fest hält, daß es 
für feinere Untersuchungen nie ohne Gefahr abgenommen 
werden kann. Ueberdies scheint der Schwamm nicht säure- 
frei zu sein, da ich mehrfach eingerostete Nadeln bei Hart- 
mann'schen Exemplaren bemerkt habe. Letzterer Umstand 
namentlich macht diese Schwämme allein schon verwerflich. 
Nach dem Monthly Magazine wird neuerdings in England mit- 
einer zweckentsprechenden Filzart experimentirt Ich glaube 
schwerlich, daß sie das Helianthus- und Corchorusmark io 
ihren voraüglichen Eigenschaften erreichen kann, ganz abge- 
sehen von dem unschönen Exterieur. — Für unbedingt nöthig 
halte ich das Einleimen beider Nadeln, der langen Insekten- 
nadeln und des kurzen Stifts, damit namentlich beim Ver- 
senden kein willkürliches Drehen vorkommt. 

Nachdem die Falter auf den Klötzchen befestigt sind, 
wird an die große Insektennadel das ludividuenetikett ange- 
heftet. Dies geschieht am Bequemsten auf einer Unterlage 
von ganz starkem Seidenzeug, z. B. solchem für Regen- 
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scbirmebezüge, die auf einem leeren Töpfchen für Liebig'sches 
Fleischextrakt naß aufgespannt und mit starkem Aktenzwirn 
in der vorhandenen Rinne festgeschnürt wird. Vorher schneide 
ich noch mit einer kleinen Knochenzange (beim Instrumenten- 
macher unter diesem Namen zu haben) das zu lange obere 
Ende der Nadel des Falters ab, damit letztere bei der Hand- 
habung nicht von den Fingern berührt werden kann. Die 
Knochenzange muß ganz besonders schai*f geschliffen sein, 
was erfahrungsmäßig nicht leicht ist. Ich verlange von ilir 
unbedingt, daß sie eine gewöhnliche Nadel bis zur Btärke von 
No. 4 (Wiener Numerirung) glatt und derartig durchschneidet, 
da& Nichts von den Körpertheilen des Falters abspringt. 
Diese Anforderung ist zu erreichen und muß auch erreicht 
werden, wenn der Instrumentenmacher sie kennt. 

Vn. Das Aufweichen. 

Das Aufweichen der Falter ist und bleibt ein nothwen- 
diges Uebel, dem aber kein Sammler entgeht^ der es, sei es mit 
den Ergebnissen einer Alpenexkursion oder mit Exoten zu thun 
hat, oder aber aus Liebhaberei auf eine gleichmäßige Sauber- 
keit in seiner Sammlung hält, die von den anderswoher erhal- 
tenen Präparaten nach seinem Sinne nicht erreicht wird. 
Zweifellos genügt es für wissenschaftliche Zwecke, wenn man 
tadellose, gespießte aber ungespannte Exemplare vor sich hat, 
wie denn andrerseits eine allen Anforderungen entsprechende 
Sammlung nicht nur gespannte, sondern auch Falter in ihrer 
natürlichen Ruhehaltung aufweisen sollte, namentlich auf dem 
ihrer Individualität entsprechenden Hintei-grunde. Die Mehr- 
zahl derjenigen aber, welche sich mit Insekten befassen, 
hegt auch unverkennbar den Liebhabertrieb in sich, welcher 
sich darin ausdrückt, daß die Sammlung so sauber und 
gleichmäßig als nur möglich aussehen soll und daß deren 
Anblick als der eines langsam und mit Mühe erworbenen 
Besitzes ihnen Freude macht. Ihnen bleibt also für die vor- 
hin erwähnten Kategorien von Thieren Nichts übrig, als zum 
Aufweichen zu greifen, um ansehnlichere Resultate zu erzielen. 

Gerade bei den Kleinfaltern nun hat das Aufweichen 
besondere Schwierigkeiten, bedingt durch ihre Zartheit, Zer- 
brechlichkeit, Kleinheit und damit zusammenhängende sonstige 
Eigenschaften. Es hält schon recht schwer, leidlich gut ge- 
haltene und gespießte Exemplare von Kleinfaltern oder auch 
solche in Düten aus den Tropengegeuden, zu erhalten. 
Einer der Hauptfeinde des Tropensammlers ist die Feuchtig- 
keit und der von ihr herrührende Schimmel. Um ihm 
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vorzubeugen, werden die Fangergebaisse oft in der glühend- 
sten Sonne getrocknet, um nicht zu sagen ^geröstet**. 
Die Folge davon ist, daß viele Tropenfalter, wenn auch 
sonst frisch, dem Bearbeiter so in die Hände gelangen, da£ 
die Extremitäten, wenn noch vorhanden, wie Glas ab- 
springen. Und gerade sie sind fast ausnahmslos für* das 
Erkennen der Arten unerläßlich, namentlich bei der über- 
wiegenden Mehrheit der Pyralidinen, die wohl noch für lange 
Z^it den größten Prozentsatz der in den Tropen überhaupt 
gesammelten Kleinfalter bilden werden. Da ich mich viel 
mit derartigen Produkten beschäftigt habe, über ihre Behand- 
lung aber in der Literatur nur sehr wenig vorfinde, so nehme 
ich es auf mich, dies Thema eingehender zu erörtern. 

Sind die Thiere von dem Sammler gut, womöglich auch 
auf schwarzen Nadeln gespießt, so hat die Sache schon 
weniger Schwierigkeiten, die aber sofort bei den in Düten 
verpackt gewesenen Thieren, also bei der Mehrzahl derselben 
hervortreten. Allerdings ist man mit schlecht oder auf »u 
starken, namentlich noch weißen Nadeln gespießten Ob- 
jekten noch übler dran, als mit ungespießten, sofern diese 
nur nicht zu sehr beim Tödten oder Einpacken deformirt, 
d.. h. geradezu gepreßt sind. Wenn freilich der Thorax 
zerquetscht ist, der Körper zu einer unförmUch breiten und 
flachen Masse geworden ist, Fühler, Palpen und Beine lose 
in der Düte herumliegen, darf man sich billiger Weise fragen, 
ob das Aufweichen überhaupt noch verlohnt. 

Ich benutze für letztere Prozedur Glasglocken in ver- 
schiedener Größe mit zugehörigen irdenen oder porzellanenen 
Untergefäßen, die mit Sand gefiillt sind. Die größten Glocken 
von ca. 35 cm Durchmesser und etwa 10 cm Höhe sind 
insofern die zweckmäßigsten, als unter ihnen die Thiere am 
Wenigsten der Gefahr ausgesetzt sind, Wasser zu ziehen und 
damit zu verderben, was, beiläufig bemerkt, bei Kleinfaltern 
leichter sich ereignet als bei den meist robusteren Groß- 
schmetterhngen. Der Sand wird stark angefeuchtet und zwar 
mit Wasser, das einen Zusatz von Quecksilbersublimat (3 : 1000) 
oder einigen Tropfen Salicylsäure enthält, um erneutem Schim- 
meln und Säurebildungen vorzubeugen. Der Sand muß so 
feucht sein^ daß er völlig mit Wasser gesättigt ist, ohne daß 
sofort über ihm eine Wasserschicht entsteht, welche event. 
abgegossen werden muß. Letzteres darf aber erst nach 
1/2 — 1 Stunde geschehen. Auf den nassen Sand lege ich \^r- 
sichthalber noch eine Lage Löschpapier und darüber eine dem 
Durchmesser der Glasglocke entsprechende Korkplatte mit 

IStett. entomol. Zeit. 1893. 



Digitized by 



Google 



177 

abgerandeten Ecken. Für' Thiere in Düten habe ich mir 
Doeh dnen kreisrunden Untersatz von niögliehst weitmaschiger 
Drahtgaze fertigen laseen, welcher mit angelötheten ca. 4 cm 
hohen BlechAiBen versehen ist, auf die ich kleine Kork- 
plättchen aufstecke, um das Einsinken in den feinsten Sand 
zu hindern. Gespießte Exemplare werden direkt in die Kork- 
platte gesteckt. Es empfiehlt sich, wenn möglich, die Düten 
vorher so wenig wie möglich zu öffnen und keinenfalls Falter, 
welche an denselben festkleben, anders als in geweichtem 
Zustande loszulösen. FOr alle Manipulationen an den Faltern 
besitze ich noch zwei besondere Pincetten, eine stählerne mit 
sehr langen (ca. 3 cm) und nadelartig feinen Greiftheilen 
sowie eine solche aus schwachem Messingblech, sonst von 
libnlicher Form, jedoch nicht mit zu schmal zugespitzten 
Greiftheilen, weil diese anders bei der Handhabung sich leicht 
nicht völlig decken. Beide sind im federnden Theil äu&erst 
leichtgängig, um das zarteste Erfassen von abgebrochenen 
Fühlern, Leibern u. s. w. zu ermöglichen. 

Nach meiner Erfahrung genügt es, die Falter nur 12 bis 
16 Stunden unter der Glocke zu lassen. Ein längerer Ver- 
bleib darunter führt leicht zum Wasserziehen, namentlich bei 
sehr zartgefärbten, schillernden Arten. Dieses Zeitmaß genügt 
besonders dann, wenn die Glocke fest in den Sand einge- 
drückt war und des beabsichtigten vollkommnen Abschlusses 
wegen der ganze Apparat noch mit mäßig feuchten Hand- 
lüchern zugedeckt gehalten wurde. Ich habe als zweckmäßig 
erprobt, die Falter Abends unter die Glocke zu thun, um 
andern Tags früh mit dem Präpariren beginnen zu können. 
Muß dann die Präparirarbeit nothgedrungen unterbrochen 
werden, was stets ein besonderer üebelstand ist, so bleibt 
nur übrig, die aufgeweichten Thiere unbedeckt stehen zu 
lassen, sofern die Unterbrechung länger andauert. Bei mitt- 
lerer Faltergröße rechne ich auf einen Vormittag als höchste 
2u bewältigende Zahl 35 — 40, bei größeren entsprechend mehr 
und entgegengesetzt. Waren die aufzuweichenden Thiere auf 
v.eiße Nadeln oder schräg gespießt, so bringe ich sie auf 
möglichst dünne schwarze Nadeln, deren Spitze zuvor in säure- 
freien Gummi arabikum getaucht war. Letztere Manipulation 
ist unschwer und belohnt sich reichlich. Am Schwierigsten 
ist es, Dütenexemplare zu spießen, deren Flügel nach oben, 
zusammengeschlagen sind; dazu gehört, wenn der Thorax sehr 
klein ist, viel Ruhe und Sicherheit. Es wird auch kaum 
etwas anderes übrig bleiben, als selbst die kleinsten Falter 
zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand zu spießen 
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— Ein erfahrenes Urlheil ist sodann nöthig, um im Voraus 
zu wissen, wie weit die Fühler und Beine sieh normal arran- 
giren lassen, ohne abzubrechen oder ob es zweckmäßiger ist, 
an ihnen möglichst wenig zu operiren. Eine wesentliche 
Nachhilfe resp. Erleichterung gewährt hierbei die Anwendung 
von absolutem Alkohol, welcher, mit einem feinen Pinsel auf 
diese Extremitäten aufgetragen, sie ohne Nachtheil für die er- 
forderliche Zeit geschmeidiger macht. Den Beineu ist des- 
wegen namentlich bei exotischen Pyralidcn ein besonderes 
Augenmerk zuzuwenden, weil sie meist sehr lang und für die 
Unterscheidung der Arten von besonderer Wichtigkeit sind. 
Sie müssen daher nöthigenfalls angeleimt werden. Zum Leimen 
eingerissener Flügel verwende ich dünnflüssigen weißen Gummi 
tragant, welcher in jeder Apotheke — gleich zum Gebrauch 
fertig gemacht — zu haben ist, für Leiber, Beine und Fühler 
aber Gummi arabikum von bester QuaHtät, welcher meines 
Erachtens allen übrigen Klebemitteln vorzuziehen ist. Er muft 
in verschiedenen Gonsistenzgraden bereit stehen. 

Das Spannen selbst erfolgt, wenn die Falter genügend 
aufgeweicht waren, ganz so wie bei frisch getödtet^n Thieren. 
Es empfiehlt sich dabei aber, die Exemplare, je nachdem ihre 
Flügel nach oben zusammengeklappt oder mit einer Neigung 
nach unten getrocknet waren, höher über der Rille des 
Spannbretts zu belassen bez. tiefer in dieselbe hineinzu- 
treiben. Für Beides genügt ein äußerst geringes Maß, damit 
später die Flügel horizontal stehen bleiben. Gewisse Arten 
haben die Eigenthümlichkeit, früher oder später wieder aus 
der Spannung zu weichen. Ganz besonders hat sich mir 
dieses unangenehme Verhalten bei einzelnen Arten, z. B. 
Zinkenia recurvalis, Siriocauta testulalis sowie den Phakellura 
und Margarodes bemerkbar gemacht, die ohnehin sämmtlich 
nicht viel Wasser vertragen und in ihren Gelenkea ganz 
besonders spröde sind. Hier hilft denn kaum etwas anders, 
als ein nochmaliges Aufweichen, so bedenklich dies auch an 
und für sich ist. 

In der Regel müssen die präparirten Thiere ebenso lange 
auf den Spannbrettern bleiben, als frisch getödtete. Je weicher 
sie waren, um so schneller können sie abgenommen werden. 
Besonders wichtig erscheint es, die Thiere während des 
Trocknens und für die nächste Zeit nachher in absolut trock- 
nen Zimmern aufzubewahren. 

Noch kenne ich kein künstliches Mittel, um die Prä- 
parate genau in der Haltung zu bewahren, welche sie auf 
den Spannbrettern hatten und würde jedem Leser filr die Mit- 
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theiiuDg eines solchen dankbar sein. Vergebens habe icli es 
versucht, an den Flügelwurzeln mit absolutem Alkohol, mit 
Einstichen von dttnnflttssigem Gummi zu operiren. Ich kann 
nur bekennen, daß mehr oder minder, oft freilich kaum be- 
merkbar, sämmtliche Präparate nach Abnahme der Spann- 
streifen zurückweichen, manche sogar nach vielen Wochen 
noch geradezu zurückschnellen, was denn äu&erst entmuthigend 
nach der vielen aufgewendeten Mühe wirkt Einstweilen suclie 
ich die Ursache hierfür noch in erster Linie in der Art und 
Weise, wie die Thiere unmittelbar nach dem Fang behandelt 
wurden, namentlich also in dem schon erwähnten zu starken 
Dörren. . 

VOl. Die Sammlmig. 

Die Aufetelhmg der Sammlung erfolgt neuerdings wohl 
durchweg in Kästen, welche in Spinden untergebracht wer- 
den. Die Kästen, als der wesentlichste Theil, werden in bester 
Qualität in Berlin und Dresden gefertigt und zwar von Tisch- 
lern, deren Spezialität diese Anfertigung ist. Man hüte sich 
jedenfalls, bei einem wenn auch sonst geschickten Arbeiter 
mit der Anfertigung zu experimentiren. Die unerläfeliclien 
Erfahrungen, welche er an seinem Werk macht, bleiben an 
demselben haften und man erhält für die ganze Gebrauehs- 
zeit eine mangelhafte, ftir die Insassen verhängnißvolle Arbeit au 
Stelle einer mustergiltigen, wobei noch zu beachten bleibt, daE 
der ungeübte Arbeiter kaum so billige Preise wird stellen können, 
als die bekannten Spezialßrmen. Die Kästen müssen vor 
Allem absolut genau schließen und zwar ohne Zuhilfenahme 
von Haken und Oesen. Dies bedingt vorzügliches Holz, gute 
Falzungen und nicht zu geringe Wandstärken. Für Klein- 
falter ist es angebracht, kein zu großes Kastenformat zu wählen, 
welches unvermeidlich zu Verletzungen beim Ein- und Um- 
stecken fuhrt. 30 : 40 cm sollte daher das gewöhnliche Maaß 
sein, wenn nicht besondere Umstände es anders erheischen. 
Die Wandhöhe des Untertheils darf nicht zu gering sein, damit 
bei geöffnetem Kasten für die Falter* hinreichender Schutz ge- 
boten ist. Für den Deckel genügt dabei 1 cm Höhe. Mir scheint 
es unerläßlich, die Deckel mit eingekittetem Glas zu versehen, 
um ein möglichst seltenes Oeffnen zu ermöglichen. Die lichte 
Höhe des ganzen 'Kastens ist so zu bemessen, daß auch 
Nadeln von 38 — 40 mm Länge keinesfalls an den Glasplatten 
anstoßen. 

Die äußeren Abmessungen der Kästen sollten so, wie es 
in den großen Museen und größeren Privatsammlungen sich 
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als zweckmäßig erwiesen hat, mit einem miiiimalen seitlicfa^i 
und vertikalen Spielraum (ca. 0,5 cm nach. jeder Richtung) 
derartig für ihre Fächer gearbeitet sein, daB jeder Kasten in 
jedes Fach hineinpaßt. Man erspart sich dadurch das andere 
überaus lästige ümrangiren des ganzen Inhalts eines Spindes 
bei dem in gewissen Zeiträumen stets unvermeidlichen Um- 
stecken der Sammlung als Folge ihres Anwachsens. Es können 
so vielmehr entsprechend viel leere Kästen an den entsprechen- 
den Stellen eingeschoben werden. 

Als Füllung wird neuerdings meist gut präparirter Torf 
verwendet. Er stäubt aber mehr oder weniger durch die 
Nadellöcher hindurch. Unbedingt besser ist die in bester, 
aber theurer Qualität aus Magdeburg zu beziehende Filzmappe, 
deren geringere Sorten freilich wesentlich hinter dem Torf 
zurückstehen. Agavenmark ist unbrauchbar, weil es die Nadeln 
angreift. Guter Kork ist außerordentlich sauber, aber auch 
recht theuer und dabei im Allgemeinen zu hart. Außer dem 
Aussehen sprechen viele Gründe dafür, die Kästen mit Papier 
auskleben zu lassen. Niemals dürfen mehrere Schichten davon 
über einander liegen, namentlich nicht an den Rändern, weil 
anders das Stechen erschwert wird. Der Buchbinder muß 
daher schon bei neuen Kästen den Bodenbelag mit Seitentheilen 
versehen, die an den Wänden hinaufreichen, diesen Boden- 
belag dabei auch früher einkleben als den der Wände, damit 
em Doppelliegen des Papiers vermieden wird bez. nur an den 
Wänden vorkommt, wo es nicht schädHch ist. 

Das Papier darf nicht zu stark sein und muß in seinem 
ganzen Belag aufgeklebt sein, also keine Falten oder lockere 
Stellen, namentlich nicht in den Ecken der Kästen aufweisen. 
Unpraktisch ist das mit einem Farbestoff gestrichene 
Papier, welches nur lose über den Torf u. s. w. übergespannt 
werden kann, sich permanent zieht und die anfänglich sauber 
rangirten Thiere aus der Richtung zieht oder an ihren Nadeln 
zum Einreißen Veranlassung giebt. Ziemlich das Gleiche gilt 
von Kästen, deren Boden mit gewölinlicher oder mit Glanz- 
leinwand überspannt ist, die an den Seitenwänden inwendig 
durch Holzleisten straff erhalten wird. 

Als gänzlich veraltet und nur für Kästen mit Glas- 
boden als unvermeidHch anwendbar sind wohl die früher all- 
gemeiner benutzten Holzstäbe mit Kork- oder Torfeinlage an- 
zusehen. Sie erhöhen die erforderliche Kastenhöhe um ein 
Beträchtliches, bieten bei der geringen Tiefe ihrer Korkfüllung 
nur eine geringe Toleranz als Ausgleich für verschieden hoch 
gespießte Thiere, die auf ihnen nothwendig einzeln hinterein- 
ander statt neben- und hintereinander rangirt werden können. 
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Dabei sind sie nur schwer so zu befestigen, dafe sie absolut 
feststecken und bieten endlich dem Ungeziefer einen sehr be- 
quemen und gesicherten Unterschlupf. 

Zum AeuBerlichen der Kästen gehört noch die Art ihrer 
Desinfektions- bez. Tödtungsmittel. Ich kann dem Naphtahn 
nicht das Wort reden, noch weniger aber dem Schwefel- 
kohlenstoff. Abgesehen von dem abscheulichen Gestank beider, 
greifen sie dJen Papierbelag, das Glas und vor Allem die 
Nadeln sowie die Insekten selbst an. Ich habe eine ganze 
Collektion höchst werthvolier nordamerikanischer Kleinfalter 
in Folge der Anwendung von Schwefelkohlenstoff am Ver- 
derben gesehen. Alle Nadeln waren schwarz geworden, 
hatten enorme Mengen von Grtlnspan bez. Rost angesetzt, 
ersterer trieb die Köpfe der Thiere auseinander, so dafc sie 
in einzelnen Theilen von den Nadeln fielen. Das Naphthalin 
trägt augenscheinlich zum Oeligwerden derjenigen Thiere, die 
dafür boanlagt sind, bei. Ueberdies schlägt es sich beim Ver- 
dunsten als eine schmierige Fettschicht an den Glasdeckeln 
nieder und macht diese trtlbe. Ob es den beabsichtigten 
Zweck völlig erreicht, scheint noch zweifelhaft zu sein. Der- 
mestes-Larven lassen sich jedenfalls nicht durch ihn von ihrem 
Zerstörungswerk abhalten. Der weniger übel riechende Kampfer 
ist in den deutschen Sammlungen wohl gänzlich auBer Ge- 
brauch gekommen, weil sich seine Wirkungslosigkeit heraus- 
gestellt hat, desgleichen Quecksilber in metallischer Form, 
während vom Quecksilbersublimat wegen seiner höchst gesund- 
heitschädlichen Eigenschaften abgesehen werden muß. Das 
beste Resultat liefert jedenfalls bei veiliältnißmäßig wenig 
aachtheiligen Nebeneigenschaften die Anwendung von gutem, 
möglichst frischem Chloroform. Wenn man für seine An- 
wendung sich eine größere Zahl von Schwämmchen (ca. 2 
bis 3 cm Durchmesser) auf lange Insekteunadeln gespießt 
Torräthig hält und diese mit Chloroform getränkt etwa 1 bis 
2 mal jährlich einige Zeit in die gutschließenden Kästen 
steckt, so bleiben sie gegen Ungeziefer gesichert, ohne einen 
unangenehmen Geruch anzunehmen oder unbequeme Wirkungen 
der Anwendung erkennen zu lassen. 

Die Etikettirung in den Kästen erfolgt am Zweck- 
mäßigsten nach dem System des Staudinger -Wocke'schen 
Katalogs auf verschiedenfarbigen und in augenfälliger Weise 
noch durch ihre Größe unterschiedenen Etiketts für die 
größeren Abtheilungen, Familien, Gattungen bez. Untergattungen 
und Arteti. Die Etiketts werden am besten, nicht zu klein 
und namentlich breit genug, vom Lithographen auf starkem 
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YisiteakarteDpapier in nicht zu grellen Farben hergesielli, die 
Namen selbst besser geschrieben, als durch aufj^klebte, aus 
dem Katalog ausgeschnittene bezeichnet, da die Kataloge immer 
«chon nach kürzeren Intervallen nicht mehr alle Namen ent- 
halten können und dann doch geschriebene an Stelle der ge- 
druckten eintreten müssen. Erscheint die eigene Handschrift 
zur Herstellung der Etikette nicht geeignet, so ist es nahe- 
liegend, sie von einem geübten Schreiber herstellen zu lassen. 
Hinter den Namen der Gattungen und Arten darf jedenfalls 
der des Autors in der Abkürzungsweise des Katalogs nicht 
fehlen. Wenn der Raum es irgend gestattet, so erscheint es 
zweckmüßig, in einer in wissenschaftlichen Tendenzen ange- 
legten Sammlung aber durchaus geboten, da£ auch die Namen 
<ier ihr noch fehlenden Arten an der im System vorgesehenen 
Stelle einstweilen vertreten sind. Grundsätzlich mufi jedes 
in der Sammlung vorhandene Exemplar nach Herkunft, Da- 
tum u. s. w. etikettirt sein, damit sofort ersichtlich wird, ob 
und wie die Art lokal variirt, welche Differenzen in den 
Erscheinungszeiten sich nach der geographischen Lage bez. 
nach der Jahresbeschaffenheit ergeben und noch manches 
Andere, dessen Erörterung hier zu weit führen möchte. 

Die Frage: Wieviel Exemplare jeder Art soll die Samm- 
jung enthalten? läßt sich allgemein kaum anders als mit 
^Soviel wie möglich^ beantworten. Für stark variirende 
Arten, bei denen beinahe kein Exemplar dem andern gleicht, 
■%, B. Cerost. radiatellum und mehrere Teras-Arten, ist das 
wörtlich zu nehmen. Für gewöhnlich werden 6 — 12 Exem- 
plare genügen um zu erweisen, ob eine Art variabel ist oder 
iiicht. Nimmt man eine zu große Zahl von Exemplaren in 
die Sammlung, so wird dadurch das disponible Tausch material 
sehr merklich geschädigt. Zu wenig Exemplare wieder ver- 
leihen der Sammlung gerade von Kleinfaltern ein ärmKehes 
Aussehen und lassen namentlich die eben erwähnten Variabüitäts- 
-grenzen nicht genügend beurtheilen. Es ist auch nicht außer 
Acht zu lassen, was jeder erfahrene Sammler weiß, daß gewisse 
Arten zeitweise zahli*eich zu haben sind, um dann in der be- 
treffenden Gegend ganz oder für längere Zeit zu versehwinden. 
Diesem Umstand muß durch einen entsprechenden Ueberschuß 
bei allen Arten Rechnung getragen werden, da Niemand im 
Voraus wissen kann, an welchen derselben er eine derartige 
Erfahrung wird zu machen haben. Auch bleibt für Manchen 
zu erwägen, daß ein Ortswechsel in seinem Wohnsitz ihm die 
Möglichkeit abschneidet, bestimmte Arten in gewohnter Weise 
alljährlich zu erlangen. Am besten wird über die einschlägigen 
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Punkte derjenige belehrt, welcher Gelegenheit hat, viele Samm- 
lungen zu mustern und dabei auf die vorhandenen Lücken 
achtet und nach deren Ursachen forscht. Freilich wird er 
dabei auch vielfach beobachten können, daß gerade die häu- 
figsten Arten die am Meisten vernachlässigten sind. Auch 
das fordert zu einem gewissen Selbstzwang auf, der sieh 
öfters reichlich dadurch belohnt, daB man gewahr wird, wie 
Mancherlei noch an diesen Stiefkindern der Sammlungen zu 
erforschen geblieben war. 

Während typische und solche Exemplare, die von aner- 
kannten Autoritäten determinirt wurden und als solche mög- 
lichst kenntlich erscheinen mttssen, in der Sammlung einen 
dauernden Verbleib finden werden, empfiehlt es sich im 
Uebrigcn, alljährlich ein sorgf^higes Durchgehen der Samm- 
lung vorzunehmen, um indifferente alte Exemplare, nament- 
lich auch solche von unbestimmbarer Herkunft, auszumustern 
und durch bessere oder auch nur frischere zu ersetzen. Nur 
so kann eine Sammlung vor dem frühzeitigen Veralten be- 
wahrt und thatsäehlich vorwärts gebracht werden, während 
anders sich bald ein Verfall und - Rückschritt bemerkbar 
macht. In letzterer Hinsicht bleibt noch zu beachten, daß 
schlecht präparirte und obenein qualitativ geringere Exemplare 
erfahrungsmäßig ungleich schneller dem Verderben ausgesetzt 
sind, als solche, die ursprünglich tadellos hergerichtet und 
womöglich ei-zogen waren. 

Zu den unerläßlichen Erfordernissen einer gut gehaltenen 
größeren Sammlung gehört noch ein vollzähliges und in ge- 
wissen Zwischeni-äumen revidirtes Verzeichniß derselben. 
Dasselbe wird am Besten in Buchform und handschriftlich in 
Oestalt eines vervollständigten Katalogs angelegt, welcher als 
Ergänzung an den entsprechenden Stellen sämmtliehe neuer- 
dings publizirte Arten enthalten muß, diejenigen besonders 
kenntlich gemacht, welche garnicht oder nur in einzelnen 
Stücken vertreten sind, ferner von den sonst vorhandenen die 
Angabe bietet^ ob die betreffende Art nach der Absicht des 
Sammlers komplett oder mit welchen Lücken in beiden Ge-^ 
schlechtem sie vertreten ist, event. auch die Zahlenangabe der 
überkompletten, alj?o für den Tausch disponiblen Exemplare. 
Unter Bemerkungen kann dann noch bei gewissen Arten 
kenntlich gemacht sein, wenn sie in einer kommenden Saison 
noch besondei*s ins Auge gefaßt werden sollen und Aehn- 
liches. Am Zweck mäßigten erfolgt das Nachtragen dieses Ver- 
zeichnisses einerseits nach dem Einrangiren der eignen Sommer- 
ausbeute, andererseits nachdem sämmtliche durch Tausch in 
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einem Jahr erhaltenen Stücke eingeordnet wurden, also zu 
Anfeng und zu Ende des Winter-Halbjahres. 

Das Einrangiren muß möglichst sorgßUtig geschehen, da- 
mit nicht gute frische Stttcke in den Tausch kommen, dagegen 
geringere alte in der Sammlung verbleiben. So selbstver- 
ständlich dies auch klingt, wird es doch thatsächlich oft nicht 
genügend beachtet. 

Ein nach den vorstehenden Normen koiTekt geführte» 
Sammlungs-Verzeichniß wird dem Besitzer vielfach die Mühe 
des Nachsehens und Vergleichens der einzelnen Kästen er- 
sparen und ist namentlich bei persönlichem Verkehr mit 
Sammelgenossen am gleichen Ort, mehr noch bei Reisen zu 
solchen unentbehrlich, weil er gewissermaßen in handlichster 
Form die Einsichtnahme in die Bestände des eignen Besitzes 
ersetzt und vor Irrthümern bewahrt. 

IX. Taoseh und Versand. 

Während große Museen den Tausch als Mittel zu ihrer 
Vermehrung ganz oder fast ganz vernachlässigen können, weil 
sie sich meist auf andere Art ergänzen und erweitern, ist er 
für den Privatsammler nicht nur das wesentlichste Mittel, 
um seine Sammlung zu vervollständigen: ohne ihn würde der 
ganzen Beschäftigung mit der Entomologie als einer Lieb- 
h a b e r beschäftigung eiiier ihrer Hauptreize fehlen, den auch 
der Ankauf aus Insektenhandlungen nur theilweise ersessen 
kann, ganz abgesehen von den bedeutenden und nur für eine 
Minderzahl erschwinglichen Kosten. — Auch wer sich ledig- 
lich mit den Produkten seiner engsten Heimath beschäftigen 
und dabei seine Interessen auf die minutiöse Erforschung 
ihrer Biologie beschränken wollte, würde doch über Kurz 
oder Lang aus Mangel an anderweitiger Anregung erlahmen 
oder aber soviel Anregungen für die Mittheilung ge- 
winnen, daß er ganz natürlich darauf verfallen müßte, seine 
Beobachtungsprodukte und Erfahrungen nach anderen G^en- 
den hin an Gledchgesinnte auszutauschen, um ein auch für 
die enggezogenen Grenzen des eignen Forschungsgebiets uner- 
läßliches Vergleichsmaterial bei der Hand zu haben. 

Der Tausch mit Kleinfaltern hat im Vergleich mit dem 
in anderen Ordnungen und nicht zum wenigsten schon in 
GroßschmetterUngen seine Besonderheiten, die ihn nach meinem 
Geschmack vortheilhaft kennzeichnen. Ich sehe die Beschäftig 
gung mit unserer Spezialität in diesem Sinne als einen edlen 
Erholungssport an, nicht, um unseres unvergeßlichen Zeller's 
vielleicht allzu harten Ausdruck zu gebrauchen, als die Hand- 
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habe zu einem Öden Schachergesehäft, wofQr sie gewiff nicht 
die aufgewendete Zeit und Mühe auch nur einigermafien 6€F 
lohnt, wie manehe andere, minder mühevolle. Wie ein 
Bück in unsere händlerischen Preisrerzeichnisse lehrt, sind 
die Werthnormirungen bei den Kleinfaltem an und für sieb 
so mä^e nach Mafigabe der im Ganzen doch wohl nur ge« 
ringen Kachfrage und in so erfreulicher Weise wenig' diffe^ 
rirend, abgesehen von den schwer erhältliehen südeuropftischea 
and a^atischen Arten, daß -ein Markten und Abwägen in 
diesen Händlerpreisen bei uns wohl ganz in Fortfall gekommeii 
ist. Nur zu Beginn neuer Verbindungen ist mir der gewiB 
niofat unzweckmäßige Modus des Tausches vorgeschlageiii 
iHTOrden, beiderseits die gleiche Zahl von Gmttungen und inner^ 
htJ^ dersdben von l^emplaren zu liefern, gleichviel voii 
irelchem imaginären Geldwerth, natürlich aber nach eigner 
Auswahl des Partners aus einem umfangreicheren Doubletten*» 
verzeichniß. 

Wenn ii^ndwo,' so bleibt ftor unsem Tauseh vor Allem 
die Wahrheit des Goethe'schen Spruchs zu beherzigen: 
„Mann mit zugeknöpften Taschen, 
Dir thut Keiner was zu Lieb. 
Hand wird nur von Hand gewaschen: 
Wenn Du nehmen willst, so gieb.^ 

Dem Anfänger im Tausch ist anzurathen, sich vor Allem 
der Hast zu enthalten, die sich in der Absicht ausdrückt, die 
eigene Sammlung schnell zu einer .möglichst voUzähligen zu 
machen. Eine nur einigermaßen complette Sammlung kann 
immer erst im Verlauf von Jahren zu Stande kommen. Ferner 
ist es durchaus angebracht für ihn, sich nicht an Sai^mler 
aus der gleichen Gegend, womöglich solche zu wenden, welche 
sieh im gleichen Anfängerstadium befinden, sondern an erfah- 
rene in ferner abliegenden Gebieten. — Schon die Resultate 
einiger weniger Sammeljahre werden ihn belehren, welche 
Arten für den Tausch geringwerthig, d. h. ziemlich überall 
in einem nicht zu weit ausgedehnten Gebiet zu haben sind 
und welche nicht bez. welche Arten als Eigenthümlichkeiten 
seiner Fauna anzusehen sind. Letztere ganz besonders werden 
die Grundlage einer Tauschofferte ausmachen. - Es erscheint 
sodann angebracht, dem Partner zu dessen Orientirung ein 
Verzeichnißi über den bisherigen Bestand der eigiien Samm- 
lung zu schicken, damit derselbe über den Inhalt einer dem«' 
nächst zu machenden G^ensendung in kürzester Weise einea 
Anhalt gewinnen kann. 

Die Zusendung selbst erfolgt in dauerhaften und gutf 
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;aohliefieiideii Schachteln, welche noch besonders in festes. Paök'*^ 
ipapier angeschlagen und dann gestielt oder zagebunden 
werden^ damit keine Theile der Emballage oder Staub eio^ 
dringen können« Die Schachteln werden in ein^ gewöhn^ 
Uchen hölzernen Yersandkiste so verpackt, dafi sie fest in 
Papierschnitzeln oder sog. Holzwolle lagern. Es empfiehll 
sich) wenn die Sendung wenig bekannte^ sehr fihnliche Arten 
odär namentlich auch Determinanden enthält, diese durch 
Nummern zu kennzeichnen, wozu am Besten gedruckte 
Nummerntafialn (in jeder Druckerei leicht zu haben) ver« 
sendet . werden. Der gröBeren Sicherheit w^gen muB die 
Sendung mit einem entsprechenden Geldwerth deUarirt werden* 

Vor der Absendung ist es durchaus nothweddig, dea 
Inhalt jeder Sendung zu notiren, damit auch ftr spätere An* 
geböte in den gleichen Arten ein Anhalt übrig bleibt Auch 
wird es gut sein, in analoger Weise den Inhalt der entspredien^ 
den Oegensendung zu notiren. 

Sendungen ins Ausland werden vorthdlhaft in solche 
Schachteln gethan, deren Deckel mit einem kleinen Gkis« 
fenster versehen sind, wodurch, bei Revisionen auf den Zoll- 
ämtern das lästige und für den Inhalt gefahrvolle Oeffiien der 
Schachteln meist ganz vern^eden wird. 

Sendungen in tropische Gebiete oder solche, die weite 
Qeereisen machen nittssen, werden am Zweckmäßigsten in 
gut verlötheten Zinkkisten verpackt, welche event. noch in 
gewöhnliche Holzkisten von entsprechender Größe gethan 
werden. Sie dürfen jedenfalls nicht während der Ueberfahrt 
durch Seewasser verderben können. 

Für unsere Kleinfalter kann ich dem Verfahren kaum 
das Wort reden, den Boden der Schachteln mit Watte zu 
bedecken, um das Rollen abgebrochener Leiber zu ver- 
hindern* Bei Thieren, die auf Klötzchen präparirt sind, ist 
es nach meinen Erfahrungen überflüssig, bei solchen auf langen 
Nadeln giebt es oft Veranlarssung dazu, daß Fühler und Beine 
sich an die Watte annestein und beim Herausnehmen abbrechen, 
wodurch denn der beabsichtigte gute Zweck meist in sehr 
linangenehm bemerkbarer Weise in sein Gegentheil umschlägt. 

X. Herstenang yon Präparaten. 

Biologische Präparate sind in einer Sanmilung unbediDgt 
Bothwend^ tm denjenigen Guttungen, deren Arten sich nameot- 
Moh durch ihre Entwicklungsvorstadien von einander unter- 
scheiden. Dies gilt zunächst von den Sackträger-Arten, also 
allen Solenobiien, TaTaepörien u. s. w. sowie namentlich von 
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€eD Coleopborea ferner von den Neptieula^rten. Bd eratern 
flittasen die Säcke nach dem Aasschlapfen der Falter wä^ 
l>ewahri und an den zugehöngtn Faltern befestigt werd^i» 
Smd lebitere auf langen Nadeln präparirt, so pflegt es bö m 
getcb^hen^ daB der Sack auf die Nadel des Falters, unter 
diesem autgespie&t wird^ wobei freilich der Falter ihn mdtt- 
oder weniger verdeckt Sind die Fftlter an kurse Stifte g^ 
spießt, so werden die Säcke, gleichfalls gespiefit oder mitl^ 
Leim, hinter dem zugehörigen Falterexemplar auf dem Mark«^ 
klötzchen befestigt oder auch seitlich unter demselben. Sind 
die Puppen besonders charakteristisch, wie bei der Mehrzahl 
der Elachisten und Pterophoren, so werden die leeren Puppen» 
bolsen in entsprechender Weise wie die Säcke aufbewahrt. 
Um Verletzungen der Beine und Leiber an den Faltern mt 
vermeiden, erscheint es vortheilfaah;, erst die zugehörigen Pi&«* 
parate tin4 dai^k}4i di^ FaU^ ,auf die Klötzchen zu bringen, 
namentlich aber auch beide Stifte reichlich in Gummi zn 
hauchen, damit sich dieteiben nicht willkflrlich drehen können» 

Die von Nepticula-Arten bewohnt gewesenen Blätter 
können gepre£t netch Art der Pflanzen in Herbarien, selbst» 
verständlich mit den zugehörigen Artennamen versehen, auf^ 
bewahrt werden, die Kokons derselben dagegen analog den 
€oleophoren-Säcken. — Ändert Vorstadien, z. B. bewohnte 
fallen, minirte. Pflanzenstengel u. dgU werden einfa<^ au& 
gespießt und mit entsprechenden Etiketten versehen. 

Sollen zartere Minirwohnungen, z. B. von £lachiste% 
Oracilarien mehr plastisch hergerichtet werden, so geschieh 
<iies so, da£ man sie in sehr feinen Sand oder besser noeb 
in Ljcopodium-Pulver, letzteres in eine gut schlieBende groBe 
Blechschachtel gethan, trocknet und dann, auf Markklötzchtii 
von entsprechender Form aufgeleimt, spie£t. Sie erfordern 
allerdings viel Raum, geben dafür aber auch ein sehr anscban^ 
iiches Bild der Entwicklung. 

Eine besondere SpeziaUtät sind endUch noch die Raupen- 
Präparate, welche bei den Kleinfaltem kaum eine geringa» 
Hohe und Sorgfalt erheischen, als bei den OroBschmdterling^k 
Eine Anweisung fUr ihre Herstellung hat in unserer Zeitung 
•erst vor einiger Zeit Herr H. Disqu^ in Speyer a|Rlu (Stekk 
ent Ztg. 1890 p. 50—53) geboten, auf weiche desw^en 
hier verwiesen werden kann. Ckmz besonders wohlgelungewa 
Präparate dieser Art fert%t in neuerer Zeit auch unser Vex*^ 
einsmitgUed Herr Dr. C. Hinneberg in Potsdam. Die Raupen 
präsentiren sich, so hergerichtet, allerdings in mehr ab toMt^ 
lieh gedehnter Form, bleiben aber nteht nur in ihrer ganstta 
filett. entomoL Zeit. 1891» ^* 
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Gestalt, sondern auch in den Farben meist gut kenntlich und 
bilden eine sehr werthvolle Ergänzung einer mit Liebe ge^ 
pfl^ten Sammlung. Dabei darf am Wenigsten der vortheit» 
hafte Umstand unterschätzt werden, daß die HersteUni^ voi» 
derartigen Baupenpräparaten eine sehr intime Kenntnis und 
genaue Unterscheidung aller Baupenarten zur Yoraussetsung- 
bat, also auch gewonnen. werden muß; und deswegen aUeio 
schon verdient, auf das Wärmste empfohlen zu werden. 

Stettin, im September 1893. 



Beiträge zur Kenntniss der 

Mistkäfer, Lamelliconiia ontbopbila. 

Von H. J. Kolbe» 

Costoe an der zoologischen Sammlung des Königlichen Museums- 
für Katurkunde zu Berlin. 



L 
Die Gattung Oeltoohilum« 

Die zur Gattung DelloMlum gehörigen Käfer bilden eine der 
am meisten charakteristiBchen Mistkäfergattungen Amerikas, 
wo sie hauptsächlich über den südlichen Continent verbreitet 
sind^ Als besondere Kennzeichen der Deltochilen sind zu 
nennen: der im Yerhältniß zu den Flügendecken kleine Pro« 
thorax, 4\e scharfkantigen Seiten (Seitenkiele) und die kleinen 
Tuberkeln an dem hinteren Absturz der Flügeldecken; ferner 
mit wen^n Ausnahmen der Mangel der Yordertarsen. Charak- 
teristisch sind auch die langen, zum Fortrollen der kugeUgeni 
Brutballen dienenden Hinterbeine. 

Es siiid jetzt etwa 50 Spezies bekannt, von denen sich 
6 in Central-'Amerika und Mexiko finden, aber nur 1 ip 
Nord-Amerika, nördlich, von Mexiko. Auch im südlichstea 
Theile Süd-Amerikas nimmt die Zahl der Arten schnell ab; 
denn aus Argentinien sind nur 2 Arten, aus Patagonien und 
Chile kdne Art bekannt. Die groBe Mehrzahl der Arten 
kommt auf das ungeheure Gebiet von Brasilien, ein Theil auf 
€olambien, Ecuador u. s. w. 

Obgleich nun fast alle Arten von DeUochilum, namentlich 
«her tiie größeren, sich von den übrigen Mistkäf^^^ttul^eq 
Amerikas durch .ihren eigenartigen Habitus und ihre Körpear* 
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bOdoiig UBtencheiden und somit eine sehr charakterislisdie 
^hktkmg bildeii) so ist es dennoch schwer, die kleinste der 
^bekannten Arten, das DeUoehikm abertam Haröld, von der 
•artenrdchen Grattang Canthon zu sondern (Harold, Berlio^ 
£nt Zeitschr. 1868 8. 8). Beide Gattungen stehen in nächster 
irerwandtschaftlieher Beziehung. Bdde berühren sich an ihrer 
l/VuTzd. D. aberrans besitzt wenig von denjenigen Merk- 
malen, wekhe die besonderen Kennzeichen der Gh^tung aus- 
machen; nur die schmalen Yorderschienen geben den Ans* 
«cfalag dafür, daB die Art schon zu dem Typus von DeUoehikm 
mnd nicht noch zu demjenigen von CaniOu>n gehört Es fei 
-die^ eins der besten Beispiele einer natürlichen Gattung, die 
mit ihrer ätommform oder einer dieser sehr nahestehenden 
Vorm last noch in dem Boden ihrer Muttergattung wurzelt. 

Während wir nun in der Spezies aherram den lebenden 
Vertreter der primitiven Anfangsformen von DeUoehikm zu 
erkennen glauben, ist es interessant, zu sehen, daß von dieser 
Form bis zu den am meisten ausgebildeten Formen dieser 
^Geltung einige wenig unterbrochene Reihenfolgen von EIni- 
^^^cklnngsstufen bestehen. Nicht eine einzige Reihenfolge 
^OB Arten, sondern mehrere Reihen (Artengruppen) sind es, 
'welche wir sehr deutlich von einander unterscheiden können. 

Es giebt erstens Spezies ohne einen Beitenkiel (carina 
iJBii^eralis) an den Flügeldecken und ohne den kurzen Basalkiel 
i(carinula basalis) auf dem siebenten Zwischenraum am Grunde 
<ler Flügeldecken neben den Schultern. Auch fehlen die ante- 
apicalen Tuberkeln hinten am Abstürze der Flügeldecken. 
Und schließlich besitzen sie noch deutliche Tarsen an dea 
Vorderbeinen. 

.Eher zweiten Gruppe größerer Arten fehlt gleichfaHa 
der Seitenkiel an den Flügeldecken, dagegen ist der kurze 
Basalkiel vorhanden; Tarsen finden sich gleichfalls noch an 
den Vorderbeinen einiger Arten, sie sind aber sehr kurz, leicht 
zu übersehen und machen den Eindruck, als ob sie in der 
Rackbilduug begriffen wären. 

Erst in der dritten Gruppe tritt der Seitenkiel anf;^ 
^r b^nnt an den Schultern, endigt aber schon vor oder im 
4ler Mitte der Seitenränder. Der Basaikid neben den Schulter- 
«cken ist stets deutlich, bei mehreren Arten doppelt. Der 
Seitenkiel ist von dem die Epipleuren b^renzenden Epipleund- 
J^iel (carina epipleur^Jis) stets deutlich getrennt. Der Epipleural-^ 
kiel ist ein^h und der ganzen Länge nach kräftig ausgelrildel. 
Tarsen fehlen an den Yorderbeinen aller Spezies. 

In der vierten Gruppe ist-der Seitenkiel gleiöhialls iü 

Seen tatomoL Zdt 189S. 
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4elr Mitte ibgekflrst, aber mit dem ausgebdgeiien E^ipIeimP 
lud SU eiii0r ii| einer Lloie forÜMifendeii aebarfen Band-»^ 
Imte TerbimcleD. Der gebarfkaotige Seitenrand der brdte» 
HBjgeidecken wird aleo vom von dem eigentlieben Seitenkiele' 
w)d hiQ^ii Yoa dem Epipleuraükiel gebildet Dieae BiUtiiig; 
weist «Phon auf die vollkoBimeiiere Ansbilditiig der beidenr 
folgeiideii, nameniliob der seehsten Ojtuppe hiii) jet aber mir 
eine »nvoUkommeoe Vorstufe dersdben^ weil die RandMstet 
«OB zwei yersehiedeoeQ Elemeateo BUdämmef^eaeiyt ist. — t 
Der vordere Tbeil des Epipleuralkidi ii^ iMif dem umge* 
ficUageneo Kande der FlQgeldeoken verbliebeii mid nur sehwieh 
eotwiekdt. Der umgesehlagene FtOgeidieekeDraiid wird daheir» 
aBerdings tum größten Theile ven: den Epipletiren einge^? 
noQUiien, aber der vordere^ innere Absehaitt geb^lort niicbt »ü 
diesen. — Yordertarsen fehlen, .j 

Die fünfte Gruppe ist die erste, in der der deitenkieF 
der ganzen Länge nach ausgebildet ist. Der BasalljLiel ist sehr 
kurz, aber deutlich, Vordertarsen fehle^. 

Die sechste Gruppe besteht aus den größten Artei» 
der Gattung. Bei ihnen ist, wie schon in der fanften Gruppe^ 
der Seitenkiel der ganzen Länge naehr ausgebildet Gsm» 
anders ist aber die JKklbfldus^ auf dem siebenten Zwisclu»!- 
laum; der Basalkiel auf demselben fehlt, statt, dessen ist eith 
^irt die ganze Länge, dieses Zwischenraumes einnehmender 
Kiel entstanden, der vorn meist abgekürzt ist oder undeutlichi 
wirdy nämlich an der Slelle, wo in den übrigen Gruppen sich 
der Basalkiel findet. Durch die Ausbildung zweier Bandkiele: 
1^ jedenfalls der Zweck, möglichst feste Seitenkanten für die* 
Flügeldecken zu schaffen, der schon in den vorigen Gruppe» 
cAennbar hervortritt und ii^ der vierten und fünften Gruppe 
denüieh zum Ausdruck kommt^ nunmehr erreicht — Wir 
unterscheiden in dieser Gruppe demnach einen äußeren uud 
ciaen inneren Seitenkiel (carina eicterior und interior); der^ 
«rstere entspricht dem Seitenkiele der übrigen Gruppeo. 
Uebrigens macht hier die Beziehung, des inneren zu dexa. 
iaSeren Seitenkiel und des letzteren zu dem umgeschlfl^nea 
Satenrandstreifen und dem E^ipleuralkiel Wandlungen durch ^. 
welche in den concreten Fällen gute Charaktere für dieein* 
ladaen Arten der Gruppen abgeben. 

In der siebenten Gruppe tritt der extreme Fall ein^ 
dat der äußere Seitenkiel auf den umgeschlag^ien Band 
asrlekt ist, aber in der Weise, daß das vordere Stück diese» 
Sieles von oben sichtbar bl^bt. Die M^arfrendige Seitenkante 
Wffd kier größtenAeila von dem inneren Seitenkiel ge^ 
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bildet, d^ sich vorn in fortlaufender Linie mit dem ttnS^reii 
S^Üenkide verbindet Mit dieser Bildung steht die betrttchtt 
li^ie Brdteder I^Ogeldecken in YerUndui^. 

Die sechste und siebente Gruppe sind die elnsigen, welefae 
dareh zwei Seitenkiele mn den Fiügeldeeken ausgezeiehnel sind. 
Schon Burmeist^r hob dies 1848 bei der einzigen daroah 
bekannten Art dieser Gruppe (dentipes Eaohz.) hervor. (ZeU 
UMMg f. Zoologie, Zootomie etc. von d'Alton und Bormostcr« 
t. Bd. 184a 8. 134). Sowohl dieser Grad der Ausbildoi% 
eines Oi^ns, welches in erster Linie die Artcharaktere Uefittt^ 
wJa auch die Körpergröße bestimmen uns, die sechst^ und . 
riebente Gruppe als die obersten Organisationsstufen der Gat* 
toQg au betrachten. Die AusUkluag der Organe hält put der 
Zunahme der Körpergröße gleichen Schritt. ^ 

Ich will noch bemerken, daü die Arten der ersten und 
xw^eiten Gruppe, also der beiden untersten Orgauisatipnsatufep^ 
M»f die Cordilleren von Oolumbien und Ecuador beschritnkt sind. 

Da iie eben besprochenen sieben Artengruppen/ sowoM 
systematischen als auch phylogenetischen WerÜi haben, so ist 
em zweckmäßig, sie ab Untergattungen zu betrachten und mit 
Kamen zu bdegen. 

Im Folgenden liefere ich dementsprephend eine Ueberi' 
sieht über die Artengruppen (Untergattungen) von Dekoehibmf 

L Artengrnpi^e, Paedhyboma: Corpus exiguum; eljtro^ 
tnm carina lateralis nuUa, carinula basalis indistincta, tuber- 
eula anteapicalia nulla; tarsi pednm anticorum adsunt. •— ^ 
Hierher: aberrans Har. 

U. Ariengruppe, Oalhyboma: Corpus mediae magnitu- 
dinis; elytrormn carina lateralis nulla, earinula basalis inter* 
siüü septimi abbreviata; tarsi pedum anticorum aut nuUi aut 
brevissimi. — ^ Hierher: burmeiMim BtkT^ MppommBuq^tubripenM 
€k>rj, pustulosus Kolbe u. a. 

Ul. Artengruppe, Deltoohilum i. sp.: Corpus exiguum 
wti mediae magnttudinis vel majus; dytrorum carina lateralis 
sd>breviata, dimidia ejus vel t^ia pars antica adest; cariüula 
basalis inferstitii septimi brevis, in speeiebus majoribus simplex^ 
in minoribüs duplicata. Carina epipleuralis carinaque lateralia 
inier sc separatae, itla tota distincta. Tarsi pedum anticorum 
noUi. — Hiarh^: iearus Ol., gibbosum F., amazoniewn Bat, 
Jitnaium Gast., morbUhmim Burm^ bideniaktm Dj., ffranuhtun^ 
Bat^ 9€xhbermUkim Bat., araehmdUlu Kolbe, kroroJtvm Cast.,. 
ptueik Bai, Jaes^akm Kolbe^ rokdti Kolbe, «uieupretim Kolbe,^ 
grmmhfwm Kolbe u. a. 

lY. Artengruppe, Euhyboma: Corpus sat magnum» 
mm. MiMBoL Zitt. 1898. 
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Eljtooaruin earina lateralis abbreviaia, unacum carioa epipleu«^ 
rali cdnjuiiela marginem continuam acutum fotmang; cariaae 
epipleuralis pars aotioa obsoleta. Tarsi pedum anttcomiii 
BullL — ! Hierher: bnuiUenae Oaet. ... 
.. Y«: Artengruppe, Agatiliyboiiia: Coq^ submediae 
magnitudinis. Elytrorum oarina lateralis p^ totam Icaigii^ 
diaem laterum iiri;egra, a cariaa epijdeurali separata; oaarkitda 
basalk brevis distiiiota* . Tarsi pedum aatioorum nuIlL «^ 
Sierher: tnaignatian Hajr^ cufrioiAk Blanch., cirots>€shiiewn Solbe 
uud sigmfemm. Kolbe. 

VI. Artengrupp^f Meghybama: Species maguae aut 
maximae. Oarinae laterales in ut^oque eljtro duae «dsunt, 
'ea[iterior et interior (ihter ee totae separatae et insaper visae), 
iUa eadem est ac earina lateralis speeierum stiifpium praeee^ 
dentium, earina autetn interior ad inters^atiom septimum per- 
dnet, antice pleromque oböoleta loco carinulae basalis, quae 
deficit; Hargo eljtrorum aeutus haud definitus« Tarsi pedoni 
toticorum nulU. — Eierhev:- scabriueeuhim Bat., cfeTi^i^e» Eschz. 
und eneehdus Kolbe. 

YII. Artengruppe, TeUtyboma: Corpus me^um. 
Garinae laterales in utroque elytro duae, exterior et interior, 
iUa cid maxiniam partem insuper inyjsa, haec antice obsoleta 
(loco carini^ae basalis, quae deficit); margo djiromiti late- 
ralis acutus e parte carioae li^teraKs^terioris antica carinaque 
in^rior^ foripatu^; major pars carinae exteripris ad partem 
djtrorum inftexam detru3|i. Tarsi pedum anticorum nulli. — 
Hierher: orbiculare Lansb. 

Die Artengruppe Me^bama soll uns nunnuchr im Fol- 
genden noch aus dem Grunde beschäfiigen, weil eine Art 
derselben, und zwar die gröfite jetzt bekannte Art der Gat- 
tung, noch : unbeschrieben iät. Es ist 

Deltoohilnm eiioela^iis n. sp. 

Grande, Tentricosam, nitida», nigram, ore, antennis pilkque 
pedum anticomm rttfofuseis;- eptstomate fere sexdentato, den- 
tibus duobuB mediis acutis, oeteris brevibus et obtusis; eapite 
pronotoque ocellato-punetatis, hujus punctis discoidalibus sim- 
plicibus, minoribus, lineaque laevi media, longitudinali, vix 
coBspicua; elytris duobus in unum sumptis quadrato-rotundatis^ 
isubtiliter punctato^striatis, interstitiis ocellato-punetatis et leviter 
rugosis; earinis lateraUbiis duabus totis integris, interiore us^oe 
ad basin pertinente, interstitio iater has carinas antice an- 
gustiore quam postice; area metasternali impressa^ puaolis 
aüquot cqparsissime disseminatiQ« 

statt. «atomoL Ztit 1893. 
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^ Femoribufi anticis denie inferiore medio mediocri fere 
acuto; iibiis anticis basin versus dentibus duobus, distantibas, 
altero anteriore, akero posteriore armatis; dente tibiarain 
poBticanim anteapicali interiore hte rotundato. 

Long. corp. <^ 32, $ 33 mm. 

Die Spezies wurde in zwei Exemplaren ((^$) im Qn^ 
Igebiet des Xingu (Central-Brasilien) am Nebenflusse Kulesev 
in den Campos beim B^nne der Regenzeit (Oetober-November 
1888) von Herrn Dr. Bhrenreich gefunden und der königL 
Saminlung überlassen. 

Die neue Art erinnert zunächst an dentipei Eschz., ist 
aber auf der Oberseite mehr gewölbt, weniger gerunzelt und 
glänzender, sowie auf dem Pronotum und den Flttgeldecken 
deutlich punktirt. 

Bei denHpes nähert sich der innere Seitenkiel vorn den 
äuBeren, aber ohne ihn ganz zu berühren. Am Rande des 
Epistoms sind nur die beiden mittleren Zähne entwickdi. 
Der Eindruck des Metasternums ist in der Mitte glatt, nach 
aufien hin mit wenigen Punkten besetzt. Beim Männchen 
ist der Vorsprung an der Innenseite der Hinterschienen wink* 
lig. Die At)dominalplatte (eine länglich runde erhabene Platte 
auf der Mitte der zusammengeschobenen ersten Segmente des 
Hinterleibes) ist oval, vorn breiter als hinten, glatt, schwach 
^wölbt. An der Außenseite der Vorderschienen finden sich 
hinter dem großen Zahne 5 — =6 Zähnchen. 

Bei scabriusculum Bat. läuft der innere Seitenkiel der 
Flügeldecken dem äußeren parallel^ verschwindet aber vorder 
Basis der Flügeldecken. D,er Gindruck des Metasternums ist 
mit vielen großen Punkten besetzt. Das Männchen liegt 
nicht vor. 

Bei encdadvB n. sp. reicht der innere Seitenkiel vom 
Endbuckel bis zum Grunde der Flügeldecken. Der Zwischen^ 
rftum zwischen den beiden Seitenkielen ist vorn um die Hälfte 
schmäler als hinten. Das Epistom ist am Rande sechszähnig, 
aber nur di6 beiden mittleren Zähne sind^groß und spitz, die 
Übrigen^ sind sehr schwach. Der Bindruck des Metasternums 
fet nur mit einzelnen großen Punkten besetzt: Beim Männ- 
chen ist der Vorsprung an der Innenseite der Kibtersehienen 
abgerundet. Die Abdominalplatte ist oval, hinten verschmälert 
nnd eingedrückt. Am Außenrande der Vorderschienen finden 
«ich zwischen deni letzten großen Zahne und der Basis 3 bift 
4 Z&hnchen; 

0t«tt. «Btomol. Zeit 1893. 
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BeltoAünia oÄienlmre Lansberge^ 
(Col. Hefte XU. 1874, S. 6.) 

Der Autor beschreibt die Art naQh zwei weibticbeot 
Stacken aus Bahia. Die Königliche Sammlung enthält einige 
Eiemplare aus Peru und Bolivia. Das Gxemplar'aus Boliri» 
slJHMnt aus alter Zeit Von Deyrolle und steckt hier unter dem 
aatobdbend nirgc^nds piubliairteu Namen eoii/ortoi^.Reieha 

Da das Männchen dieser ^pedes inydi nidit bckämBi 
i^ so lasie ich bier einige Angaben über seine körperliche 
BoM^haffenheit folgen. Der Prothorax ist naeh hinten au mehp 
Yorschrnttlert«^ aber die Flfigeldecken in der Mitte noch mehr 
^irw.eitert als beim Weibchen^ die scharfkantigen 9eitenräQder. 
aiod au%ebo^n. Die ^i^ter8chieaen sind länger und ungleich- 
mäßig gebogen und an der Innenseite hinter der Mitte schwach 
winklig erweitert. Die Hinterschenkel sind dfinner als beimi 
Weibdien, stark gekrttmmt und im Basaldrittel mit einer 
winklig vorstehenden Lamina versehen. Die YorderschieBea 
«ind gleichfalls dünner und gebogen. 

i ■ n 

latm der firappe Copriaae aus Afrika. 

iBeHocopriSf Calharsius^ Copris^ 
Helioeopris haroldi n. sp. (^$. 

BeUoeopridi 8am$oni similia, niger, nitidus, anthracinuB^ 
ci^ite latiore antrorsum attenuato, cljpeo lateraliter denti* 
cniat« tttrinque biängnlato, antice rotundate obtusato; proootE 
margiüe postico ante scutellum angulato; efylris striatis, slriidi^ 
laevflnis» indistincte vel nttik>modo punetatls, siria interstitii 
elytrorüm secundi abbreviata nulla. 

(^ Cljpeo breviore, genarum margine anteoculaii laie» 
TOtttudato band angulato; carina frontali alta^ protrusa^ 
atteonata^ apiee obtusato angustiore bianguiato ei fere oomii 
sibbreviatum et truncatum praebeate; proaoti lateribus an-^ 
tiee acute prodnctis discoque in laminam quadridentatam pro* 
dttcto^ dentibus quintuor inter se plus minusve aequaliter 
disti^ntibus, duobus medüs denticulum infra appepdiculatuo» 
gerentibus; dorso pronoti obliqae et transversim rugoso, diseo 
pone laminam gibboso, cirouito laevigfito et subtiliter pnne* 
toiato, medio niguloso depresso. 

$ Frontis carina minua elevata, breviter bidentata» gena«« 
imn .mai^ine- ant^culari rotundato^agnlato; pronoti angnUa 
mnticis rotundatis, dorso toto rugoso, disco circuito yix laeviore^ 
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medio depresso, cmtivm anika flcKaoäi, piirte ejus media pnK 
truta, area brevl pone canaam ipsain per latkudinem impresea,. 

Long. corp. <J 45— *60, ? 43— 64 nmii 

Kamerun, Barombi -Station (Dr. Preuss, Hauptmani» 
2ieaner); Btanley^Pool (Teasa). 

Dem H. Bimson Harold nameatlieh dureb die Bildung dea- 
ProthoraK nahe Terwand^; aber der mutiere Vorsprang dem 
Pronotums ist kürzer, breiter und zweisackig und wen^r 
tief nach unten gezogen. Jede dieser beiden Zacken trftgt 
ralertiaU) einen nach unten vorspringenden Zahn;^ Der Clypeus- 
ist kurzer uad. Torn sehmäler abgestutzt Der Querkiel der 
SÜra ist schmäler und ^ringt^melir toit. 

Aufier den gröBeren Sttle(ien liegen! noch kleine, wenig 
ausgebildete Männchen vor: ^ forma minor, caiina frontali 
multo . breviore, sed paulo altiore et ängustiore quam in $;. 
carkia pronoli paulo altiöre quam in $, brerissine triloba^ 
bi- vel trisinuata, sinu. medio fere nullo, angusto, disco cffcmtd 
Band laevigato, dorso toto rugoso; lateribus antice nuUomodo 
pfoducUs, potius rotundate obliquatis, sicut in $J 

Long. corp. 44 — 45 mm.; 

Einige Stücke aas Kamerun vion der Barombi-Statiön 
(Hauptmann Zeuner) und Kribi (Hauptmann Morgen.) 

Helioeopcis mutabilii n. sp, (} $, . ; ^ 

Ex aiBnibus HelmopHdu mftU; modiöe convexus, an-- 
tliraeinus, nitidus; cljpeo iransversim strigato, striis plus 
rittlDusve confluentibus, margine subangulato; genarura mar- 
gine rolundaio, haud angulato, antiee crenulato; pronott 
■mrgine postico anteseutellari subangulato; eljtris gbibris- 
pane kameros haud impressis, striis integns vel rare punetatisy. 
iiilerstitiis striarum pairum cünvexis rare subtiliter punetatisf 
pjgidio nitido fera inaequali, punctato, puactis interdumi 
jlällistinetiA; segmeptrs abdominalibus ^bris, sub'*- 
täiaeliiie vel obsolete parce punctubtis, lateribus punctato«^ 
asabrosis. 

$ Fronte Jamina subglabra bieornnta armata, comobur 
fere paralldis« depressis^ .,ad basin plus minusve connaüs;. 
prothorace reticulate rugoso, antiee utrinque retuso, efTosso, 
laevi, impunctatO) medio anticodeclivi, rugoso; dorso late in 
laminam producto, hac tridentata, dente medio porrecto k)ngo 
yel mediocri, dentibus duobus . alteris paulo diyei^ntibns;. 
lateribus prothoracis rotundatis antiee obliquatis, ante anguloa 
aaticos biangulatos sinuatis, angulo extero fere acuto, angulis^ 
posticis nullis; eljtris tubeiculis 3 — 5 basalibus exstructis». 

8l«tt. «atooiol. JUa. 1898. 
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'interstitiis 2., 4^ 5. (yAS^ solo) tubereulo singulo, intentitiö 3* 
tuberoidis duobus exstroctis; metaBterno intercoxali utrinque, 
^baei excepta^ stria lata densissime pilosiei vestito, medio laeyi» 
:$ Grista frontali latiuscula arcuata, mutica; pronoto 
transversim rugoso vel reticulate riigato, carina pronoti flexuosa» 
medio angiilato protruso; eljrtrorum basi haud tubarculaia; 
metasterno intercoxali subglabro, pUis taiitum raris anüeid 
^estito. 

Long, corp; 35 — 42. 

Yar. ^ büoba, lamina pronoti biloba, antrorsum panlo 
«ttenuata, in speciminibus majoribus antice simplidter siäuato^ 
sinu int^o, in speeiminibus minoribus ;dente breyi muticö 
vinediano exstjruoto; in dorso pronoti interdum linea media 
longitudinali. 

Long« corp. 39—^3 mm. 

Kamerun, Barombi-Station (Hauptmann Zeaner>, 
Bwea, 18. Oktober 1891 (Dr. Preuss). 

Die Art gehört in die Verwandtschaft von Jupiter und 
lutmifer Harold. Eigenthümlich ist die Abänderung der Form 
und Bildung des Dorsallobus des Prothorax des (^, welcher 
bei gleichmäßig ausgewachsenen Individuen bald zwei-, bald 
dreizähnig ist. 

Ich gedachte diese Spezies auf den Copris eryx F. 
(Syst Eleuth. I. S. 35) au6 Guinea beziehen zu müssen, doch 
£oll 6ryx von der Statur und Größe des hamaärya$ sein. Die 
2ieue Art ist jedoch viel kleiner. Die Angabe y,thoraoe 
tricorni, cornubus subaequalibus, depressis, capite cornubo^ 
4uobus erectis, basi connatis^ paßt indeß sehr gut auf mn/aMf^* 

Das männliche Exemplar auis Eeren in Abysdnien, welches 
Harold (Ool. Hefte VliL S. 7) für eryx F. hält, und welches 
:sieh mit einem .$ in der Königlichen Sammlung befinde^ 
kann nicht diese Art sein, da es durch ein einfaches auf- 
recht stehendes und an der Spitze ausgerandetes Hom sieh 
auszeichnet. Die abjssinisehe Art ist wahrscheinlich nichts 
anderes als neptmus Boh. (Gol. Caffr. II. S. 215); eryx und 
neptunu8 sind demnach nicht identisch, obgleich im Gemmiuger- 
Harokb'schen Cataloge beide zusammengezogen sind. 

Heliocopris trilobus n. sp, $. 

Niger, nitidus, pronoto castaneo-ciliato, pilis pectoris fulvis; 
<5lfypeo fere integre, margine reflexo parce et remote crenu- 
lato; fronte elevato carinato, carina arcuata integra^ anguUs 
lateralibus subdentatis; genis sat angustis eorumque mai^ne 
Bubangülato; prothorace brevi, lateribus rotundatis sim- 

6t«tt. eatomoL Zeit 1888. 
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plidbua, angulo postieo laterali niillo; pronoto convezo reii- 
€alato-rug080, . dorso antice trilobo, lobis brevibus procum- 
bentibus, vix elevatis, marginatis, duobus lateralibus brevissimis^ 
lobo medio longiore; margine postico antescutellari angulato; 
elytris laevlbus tenuiier striatis, striis et interstitiis subtiliter 
panctatis, interstitio secundo quam tertio vix latiore striaque 
mediana longitudinali indistincta exstructo; pjgidio nitida 
aequaliter subrugose punctato; segmentis abdominalis 
bus ventralibus intermediis medio glabris, segmento quintO' 
per transversum totum distincte punetato, antice et poetice- 
glabro. 

Long. corp. 40 mm. 

Im Gebiet des Kilimandscharo (Dr. Hans Meyer)». 

Die Art gehört, soweit sich das nach dem einzigen weib* 
liehen Stücke beurtheilen lä£t, in die Verwandtschaft voa 
nqptwms Boh« 

Heliooopris lolitarins n. sp. 

Niger, nitidus, modice convexus, lateribus elytrorum 
parum rotundatis, clypei margine reflexo 4-subangulato, genaa* 
versus bicrenulato,^ genarum margine angulato-rotundato, antice 
snbcrenulato; carina frontali sat angusta pauIo arcuata^ 
angulis dentiformibus; prothorace castaneo-ciliato, hauet 
brevissimo, convexo, reticulato-rugoso, dorso leviter impresso^ 
carina anteriore margini antico sat approximata et flexuosa,. 
margine postico antescutellari angulato; elytris laevibua 
anthracinis, striis impressis neque incisis fere iropunctatis, 
punctis scilicet raris subtilissimis, interstitiis distincte et parce 
punctatis; pygidio convexo fere grosse neque profunde 
punctato; abdomine infra laevi, segmento quinto medio 
paulo breviore quam tertio et quarto conjunctis, subtiliter 
parce punctato. 

Long. corp. 34 mm. 

Bei Kafuro in der Landschaft Karague, westlich vom 
Victoria-Njansa, am 15, März 1891 von Dr. Stuhl-^ 
mann gefunden. 

Diese Art gehört gleichfalls in die Verwandtschaft von^ 
nepturms Boh. Das allein bekannte Weibchen ist dem Weib-» 
eben dieser Art sehr ähnlich, aber der Clypeus ist etwas 
kürzer und breiter; der Querkiel der Stirn schmal, seine Ecke» 
kurz zahnförmig vorstehend; das Pronotum auf der Scheibe 
schwach eingedrückt; die eingedrückten Streifen der Flügel-s- 
decken fast unpunktirt, die Zwischenräume der Streifen deut* 
lieh und scharf punktirt; das Pygidium ohne die glatte mittlere 
Läilgslinie. 

Stett. entomol. Zeit. 1893, 
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HeHoeopiÜ biimpMüiu n« sp. $. 

Niger, subnitidus, ältius cönvexus; cljpeo semicirculari 
««jusque miBirgine integro parum reflexö; genis paulo pro- 
<iuctis rötuüdato-angulätis; crista fröntali lata recta, faie* 
raliter hatid carinata; pronoto conv^exo d^nse granulato, 
granulis numerosis reticulate conjuüctis, dorso sat convexo 
^jusque tnedio postico minime depresso, angulis posticis nullis^ 
oarina leviter flexuosa, margine postico mediö haud angulato; 
^eljtris alte convexis, subtiliter striatis, striis leviter incisis, 
interstitiis planis snbcoriaceis et punetatis; lateribud elytrorum 
j*otundatis, pone humeros distmete impressis; segmento ab* 
tlominali quinto medio segmentis 3. et 4. Conjunetis Ion- 
gitudine aequäli, distinete <irebrius piinctato; pjgidio punctato, 
jpunetis prope basia subobsoletis. 

Long. corp. 36 mm, 

Mpwapwa in Deutsch-Ostafrika, 11. Juni 1890 
<Dr. Stuhlmann). 

Diese Art ist zunächst mit attopo9 Bob. rerwandt, aber 
-der Cljpeus ist einfach gerundet und ganzrandig; die Wangen 
vorstehend; der Hinterraod des Pronotums ohne Winkel ia 
-der Mitte; die Fh^decken feiner gestreift, die Zwisohe»- 
räume der Streifen viel feiner punktirt; an den Seiten der 
Flügeldecken hinter den Schultern ein tieferer Eindruck. Von 
4er folgenden Art, myrmidon, unterscheidet sich UmpressM 
durch den längeren Clypeus, den Mangel der Seitenkaoten, 
(iie viel weniger vorspringenden Seiten der Wangen, die ab- 
weichende Bildung des Pronotums, die sehr feine PunkUrung 
der Flügeldecken und die versdiiedene Punktirung d^ Pjgidiums* 

JELeliooopris m3rnnidon n. sp. $. 

Anthracinus, nitidus, capite postice parum dilatato; 
•cljpeo antice paulo attenuato integro, rotundato; crista 
frontali recta et integra, angulis productis lateribnsque 
anticis carinatis; genis angustis rotundatis, haud angulatis; 
prothorace brevi supra ruguloso medioque antico granulato» 
angulis anticis rotundatis, margine antico medio recto; carina 
pronoti transversa flexuosa, bisinuata, disco postico bigibbofio 
sublaevigato, medio antescutellari triangulariter impresso ei 
dense granulato; elytris laevibus st^atis, striis laxe pune* 
tatis, punctis int^rstitiiorum distinctis parce disseminatia; 
pygidio niUdissimo glabro, obsolete punctato, punotis pkg 
jninusve obsoletis apicem versus evanescentibus vd nullia. 

Long. corp. 35 — 40 mm. 

Bei Kafuro in der Landschaft Karague zwischea 
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dcfcn Victori^-Njanaa und iem AlbertrEduArd-Se^ 
'wiiTdeti einige weibliche Stttoke vom 6. — 14. Man 1891 v4M» 
I>r. Stahl mann gesammelt. 

Die Yorli^enden Weibehen dieser Art sind den Weibohett 
^oii anienor selur ähnlich^ aber viel kleiner; das Kopftchild isi 
aaoh Tom zu mebr versebmftlert und abgerundet; die quer» 
lieiete der Stirn mehr naeh hinten gorOckt und gerade; dia 
:8eitenkide der Leiste sind ganz gerade und mehr naeh. vom 
geschoben. Die Votrderecken -des Prethorax eiiid abgemndiBL 

Heliocopiii staudingeii n. sp. ^ 

PiceuB, nitidus, «upra eonvexus, eapite postfee havd 
•dilatato, geois «Bgu8ti& eorumque margine aerteecul^iri rotundato, 
band anguladter predueto; elypeo rotandato, margine baud 
amoato, sed triplo obtusato, disea ooavejco; eanrina fr<^ii« 
tali alta, aagustatas apiee triangutato vel tridentato, defifte 
aiedio posticato; pronoto toto transversim rugato, rugis jlkt- 
rimis, praesertim medianis eoniuxis, anite basin soiulis, punetis 
ib veiformibus inter se partim coqjunctis redtantibus; eadna 
pronoti flexuosa; eljtrorum interstitiis striarum paule cod> 
vexis vel planatis, subtiliter parumpunctaUs. 

Long. corp. 45 — 48 mm. 

Es befinden sich 2 Stücke vom Benue (Staudinger) 
und 1 Stück aus Guinea (Westermannl in der KönigL 
^mmlung. Die nur im weiblidien Geschlecht vorliegende 
Art ist dem Weibchen von H. cohsaus Bat (gigai Ol.) sdur 
Jdmlieb, aber viel kleiner und Oberseite mehr oonvex; auoil 
ist der Frontalkiel verhältnifimäftig viel scbmtier und etwas 
Ji5ber. Femer besteht die Sculptur des Yordertheiles des 
Proootums aus zusammenhängenden Querrunzeln, bei colosmm 
AUS isolirten dicht stehenden Graneln. — Das Kopfschild ist 
v<Hm weniger verschmälert und ohne eine deutliche Spur voa 
JSinbuchtungen; die Scheibe ist convex. Bei colossus ist die 
Bebeibe des Kopfschildes flach, fast vertieft, der Band aehwadi 
tdreibuchüg. 

Catbarsiat miziataft Lansb. 
(C. R. Soc. Ent. de Belgique. 1882. S. XXU.) 

Der Catharaim umbonakia Klug L L aus Ambukol (EhreiH 
;berg), welcher sich in der Königl. Sammlung befindet, wurde 
70n Baron v. Harold zu pekus Ol. gezogen (üitth. d. Mfin* 
ebener Entom. Vereins. 1878. S. 41). Dies war jedenfalla 
nicht richtig. Denn der anAonatus unterseheklet sich von 
<lies^ Spezies durch das glänzende f ronotum und dessen weitr- 
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Iftuflge Sculptttr, welche mchi aus Grauehi besteht, Wie heä 
fekuBj sondern aus rauhen Erhabenheiten, wälffend die Sehdbe 
wdtläufig mit Punkten besetzt ist. Es fehlen femer der tiefe 
Eindruck auf dem vorderen Thdle des Pronotums und die 
beiden Höcker. Die Zwischenräume der Flügeldecken sind 
auf der Scheibe und hinten schwach, aber deutlich gewölbt 
und stehen auf der Scheibe siemlich gleich weit auseinander. 

Da die von Lansberge 1. c. g^ebene Beschreibung 
Beines Caiharsius minutus aus Somali ein^erma&en auf den 
unUfonahts Klug i. 1. pa£t^ so beziehe ich diese vorläufig auf 
die Lansberge'sche Art, lasse aber hier eine Diagnose des 
wnboncUus folgen: ßotundatoK)valis, piceus, pronoto mitido, 
eljtris subopacis; ec4)ite rugoso subnitido, dypeo medio antica 
breviter bidentato; fronte corniculo erecto brevi armata; pro* 
noto alte convexo, medio antico leviter retuso vel impre^^ 
haud tubercukto, latera yersus haud dense seabroso^ angulos 
versus anticos granulato, disco parce punctulato; elytris leviter 
atriatis, striis laxe punctatis, intersUtiis discoidalibus inter se 
aequilatis, leviter coovexis. 

Long. corp. 11 mm. 

Catharsius opacus Ch. Waterh, 
(Ann. Mag. Nat. Eist. 6 ser. VII. vol. 1891. S. 510.) 

Auch diese Art, wenigstens die in der Königl. Sammlung^ 
aufbewahrten Stücke derselben vom Nyassa-See, hat v. Ha^ 
rold mit Unrecht zu pekua Ol. gezogen (Mitth. MQnch. Ent.. 
Ver. 1878. S. 40.) Sie unterscheidet sich von dieser Spesie» 
außer durch die von Waterh ouse angegebenen Merkmale 
durch die Zwischenräume der Flügeldecken, welche alle gleich- 
mäßig breit sind ; dieselben sind bei peleus abwechselnd von. 
verschiedener Breite. Ferner ist opacus etwas größer (13 bis 
14 mm) als peleus und minutus (umbonahis). Die glänzenden 
feinen Pünktchen auf den Zwischenräumen dev Flügeldecken« 
i^nd bei unreinen Stücken unsichtbar, aber sie sind bei opacus 
feiner als bei peleus, 

Copris bidens n. sp* (J$. 

Diese Art ist habituell dem Copns lunans sehr ähnlich^ 
der in Afrika noch mehrere nahe verwandte Vettern hat» 
Die neue Art ist ausgezeichnet durch die beiden^ seitlich etwas 
abstehenden kurzen Zähnchen nahe der Basis des Frontal 
bornes. 

Charakteristik der neuen Art: 

Subangulatas, niger, nitidus, capite transversim rugoso^ 

Stett entomol. Zeit. 1898. 



Digitized by 



Google 



201 

genis nigoso-punctatis, clypei margine antico medio vix sinuato; 
proDoto rugoso-puDCtato, disco posteriore laevi impunctato, 
fioea media longitudinali impressa; elytris striatis, striis impressis 
subiiliier dense crenato-punctatis, interstitiis päulo convexis 
et laevibus; pygidio punctato. 

(J Cornu froDtali erecto, quam eapite longiore, cur- 
vato, lateraliter sulcato, postice supra basin dente utrinque 
laterali obtusato instrueto; prothorace antice declivi, rugose 
grapulato tuberculisque anticis approximatis parvia, margioi 
antico antepositis, praedito; gibbere medio antice emarginato, 
quadridentato, dentibus binis lateralibus inter se approximatis; 
pronoto utrinque excavato, corniculo laterali carinaque vicina, 
adnexa, curvata armato. 

$ Cornu frontali brevissimo, emai^inato; pronoto carina 
media antica transversa curvata, tubere utrinque mediocri 
carinaque laterali curvata, extus foveolae adjacente, exstructo. 

Forma minor (J: cornu frontali brevi, subacuto, denti- 
culis posterioribus .subbasalibus lateraliter fere distinctis; pro- 
thorace antice medio breviter quadri- vel bituberculato, corni- 
culo utroque laterali brevi subacuto, margine lateraliter elongato. 

Forma minor $: cornu frontaji vix emarginato. 

Long. corp. ^ 18—20, ? 18,5—24 mm. 

Auf dem Kamerunberge in einer Höhe von 950 m 
bei Bwea am 17. und 18. October 1891 mehrere Stücke, 
von denen eins unreif (braun) ist, von Dr. P. Preuss ge- 
funden. 

ni. 

Onthophagus eximins n. sp. (Brasilien). 

Yalidiusculus, niger, nitidus, elytris plsiga rufo-castanea, 
lata, diffusa signatis vel fere totis rufo-castaneis, femoribus 
mediis et posticis, basi excepta, laete ferrugineis, antennis 
flavescentibus, palpis castaneis; fronte crista trituberculata 
exstructa; pronoto semigloboso mutico, laevi, nitido, sub- 
tititer et dense punctulato, margine postico antescutellari angu- 
lato; elytris laevibus, striatis, striis subtilibus, simplicibus, 
interstitiis planis, subtilissime punctulatis; prosterno medio 
longitudinaUter carinato; coxis, femoribus pedum anticorui;n, 
tibiis tarsisque mediorum et posticorum rufo-ciliatis; tibiis 
anticis latis, calcari apicali paulo deorsum curvato; pygidio 
punctato, punctis basin versus transyerais. 

Long. corp. 8 mm. 
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Ein Exemplar dieser ausgezeichneten Spezies wurde ran 
Dr. Ehrenreich bei Hyutanahä am Purüs im Gebiet 
des Amazonas (Gentral-Brasiüen) in der Zeit Tom Januar 
bis Februar 1889 gefunden und der KönigL Sammlung über- 
lassen. 



<^^A^^>^^^^x^^«^>^^s^^/^^• 



Zur Morphologie der Abdominal- 
anhänge der Insekten. 

Von H. J. Kolbe. 

Unter Bezugnahme auf das Kapitd über die Abdominal- 
anhänge in meiner „Einführung in die Kenntniß der Insekten^ 
hat Y^rhoeff in der ^Deutschen Entom. Zeitschr. 1893 
S. 215^ Folgendes drucken lassen: ^Kolbe behauptet (Ein- 
führung i. d. Kenntn. d. Ins, S. 314), daß die meisten 
Coleopteren keine Raife besitzen; der wichtige Unter- 
schied zwischen den beiden Geschlechtern in 
dieser Beziehung ist ihm (Eolbe) unbekannt.^ — 
Diese Auslassung Verhoeffs kommt mir höchst wunderlich 
vor; denn gerade das Oegentheil ist wahr. In meinem Buche 
heißt es auf S. 314' (also auf der von V. citirten Seite) unter 
der Kapitelüberschrift ^Die Raife (cerci)^ ausdrücklich: ^Ein 
Paar kurzer tasterförmiger Anhänge findet sich bei den 
Weibchen mancher Coleopteren (Cerambyx, Rhynchophorus, 
Drilus u. a.).^' Herr Verhoeff mag hieraus entnehmen, daß 
er in seiner Kritik hätte vorsichtiger sein sollen; blinder Eifer 
schadet nur. Uebrigens habe ich die Priorität der Ent- 
deckung, daß Cerci nur bei weiblichen Coleopteren vor- 
kommen, und nicht H. Verhoeff. 

Auf S. 215 heißt es ferner: ^Kolbe nennt die Cerci im 
Besonderen gar nicht so, sondern ^Genitaltaster^, ein Aus- 
druck, welcher zu verwerfen ist, einmal weil er un- 
nöthig^ sodann weil er den Schein erweckt, als gehörten 
diese Organe zum Genital^egment.^ — Daß die tasterförmigen 
Cerci am Ende der Legeröhre zum Abtasten eines für die 
Eiablage geeigneten Ortes dienen, habe ich an lebenden 
Insekten wiederholt selbst beobachtet, auch in meinem Buche 
S. 304 — 305 erwähnt. Daß diese Tastorgane also bei dem 
Fortpflanzungsgeschäft eine Rolle, wenn auch nur eine 
Nebenrolle spielen und daß wir demnach auch eine Bezeich- 
nung für diese Tastorgane haben müssen, ist eine najfcuigemäße 
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f orderuDg. Ich kann daher Dur der BeseichDui^ ^Genital- 
taster^ oder einem ähnlichen physiologischen B^;riffe 
Hier betreffenden Organe das Wort reden. Die Kritik Yer- 
hoefrs ist auch hier wieder mcht nur zu «ehrofi^ eondera 
überflüssig. 

Femer verwirft Verhoeff die Bezeichnung ^Gleitplatte^, 
-welche ich fOr die kleine ventrale Platte am Ende der Lege- 
röhre anwende (S. 305, Fig. 198 m Im und IV hn). V. zeigt 
:auch hier wieder, daß er die Physiologie unnöthig gering* 
schätzend behandelt; er steht indeß auf demselben unrichtigen 
Standpunkte, wie viele Morphologen. Bd Ausarbeitung meines 
Buches war es mir ein leitender Gedanke, neben der mor* 
phologischen auch die physiologische Betrachtung der Organe 
zu pflegen und dementsprechend für die Bezeichnung der 
0^;ane und Organtheile physiologische Begriffe anzu-^ 
wenden. Deswegen halte ich die. von mir angewandte Be- 
rzeichnung ^Gleitplatte^ für die ventrale Platte am Ende der 
liCgeröhre, über welche das Ei hingleitet^ ebenso wie die 
Bezeichnung „ Genitaltaster ^ aufrecht. 

^Meine Darstellung des Legesäbels von DyUacus (flg. 199) 
•entspricht genau den Thatsachen; Verhoeff ist im Unrecht, 
^wenn er meine morphologische Erklärung fQr verfehlt hält. 

Verhoeff hält schUeBlich meine Behauptung nicht fttr 
-stichhaltig, daß nur dem kleineren Theile der Coleopteren 
Clerci zukommen. Er hätte hier auf Erich Haasens Ab- 
handlung ylDie Abdominedanhänge der Insekten^ (Morphol, 
Jahrbuch 1889) zurückgreifen sollen, wdcher den Cole- 
opteren überhaupt Analraife (Cerci) abspricht 
<S. 393 — 394). Ich mdne der Erste zu sein, welcher auf 
•das Vorhandensein dieser Anhänge bei Coleopteren hingewiesen 
liat (1891). DaB ich nicht gleich sämmtliche Coleopteren 
•daraufhin untersucht habe, ist begreiflich; daß also in solchen 
Kapiteln, welche vor mir noch wenig oder gamicht behandelt 
-worden sind, mdne Darlegui^ des Stoffes sachlich nicht er- 
fichöpfend sdn kann, sollte Herr Verhoeff billigerweise be- 
rücksichtigen. Hein Hauptzweck bei der Ausarbeitung meines 
Buches war stets der, Hinweise zu liefern. Diese Hinweise 
liat V., wie wir sehen, in seinem Sinne verwertfaet 
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Heber den GaUungsnamen HydropMluSr 

Von H. J. Kolbe. 



'f In neueren Käferkatalogen wird Hydrophilus piceus L^ 
unter dem Gattungsnamen Hydröus Leach. aufgeführt, unter 
Bydrophihs GeoflFr. aber der kleinere Hydrous caraboides L^ 
Die Gattung Hydrophilus ist jedoch schon 1764 von Geoffroy 
auf jMceMS gegründet, die Gattung Hydrcms aber erst 1817 von- 
Leach aufgestellt. 

Geoffroy beschreibt in seiner ,,Histoire abrdg^e dea 
Insectes^ 1764 S. 182 unter Hydrophilus ausdrücklich den 
y^grand hydrophile^ (Dytisms piceus bei Linn6), dessen Länge 
er auf 17 Lin. angiebt^ auf diese Art folgen caraboides L. 
und drei kleinere Arteii. Geoffroy ist der Erste, welcher 
den Namen Hydrophilus in die Litteratur einführt und kenn- 
zeichnet. Linn6 hat diese Gattung nebst dem IJydrous cara- 
boides und dem Hydrobius fusdpes mit Bytiscus zusannnen- 
geworfen. 

' Es ist garnicht zweifelhaft, daß in die Gattung, Hydrophilus 
die großen Arten der Familie (piceus L., aterrimus Eschz. u. a.3 
gehören, wie es von Alters her geschehen ist. Nur Leach 
hat eine Aenderung eintreten lassen (The Zoolog. Miscellany 
Vol. m. 1817 S. 92). Seine Stirps 3 enthält die beiden 
^Gattungen: 

Hydrous (clypeus integer; sternum spiniforme, medio 

latius, postice ^cuminatum; antennae articulo idtimo acumi-r 

nato) und 

Hydrophilus (corpus postice latius obtusum; antennae 

articulo ultimo obti^so). . 

L e p. 9 h stellt also in die Gattung Hydrous den picetts 
nebst Verwandten, in die Gattung Hydrophilus den caraboides, 
Hydrous LeQ.ch ist aber synonym mit Hydrophilus Greoßt., 
wie Hydrous Brüllt mit Hydrochares Latr, (Familles natur, 
d. r^gne animal. Paris, 1825. S. 366). Die ganze Synonymie 
ist im Folgenden veranschaulicht: 

Hydrophilus Geoffr. 1764 (^Hydrous Leach 1817, Kuwerl 

1890) mit piceus L, u. s. w. 

Hydrochares Latr. 1825, Westwood 1840 (^Hydrous 

Brull6 1834; Hydrophilus Leach iai7, Kuwert 1890) mit 

caraboides L. u. s. w. 

Stott. entomol. Zeit 1893, 



Digitized by 



Google 



205 

Hiermit kommen wir auf den Standpunkt zurück, den 
bereits der Catalogus Coleopterorum von Gemminger 
und V. Harold T. IL 1868 S. 475 und 478 einnimmt. Aus 
Yorstehendem geht aber hervor, daß eine Aenderung, wie sie 
Kuwert 1890 (Bestimmungs-Tabelle d.europ. Käfer. Hydroph.) 
vorgenommen hat, nicht nöthig ist. 



Beiträge zur Eeniitniss der 

melitopMlen Lamellicornier (ColeopteraX 

Von H. J. Kolbe. 

I. 

Ueber die näelisteii Verwandten von Ooliatiins. 

Die generische Bezeichnung der mit QoUathus zunächst 
tr erwandten kleineren Spezies ist eine keineswegs feststehende; 
i?va8 Hegemus ist, wird Fomasinius, was Fomasinius, wird 
QoUathinus genannt Die Männchen lassen sich indessen gut 
unterscheiden, sie allein liefern aber auch die Gattungsmerk- 
male, deren sich die Weibchen nicht rühmen können. Wenn 
sich keine generische Unterschiede zwischen den Weibchen 
4er verschiedenen Artengruppen finden, dürfen wir diese dem- 
nach nicht als Genera, sondern nur als Subgenera von 
QoUathus ansprechen. 

Da die Königl. Sammlung kürzlich in den Besitz des 
Männchens von awreosparsus v. d. PoU gelangte, welches bis 
jetzt noch unbekannt war, und da ich ferner das bislang noch 
unbekannte Männchen des Ugginsi Westw. sah, so ist es mir 
möglich, der Systematik der kleineren Goliathen in einigen 
Beziehungen näher zu treten. 

Die männlichen Ctiaraktere der Gattungen Fomasimus^ 
Hegemus und QoUathinus liegen in der Beschaffenheit des Kopf- 
hornes, der Zahl der Zähne an der Außenseite der Vorder- 
^schienen und der Bezahnung der Mittel- und Hinterschienen* 

Hiernach sind die genannten Genera (Subgenera) folgender- 
maßen gekennzeichnet: 

Fomasinins Bertol. 

(J Das Kopfhorn entspringt von der Stirn nebst dem 
Scheitel. Die Vorderschienen besitzen außer dem Apicalzahne 
am Außenrande nur einen Zahn. Die Mittel- und Hinter- 
schienen sind außen unbewehrt. Hierher gehören imignU 
Bert. (^GoUathus fomasinii Bert, olim) und aureosparsus v. d, PolL 
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Ctoliatlimat Westw. 



$ Das Kopfhom geht vorn vom Clypeus aus und ist 
Itorfzontal zum Kopfe nach vorn gerichtet Die Vorderschienent 
besitzen aufier dem Apicalzahne am Außenrande nur einei^ 
Zabn. Auch die Mittel- und Hinterschienen sind aufienseit» 
mit einem Zahne bewehrt. 

Die einzige Spezies ist OoUcMnus higginsi Westw. 

Hegemus J. Thoms. 

^ Das aufgerichtete Kopfhom entspringt vom Cljpeus.. 
Die Vorderschienen besitzen am Außenrande zwei Zähne 
(dnschließlich des Apicalzahnes drei Zähne), die Mittel- und 
Hinterschienen je ein Zähnchen um die Mitte des Außenrandes. 

Arten dieser Gattung sind pluio Raffr. und peregrinus^ 
Harold. 

Von den gleichfalls zu diesem Formenkreise gehörigea 
Alten viUaius ßates (Ent. Monthly Mag. XXIV. 1888. S. 241> 
mus Ugogo in Ost- Afrika, — mdcdeucus Fairm« (Bull. Soc. Ent. 
France, 1889. S. 118; Trans. Ent. Soc. France, 1891. Taf. V. 
Kg. 4) aus Central-Afrika und russus Kolbe (Berlin. Ent^ 
Zeitsdlr. 1884. S. 386) aus CJentral-Afrika (Mukenge im Congo- 
Gebiet), ist das Männchen noch unbekannt geblieben, und wir 
müssen daher die Frage nach ihrer generischen Zugehörigkeit 
tinstweilen noch unentschieden lassen. 

Eine eigenthümliche Spezies aus derselben Verwandtschaft 
beschrieb Nick er 1 unter dem Namen Sphycorrhina charon 
(Stettin. Ent. Zeitung. 1890. S. 14 m. Fig.; Societas Ent. V. 
1891. S. 163) aus den Aschantibergen in West-Afrika. Dieser 
Käfer scheint dem OoUathinus higginsi sehr ähnlich zu sein,, 
aber die Mittel- und Hinterschienen sind außen unbewehrt. 

Ferner befindet sich in den Trans. Ent. Soc. London,. 
1890 auf Tafel XL eine Abbildung (Fig. 4) eines absonder- 
licben männlichen namenlosen Goliathinen aus der Sammlung^ 
des H. Glama in Petersburg. Er gehört wahrscheinlich in» 
die Gattung Fomasinius und stammt aus Accra in West^Afrika.. 

Unrichtige Angaben über die. Goliathinen finden sich bei 
James Thomson in den Ann. Soc. Ent. France, 1881^ 
Bull. S. X — XL Entgegen der an diesem Orte gemachten 
Bemerkung besitzt Qoliathus alhosignatus $ an der Außenseite 
der Vorderschienen vor der Spitze einen deutlichen Zahn. 
Auch Fomasinius insigms ^ besitzt nach Bertoloni nur einen 
Zahn an der AuS^nseite der Vorderschienen, nicht zwei, wie^ 
Thomson schreibt. Ferner ist es nicht angängig, den ^tibiae 
anticae extus inermes^ die ^tiläae anticae extus trideatatae'^ 
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g^enüber zu stellen; denn auBer der mehr oder weniger 
zahnförmig ausgezogenen äußeren Spitze befinden sich an der 
Außenseite der Yorderschienen höchstens zwei Zähne. Eben- 
sowenig sind die Thomson'schen Angaben über die Bildung 
des Kopfhornes und den Zahn der Hinterschienen richtig. 

Im Folgenden wird eine Beschreibung des Ooliathinnt 
liigginsi Westw. (J in Vergleichung mit dem $ geliefert Der 
Köiper ist etwas weniger massiv als der des $ und mifit von 
den Vorderecken des Clypeus bis zur Spitze der Flügeldecken 
44 mm. Das Eopfhorh ist 8 mm lang und zweispitzig; es 
entspringt von dem subquadratischen Clypeus, ist genau vor- 
wärts gerichtet, etwas gekrümmt, in der Weise, daß die 
Krümmung oben ist. Die Oberseite des Hernes ist rauh 
seulptirt und gekörnelt; die zwei Spitzen stehen im rechten 
Winkel jederseits ab und sind schwach gebogen; der Vorder- 
rand ist bogig abgestutzt. Das Eopfhorn stimmt fast überein 
mit demjenigen der Sphycorrkina charon Nick. (Stett. Ent. Zeit. 
1890. S. 14 Fig.) und erscheint nur etwas kräftiger. Die 
Stirn ist beiderseits der Mitte und neben den Augen ein- 
gedrückt, so daß vier Eindrücke vorhanden sind; sie ist stark 
gerunzelt^ aber die erhabenen Trennungslinien zwischen den 
seitlichen und den inneren Eindrücken sind glatt. Der Pro^ 
thorax ist siebeneckig, demjenigen des $ sehr ähnlich; der 
g^en die Flügeldecken vorgezogene Hinterrand ist in der 
Mitte ausgerandet und beiderseits der Mitte ausgeschweift. 
Der Rücken des Prothorax ist convex, ohne medianen Ein- 
druck in der vorderen Hälfte und ohne Höcker in der Mitte 
des Vorderrandes; er ist glatt, glänzend, zerstreut und deut- 
lich punktirt; die Punktirung ist gegen die Seiten hin dichter^ 
hinten auf der Scheibe vor. dem Scutellum sehr zerstreut^ 
beiderseits der Mitte gegenüber dem Scutellum matt. Die 
Flügeldecken sind hinten mehr verengt als beim $, sonst 
sehr ähnlich, theilweise mit regelmäßigen oder unregelmäßigen 
Punktreihen versehen, aber die dichte feine Orundpunktirung 
des $ fehlt; an den Seiten befinden sich einige weißgelbe 
unregelmäßige Querstrichel, welche hinter den Schulterecken 
beginnen und erst vor der Spitze verschwinden. Die Vorder- 
schienen sind etwas schmäler und länger als beim $ und 
außen vor der Spitze nur mit einem Zahne bewehrt; die 
Vordertarsen sind kräftiger, doch kaum länger als beim $ 
und etwas kürzer als die Schienen. Auch die Mittel- und 
Hinterschienen sind schlanker als beim $ und in beiden 
Geschlechtern mit einem Zahne am Außenrande bewehrt. Dia 
Mittel- und Hintertarsen sind kürzer und etwas stärker als beim ^ 
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Ich sah das Exemplar, welches mir zu der vorstehenden 
Beschreibung diente, vor Jahren bei djcm Naturalienhändler. 
Putze, ohne es zu erwerben. Die Vaterlandsangabe war un- 
bestimmt, angeblich West-Afrika. 

Kürzlich kam die Königliche Sammlung in den Besitz des 
Fornasinius aureosparsus v. d. Poll ^ $. Das $ wurde von 
van de Poll in den „Notes of the Ley den Museum'' XII. 1890. 
&. 131 beschrieben; das ^ war bisher noch unbekannt. Hier 
folgt eine Beschreibung desselben. 

Von der Stirn zwischen den* Augen erhebt sich ein 
brdtes kräftiges Hörn vertical aufwärts, um sich alsbald 
knieförmig nach vorn umzubiegen. Am Knie ist das Hörn 
am dicksten; oberhalb des Kniees verdünnt sich allmählich 
das nach vorn gerichtete lange Endstück. Am Ende sendet 
es nach beiden Seiten eine etwas gebogene Zinke aus. In 
der Gegend des Kniees, an der breitesten Stelle, besitzt das 
Hörn jederseits einen rechtwinklig vorspringenden kräftigen 
Zahn; am Grunde über den Augen springen die kantigen 
Seiten rundlich-stumpfwinklig vor. 

Die Vorderecken des glänzenden vorn verbreiterten Cljpeus 
sind mit einem aus dem Randkiel des Clypeus hervorgehen- 
den, halb seitwärts vorspringenden und etwas aufwärts ge- 
richteten langen griffeiförmigen, am Ende abgerundeten Zahne 
bewaffnet. Der Vorderrand des Clypeus ist lappenförmig vor- 
gezogen, der Lobus ist abgestutzt und sehr schwach aus- 
gerandet. 

Der Prothorax ist merklich größer als beim $, ober- 
seits ganz convex, ohne einen Eindruck vorn in der Mitte. 
Die vorspringende Mitte des Vorderrandes ist nicht zu einem 
spitzen kräftigen Höcker ausgebildet, sondern nur ein wenig 
rundlich vorgezogen. Die glänzende Oberfläche ist schwächer 
punktirt als beim $, auf der Mitte glatt und nur zerstreut 
punktirt, von hier bis zum Hinterrande unpunktirt Die Seiten 
springen in der Mitte deutlicher vor und convergiren hinten 
etwas stärker als beim $, Die Grübchen neben dem abge- 
rundeten mittleren Seitenwinkel, welche beim $ deutlich er^ 
scheinen, sind kaum wahrnehmbar, aber je ein dem $ fehlen- 
der schräger länglicher Eindruck zwischen der Mitte der 
Scheibe und dem Seitenrande ist sehr deutlich. 

Die malt schwarzbraunen Flügeldecken sind ähnlieh 
wie beim $ mit gelben Punkten und Fleckchen geschmückt. 

Die Vorderschienen besitzen außer dem spitzen Apical- 
zahne noch einen spitzen Zahn vor diesem am Außenrande. 
Die Tarsen sind verhältnißmäßig nicht länger als beim $. 
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Der innere Apicalwinkel der Vorderschienen ist mit einem 
nach innen abstehenden und schwach gekrümmten spitzen 
Dorne ausgerüstet. Ein articulirender Sporn fehlt den Vorder- 
schienen ebenso wie dem ^ von QoHathua^ GoUathinus^ Hegemua 
und Fomasinitis^ obgleich das § einen sehr kräftigen beweg- 
lichen Sporn am inneren Apicalwinkel aufweist. 

Die Mittel- und Hinterschienen sind an der Außen- 
seite ungezähnt. Die Schenkel der Hinterbeine sind weniger 
dick als beim $. Die dichten Fransen an der Innenseite der 
Mittel- und Hinterschienen sind braun. 

Die Unterseite, namentUch das Mesosternum vor dem 
Intercoxalen Höcker, der Vorderrand des Metastemums, die 
Seitenränder und die Spitze des Abdomens sind dichter fuchs- 
roth behaart als beim $. Das ftLnfte Abdominabegment ist 
namentlich in der Mitte weniger dicht punktirt als beim $, 
am Vorderrande sogar ganz glatt; das sechste Segment ist 
zum größten Theile glatt, nur in der Mitte vor der Spitze mit 
einem kleinen eingedrückten, aus eingestochenen Punkten be- 
stehenden Felde versehen und an den Seiten punktirt. 

Das Pygidium ist kürzer und stumpfer als beim $. 

Die Länge des Körpers vom Vorderrande des Clypeus 
bis zur Spitze des Pygidiums beträgt 58 mm^ die Länge des 
Kopfhorns 13,5 mm. Von den beiden $ misst das kleinere 
gut erhaltene 50 mm; das größere sehr defecte kopflose 
Exemplar weist vom Vorderrande des Prothorax bis zur 
Spitze des Pygidiums 52 mm Länge auf, würde also mit dem 
Kopfe etwa 58 mm lang sein. 

Die Organisation des Männchens zeigt uns, daß aureosparsus 
V. d. PoU in allen Hauptmerkmalen dem Fomasinius insignis 
Bert, aus Mosambik am nächsten kommt und deshalb in die 
Oattung Fomasinius zu stellen ist. 



Bei einer Vergleichung der Genera der echten Goliathen 
finden wir bald, daß die sexuelle Differenzirung der 
Formen proportional zunimmt mit der Vergrößerung 
-des körperlichen Volumens. Bei den größten Spezies 
CGoUäthus druryi, giganieus und cadcus) sind die Vorderschienen 
der Männchen an der Außenseite ganz unbewehrt, die der 
Weibchen aber breiter und an der Außenseite scharf drei- 
zähnig. Bei den kleinsten Formen (Hegemus pluto und peregrinus) 
gleichen sich die Vorderschienen beider Geschlechter, 6ind 
nämlich sowohl beim ^ als auch beim $ dreizähnig. Zwischen 
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beiden extremen Fonnen finden wir vermittelnde Uebergangr- 
formen, insofern in den Gattungen Fornasinius und OüUatkim» 
die m^lnnlichen Yorderschienen aufier dem Apieakabne nur 
einen kleinen Zahn am Außenrande besitzen^ während die 
Weibchen gleich deii Weibchen der übrigen Gattungen drei- 
zähnige Yorderschienen aufwdsen. Auch der kldne OoUathds 
4Mlbosignatus Bob. zeigt im männlichen Geschlecht einen kleinen 
Zahn vor der apicalen Außenecke der Yorderschienen, was 
wiederum beweist, daß die sexuelle Differenzining bei den 
kleinen Formen zurückbleibt. Gleichwie die Weibchen aller 
eefaten Goliathen besitzen auch die Männchen der kleinen 
Spezies einen Zahn an der Außenseite der Mittel- und Hinter- 
schienen, nämlich Hegemus pltäo und peregrinus und OoUathmüS' 
higginsi; aber die mittelgroßen Spezies, Fomasmus insignis und 
anreosparsus, sowie SphycorrJwna charon haben unbewehrta 
Mittel- und Hinterschienen, wie alle Arten von QoUathus. 

n. 
Ueber einige Oattmigeii der Diplognathinen. 

1. Foecilophila n. g. gegründet auf Diplognatha macu- 
latissima Bob. und hebraea Ol. 

Die Gattung unterscheidet sich von Biphgnatha durch den 
Mangel eines Zahnes aA der Außenseite der Hinteischienen 
und die gelbrothe oder bräunlichgelbe, mit unregelmäßigen 
und ungleichmäßig vertheilten schwarzen Flecken untermischte 
Körperfärbung. Ferner ist der Clypeus vorn mehr ver- 
schmälert und läuft in «wei aufgerichtete Loben aus, welche 
vorn durch einen winkligen Ausschnitt von einander getrennt 
sind. Die Seiten des Prothorax sind hinten tiefer ausgebuchtet^ 
und der Mesosternalfortsatz ist vom Metasternum durch eine 
deutliche Naht abg^renzt. 

2. Chordodera gehört nicht zu den Heterorrhinen, zu denen 
diese Gattung bisher gestellt wurde, sondern zu den Diplo- 
gnathinen. Für diese Gruppenzugehörigkeit fallen ins Gewicht: 
Die nicht oder sehr schwach ausgerandeten Seitenränder der 
Flügeldecken, der schwache Längseindruck auf dem Abdomen 
der (J und die eigenthümlichen Furchen auf den Schienen. 
Die Kopf bildung erinnert an Pseu(Unca und ConradHa. Hiermit 
wäre also die Eigenartigkeit und die isolirte systematische 
Stellung von Chordodera aus der Welt geschafft. Apkanockroa 
(8. 213) ist ein Bindeglied zwischen Chordodera und den 
übrigen Diplognathinen. 
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m. 
Nene Arten von Cyelidins ans Sfld-Amerika. 

CydidiiLS acherontins n. sp. ^ $. 

Zu den wenigen Arten der eigenartigen Gattung CycHdiu^ 
(aus der Gruppe der Cremastochilinen) in Sadamerika steht 
die vorliegende Art in sehr naher verwandtschaftlicher Be^ 
sidiung. Sie ist dem C. elongatus Ol. aus Guyana ähnlich^ 
welcher in einem weiblichen Stücke vorliegt. Aber das Clypeal- 
hom ist viel schmäler ($), am Ende ausgerandet, zweispitzig, 
vom glatt und nicht punktirt. Auf der mittleren Längsleiste 
der Stirn ist kein deutliches Höckerchen wahrnehmbar. Die 
Kinnplatte ist hinten abgerundet (bei ehngatua winklig zuge- 
spitzt). Die Yorderschienen sind innen in der Mitte zu einend 
großen abgerundeten Zahne erweitert, der bei e^ongatus nur 
als schwache Erweiterung des Innenrandes angedeutet ist» 
Der nach unten abstehende Zahn der Yorderschienen ist ia 
beiden Geschlechtern viel ktlrzer und nicht zugespitzt. Die 
Vorderschenkel sind mit einer tiefen Ausrandung versehen,, 
die am unteren Ende von einem winkligen Yorsprunge be- 
grenzt ist, der bei elongatus fehlt. Das letzte Glied der Tarseik 
ist kürzer. Das Abdomen ist unterseits in beiden Geschlechtera 
convex. Die Flügeldecken sind flach, vor der Mitte breit 
angedrückt, kohlschwarz, wie der ganze Körper, glänzend,. 
Ifiugs der Seitenränder aber matt und völlig glanzlos. 

(J Der Prothorax ist größer und breiter als beim Weib^ 
eben, convex, der Länge nach in der Mitte eingedrückt, ganz, 
braunschwarz, sammetartig, von der Seite gesehen grau seiden-^ 
fichimmernd. Das Clypealhorn ist länger als beim $, am 
Ende etwas breiter, ausgerandet, so daß zwei abgerundete 
Loben entstanden sind. Die Yorderschenkel sind unterseit» 
mit einem ockerbraunen Toment bekleidet. 

$ Der Prothorax ist kleiner, weniger convex, mattschwarz,. 
auf der Scheibe mit mehreren schwachen Eindrücken ver-^ 
sehen. Zuweilen sind die erhabenen Stellen abgerieben und 
glänzend. 

Die Länge des einzigen ^ beträgt 30, der Weibcheoi 
23—29 mm. 

Die Yaterlandsangabe ist Esmeralda in Columbien^ 
Kach Karl Ritters geographischem Lexikon giebt es aber 
nur eine Ortschaft dieses Namens im südwestlichen Yene- 
zuela. 
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Cyclidins robdei n. sp. $. 

Diese Art ist dem ehngatus gleichfalls sehr ähnlich. Die 
Oberseile des Körpers mit den Flügeldecken ist ganz matt- 
schwarz, sammetartig, die Unterseite glänzend schwarz. Das 
Clypeälhorn ist nur durch einen queren angerichteten Vor- 
sprung des Clypeus angedeutet, etwas ausgerandet und mit 
der Spur von je einem Zahne an jeder Seite versehen. Die 
-Stirn zeigt in der Mitte ein schwaches Höckerchen. Die 
Pühlerkeule ist braun. Auf dem Pronotum sind deutliche 
Unebenheiten erkennbar. Der Apicalzahn der Vorderschienen 
ist weniger ausgezogen als bei ehngatus. Die Tarsenglieder 
aller Füße sind verhältnißmäßig kürzer. 

Länge des Körpers 22 mm. 

Das einzige Exemplar wurde in Matto grosso (Ascurial) 
von R. Rohde gesammelt. Die Königl.- Sammlung erhielt es 
von Dr. Thieme. 

IV. 

Synonymisches. 

1. Die von mir auf ElapMnis atomosparsa Fairm. gegrün- 
dete Gattung DoUchosiethus (Stettin. Ent Zeit. 1892, S. 143) 
hält Kraatz (Deutsche Entom. Zeitschr. 1892, S. 415) für 
identisch mit Somalibia Lansb. (C. R. Soc. Ent. Belg. 1882, 
S. XKVI). DoUchostethus ist, wie schon der Name andeuten 
soll, mit einem kurz dolchförmigen intercoxalen Vorsprunge 
auf der Mitte des Mesosternums versehen. Bei Somalibia fällt 
das Mesosternum vorn rechtwinklig ab, ohne auch nur eine Spur 
von einem Vorsprung zu bilden. Ferner ist an den compressen 
Hintertarsen von DoUchostethus das zweite Glied am oberen 
Binterwinkel in Wirklichkeit, wie ich 1. c. angegeben habe, 
spitzig ausgezogen, allerdinge etwas kürzer als das erste Glied. 
Bei Somalibia ist das zweite GKed der Hintertarsen hinten 
abgestutzt. 

Auch in der Körperbildung sind die beiden Gattungen 
einander so wenig ähnlich, daß die Zusammengehörigkeit un- 
<!lenkbar ist. DoUchostethus atomosparsus hat einen kurz gedrun- 
genen Körper und ist oberseits mattfarbig. Das Pronotum 
ist hinten vor dem Scutellum ausgebuchtet; dieses ist kurz 
mit abgerundeter Spitze. Ferner ist der hintere Nahtwinkel 
der Flügeldecken nicht vorgezogen. Som^Ubia guttifera hin- 
gegen hat .einen weniger gedrungenen Körper; das Pronotum 
ist vor dem Scutellum nicht ausgebuchtet, letzteres ist länger 
imd hinten schwach zugespitzt. Der hintere Nahtwinkel der 
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FlOgeldecken zeigt einen kurzen Fortsatz. Bei Dolichostethus 
ist schließlich der mittlere Längskiel des Pronotums nur kurz 
vor dem Vorderrande angedeutet, bei SomaUbia reicht er vom 
y Orderrande bis zu dem glänzenden Felde vor der Mitte des 
Hinterrandes. 

Eine nähere Verwandtschaft existirt zwischen DoUchos(ethu& 
und Somalibia nicht; sie bilden daher auch nicht eine einzige 
Gattung, selbst wenn der Begriff der letzteren sehr weit ge- 
faßt würde, 

2. Der Name Aphanesthes für eine Cetoniide aus Kamerun* 
(Sitzb. d. Gesellsch. naturf. Freunde in Berlin. 1892. S. 248) 
ist von Eraatz bereits an eine australische Cetoniide ver- 
geben (Deutsche Entom. Zeitschr. 1880. S. 195). Ich ersetze 
desw^en den Namen der erwähnten Kameruner Gattung 
durch den Namen Aphanochroa. 

3. Plaesiorrhina mhondana R. Oberthür. (Bull. Soc. Ent. 
de France, 1880. S. 119.) Diese durch ihre Färbung leicht 
keontliche Spezies ist von Oberthür 1. c. nur sehr kurz 
charakterisirt (k taches jaunätres, envahissant quelquefois com- 
pl^tement les ^lytres.** — Bull. Soc. Ent. France, 1880. S. CXIX). 
Ich sah ein typisches, aus der Sammlung Oberthürs stammendes 
Stück der Art in der Sammlung des Herrn Dr. Kraatz. Ger- 
stäcker beschrieb 4 Jahre später die Varietät „elytris ad maxi- 
mam partem luteis^ unter dem Namen vacua n. sp. aus Massai- 
land (Jahresbericht d. Naturh. Anstalten. I. Hamburg, 1884. 
8. 46), — Quedenfeldt die Hauptform „elytris fascia et 
plagis nigris^ i. J. 1891 als Scolaris n. sp. aus Bagamoyo in 
D.-Ostafrika (Berlin. Ent. Zeitschr. 1891. S. 168). Ich seibat 
fthrte die Art nochmals unter dem Namen triplagiata n. sp. 
nach Stücken aus Usambara ein (Sitzber. Gesellsch. Natuif. 
Freunde, 1892. S. 64). Der Name mhqndana R. Oberth. hat 
die Priorität, während die vacua Gerst als Varietät der Art 
aufeuführen ist. Bei der von mir beschriebenen Varietät 
flatipennis (1. c. S. 64) läßt die gelbe Färbung nur die Schul- 
tern und den hinteren CaJlus frei, bei vacua sind nach der 
Beschreibung die Schulter, der Basalrand, der Nahtrand und 
der hintere Callus schwarz. 
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Jlie EDtomologie in der cbristlkhei Legenda 

Von welschen, wie von deutschen 
Landschaftsbüdem 
Hielt dies und das Erinnerung zurftck, 
Gleich Bl&ttem eines Skiz2enbuchs: 

sie schildern 
Harmloser Wanderlust verflüchtigt 
Glttck. — 

Dieses Motto ist den ^Epistdn^ von Joseph Yictor von 
^heffel vorgesetzt, welche nach dem Tode des Dichters, zu 
einem Bande vereinigt, erschienen smd. — Das Buch ist ein 
echter Scheffel! — Unsres Dichters ^Harmlose Wanderlust* 
Jacht uns hell daraus entgegen, und wer sich noch Sinn för 
8otehe Wanderlust bewaührt hat, der nehme das Bneh zur 
Hand, wenn ihn der Bücherstaub zu ersticken droht, oder der 
JNaphtalingeruch aus den Insektenschränken die Sinne zu 
trüben beginnt. 

Wenn ich, wie meine Ueberschrift besagt, behaupte, daB 
-die liebe Entomologie schon in der chrisdichen L^ende zu 
finden ist, so muS ich zuvor bemerken, da£ ich midi, was 
die EenntniB der christlichen Legende anbetriffl;, durdiaus 
nicht für competent halte, mich vidmehr auf Freund Scheffel 
berufen muB, der ja, wie bekannt, viel in alten Eloster- 
4)üchereien umhergestöbert hat. — Da steht nun also in den 
^Römischen Episteln^ pag. 342, im alten Chronica-Styl Fol- 
gendes zu lesen. 

^Item am letzten Tag des alten Jahres ritten unser 
;.flchwäbischer und unser Frankfurter OenoB auf steinigen Berg- 
pfaden hinüber ins Thal des Anio gen Subiaco, wo die zwei 
Benediktinerklöster Santa Scholastica und San Benedetto wun- 
<lersamlich von ihren Fdsen in die Scliluchten des Anio her- 
ünterschauen, und hatten wir anderen, die berdts sattsam 
dort oben herumgestiegen, dem Oelehrten von Tübingen sehr 
eingeschärfet, seinem Begleiter die Stelle gehörig zu demon- 
Btriren, wo Sanct Benedictus die groBe Tentatio camalis aus- 
gehalten und zur Abwehr gen schlimme Teufelsgedanken sich 
nackten Leibes in Distel und Domen gestürzet, die in späteren 
Zeiten Sanct Franciscus in dienst^undschaftlicher, frommer 
Erinnerung zu Rosen umwandelte, deren ein jegliches Blatt 
-die Schlange der Versuchung eingepräget hat; und 
Jbrachten uns diesdbigen auch ab Wahrzeichen ihr Pilgerfahrt 
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einen Rosenstraus t&ii, von dem ich ^n seUai^engezeichnetes 
Blatt zur sachdienlichen Nachahmung des Beispiels Sand 
Benedicti, so einer meiner Heidelberger Freund in Wildbad 
oder anderwärts Ton gleicher Tentatio heimgesucht werden 
sollte, beilege. ** 

Halt! dachte ich, als ich diesen Passus gelesen hatte, — 
Kepticula ? sp. — in Rosen minirend; die Art leider nicht 
lotikT mit Sicherheit festzustellen, da der heilige Franciscos, 
yvie es scheint, keine genaue Beschreibung^ der Oehlaugeu mine 
hinterlassen hat. — RQckschluB aber möglich, unter der Vor- 
aussetzung, der ununterbrochenen Fortpflanzung der betreffen- 
•den Art an den RosenbQschen des Aniothais, seit den Zeiten 
des heiligen Franciscus. 

Sollte also ein tüchtiger Microsammler gelegentlich ein- 
mal den berühmten Rosenbusch im Aniothal besuchen, so bitte 
ich ihn festzustellen, welche Nepticula-Species das unheimliche 
Schlangenzeichen in die Rosenblätter gräbt und das Resultat 
seiner Forschungen zum Besten der Wissenschaft zu Ter- 
öffentlichen. — Vielleicht erweist sich die Art auch ab neu! 
In diesem Falle schlage ich für dieselben den Namen Nepticula 
tentationis vor. 

August Hoffmann; Eutin. 



'^'<^^/^^^^s/s^v^^V^^^«^>/^• 



Professor Hagen f. 



Noch unmittelbar vor Abschluss des Heftes trifft aus 
Oambridge Mass. die Nachricht ein, dass unser langjähriges 
Ehrenmitglied, Herr Hermann August Hagen, Professor 
<[er Entomologie an der Harvard University am 9. November 
im 77. Lebensjahre in Cambridge gestorben sei. 

Ein ausführlicher Necrolog wird in einem der nächsten 
fiefbe folgen. 

I. V. 
Ed. Hering. 
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Afrikanische Curculioniden ' 



(Äottnocfeni« foveolatus. HopUtopaks melaspis, 

ancora. Neiphagus btscutellatus. 

transversäUs. Haplocorynus apicalis. 

sempohtua, - ochreatus. 

setiger. AocheUia nov. gen. gladiator. 

Diatmeius OersiäckerL Palaeocorynus nov. gen,Thomsonü 

tuberculatus. Traphecorynus senectus, 

vittatkolUs. Amhlyochetua nov. gen. turbatus» 

Eupiona tripartiia. Mecopus acukatus. 

vetula. Amorbcdusf pedicuUaris. 

Systutes irregularis, - gabomcus. 

Chaimodenis foveolatns. ^ Oblongo-ovatus, convexus, 
niger, opacus fiquamulis minutissimis griseis sparsim obsitus; 
eapite dense punctato; fronte sulcata; rostro latiore tricarinato; 
articulo primo funieuli secundo paulo longiore; prothoraee 
sob^uadrato densissime punctulato punctisque majoribus squama 
grisea repletis adsperso; eljtris subnitidis seriatim foveolatis, 
int^^tiliis minutisBime granulatis» Long. 11, lat. 4.4 millim* 
Transvaal, ZambesL 
Meine beiden Männchen sind in Form und Größe dem 
stupidus GerBt sehr ähnlich, unterscheiden sich aber durch 
obige Merkmale, von denen hauptsächlich die Thorax- rmd 
Deckensknlptur ins Auge springen. 

fiüseel xiur wenig länger als breit mit vier Längsfurcb^n 
und drei «charfen »Kielen« I^orax beinahe so lang alß breit^ 
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zur, Spitze Diir wenig nad flach geruiidet Yereogt, mil doppelter 
Punktirung (eine feine und äußerst dichte, eine gröbere ser» 
streute). Decken mit etwad wulstiger Basis, von den Außen- 
ecken bis zum scharfen Schulterh0cker mit einer kurzen aber 
ziemlich tiefen Schweifung erweitert, auf dem Rücken wie 
beim^ »üupidus (J gewölbt, am Aitfang der ^ ai)8chüs8igen Stelle 
höher beulig aufgetrieben und von hier bis zur Spitze tiefer 
geschWeift als beim atupidus $. Unterseite sehr dicht, Hinter* 

-brüst so dicht wie der Thorax, Beine etwas weniger dicht 
punktirt; Hinterschienentalus auf den Rücken gesdiwelft; aitf-» 

>teigend, bewimpert und in einer Zahnecke endigend. 

Gerstäcker hat bei stupidus offenbar beide Geschlechter 
mit einander verwechsielt, wenigstens sind von einigen aus 
dem Berliner Museum erhaltenen Stücken die schlankeren 
ohne Schulterböck^r, mit etwas konkavem Abdomen, stumpf 
gerundetem Analsegment, mit etwais stärket erweiterten Tarsen- 
gliedern und innen mit einigen Zahnspitzen besetzten Hinter- 
schienen jedenfalls Männchen; der aufsteigende Hinterschienen- 
talus endigt in beiden Geschlechtern ohne Zahnecke, 

Chaimodenis ancora, $ Late ovatus, convexus, niger, 
obscure' cervino-squamosus, albido-signatus; capite rostroque 
angusti?, illo post oculos alte convexos constricto, hoc lati- 
tudine duplo longiore, supra tricarinato; prothorace conico 
transverso, granuloso-punctaio, vitt« angusta mediana^ subtus 

* vittis duabns albido; scutello magno rotündato, albido; elytris 
,basi conjunctim emarginatis, gradatim dilatatis, maximä lati- 

* tudine post medium, postice rotundato-acuminatis, substriato* 
punctatis, interstitiis 1®, 2o, 3«, 4^, 6® antice parum convexis, 
maxima parte dorsali (sutura margine exteriore fasciaque 
arcuata'postica albido-squamosis exceptis) sübdenudatis. Long. 

^12, lat. 6 millim. 

Löango. 

Eine durch die weiße ankerförmige Dorsalzeichnung leicht 

kenntliche Art, von der mir ein gut erhaltenes 'Weibchen 

' vorliegt. Kopf, Rüssel, Fühler, Thorax, Unterseite, fleiteu und 

^ Spitzentheil der Decken hinter der gemeinsalsien, nach' vorne 

* offenen und zwischen den fünften Streifen liegenden Querbinde 
rauchbraun;, die dicht weiß beschuppte Naht ist ■ etwas vor 
dieser Binde abgekürzt und über das Schildchen bis zum 
Thoraxvorderrande, der bis zur Spitze weiße, an der Basis 

' sich auf Spatium 9 erweiternde Marginälrand; bis 2um hinteren 

Augenrand^ fortgesetzt j weniger dicht, die Köi-perfarbe kaum 

^^dämpfend und schwarzbraun oeschuppt ist "der "Deckeärüpkea 

^von der .Querbiride biiS iür Basis;- Auf • den BeiüeA 'läifd 

Statt, eatokol. Zeit. 1898. "''• '' ''^" ' ''^^ .^^^^^ 
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-wäßliche Schuppeo ewischen reHfarbigeQ und braunöfi ! ein* 
gestreut, . f » 

Stime so schmal, als der Rüssel an der Basis, dieser aft 
der Spitze nur wenig verbreitert mit kräftigem Mittel* und 
^wei feineren Seitenkielen, jene mit abgekürzter Hittelfurche 
4swischen den sehr hoch gewölbtenv etwas schräg .nach hinten 
gerichteten Augen. Gei£elglied 1 wenig kürser als 2. Thorax 
jedersdts an der Basis schräg abgestutzt, bis zur Mitte wenig, 
■zur Spitze mehr verengt, ohne Längs Wölbung, Decken von 
•den Außenecken ab etwas scharf geschweift-erweitert, hier 
mit stumpfer Schulterecke, dann bis zum Spitzendrittel ge* 
rundet verbreitert und zur Spitze gerundet^-zugespitzt; ihi^e 
liängswölbung von der Basis bis zum Spitzendrittel fast gerad* 
lioig ansteigend, hier am höchsten, dann gerundet und zur 
43pitze steil abfallend, die. Streifen nur gegen die Spitze schmal 
vertieft, die Punkte hier kidner, zur Basis hin eiJogedrUckt 
^grübchenartig und mit einem sehr feinen Schuppenbörstchen 
im Grunde,. Unterseite und Beine ziemlich, dicht aber ober* 
ifllddich puiÜLtirt« Ands^ment scharf zugespitzt 

Channodems transyersalis, $ Ovatus, convexus, niger, 
-dense squamis viridibus opacis, brunneis immixtis obsitus; capite, 
Tostro prothoraceque fere ut in praecedente; oculi^ ,parum 
•convexis; scutello sat magno rotundatp, brunneo-squamoso; 
'eljtris pone basin transversim impressis, maxima latitudine 
^t altitudine post medium, callo humerale distincto, seriatim 
«punctatis, interstitiis planis, sutpra ante apicem sinuatis, fascia 
4Qediana subdenudata sutura interrupta signatis; femoribus 
extps abbreviatim carinatis. Long. 10^12, lat. 4.5r*-5.5 miUim» 
Gabun. 

Diese Art hat ganz die Form der vorhergehenden* Oleich 

junter der quer und tief eingedrückten Basis steigen die Decken 

nicht geradlinig, sondern in flachem Bogen bis zum Spitzen* 

«drittel an, sind, hier am höchsten und am breitesten, fallen 

dann bis zur halben Höhe gerundet ab und zeigen . zwischcin 

letzterem, etwas beulig aufgetriebenen .Punkt uiid der Spitz» 

.•eine, ziemlich tiefe Schweifung^ Bet ganze Körper ist mit 

r runden, dicht nebeneinander gelegten, auf dex Oberseite elwas 

größeren und gerieften mattgrüneh Schuppen tiedeckt, zwisdien 

denen etwas ovale und kaum abstehende rauchbmune .:i^iel* 

lA^h eingesprengt aberr auf. den Decken jed^radts Im Ast Bada 

.lind vor der Spitze neben der Naht sowie auf deoL Thörak- 

'3dten zu .einem grö&eren, nicht scharf hegtedztea Pleok «eon- 

f^endrt sind; außerdem ist die B^chuppiing in der Sfitte. der 

decken; dolrclt. eine iew^ nackte unrege]^äSige,^cauf <S^^ 

^tett. entomoL Zeit. 189S* .£~.r t;^:; i^^ätö^ i> ifi 
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«ad S erweiteiift Querbinde unterbrodieii, die zwischen des» 
ersten und neunten Streifen liegt; die weitläufigen^ ^ngc* 
stoehenen Punkte auf den Decken sind kaum gröfier als die- 
:dank4en ^Schuppen und fallen deshalb wenig aof ; die Seiten 
sind von den Außeneclcen ab bis zum flachschwieligen Schulter- 
hdoker nad hinter diesem ziemlich tief und kun geschweift^ 
Thorax fast nur halb so lang als an der jederseits sdirl^ 
abgestutzten Basis breit, bis zur leicht ^rundeten Mitte gerad- 
linig, und wenig, dann zur Spitze mehr verengt, diese mur 
halb so breit als die Bads. Kopf hinter den Augen fiaeh 
qnergefurdit, Stime üach gedrückt mit langer in den RüBsd- 
kiel übergehender Furche. Rüssel mindestens 2^/2 mal so* 
lang als breit, an dcpr Spitze erweitert, seine Seiten sefaräig 
nach außen ab&liend, so daft von oben die Rüsselanterkante- 
sichtbar wird. OeiKelglied 1 kürzer als 2, Keulen^ied 1 
länger als die übrigen und zur Basis stark geschweift .verengt. 
Alle Schenkel auf der Vorderseite und auf der Basalhäifte mit 
nackter Kiellinie. Analsegment scharf zugespitzt.. 

Einigen meiner Correspondenten habe ich' diese Art 
irrthü^ilich als DicUmßiui bezeichnet. 

; ChannodetttB i emipolitns. Elongato-ovatus, convexus, 

nige^ dense ochraceo-et viridi-squamosus, setis^sqUamiformibus 

obsitus;^ eljtris ex parte nudis; fronte depressa canaliculata; 

roätro antrorsim parum angustato, elongato, longitudinjailiter sed 

.haud profunde impresso, sulco transverso basale obaoleto; 

oculis övatis paulq : convexis; prothorace fere subcjiindrico 

remote punctato, linea media abbreviata anguäta subglabra; 

.«cutello rotundato flavo-viridi-squamoso; elytris elongato-elüptiois 

basi reflexis, ante et post callum humeradem.in femina magis 

protentum breviter sinuatis, longitudinaliter icönvexis et ante 

. apicem tinuatis, sat dense punctato-^striatis, interstitiis .parum 

vconvexis, utrinque. macula postica vittaque basidi postier fere 

:usque ad marginem exterior^ dilatala nudis« Long« 8-^^10^ 

lat. 3^3.8 millim. 

Old Calabar. : 
Ich erhielt diese Art als Oranter fefmpoüf/a Dhr&..i. oolL 
inid bestimmte sie, .ehe ich die Gattung (Siaunodens kannte, 
als eine der mir nicht bekuinten eon^pngsa Pasc» ähalif^e 

: Rilssel um ^j4 ]änger als an der. Basis brat, hier am 

- todtestea^^nach vorne deutlich vereagt, an der Spitze wieder 

ferwcatert^ die Seiten sehr£^ naeh auBen abfallend« Kopf, hinter 

:den Aüeei|». grün beschuppt, Fühlemdiaft gegen die Sptze 

^lira« g^ogeQ^./Qiuftei^i^ .2 uoa mindedteas ;& HMfte iia^st 
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4^.1. Thor&si'niit beinahe pariUleleit Seiferi, sur B{»iaer'kttiiiii* 
verengt, jederseita hinter d^m Yorderrande mit 8ehr flachen!' 
^uereiiMlrttck, liemlich weititofig.nnd unregelmädig piud^tirtv^ 
-wie -Kopf und Rttssel ttiit kajim abttehendea Borstenaehuppe»: 
•besetzt Deoked mindestens doppelt so: lang als breit^ -in. der 
Mitte am breitesten, hinten: gerundet zugespitzt, der höohstef 
Punkt der Längswölbung etwas hinter der Mitte, zur.Spitu 
«teiler ab&llend, die Naht auf der.'hinterien Hälfte dabbf&rmig 
erhaben. uimI wie Spatiuml mü gewölbten btäiinUchen Bqrstem 
sehupp^i ziemlich dicht besetzlf, gleichsam gekörnt, dieScbuppen':» 
borgten auf den übrigen Spatien länglich, sehinal und iiseto 
spärlich; die: nackte basale Uagabinde jed^rseits; z^iscbeo deai^ 
Streifen % und. 5 erreicht die Mitte und Vereimgt .sich hien 
mit ekier |iach vorne und hinten, erwefiterten und d^ Btrioilei» 
10 erreichenden naekteü Qüerbinde;v die Enden id^j^ig^tt 
dpatt^ welche diese Quetbinde begreuEen, sind g^dn^ iteUehrt 
weise goldgrün beschuppt; Spatic^n 6 ihi Basaldrittdlietwaa 
erhaben. Hüften grünlich, Beine messing- oder odherfarbig; 
Unterseite zerstreut punktirt mit feinen 'anliegenden Börsten 
in den Punkten. ; ;» .: '. 

Chaunodems setiger. Praecedenti similis eed *adgui^iot» 
et longitudinaKter minus eonvexus; nigro*piceü8^ 'squämfe fuöeo-» 
TiridibuB dense obsitus, erecto^setösus ; fronte angustä det)res8a 
eanalieulata; rostro parallele apice paulo dilatato, icarinalQ^ 
:scapo recto; oculis oratis; eljtris kt^bus nönnihii compresi^ 
remote punctato-striatis, sutura interstitiisque dorsalibus sex 
dense biseriatim setosis, illa ante apicem emaiginata et tumida, 
medio macula magna marginali subdenudatis« . Long. 9—10^ 
lat. 3.5—4 millim. 1 

Gabun. 

Diese Art muß Dememca compressa Pasc, wohl recht 
ähdich sein; es ist aber doch kaum anzunehmen, daB Pascoe 
die lange und dichte zweireihige Beborstung der Decken- 
spatien sowie die nackte, nicht scharf b^renzte Makel aiCi 
den Deckenseiten zn erwähnen vergessen hätte; letztere liegt 
dreieckig zum Außenrande erweitert zwischen den Streifeto 4 
und 10 und erstere giebt den Decken von der 8eite gesdien 
ein bürstenartiges Aussehen. Wie bei der vorhergehendeii 
Art ist Geißislglied 2 länger als 1, dagegen der Rüssel paraM^ 
«eitig und wie auch der Kopf schmäler, von einem kräftiget! 
liängskiel durchzogen und grttn beschuppt« Thorax beinahe 
80 lang als breit, cylindrisch, vor der Mitte gerundet verengt 
und mit dunklen Punkten bestreut, denen kurze, dicke, etwaa 
abstehende Borsten entspringen. Decken im YerhältniK zuoi 

Btett. entomol Zeit. 1893. i ; .^ iMc. 
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Thorax' s^hih&ler ab bei $emipolUui^ weiriger hoch IftngsgewÖlbC^ 
ihre Beechuppung an den Seiten etwas fleckig, brftmilich-grttn» 
uod mm AuSenrande in ein helleres Orfln flbergehend; die- 
schrftg abstehenden Borsten pfriemenförmig und mindestens- 
so lang als die Spatien breit Unterseite und Bdne grOnüeher 
beschuppt) letztere mit gewölbten Börstenschuppen dichter 
besetzt. 

Siatmetos OerstiokeiL (^ Oblongo-ovatus, panlo con- 
▼exus, supra pallide Tiridi-, subtus irinaoeo-, capite rostroque- 
ex parte, antennis, elytrorüm apioe, coxis, genubos tarsisqoe 
eoemleo-squamosis setisque fere erectis adqpersus; femoribus- 
tibiisqne rufis; fronte sulcatä; röstro medio carinato; protho- 
race Irans verso,. doi^ granolis transversis remote obeito^ 
dytiris elliptids remote pnnctatow»triatis, interstitiis panlo con- 
Texis, a1t<ernis nödulis vinäceo-griseis^) remote, sutura osqne 
ad tertiam partem anteriorem granulis inajoribus nudis densius« 
oniseriaäm obsitis» Long. 8.5, lat. 4 mfllim« 
Derema (Usambara) Mus. BeroL 

EHne: durch ihre Färbung dem praemorsus Gerst. ähnliche^ 
Art, die sich durch geringere Größe, durch größere. Aus- 
dehnung :der schön blauen 'Färbung und die schwieligen Er« 
faöhnngen auf den Decken sogleich unterscheiden läßt. 

Auf der traubenkemfarbigen Unterseite zeigt das Abdomenr 
eine die Basis nicht ganz erreichende breite Längsbinde, die* 
last das ganze. Anabegment bedeckt, sowie die schmalei^ 
Außenränder Von blauer Färbung. Die Schenkel kaum gekeult 
und bis auf einen breiten kahlen Bing dichter, die Schieneii' 
undicht traubenkernfarbig beschuppt. Decken reichlieh um die- 
Hälfte länger als breit und mit der größten Breite in der 
Mitte, hinter den Yorderecken leicht geschweift erweitert^ 
hinten stumpf zugespitzt, Rttoken mit flacher Querr und Längs- 
wölbung, die Punkte in den undeutlichen Streifen klein, ein-* 
gedrttckt und entfernt von einander, jeder mit einer anliegen- 
den gelblichen Schuppenborste, die ungeraden Spatien häufiger 
mit schwielenartigen Erhöhungen, die bis weit über die Hälfte 
nackte, vor und in der Mitte sich auf Spatlum 1 erweiternde- 
ICaht mit einer Reihe nackter ILörner. Thorax an den Seiten 
^rundet, zur Spitze etwas mehr aber flacher, zur Basis weniger 
aber tiefer geschweift verengt, der RQcken flach mit einent 
flachen Quereindruck hinter dem Yorderrande und einem 
rundlichen vor dem fehlenden Schildchen, jederseits der Mitte 



*) KächPascoe bezeichne ich so die ins röthliche spielende grauer 
Ärbung der WeintraubeBkerne. . ^ ' * 
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D^it einer Gruppe kleiner und querer nackter Körnchen, liie 
an den Seiten in stumpfe und beschuppte Runzeln abeigehen^ 
Vorder- und Hinterrand wie die flache tief gefurchte Stime 
und der RttBsel an den Seiten traubenkernfarbig, der Kopf 
hinter den Augen, Rftssel in der Mitte, FuhlerfurchCi Schaft; 
und Geißel blau beschuppt Ftlhlerschaft etwas gebogen, Qberall 
gleich brfßit, nur an der Wurzel dünner und so dflnn als die 
etwas längere Gdßel, wie diese mit längeren schräg abstehen- 
den Borstenhaaren besetzt und den Thoraxvorderrand Aber-, 
ragend; Geißelglieder 1 und 2 die längsten, jenes wenig länger, 
6 das kürzeste, aber immer noch et^as länger als breit.» 
Rüssel kaum läi^r als an der deutlich verbreiterten Spitze 
breit, von der Stime durch eine scharfe jederseits schräge. 
Querfurche- getrennt, der Länge nach schwach vertieft und 
mit feinem Mittelkiel; Schuppen der Oberseite rund, etwas- 
gewölbt, gerieft un4 dicht nebeneinander gelegt. 

Die beiden mir vorgelegten Stücke sind Männchen und 
haben ein flach längs vertieftes Abdomen, Segment 1 hinten 
kaum gebuchtet, ein mit tiefer un4 breiter Längsfurche ver-v 
si^enes Analsegment, innen an der Spitze der Yorderschienea , 
einen kurzen, an der der mittleren einen längeren horizontalen 
l)om, aber unbewehrte Hintersdüenen. 

Diatmetnt tnberonlatuf . Late ovatus, subdepressus, nigro*»; 
piceus, lutoso-squamosus, setis fere erectis sparsim obsitus;) 
rostro elongato supra tricarinato; fronte canaliculata; pror. 
thörace fere quadrato, dorso . remote granuloso; eiytris lati-; 
tudine parum longioribus : subseriatim punctatis, interstitio sep-i 
timo ppstice obtuse carinato, dorso postice tuberculis non- 
nullis mediocribus, sutura basi grannlis nudis quatuor vel quinque 
seriatim obs'itis. Long. 5.5 — 6.5, lat« 2.9 — 3.3 millim. . 

Derema (Usambara). Mus. Berol. \ 

Die beiden mir vorliegenden weiblichen Stücke haben^ 
ein flach gewiilbtes Abdomen, ein stumpf zugespitztes Analw 
Segment niit runder ziemlich scharfrandiger und tiefer Grube- 
an der Basis und sämmttiche Schienen unbewehrt. 

Der kürzere Körper noch niedriger als bei Oerstäckeri. 
Die mit kräftigen und gereihten Punkten besetzten Decken-. 
Seiten sind von den Hiuterbüften ab bis zur Spitze schräg: 
nach unten und innen umgebogen, so daß Spatium 7 hier 
ein;e kielartige Kante, bildet; auf dem Deckenrücken, dessen 
höchster Punkt hinter der Mitte liegt, sind die Punkte weniger: 
deutlich und weniger regelmäßig gereiht, die Spatien hinten: 
&st flach, die ungeraden mit wenigen, die geraden (aber 
au^h nur auf der hinteren Hälfte) mit mehreren kleineren und 

Stett. entomol. Z«it. 1893. 
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größeren beborsteten Tuberkeln besetzt; von hinten gesehen- 
stehen sechs dieser Tuberkel in einem regelmäßigen Sechseck; 
von deö Thoraxhinterecken ab sind die Decken schräg und 
stark erweitert, weit vor der Mitte am breitesten, von hier 
bis zum Spitzendrittel wenig und flach, dann zur Spitze schnell 
gerundet verengt und stumpf zugespitzt. Thorax fast so lang 
als breit, die Seiten bis vor die Mitte fast parallel, dann ge^ 
rundet verengt, die Basis flach gerundet, nicht aufgebogen, 
ein Quereindrnck hinter dem Vorderrande ziemlich, drei Längs- 
eindrticke weniger, die kahlen entfernten Kömchen auch an 
den Seiten deutHch. Stirne flach gewölbt. Rttssel um die 
Hälfte länger als breit mit zwei eingedrückten Längsfurchen 
und drei stumpfen Kielen. Fühler wie beim vorhei-gehenden, 
nur nicht beschuppt sondern fein behaart, der Schaft nur 
wenig dicker als die Geißel und grob punktirt. Beine undichter 
als die Oberseite beschuppt, die Schuppen der Oberseite klein 
lind undeutlich gerieft. 

Biatmetnt vittaticollis. Elongato-oblongus, parum con- 
vexus^ piceus, nitidus, vittis duabus prothoracis, pustuKs non- 
Dullis elytrorum, lateribus corporis viridi-, pedibus vinaceo- 
griseo-squamosis; pedibus cörporeque subtus rufis; fronte 
sulcata; rostro latitudine duplo longiore medio carinato; seapo 
antennarum arcuato^ punetato, pilis griseis squamiformibus 
obsito et adpresso-setoso; prothorace oblonge, grosse punetato, 
medio fere im punetato nitido; elytris elMpticis apice aeami>' 
natis, fortiter clathrato-punctatis et transversim raguloßis; tibiis 
posticis intus denticulis nonnullis munitis. Long. 6.3 — 8, 
lat. 2.5—3 millim. 

Derema (Usambara). Mus. Berol 

Auf der Unterseite des Rüssels setzt sich jederseits eiae 
grüne schmale Längsbinde über den Kopf auf das Prosternum 
neben den Hüften sowie auf die Seitenstücke der Mittelbrust 
fort, während die Seiten des Abdomens und der Hiaterbrust 
viel breiter grün sind; auf der Oberseite sind die beklea 
grünen Längsbinden des Thorax auf den Kopf und den inneren 
Augenrand, nicht aber auf die Decken fortgesetzt, diese an 
der Basis, an den Seiten und der Spitze wie die Thoraxseiten 
grün gesprenkelt. Der lange und schmale Rüssel an der 
erweiterten Spitzö so breit als der verhältuißmäßig schmale 
Kopf. Augen groß, nicht hoch gewölbt Thorax länger i^ 
breit^ seine Seiten flach gerundet, zur Spitze wenig mehr ald 
zur Basis verengt, flach längsgewölbt, jederseits der Mitte und' 
hinten dicht mit großen, ein kleines Börstchen trag^ndett 
Punkten, deren schmale Zwischenräume besonders an dei» 
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S^ten runzlig erscheineD, die glatte hiäter der Mute abge* 
kflrzte und fisch wulstig seheinende Mitte kahl und unpunktirt. 
Decken in der Mitte beinahe doppelt eo breit als der Thorax/ 
flach längsgewölbt, die gereihten Punkte scheinbar riereckig 
mit einer grünen Schuppe im Grunde und kaum kleiner afo 
die auf dem Thorax, die schmalen Stege zwischen ihnen wie 
die Spatieu gewölbt, quer runzelartig und aäf letztere, die glrich^ 
sain gekörnelt erscheinen und einreihig mit kleinen und ge* 
krümmten, fast anli^enden Börstchen besetzt sind, übergreifend, 
die ungeraden Spatien hinten, 3 und 7 auch auf der vordereo 
Bälfte mit einigen ovalen oder rufiden grünen Makeln beeelzl. 
Unterseite und Beine weniger glänzend. Fühlerschaft erreicht 
die Thoraxmitte, ist gekrümmt, kaum kürzer und nur an der 
Spitze dicker als die Oei&el. Bei den beiden vorliegenden 
weiblichen Stücken sind Abdominalsegment 1 der Länge nach 
eingedrückt, die übrigen quergewölbt, das Analsegment zu* 
gespitzt. 

Etipiona tripartita. Ovata, nonnihil convexa, dorso paulo 
depressa, nigra, nitida, viridi-squamosa et sparsim setosa; 
macula marginali triangulari dorsoque elytt-oruni denudatis; 
rostro longitudinaliter profunde impresso, utrinque carinato; 
prothorace iransverso basi medio paulo reflexö, dorso obtuse 
granulato; elytriis ovatb dense seriatim punctatjs, interstRü» 
dorsalibus angustis et antice transversim rugulosis; pedibus 
paree squamosis. Long. 7, lat. 3 tnillim. 
G^bun. 

Von E. atioMca Pasc, von der ich zwei Stücke — ein» 
vom Autor verificirt — besitze, durch geringere Wölbung, 
feine kaum vertiefte Deckenstreif 6n, die drei nackten Makeln 
und den stumpf runzlig gekörnten Thorax Verschieden. 

Zersteute Körner auf dem Thorax hat auch der als 
Peribrotus^) beschriebene Uneelhs Chvri. Fühlerschaft tioch 
etwas breiter als die Keule, gleich breit und nur an der 
Wurzel verengt, unten mit gekrümmten Borsten gewimpert; 
Oeißelglied 1 und 2 gleich lang, 7 noch etwas länger als 

^) Mir ist die Gattui^ Perilroius Gerst. nicht bekannt; sie soll 
aber offene Htnterschienenkörbchen, eine ur^eghederte Fal^lerkeulc, 
an die Oberseite des Kopfes gerückte Augen und nach der Abbildung 
-auch kürzere Hinterschenkel haben und scheint mit Calyplops ver- 
wandt zu sein. F. lineeUus Chvrl., von dem ich ein authentisches 
^tack aus dem Stockholmer Museum besitze^ hat aber geschlossene 
iCörbchen, eine deutlich gegliederte Fühlerkeule nnd kann daher keim 
Perilroiug sein. Die Peckenstreifen aind an den Seiten so undeutlich^ 
daß ihre Zahl an diesem Exemplar nicht mit Sicherheit festzustellea 
ist-, der Fühlerschaft erreicht nur eben den Thoraxvorderrand. 
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breit« Auf dem Thorax ist der Rficken ebenso breit als der; 
QeckenraekeD an der Basis unbeschuppt und uDT^gelinft% 
mit stumpfen flachen Körnern besetzt, die stellenweise za 
kurzen Runzehi znsammenflieBen; er ist an der Basis etwas* 
breiter als an der Spitze, die Hinterecken • sind nicht eiuge* 
a&ogen und seine Seiten flach gerundet. Decken länger als*. 
breit, in der Mitte am breitesten, hinten zugespitzt, die Basis, 
jederseits fein gerandet, flach Iftngsgewölbt und mit dem 
höchsten Punkt hinter der Hitte, gereiht punktirt, die Punkte 
s^iif den unbeschuppten Stellen nam^ntiich an der Basis gröber 
Mnd die Stege zwischen ihnen queminzelart^, die Spataeo 
sehr schmal mit kurzen schrttg abstehenden Börstchen mr 
reihig besetzt; die große dreieck^ Mai^:ina]makel hinter der 
Mitte reicht mit ihrer Spitze bis Streifen 6 und vereinigt sich; 
beinahe mit dem nach hinten bimförmig erweiterten nacktea. 
Qe^kenracken. _y orderschienen des Mftnnchen^ gegen die. 
Spitze leicht gebogen, Schenkel schwach gekeult. Unterseite« 
^nd Beine undicht, Oberseite dicht mit nebeneinand^ liegen- 
den grttnen und gerieften Schuppen besetzt. 

Enpiona vetnla. Ovata, convexa, opaca, viridi-griseo- 
▼el cuprescenti-squamosa; prothorace transverso, antice sinuato-^ 
angustato, dorso depresso punctis majoribus nigris adspersof 
elytris eonvexis latitudine haud longioribus, postice acuminatis, 
punctato-substriatis, interstitiis latis planis, uniseriatim erecto- 
setosis, sutura antice fascia mediana abbreviata submarginall 
pustulisque uonnullis inordinatis denudatis; pedibus vindi- 
squamosis. Long. 7^ lat. 4 millim. 
Gabun. 

Wie E. atlaUca Pasc, gewölbt, aber kürzer mit äußerst 
feinen kaum sichtbaren und nicht schwarz ge&rbten Decken* 
atr^ifen und mit senkrecht abstehenden Borsten besetzt. Kopf, 
BQss^I und Ftlhler fast ganz wie bei der schmäleren und 
flacheren tripariita. Stirne mit einem kommaförmig einge- 
ritzten kurzen Strich zwischen den etwas weniger gewölbten 
unfi grauen Augen. Rüssel zwischen den Fühlereinlenkui^ea 
etwas breiter als die halbe Stirne. Thorax mit fast gleich- 
mäßig gerundeten hinter der Spitze kaum geschweiften Seiten, 
mit großen, flachen, unregelmäßig zerstreuten und stellenweise^ 
zusammenfließenden Punkten, jeder von ihnen mit einer feinen 
dchuppenborste. Decken so lang als breit, in der Mitte 
doppelt 80 breit als der Thorax, die Seiten hier flach gerundet,, 
i^ur Spitze fast geradlinig, zur Basis geschweift verengt, die 
gereihten eingestochenen Punkte nur vorne im ersten und in 
der Mitte der fünf nächsten Streifen etwas größer, . die Naht 
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im Basi&ldriti^l und jederseits in der Hitte eine schmale Quer^: 
bind^ zwischeü den Streifen 8 und 14 unbieschuppt. SchuppeH'^ 
der Oberseite rund, größer, gerieft und dicht aneinander gelegt,, 
die auf der Mitte der Brust, dem Abdomen und den Beinen, 
kleiner und weiter, entfernt von dnander. Hinterschienea 
innen g^en die Spitze mit einigen dornartigen Zähnchen. 

Die Gattung Eupiona Pasc, ist im Jour. Lin. Soc. 1871' 
p* 161 beschrieben. In die loc. cit p« 163 aufgestellte Tabelle- 
z.ar Bestimmung der mit JE^isom/M verwandten Gattungen wärea 
noch die beiden Oerstäcker'schen ChäunoderuM und Diatmeiv» 
anzureihen, die sich von Euijpiona wie folgt unterscheidea 
l|i8sen: 

. 1. Intercoxalfortsata^ schm&ler als die Hinterhüften und yorne^ 
[ jederdeits schräg abgestutzt^ Trochanter ohne Starrborste^^. 
dehildcheu vorhanden, Seitenrand der Decken bei detii 
Hinieriiflften tief gebuchtet, FQhlerschaft erreicht höch- 
stens den Thorax vorderrand, Decken mit 10 Punkte. 

streifen 4 . . Chaunodemi Gerst.. 

< 1. Intercoxalfortsatz mindestens So breit als die Hinter» 
hüften ut^d vorne gerade abgestutzt, Trochanter mit 
Starrborste^ Schildehen nicht sichtbar, Seitenrand der 
Pecken bei den Hinterhüften flach oder nicht gebuchtet,. 
Fühlerschaft überragt mehr oder weniger den Yorder- 
rand und ist dicker als die Geifiel. 
2. Deeken mit 10 Punktstreifen . . . Diatmetos Gerst^; 
2. Decken mit 14 Punktstreifen ... Eupiona Pasc. 
Brffochaeta Pasc, unterscheidet sich von den beiden letzten^ 
Gattungen durch die Fühlergeißel, die ebenso dick als die 
Keule und der Schaft ist, von Eupiona noch durch nur zehn<^ 
streifige Decken. . 

Sehr wahrscheinlich ist Demenica Pcwc. loc. c. 1871 
p. 159 mit Chaunoderus (1871) und Dica$ticu8 Pasc. loc. c. 1886- 
p. 327 nach Fairmaire im Bull. Soc. ent. Fr. 1888 p. GLXXV 
identisch mit Diatmetus*^ weder kenne ich Diatmetus praemorsus^ 
Gerst, noch Demenica compressa Pasc., noch Dicasticus quadrinus^ 
Pasc, in natura, kann also auch eine eventuelle Sjnonymie 
nicht mit Sicherheit feststellen oder kontrolliren. 

Sjatates iiregularis. Ovatus, convexus, nigro piceusy. 
subniiidus, squamis parvis metallescentibus hinc inde ad 
pustulas congestis parce obsitus, erecto-setosus; oculis semi« 
globosis: antennis elongatis gracilibus, tibiis tarsisque dilutiori^ 
hus;. fronte depiessa deuse punctata, profunde canaliculata^ 
rostro tricarinato; prothorace quadrato dense granulato ; eljtris- 
prothorace fere duplo latioribus, dorso minus regulariter 
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seiriaäm^ puQCtatis/ interstitiis- granulis 6ubaCQti6 mmöribaB do* 
majoribus irregulariter obsitis; pedibüs pubes^centibus, fbmodbuai 
minas clavatis, tibiis duabus pc^ds- apicera Veihsus arcuati». 
Long. 6, lat. 3 millim. ' » ''■'. 

^ D^retda (Usambara). Mus. Berol. 

Dem Ä htfsirix Gerst. ähnKch gestaltet, 3ie Augen viel 
niebr' gewölbt, det^ Rksdel zwischen den Kielen tief gefurcht, 
<}er Thorax so lang als breit, die Deckdil todter, kürzer und; 
iiamentliclritn der Badis steiler gewölbt, ganz anders scutptirt,: 
die Borsten ^twas geneigt und nur sparsam mit rundlicbeQ- 
lülei^liischeB Schuppen bestreut; letztere sind auf dem Thof^ 
zu zwei an der Basis und Spitze deutlicheren Längsbinden, 
auf den geraden Spatien zu einfgen nicht scharf begrenzten 
Pustehi «mdensirt; sonst sind kleine haarförmige Schüppchen 
41bera11 verstreut; auf den Spatien der steil abfallenden Seiten 
isind weder Körner noch rundliche Schuppen bemerkbar; die 
Naht an der Deekenbasis etwas vertieft, dag^en auf der 
abschüsdgfeü Stelle leicht gewölbt. Thorax so 'lang als breit, 
seine Seiten flach gerundet, an der Basis so breit als ■ am 
Torderrande, die Kömelung eine Mittellinie freilassend, die 
3iach vorne geneigten Börstchen kürzer als die auf den Decken. 
Fühlerschaft nur an der Spitze etwas^ dicker als die Geißel, 
Glied 1 der letzteren länger als 2, von den Übrigen an Länge 
:abnehmenden 7 das kürzeste, aber immer noch reichlich 
doppelt, die an beiden Enden zugespitzte Keule mindestens 
21/2 mal so lang als breit. Unterseite in der Mute behaart^ 
an den Seiten beschuppt, die 3eine mit Schuppenhärchen 
«pärlich besetzt; Schenkel gegen die Spitze grob und etwas 
Jkörnig punktirt. 

Hoplitopales ? melaspis. Ellipticus, subdepressus, tA^e^t^ 
siibopacus, supra flavido-cinereonsquamosus, subtus albido- 
rpubescens; antennis (clava excepta) tarsisque ferruginei»; 
rostrov femorum anticOrum longitödine, arcuato basin versus 
multo altiore, lateribus ante oculos compresso et impresso, 
«cum capite gioboso densissime punctato, feminae ante anten* 
narum insertionem nitido fere impunctato; scrobibus subtiis 
£exis et conniveutibus; clava antennarum inagna oblongo«^ 
ovata; prothorace paulo transverso, maxima latitudine post 
«medium, densissime punctato, dorso late denudato, elytris antice 
prothoracis basi parum latioribus, retrorsim gradatitn rotundator 
angustatis, callo postico indicato, tenuiter punetato-striatis, 
lateribus fascia undulata postiea et callo anteapicale brunneo- 
pubescentibus. Long. 5.5, lat. 2.5 miUim. 
Derema (Usambai-a). Mus, Berol. 
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Die BChn^U nach unten gerichteten, auf (]er Unterseite- 
xusamEQenstoBenden Fühlerfurchea haben mich veranlaßt, na<^}i 
Lacordaire dieee Art eAa HopUtopaks zu beschreiben, obgleich 
Glied 7 der zur Keule hin verdickten Geißel nicht an die- 
Keule geschlossen ist; genau genommen, paßt weder Schön- 
kerr^s noch Lacordaire's Diagnose von Menemachus und HopU- 
iopales auf melaspis^ wobei ich bemerken will, daß be\ HopUtopaks 
Schönherr die Thoraxbasis leviter bisinuata, Lacordaire 
dagegen coup^e carrement nennt. Da mir weder der 
typische Menemachus naema noch HopUtopaks ÜneoUus Boh» 
bekannt ist, so habe ich vorgezogen für mektspis kdne neue 
Gattung aufzustellen^ obgleich die große schwer sichtbar 
articulirte Fühlerkeule einigen Anlaß dazu bietet. Zu der* 
selben Gattung wie melaapis gehört übrigens die in Gabun* 
nicht seltene^ von Pascoe als Menemachus Stigma beschrie* 
bene Art. 

Yorderschenkel stark gekenlt, länger und mit einem viel 
größeren dreieckigen 2iahu als die übrigen versehen-, Schienen 
CQmprimirt, die zwei vorderen stark und der ganzen Länge 
Bäeh^ die übrigen nur an der Basis gebogen^ alle an der 
Auflenecke mit nach innen gekrümmtem Hornhaken, die 
Innenspitze unbewehrt; Krauen einfach gespreizte Mittel- und 
fiinterhüft^ beinahe gleich wdt, die vorder^ nur schmfil 
getrennt;. Fühler beim ^ in, beim $ dicht hinter der Mitte 
eingelenkt, ihr Schaft erreicht nicht ganz das Auge und ist 
fast länger als die Geißel, Glied 1 der letzteren dicker ala^ 
das gleichlange zweite; Keule so. dick als die VorderschenkeL 
an der dicksten Stelle und so lang als die Geißel« Augea 
jQach, rund, in der Mitte bis auf eine schmale Linie genähert.. 
Thorax seitlich gerundet, zur Basis^ wenig, zur Spitze mehr 
verengt, vor dieser seitlich schnell zusammengezogen, seine 
Basis zweibuchtig, Hinterecke^ scharf winklig; eine schmale 
gelblich behaarte Linie durchquert an der breitesten Stelle dm^ 
kahlen und sehr flach längsgewölbten Rücken und ist hinten 
in dne bis zur Basis reichende^ ebenso behaarte, parajilelseitige 
Makel erweitert. Schildchen Junten tief umftircht, kahl. Deckea 

. QtQ die Hälfte länger als breit, mit r^chtwinklige^ Schultern, 
beim $ djas Pygidiumi, bedeckend, jRücken [flach, hinter dem 
Schildchen im Basaldrittel längseingedrückt, hinter der ziem- 
lich scharfen Schwiele ziemlich tief quereingedrückt; die Seitea 
von der Basis bis zur Hinterkante der gemeinsamen hinteren, 
in der Mitte und an den Reiten breiteren unduUrten Quer- 
binde, sowie diese und die Anfänge einer vorderen Querbinde 

.•ehr düim braun behaart, fast kahl. Hinterbmte|i8tern^a 
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irorne und an den Seiten der drei mittleren Abdominateegmente 
'dichter weiß behaart; Segment 2 fast doppelt so lang als 

3 und 4 zusammen. Unterseite gleichmäßig längsgewölbt 

VeiphajpiB biscuteUatns. Desmidophori funebris Pasc^ 
'forma et magnitudine; ochraceo-et fusco-pilosus; rostro multp 
^ngustiore; prothorace basi latiore, medio carinato; scutello 

sulcato postice bilobato, ochraceo-piloso; elytris humeris angu- 

latis minus produetis, dense seriatim fossulatis, singulo fasci« 

culis minoribus rotundatis undecim munitis. Long, 14, lat« 

7.5 millim. 

Angola. 

Beine und abschüssige Stelle der Decken bis zur Spitze 

^icht mit" längeren, dicken, zugespitzten und ocherfarbigeb, 

' der übrige Körper weniger dicht mit dunkleren Haaren bedeckt, 

'Rüssel gebogen, etwas glänzend, grob stellenweise runzlig g^ 

reiht punktirt, bis zur Fühlereinlenkung gekielt, oben vor der 
^ föÄt unpunktirten Spitze mit einem größeren eingedrückten 
^ Punkt. Thorax quer, hinten seitlich gerundet, zur Spitze ge- 

• schweift verengt, hier kaum 1/3 so breit afe die Basis, längs- 
'gewölbt, hinter dem Vorderrande breit und flach nieder- 
-^gedrückt, dicht und kräftig punktirt, auf der Basalhälfte jeder- 
' sats dicht neben dem Mittelkiel mit flachem Längseindruck. 

Schildchen verkehrt herzförmig, tief ausgeschnitten iflad in der 
'Mitte gefurcht. Decken von den Thoraxhinterecken ab ge- 

• Tundet erweitert, die Schulter stumpfwinklig vorragend, aur 
fiachwinklig ausgeschnittenen Spitze gerundet verengt, jedeT' 
«eits vor der Spitze mit durch einen tiefen Quereindruck ab- 

' gehobener S(^hwiele; die viereckigen und tiefen gereihten 
•Cfruben breiter als die gewölbten und sehr feinkörnig punk- 
' tirt^n Spatien, 1^ 3, 5 etwas schmäler und jedes von ihnen 
Tnit drei, 7 init zwei rundlichen, röthlich beborsteten Erhaben- 
■ heiten, die Naht flaeb mit einer flachen Beule bald hinter 
^-dem Schildchen, Unterseite wie der Thorax, die Brust dichter 

< punktirt, Abdomen spärlich ocheigelb behaart. 

Nach Pascoe sollen die drei mittleren Abdominalsegme&te 
^-bei Neiphagus nahezu von gleicher Läng6 sein; bei -mdnen 

< beiden Arten ist Segment 2 reichlich so läng als 3 und '4 
^'Zusammen wie bei I>esmdophorm, Yermuthlich hat Pascoe 
'^ich versehen. . . c < 
^* Hapiocorynns apioalis.' $ Oblongus, piceüs, cinered- 
' sqüamosäs et setosüs^ brunneo-varie^tus ; 'antennis dilutioribtt^ ; 
'prothorace lätitudine Ibngiöre, Jäteribus rotundato,^ den^e :6)rt 
^groBseque' pünctatö, mediö ubbreviatitn ' barinulato; '■ elytris 
^'iumeris rotundätÖ-Tectangulatis^ subparaHelis, - dorsb*^ pttufo * tfe- 
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pressis, punctato-sübsuli^tis, interstftiis 2^ et i^ elevätioribus 
et oüm lateraUbus remote grahulatb, fascia lata mediana antioe 
-ad basin protenta umbrinis; femoribus tibiisque brunneo* 
macolatis. Long. 8, lat. 2.8 millim. 

Madagascar, * 

Bei meinem gröfieren exceUens sind die Decken an der 
"Spitze dunkel, bei aptcalis hell und ebenso jederseits an der 
Basis eine große nicht scharf begrenzte Makel graugelb ge^ 
f^rbt, 80 daB in der Mitte eine breite gemeinsame dunkle 
^nerbinde nachbleibt, die nach vorne auf der Naht und dem 
ersten Spatium einen das helibeschuppte Schihlchen ein* 
^hlieBenden Ast aussendet; die Punkte in den leicht furchen* 
tirtigen Streifen länglich: viereckig, die Naht nur mit* sehr 

*irenigen, die ganz flachen Spatien 1 und 3, auch 5 an der 
Basis ganz ohne Körnchen, alle übrigen, Spatien mehr oder 
w^ger erhaben und mit runden glänzenden Körnchen bia* 
setzt. Thorax äußerst wenig läi^-, aber stark qnergew^lbt, 
nach yorne mehr als zur zweibuchtigen Basis verengt, die 
Punkte mit flacher Schuppe ausgefllllt, am Yorderrand^ sowie 
auf dem abgekürzten Kiel vor der Mitte und jederseit^ nebea 
demselben mit kurzen, keulenförmigen und abstehenden Borsten 
besetzt Die Schuppen auf den Decken kl^in und undeutlich 
gerieft Beine etwas dünner i^ls bei excelkna, Geißelglied 1 
um 1/3 kürzer als 2. Rüssel bis zur Fühlereinlenkung in der 

, Jtitte dicht g^eiht punktirt und mit feigem MittelkieL Qeide 
Arten haben jederseits vor der Spitze, eine durch eio^n Quer^ 
^eindruck al^ehobene Schw:iele. 

Haplocorynuf ochreatns. $ Angustior, convexior, undique 
4ense ochraceo-squamosus; rostro prothorace nonnihil longiore 

^usque ad antennarnm insertionem punctato-striato; fronte con- 
vexa, funiculo antennarum scapo longiore, clava breviter 
•ovata; prothorace basi vix bisin uato, convexo, deuse pünc* 
tato; elytris prothorace paulo latioribus, humeris rotundato* 
rectangulatis, punctatonstriatis, interstitiis (sutura excepta) con« 
vexis grannlis parvis rotundatis et dongatis remote obsitis, 
iemoribua davatis, tibüs crassis brevioribus. Long, 7, lat» 

^5.4 miUim, 

Stanley-PooU 

• CjL'ndriöchef n\8 -exoeüens und apicalis^ viel höher quer- 
gewölbt und einfarbig beschuppt, nur ari' der Thoraxbasis mit 
zwei schmal getrennten dunklen Nebelflecken, die sich auf 

i'die vordere^ Beckenhälfte fortsetzen, hier die- drd imiereii 
Spatien einnehmen üüd das Bestreben 'zeigen, sich nach außen 
^u einer Querbinde -i^ti; c^vreiterB; einen- äl^Blichea NebeliBeck 
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zdgt auch die Sutor am Anfang der abschüssigen Stelle» 
Auch bei dieser Art sind die Schuppen auf Thorax un^i 
Hinterbrust größer als auf den übrigen Körpertheilen und 
nicht übereinander gelegt,. Decken vor der Spitze ohne 
Schwiele, Rücken an der Ba^is etwas flach, von der Basis 
bis hinter die Mitte leicht ansteigend und hier am b(>chsten; 
Jedcfr Punkt in den dreieckig vertieften Streifen mit einer 
länglichen Schuppe, die Deckenspatien dreieckig erhaben und 
in ihrer ganzen Länge, 5 nur im Basaldrittel, 7 eine Strecke 
hintei* der Schulter und 9 von den. Hinteriiüften ab gekörnek,. 
jedes Körnche9 mit einer von hinten eingestochenen, beinahe 
«inliegenden feinen Schuppenborste. Küssel viel dicker und 
kürzer als bei <len beiden anderen Arten^ Geißelglied 1 uDJd 
3 gleich kurz und höchstens so lang als breit, 2 etwas länger» 
Mir sind bis jetzt elf afrikanisehe IthyporideH-GeiiUkngQn 
bekannt, die in der folgenden Tabelle zusammengestdlt sind: 
A. Schienen mit mehr oder weniger aufsteigendem und be- 
wimperten Talusj ihre Spitze mit angesetztem Horü- 
haken, zuweilen die Innenecke noch mit einem Dom;. 
Ftthlerkeule stumpfspitzig mit zur Achse schräger Glie- 
derung, mitunter scheinbar ungegliedert, Hinterschienen 
mit offenen Körbchen oder die breite Basis des fiom- 
hakens bildet kahle falsche Körbehen, Krallen frei,« 
gespreizt; 

1. Schienen innen zweibuchtig und an der Basis g^rümmt,, 
Vorderbeine kürzer oder wenigstens nicht länger als die 
hintersten, Abdominalsegment 1 hinter den Hüften kürzer 
als das dritte^ Intercoxalfortsatz vorne jederseits schräg 
abgestutzt, 2 nicht oder nur wenig länger als Zy 
Schenkel gezähnt, Mittelbrustfortsatz behaart oder be« 

. schuppt, 

% Vorderbrust vor den Vorderhüflen ohne Rüsselfurefaet 
höchstens flach eingedrückt, Vorderhüften zusammen- 
stoßend, alle Schenkel gekeult, die hintersten überragen 
die Hinterleibspitze und sind länger als die vordereut 
. . Rüssel fast gerade, zur Basis Allmählich dicker. Abdominal* 
s^ment 1 hinten gerade abgestutzt, Hinterbrust länger 
als der Mittelhüftendurchmesser, Decken jodit Schultern; 
Typus ghdiafor nov. sp. . ^ . ^ Aoehetus noy. gen» 

2. Vprderbrust yoj^ d^ Vorderhüfben mit scharfkant^er 
Rüfiselfurche, Rüssel deutlich gebogen. 

; 3^ Decken mit deutlichen Schultern, SchildchcQ vorhanden^ 

:^ Jlinterbriist länger jals der Mittelhüflendurchmesser^ ; 
, 4e VK»r4ierh(Jfte|i: nicfet odfir kaiyn geir^MUt^ . :: 
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5. Schenkel ßchon von der Wurzel ab allmählich verdickt, 
die hintersten erreichen kaum die Hinterleibsspitze, 
Außenecke der Hinterschienenspitze ausgerandet, die Aus« 
randung gewimpert und durch eine Zahnecke begrenzt, 
ROssd kaum länger als der Thorax, Mittelbrustfortsatz 
schmal, nach vorne wenig breiter, ROssel zur Basis 
nicht verdickt; Typus capensis Boh. . ,. Ithyporns 8ch. 

5. Schenkel gekeult, an der Basis gestielt, die hintersten 
überragen die Hinterleibsspitze, Außenecke der Hinter- 
schienen ohne Ausrandung, Rttssel länger als der Thorax 
und zur Basis verdickt, Mittelbrustfortsatz nach vorna 
verbreitert; 

6. Yorderschenkel kürzer als die hintersten, Vorderschienen 
in beiden Geschlechtern nur an der Wurzel gebogen; 

7. Fühlerkeule oval und kürzer als der Schaft, Abdominal- 
s^ment 1 hinten gerade abgestutzt; Typus madagasca- 
riensis Fahrs Palaeocorynas nov. gen, 

7. Fühlerkeule cylindrisch und so lang als der Schaft, 
Abdominalsegment 1 hinten breit gebuchtet; Typus 
anxifis Boh TraphecorynuB Seh» 

6. Yorderschenkel mindestens so lang als die hintersten, 
Yorderschienen wenigstens beim Männchen der ganzen 
Länge nach gebogen, Fühlerkeule cylindrisch und schwer 
sichtbar gegliedert; Typus dissimiUs^) Pasc. . . - . 
MisynuB Pasc. 

4. Yorderhüflen so breit getrennt als die Mittelhüften; 

8. Schenkel gekeult, Fühlerkeule oval mit deutlicher Glie- 
derung, Vorderbeine kürzer als die hinteren; Typus 
exceUens Fst HaplocorynuB Fst. 

8. Schenkel dünn, nicht gekeult, Fühlerkeule lang cylin- 
drisch und undeutlich gegliedert, Yorderbdne länger als die 
hinteren; Typus varipes Wiedm. . . Mecocorynns Seh. 

3. Decken ohne Schultern, Schildchen nicht sichtbar, 
Hinterbrust kürzer als Mittelhüftendurchmesser; Typus 
signata Pasc Diaphna Paöc.^) 

1. Schienen innen gerade und an der Basis nicht gekrümmt, 



*) Ich besitze diese Art von Niam Niam, von wo sie Pascoe 
in Ann. Mag. 1888 p. 414 beschrieben hat, da« Berliner Museum be-^ 
sitzt sie auch von Bismarckburg in Togo. Pascoe verlegt Niam Niam 
irrthümlich an die Westküste von Sumatra und hat es wohl mit der 
Insel Nias verwechselt. 

^) Zu dieser Gattung ohne Schildchen gehören möglicherweise 
die schildchenlosen Ithyporus allosignum Boh., odiosus Boh. und Colo' 
lodes cerapterus Boh. 
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Yorderbeine viel länger als die hinteren, Hinterschenkel 
erreichen nur eben die Hinter] eibsspitze, Abdominal- 
segment 1 hinter den Hüften länger als 3, das zweite 
80 lang als 3 und 4 zusammen, Fühlerkeule lang cylin- 
drisch^ so lang als der Schaft und länger als die Geißel, 
Vorderhüften so breit getrennt als die Mittelhüften, 
Mittelbrustfortsatz niedergedrückt und kahl, Rüsselkanal 
vor den Vorderhüften stumpfkantig, Hinterbrust länger 
als der Mittelhttftendurchmesser, Intercoxalfortsatz vorne 
gerade abgestutzt, Hinterbrustepisternen nach hinten ver- 
breitert, alle Schenkel fast parallelseitig und ungezähnt, 
Rüssel fast cjlindrisch, Thorax kapuzenartig über den 
Kopf gezogen, Schildchen vorhanden, Decken mit deut- 
lichen Schultern; Typus iurbaius nov. sp 

AmblyochetnB nov. gen.i) 

AI Schienen t)reit und flach gedrückt, innen nicht zwei- 
buchtig, ihre Spitze ohne aufgesetzten Homhaken, 
Hinterschienen mit breit geschlossenen Körbchen, die 
Körbchendeckel beschuppt oder behaart, Fühlerkeule 
fast senkrecht zur Achse gegliedert, alle Beine von ziem- 
lich gleicher Länge, Schenkel schwach verdickt, kaum 
gezähnt, die hintersten die Hinterleibsspitze nicht er- 
reichend, Abdominalsegment 2 so lang als 3 und 4 
zusammen, Vorderhüften ebenso breit getrennt als die 
Mittelhüften, Mittelbrustfortsatz niedergedrückt und kahl, 
Rüsselkaual vor den Vorderhüften nicht schai'fkantig, 
Rüssel kurz und dick, zur Basis nicht verdickt; 
9. Krallen einfach gespreizt; Typus hebes Fabr. . . . 

DesmidophoruB Seh. 

9. Krallen bis zur Mitte verwachsen; Typus dentaius Pasc. 

. Veiphagtu Pasc. 

Aochetns gladiator. Oblongo-ovatus, nonnihil, convexus, 
nigro-piceus, dense subtus cinereo-, supra ochraceo-squamosus, 
brunneo-et subaJbido signatus; rostro elongato subreoto; an- 
tennis medianis ((J) vel postmedianis ($); prothorace basi vix 
bisinuato, antrorsim magis rotundato-angustato, dense punc- 
tato, carinulato, carina nuda ante basin abbreviata in vitta 
mediana albida sita; scutello magno rotundato dense flavo- 
albido; elytris prothorace paulo latioribus parallelis, postice 
rotundato-angustatis, ante apicem haud callosis, obsolete 
remoteqne substriato-punctatis, interstitiis subplanis granulis 
minutis remote seriatis, macula communi mediana cruciformi 



1) Diese Gattung kommt neben Miirephorus Seh. zu stehen. 
8t«tt. eniomoL Zeit. 1893. 
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postice umbrino-continuata albescentibus ; iibiis pone basiü 
brunoeo-annulatis; parte pedunculata femorum dentatorum 
€xtus carinula obsoleta instructa. Long. 8, lat. 3 millim. 
Gabun. 

Rttssel des Männchens kaum gebogen, länger als der 
Vordersehenkel, der des Weibchens gerade und so lang als 
der haJbe Körper, bis zur Fühlereinlenkung dicht gereiht 
punktirt, an der Basis fast dreimal so hoch als an der Spitze, 
diese wenig verbreitert. Ftihlerschaft erreicht beinahe (?) 
oder um fast die RUsseldicke nicht das «Auge, Geißelglieder 
1 und 3 gleich lang und etwas länger, 2 das längste und 
doppelt so lang als breit, die übrigen kuglig, die Keule etwas 
länger als die drei letzten Geißelglieder. Thorax etwas kürzer 
^s breit mit der größten Breite hinter der Mitte, die Seiten 
gerundet, Vorderrand hinter den Augen etwas weniger tief 
ausgeschnitten als z. B. bei Palaeocorynus (Ithyporus) femoratus 
Thoms.^ Rücken der Länge nach flach gewölbt Decken von 
den Thoraxhinterecken ab kurz gerundet' erweitert, dann 
parallelseitig, hinten spitz gerundet, Rücken auf der Basal- 
hälfte fast flach, dann allmählich zur Spitze (beim ^ steiler) 
gerundet abfallend, jeder Punkt in den Streifen durch eine 
Schuppe ausgefüllt; eine gemeinsame weißliche Kreuzmakel 
steht etwas hinter der Mitte auf der Naht, erstreckt sich seit- 
lich bis zum dritten Punktstreifen und nach vorne in dieser 
Breite bis zum Schildchen oder nur auf der Naht bis zum 
Basalviertel, während sie hinten durch eine gemeinsame oblonge 
dunkle T-Makel zwischen den zweiten Streifen begrenzt ist, 
Seiten der Decken weißgrau gesprenkelt. Hinterschenkel des 
Weibchens weniger schmal gestielt und dicht hinter der 
Keulenstelle mit einem Quereindruck. 

PalaeocoiTiiiu Thomsoni P. femorato Thoms. simiUimus 
sed robustior, etiam rostro antennisque multo brevioribus et 
crassioribus, prothorace longitudinaliter convexo, eljtris remo- 
tius punctato-striatis, femoribus valde clavatis, dorso tibiarum 
posticarum pone basin angulato-dilatato di versus. Long. 11, 
lat. 4,5 millim. 
Ashanti. 

Den P. femoratus Thoms. besitze ich in einem Pärchen, 
^as bei derselben Länge schmäler als Thomsoni und schon 
ider längeren Fühler und des längeren Rüssels w^en nicht 
mit diesem zu verwechseln ist Die Decken des letzteren 
4steigen gleich von der Betsis höher an und sind auf der Basal- 
hälfte zwischen den zweiten Spatien etwas eingedrückt, die 
Eörnelung der Spatien ist gröber. Die drei hellen Makeln 
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hinten auf der Naht und Spatium 1 haben beide Artien mit 
einander gemeinsam. Alle Geißelglieder mit Ausnahme der 
beiden ersten quer, die Keule sehr stumpf gerundet. 

Traphecorynns senectns. Elongato-oblongus, convexus, 
niger, inaequaliter albo-cinereo-squamosus; antennis tarsisque 
rufo-pieeis; rostro arcuato elongato, attenuato, nitido, basi cum 
capite dense punetato; prothorace latitudine longiore, antice 
sinuato-angustato, dense punetato utrinque area granulata, 
postice longitudinaliter impresso, antice carinato; eljtris humeris 
rotundato-rectangulatis, postice rotundato-angustatis, punetato- 
striatis, interstitiis convexis subacute granulatis, allernis eleva- 
tioribus. Long. 16, lat 6 millim. 
Zanzibar. 

Dem Cryptorhynchus Brandti Harold in Form und Sculptur 
ähnlich. Thorax etwas längsgewölbt, seine Basis zweibuchtig, 
die Seiten gerundet und zur Basis schwach geschweift, die 
Hinterecken etwas nach außen gezogen, dicht aber ungleich- 
mäßig punktirt, auf der Spitzenhälfte gekielt, auf der Basal- 
hälfte längs niedergedrtlckt, neben diesem Längseindruck mit 
einer Gruppe nicht dichter Körner, die Seiten zerstreut ge- 
körnt; jeder der groben Punkte durch eine flache Schuppe 
ausgefüllt, die feinen Punkte in den Zwischenräumen mit 
schmalen Borstenschuppen, die am Vorderrande sowie jeder- 
seits auf der Bückenmitte abstehen und hier einen Tuberkel 
bilden. Schildchen flach, oval, Decken mindestens doppelt so 
lang als breit, vorne breiter als der Thorax, bis zum Spitzen- 
drittel wenig verengt, Rücken kaum längsgewölbt, zur Basi» 
schnell, zur Spitze allmählig gerundet abfallend, vor der Spitze 
jederseits eingedrückt, die eingedrückten Streifen in den Punkten 
nicht dicht und zur Spitze feiner, alle Spatien (wenn auch 
einzelne nur theilweise) gewölbt, 2, 4 und 6 ganz, 7 und 8- 
nur auf der Basalhälfte, 4 und die Naht auf der Spitzenhälfte 
höher gewölbt und gekörnt, die Körner länglich und stumpf- 
spitzig, jedes Korn mit eingestochener Schuppenborste, die 
Spatien 1, 3, 5, 7 an der Basis nicht erhaben, nicht gekörnt 
oder nur mit vereinzelten, 1 mit einer Gruppe von Körnera 
hesetzt. Hinterbeine rehfarbig gefleckt. Abdominals^mente 
3 und 4 schwarzbraun, nur an den Seiten und in der Mitte 
gelbgrau. Geißelglied 2 fast dreimal so laug als 1, die Keule 
so lang als die vier ersten Glieder. 

Die Oberseite ist wohl stellenweise abgerieben und läßt 
eine Zeichnung nicht erkennen. 

Amblyochetns turbatus. ^ Öblongo-ovatus, subdepressus^ 
niger, albido-squamosus, brunneo-maculatus^ fasciculatus et parce 
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43eto8U8; rostro vix arcuato subcylindrico femorum anticorum 
longitudine usque ad apicem densissime punctato, lateribus 
«nie oculos obsolete sulcato, prothoraoe latitudine parum Iod/- 
giore, postice parellelo^ antice subito contracto, dorso utrinque 
partis medianae elevatae et carinatae valde deplanato, macula 
triangulari basali atque antice fasciculata brunnea notato ; scütello 
parvo nitido; eljtris prothoraoe nonnihil latioribus, lateribus 
parallelis, dorso remote seriatim punctulatis, interstitio seeundo 
fere toto, quarto basi apiceque elevatis, illo tuberculis duobus 
setosis munito, postice fascia angusta communi utrinque macula 
magna obliqua laterali nigro-brunneis; femoribus ante acipem 
tibiisque rectis basi brunneo-annulatis, tibiis anticis intus 
iarsisque lateribus pilis longis fimbriatis. Long. 8, lat. 3 millim. 
Madagascar. 
Eine eigenthtimliche Art, die etw8ts an Paranomocerus 
^piculus Redtb. und an manche Chaefectetorus-Arten erinnert. 
Oeißelglieder 1 und 2 verlängert, gleichlang und zusammen 
«o lang als die fünf kurzen folgenden, alle zusammen nicht 
halb so lang als die Keule. Thorax hinten parallelseitig, vor 
^er Mitte plötzlich auf die halbe Breite zusammengezogen, die 
abgerundete Spitze den Scheitel des verhältnißmäßig kleinen 
Kopfes umfassend und wie auch der vordere Seitenrand mit 
schmutzig weißen, dicken und scliuppenartigen Borsten besetzt, 
^ie vorne kielförmige, hinten gefurchte Mitte längsgewölbt, 
mit dem höchsten Punkt hinter der Mitte und hier mit zahl- 
reichen senkrecht aufstehenden und keulenförmigen Schuppen 
zweireihig besetzt; ein Querkiel trennt jederseits einen vor- 
-deren größeren Eindruck von zwei kleineren hinteren, die 
nieder durch einen Längskiel geschieden sind; durch diese 
Eindrücke erscheint der Thoraxseitenrand stumpfkantig zu- 
sammengedrückt. Decken nicht ganz doppelt so lang als 
breit, bis zum Spitzendrittel fast parallelseitig, dann gerundet 
verengt, die Schultern kurz gerundet rechtwinklig, an der 
Basis quer etwas niedergedrückt^ hinten lang und flach ge- 
rundet abfallend, die abwechselnden Spatien mit kleinen flachen 
Erhabenheiten und einer Reihe abstehender kurzer Borsten, 
"2 vor und hinter der Mitte mit jfe einem kammförmigen und 
mit längeren abstehenden Borstenschuppen besetzten Erhaben- 
heiten; die breite schräge Seitenmakel erstreckt sich vom 
Außenrande und zur Naht sich verengend bis hinter den 
hinteren Kamm, die hintere schmale Querbinde ist auf 
Spatium 5 und 7 unterbrochen. Mittlere Bauchsegmente mit 
zwei Reihen querer rehfarbener Makeln. Vorderschenkel auf 
der Spitzenhälfte schwarzbraun, alle wie auch die Schienea 
mit kurz abstehenden Schuppenbörstchen besetzt. 
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Den in der votstehenden Tabelle angegebenen Gattungs- 
metkmalen wäre nur noch hinzuzufügen, daß die beiden^ 
Randstreifen der Decken nach hinten allmählig convergirea- 
lind vor der Spitze sich vereinigen. 

Mecopns acnleatns. $ Niger, dimidia pai*te postica elj- 
trorum piiis squamiformibus flavidis obsitus; metathorace 
postice utrinque fascia transversa nivea signato; pedibus elon- 
gatis gracilibus, femoribus intermediis corpore superantibus;. 
antennis articulisque duobus ultimis tarsorum rufis; prothorace 
quadrato, lateribus subrecto, angulis posticis rotundato, antice 
subito contracto, apice tubulato, dorso gibboso densissime^ 
profundeque punctato; scutello anguste elongato, albido; eljtris 
brevibus antice prothorace haud angustioribus, retrorsim parum* 
angustatis, punctato-striatis, interstitiis 2^, 4®, 6<> spinis acuti& 
ireclinatis quinque vel sex obsitis; metastemo abdomineque- 
minus dense flavenscenti-squamosis; prosterno pone coxas 
Spina brevi, femoribus spina parva acuta armatis; tarsis anticis 
fimbriatis. Long. 4. lat. 1.6 millim. 

Derema (Usambara). Mus. Berol. 

Viel kleiner als die beiden zu derselben Gruppe gehören- 
den iahrUhoides und crucifer Heller. Der Rüssel der beideiL 
Torliegenden männlichen Stücke ist so lang als die langen be- 
wimperten Vordertarsen, an der Spitze breiter als an den 
Filhlereinlenkungen, oben sehr dicht gereiht punktii-t mit kaunrv 
angedeutetem Mittelkiel, seitlich vor den Augen bis zur Fühler« 
eiolenkung flach eingedrückt. Der Fühlerschaft bleibt um die- 
Eüsseldicke an der Basis von den Augen entfernt; jedes der 
gleichlangen Geißelglieder 1 und 2 etwas kürzer als 7, diesea 
SO lang als 3 hh 5 zusammen. Thorax auf dem Rücken 
etwas kissenartig gewölbt und mit wenigen weißen Schuppen- 
härchen, die eine feine Mittellinie und jederseits näher den 
Seiten einen kurzen Strich bilden. Decken auf der Basal- 
faälfte flach, hinten etwas gewölbt, die Punkte in den Streifen 
viereckig, die Spatien dicht feinkörnig; von den nach hintea 
geneigten Stachelspitzen steht die vorderste auf 4 bald hinter 
der Basis, auf 6 dicht vor der Mitte, auf 2 etwa im Basal- 
drittel, jede von einer auf der Hinterseite angelehnten Borste 
tiberragt. Schenkel an der Außenseite mit einer laugen, an 
der Innenseite mit einem kurzen weißlichen Strich, die Tarsen 
oben von derselben Färbung. 

Amorbains ? pedicnliaris. Amorbaio cavicoUi Qudnf. similis; 
ab illo prothorace ante scutellum tantum levitef impresso, 
lateribus postice haud sinuato, elytris evidenter punctato-striatis^ 
interstitiis alternis non elevatioribus, fasciis duabus undulatis 
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tt^o-brunoeis ornatis, tibiis anticis intus vix bisinuatis diversus. 
Long. 7—10, lat 2.4—3.4 millim. 

Bismarckburg, Mus. Berol.; Gabun, Elmina. 

Gei&elglied 1 etwas dicker und wenig länger als 2, 
Keule oval zugespitzt. Rflssel bis zur FQhlereinlenkung — 
$ in der Mitte, (J zwischen dieser und dem Spitzeudrittel — 
und beim Mann bis dicht vor die Spitze dicht punktirt und 
fein fünfkielig, bei l^terem unten kurz bebartet. Thorax 
etwas länger als breit, nach vorne gerundet verengt, hinter 
der Spitze schmal und flach eingeschnQrt, die Hinterecken 
etwas eingezogen, die Basis ziemlich tief zweibuchtig mit 
stumpf gerundetem Mittellappen, sehr dicht punktirt^ die 
schmalen Räume zwischen ihnen stellenweise tds feine Run- 
zeln erscheinend, in der Mitte mit kräftigem Längskiel. Schild- 
chen oval, weißlich beschuppt. Decken etwas weitläufig punk- 
tirt-gestreift, die Spatien leicht gewölbt, lederartig geninzelt, 
ihre Kanten besonders auf der Basalhälfte mit einer Reihe 
kleiner etwas spitziger Körnchen, jederseits vor der Spitze 
mit einer flachen Schwiele; die Beschuppung der Oberseite 
etwas dichter als die der Unterseite, aber lange nicht so dicht, 
daher auch die dem cavkolHs ähnliche Zeichnung lange nicht 
80 scharf, bei dunkler gefärbten Stücken auf dem Thorax 
sogar verwischt, auf den Decken mit zwei undulirten duüklen 
Querbinden, die den dunklen Seitenrand erreichen und nur 
auf der hellen Naht unterbrochen sind, letztere wieder hinter 
diesen Binden durch eine dunkle Makel unterbrochen. Unter- 
seite dicht punktirt, stellenweise etwas körnig oder feinrunzlig, 
Hinterbrust an der Basis mit furchenartigem Eindruck. Alle 
Schienen innen an der Basis tiefer, vorne flacher gebuchtet, 
zwischen den Buchtungön wenig und nicht scharfwinklig er- 
weitert. 

Von dem mir unbekannten infestvs Boh. durch die Zeich- 
nung der Oberseite und die Deckensculptur zu unterscheiden. 

Amorbains ? gabonicns. $ Ab. A, cavicoUe prothorace 
lateribus postice profundius sinuato, angulis posticis acutis extus 
productis, lobo ahtescutellare aeuto, elytris pone humeros 
obsolete, dorso late et sat profunde impressis, scapo anten- 
narum nigro unice distinctus. Long. 7, lat. 3 millim. 
Gabun. 

Quedenfeldt beschreibt in Berliner entom. Zt. 1888 p. 301 
das Weibchen seines cavicolHs; die Abbildung auf Tafel VI. 
F. 10 sowie die Beschreibung entspricht bis auf die Größe 
und die angegebenen Merkmale ganz meinem gahonicus, der 
mir in zwei weiblichen gleichgroßen Stücken vorHegt. Auf* 
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fallend ist es, daß bei dem einen Stück die dunkle Zeichnung 
breiter entwickelt ist und sämmtliche Schienen im Basaldrittel 
dunkelbraun geringelt, bei dem andern aber einfarbig gelbgrau 
beschuppt sind. 

Wenn Quedenfeldt hinter Amorbaius ein ? gesetzt, so hat 
ihn dazu die nicht ausreichende Characterisirung von Cam- 
pyloscelus und Amorbaius durch Schönherr und Lacordaire ver- 
anlaßt. Auch ich bin nicht sicher, ob die beiden hier be- 
schriebenen Arten zu Amorbaius gehören, aber auch nur des- 
halb, weil bei beiden die Fühlerkeule von der Basis bis zur 
Spitze gleiche Struktur hat. Bestätigt sich Lacordaire's An- 
gabe, daß die Basalhälfte der Fühlerkeule hornig ist, woran 
ich übrigens zweifle, weil mein pedicuHaris wahrscheinlich mit 
der von Lacordaire erwähnten neuen Art von Old Calabar 
identisch ist, so gehören cavicoUis und die beiden hier be- 
schriebenen Arten einer neuen Gattung an, die sich von Cam- 
pyloscelus wie folgt unterscheidet: 

Oberkante der Fühlerfurche schneidet die Rttsselunter- 
kante an der Basis des letzteren, die Fühlerfurchen unten 
an der Basis durch mindestens 1/3 der Rüsselbreite ge- 
trennt; Fühlerkeule oblong, nicht sichtbar gegliedert, an 
der Spitze abgerundet; Mittelhüften reichlich um ihren 
Durchmesser von einander entfernt, Hinterbrust zwischen 
den Hüften mindestens doppelt so lang als der Mittel- 
hüftendurchmesser; Schienen innen weder wadenförmig 

noch winklig erweitert^ überall gleich breit 

.' . • . Campyloscelns Seh. 

t Oberkante der Fühlerfurche schneidet die Rüssel- 

unterkante um mindestens die Augenbreite vor der Rüssel- 
basis, die Fühlerfurehen unten an der Basis nur durch 
einen schmalen Kiel getrennt; Fühlerkeule oval mehr 
oder weniger zugespitzt, schwer sichtbar gegliedert, alle 
Glieder von gleicher Struktur; Entfernung der Mittelhüften 
deutlich schmäler als ihr Durchmesser, Hinterbrust kürzer 
als der doppelte Mittelhüftendurchmesser; Schienen innen 
wadenförmig oder winklig erweitert . . ? Amorbains Seh. 
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Beiträge znr Kenntniss 

der Longicomier (ColeopteraJ. 



Von H. J. Kolbe. 



II. 

Ueber die von Herrn Leopold Conradt ia Deatsch- 

Ostafrika auf der Plantage Derema in Usambara nnd in 

den benachbarten Kfistengegenden gesammelten Arten. 

Zu den in faunistischer Beziehung noch am wenigsten 
bekannten Landschaften Ostafrikas gehört das Bergland 
Usambara. Es war' daher erfreulich, daß Herr Leopold 
Conradt, welcher vier Monate lang (von Mitte August bis 
Mitte Dezember 1891) sich auf der Plantage Derema auf- 
hielt und hier dem Plantagenbetrieb oblag, seinem Versprechen 
gemäß sich mit dem Sammeln und Beobachten von Insekten, 
namentlich Coleopteren, beschäftigte. Die dortige Fauna muß 
ziemlich reich sein, wenn man bedenkt, daß Herr Conradt 
eine verhältnißmäßig große Menge von Spezies zusammen« 
brachte, obgleich er nur in den Nebenstunden und des Sonn- 
tags der Insekten weit seine Aufmerksamkeit zuwenden konnte. 

Die Plantage Derema liegt 850 m hoch im östlichen 
Theile des Berglandes im Distrikte Handei, nicht weit von 
Magila unterm 38o 38' ö. L. und 5o 8' s. Br. Die wald- 
reiche Gegend dieses Distriktes scheint in sanitärer Beziehung 
besonders günstige Bedingungen zu besitzen. Eine verhältniß- 
mäßig erträgliche Temperatur und klare Gebirgsbäche gehören 
dort zu den Annehmlichkeiten für den Aufenthalt der Europäer. 
Aehnliche günstige Urtheile über die Gegend von Mlalo im 
nordwestlichen Usambara (1400 m) liegen vor von dem 
Botaniker Carl Holst (Mittheilungen a. d. deutschen Schutz- 
gebieten. 1893. VI. Bd. 8. 93—102). 

Nähere Angaben über die Vegetationsverhältnisse 
von Derema besitzen wir nicht. Wir müssen uns daher, wenn 
wir uns ein Bild von der Vegetation machen wollen, nur mit 
den sich vorfindenden allgemeinen Angaben über Usambara 
begnügen. Schon K ersten schildert die Landschaft als ein 
Teich bewaldetes Bergland mit breiten fruchtbaren Thälern. 
Die Berge fallen schroff ab, ohne breite Kuppen zu bilden. 
Thomson lenkt den Blick auf die hochstämmigen Wälder 

Stett entomol. ?eit 1898. 



Digitized by 



Google 



242 

des Landes mit den Baumfarn, Euphorbienbäumen, Afiei^ 
brotbäumen, Fächerpalmen, Lianen u. s. w. 

Etwas genauere Angaben über die Vegetationsverhältnisse- 
Usambaras finden sieh in Oscar Baumann *s Buche „Usam- 
bara und seine Nachbargebiete'' (Berlin, 1891) S. 7. „Ein 
geringer Theil des Landes ist Steppengebiet, Nyika, das eine^ 
ganz eigenartige Flora besitzt. Am Rande der Steppe pflegea< 
Dumpalmen und Tamarinden häufig zu sein. Sonst tritt nur 
spärliches kniehohes Gras auf mit verstreuten stachligea 
Acazien, deren Kronen oft schirmartig ausgebreitet sind. In 
der Steppe, sowie überhaupt im Flachland sieht man die Ge- 
stalt der Baobab häufig. Die welligen, fruchtbaren Gebiete^ 
des Flachlandes, welchen das Küstengebiet, der größte Theil 
des Vorlandes und Usegua beizuzählen sind, haben, soweit 
sie nicht von Pflanzungen bedeckt sind, einen vorherrschend 
offenen Habitus. In dem meist ziemHch hohen Grase sind 
vereinzelte Laubbäumchen verstreut, die wahrscheinlich durch 
die alljährlichen Grasbrände verhindert werden, stärker anzu- 
wachsen, und sich nur an einzelnen Stellen zu kleinen Wald-^ 
gruppen vereinen. Besonders auf hervorragenden Bergkuppea 
und in den Flußthälern sind solche Wäldchen zu beobachten. 
Echte, oft sehr typische Galeriewälder sammeln alle fließenden 
und auch einzelne periodische Gewässer, oft auch in der 
Nyika, an ihren Ufern an. — Geschlossene Regenwälder 
triffl; man in größerer Ausdehnung im östlichen Usambara,. 
wo sie als hochstämmige tropische Waldmassen den ganzen 
Distrikt Handei, Kombola und Hundu bedecken. Wo solche^ 
Wälder durch Menschenhand fallen, wie dies am Ostabhange 
Pares besonders der Fall ist, da werden sie durch ein eigen- 
artiges Culturgebiet ersetzt, für welches besonders das massen- 
hafte Wuchern der Banane bezeichnend ist. Ober dem Wald- 
oder Culturgebiet dehnt sich das Hochweidegebiet aus, im« 
westlichen üsambara besonders große Flächen bedeckend. 
Es ist durch weiches, dem europäischen gleichendes Gras, 
durch niedrige Farne und Ericas ausgezeichnet. Zugleich 
damit treten vereinzelte, auch größere Complexe hochstäm- 
migen Bergwaldes auf, den besonders die massenhafte Kraut- 
vegetation charakterisirt.^ 

Specielle Mittheilungen über die floristischen Verhältnisse 
der Umgebung von Mlalo im Innern von Üsambara 
(1400 m ü. M.) finden sich bei* Bngler (^Ueber die Flor» 
des Gebirgslandes von Üsambara" in den Botanischen Jahr- 
büchern. 17 Bd. 1893. S. 156—168.) 

Der vermuthlichen Mannigfaltigkeit und dem Reichthum 
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der Banmvegetation Deremas entspricht die Fülle der holz- 
bewofanenden Insekten, die wir durch Gonradt jeden- 
fitlh zum großen Theile jetzt kennen gelernt haben. Im 
Folgenden sind die von demselben dort aufgefundenen Lon* 
gicorni^r aufgezählt und beschrieben. Die Angehörigen 
dieser KäferabÜieilung leben bekanntlich zum größten Theile 
in Holzpflanzen, zum kleinsten Theile in Stauden und Kräutern« 

Wir erstaunen aber über die große Zahl der für die 
Wissenschaft neuen Arten, welche die Fauna von Derema 
birgt. Nur wenige der von Herrn Conrad t auf und in der 
Nähe der Plantage gefundenen Arten sind mit bereits be- 
kannten identisch. Es sind Malhdon downesi, Phrosyne viridisy 
Coptops aedißcator^ Siemotomis ferreii^ Tragocephala variegata, 
Ceropksis irreguhris^ Inesida leprosa, Phryneta spinator, Crossotus 
coUaris, Frea marmorata,, Amphistylus pauli^ Volumnia wester- 
matmi und Nupserha gbbiceps. 

Für die Zoogeographie ist es eine bemerkenswerthe Thät- 
sache, daß einige Arten auf Westafrika hinweisen, nämlich 
je eine Art von Tricholamia, Moecha und Phrystola^ welche 
Gattungen bislang auf das westafrikanische Waldgebiet 
beschränkt zu sein schienen. Auch die westafrikanische 
Phryneiopm fortificata wurde in einer Varietät in Usambara 
gefunden. 

Ferner sind einige amerikanische Elemente zu 
nennen, nämlich Äcoremia, welche mit südamerikanischen 
Compsocerinen sehr nahe verwandt ist, und Lepturges, eine 
Crattung, die bisher für rein amerikanisch gehalten wurde. 

Aus der Menge der neuen Formen ersehen wir aber,. 
wie gering bislang noch unsere Kenntnisse von der Coleopteren- 
fauna Ostafrikas sind. Daß die Ausbeute an Longicorniern 
besonders gut ausfallen mußte, lag an der Ausnutzung des 
waldigen Terrains zur Anlage der Plantage. Bekanntlich 
finden sich die holzliebenden Longicornier dort am häufigsten, 
wo Bäume gefällt sind. Wie sorgftlltig der fleißige Sammler 
verfuhr, zeigt die Thatsache, daß der größte Theil der auf- 
gefundenen Arten zu den kleineren und kleinsten Formea 
gehört. Eine Anzahl neuer Arten setzt sich jedoch aus größeren 
Formen, nämlich Macrotoma foveolata, Pachydissus hedor, Calii- 
chroma aureovittis^ Tricholamia granulifera, Aphahnthus conradiiy 
Sarathropezus conicipennis, Ceropksis conradti, Moecha mucorea, 
Phrystola assiwiUs, Phrynetopäs trituherculata und Phryneta 
conradii zusammen. 

Eine Reihe neuer Gattungen mußte errichtet werden,, 
nämlich Synohrium^ Stenobrium^ Philomeces, Äcoremia^ Monoxenus^ 
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Phymatogyrus, MycerinodeSy Oxyhammus^ Penhammus^ Aphakmihus, 
ßäratkropezus, Phrynetopsis, Philomecyna, Eremophanes, Paracorus, 
Liodasys, Psilodasys, Slenocoptus, Deremm^ Albatichus und 
Myonoma. 

Der Beschreibung der neuen Arten geht folgende Liste 
tder von Herrn Conradt gefundenen Arten vorauf. 



I. Prionidae. 

1. Parandra conradti n. sp. 

2. MaUodon downesi Hope. 
S. Macrotoma foveoiata n. sp. 
4. Änoeme nigrita Chevr. 

II. Cerambycidae. 

^. Xystrocera demttata n. sp. 
^6. Plocederus denücorms F. 
7. Plocederus conradti n. sp. 
'8. Pachydissus hector n. sp. 
9. Onathoka denücoUis Fairm. 

10. Cördyhmera spinicomis F. 
var. sansibarica n. 

11. Ceresium simpIex Gjll. 

12. Synobrium' (n. g.) piHpes 
n. sp. 

13. Stenobrium (n. g) angusti- 
ceps n. sp. 

14. Philematium sansibaricum 
Gerst. 

15. CalUchroma aureovittis u. sp. 

16. Mombasius gracilenttis n» 81^, 

17. Philomeces (n. g.) integri- 
collis n. sp. 

18. Euporus conradtiellas n. sp. 

19. Phrosyne viridis Serv. 

20. Acoremia (n. g.) flavoma- 
culata n. sp. 

Sil, Clytus (Pedociytus (sbg. n.) 

conradti n. sp. 
*22. Clytus (Pedociytus) saUaior 

n. sp. 

III. Lamiidae. 

A3. Monoxenus (n. g.) spinator 
n. sp. 
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24. Phymatogyrus (n. g.) pu- 
mUo n. sp. 

25. Mycerinodes (n. g.) pueriHs 
n. sp. 

26. Phantasis brachyceroides 
n. sp. 

27. Oxyhammus (n. g.) acw/e/- 
/am n. sp. 

28. PenÄotnww5 (n. g.) pauper 
n. sp. 

29. Tricholarma granuHßra n. sp. 

30. Coptops aedißcator F. 

31. Aphalanthuä (n. g.) conradH 
n. sp. 

32. Sarathropezus (n. g.) cor»- 
cipennis n. sp. 

33. Trachytus pygmaeus n. sp. 

34. Chariesthes graUana n. sp. 

35. Stemotomis ferreU Westw. 

36. Prosopoceraplagiatrix n.sp. 

37. Tragocephah variegata Berit. 

38. Ceroplesis irreguiaris Har, 

39. Ceroplesis conradti n. sp. 

40. Moecha mucorea n. sp. 

41. Phrystola assimilis n. sp. 

42. Inesida leprosa F. 

43. Phrynetopsis (n. g.) <r»- 
tubermlata n. sp. 

44. Phrynetopsis fortificata White 

var. mystica n. 

45. Phryneta spinator F. 

46. Phryneta conradti n. sp. 

47. Orossotus plunücomis Serv. 

48. Crossotus collaris Chevr. 

49. Crossotus laevidorsis n. sp. 

50. jprea marmorata Gerst. 
var. aJboplagiata n. 
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51. Erea humeraUs n. sp. 

52. FVea vermiculata n. sp. 

53. I%eUcu8 angukUus n. sp. 

54. Theäcus ecaudatus n. sp. 

55. Praonetha melanura Pascoe. 

56. Praonetha nigrosparsa ü. sp. 

57. Praonetha variolosa n. sp. 

58. Praonetha unifasciata d. sp. 

59. Praonetha scripta Gerst. 
var. dorsalis n. 

60. Phihmecyna (n. g.) piloseüa 
n. sp. 

61. Phihmecyna ferruginea n. sp. 

62. Eremophanes (n. g.) annu- 
Ucornis n. sp. 

63. Apomecyna acutipennis n. sp. 

64. Belodera aimplex n. sp. 

65. Belodera flocdfera n. sp. 

66. Paracorus (n. g.) nitiihlus 
n. sp. 

67. Paracorus praecox n. sp. 

68. Paracorus piliger n. sp. 

69. Ldodasys (n. g.) maculatus 
n. sp. 

1. Parandra conradti 



70. Psilodasys (n. g.) clatipes^ 
n. sp. 

71. Sophronica minuta n. sp. 

72. Sophronica fusca n. sp. 

73. Stenocoptus (n. g.) 6ret't- 
cauda d. sp. 

74. Discohps basalis n, sp. 

75. Soridus jejunus n. sp. 

76. Deremius (n. g.) /ep/«« n. sp^ 

77. Ämphistykß pauli Fairm. 

78. Tetraglenes phantoma Gerst. 

79. Tetraglenes breviceps n. sp. 

80. Lepturges monoxenus b. sp» 

81. AUostichus (n. g.) costulatti» 
n. sp. 

82. Myonoma (n. g.) glabrifrons 
n. sp. 

83. Myonoma acutipennis n. sp» 

84. Fo/MwifMowe^/ermanrnThoins, 

85. Nupserha globiceps Har. 

86. Synnupserha conradti n. sp. 

87. Nitocris (Obereopsis) minimot 
D. sp. 

88. Paroberea apicalis n. sp. 
n. sp. (J $. — Nigro-castanea» 



pectore abdomineque brunneis, pedibus laetioribus; vertice 
confertim punetato; hypostomate grosse punetato trans- 
versim subcarinato; prothorace transverso antrorsum dila- 
tato, angulis anticis curvatis prominentibus, angulis posticis 
obtusis et reflexis, margine postico prope angulos ipsos emar- 
ginato, dorso leviter inaequali haud dense punetato lateraque 
versus anteriora rugoso; prosterno intercoxali utrinque 
marginato, medio longitudinali convexo punetato; elytris 
aciculatim punetatis, subeostatis. 

Long. corp. (J 21, $ 19 mm. 

Bei Derema am 13. Dezember 1891 unter Rinde. 

2. Mallodon downesi Hope. — Bei Derema von Ende 
August bis Mitte Dezember an Holz. 

3. Maorotoma foyeolata n. sp. $. — Nigro-brunnea, sub- 
nitida, capite rugose punetato; fronte media ante tubercula 
antennifera semicirculariter impresso, his canaliculo profunda 
angusto separatis, canalieulo postice inter oculos continuato 
profundiore; antennis tenuibus corporis medium vix per- 
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tinentibus, scapo curvato haud dense punctato, articulis 5. — ^ 
nitidis parce punctatis, 9. — 11. totijs loogltudijialiter strigatiS) 
opacis, 6.-8. lateraliter strigatis; pronoto vermiculate sca- 
briusculo, ante medium transversim iaterrupte et irregulariter 
calloso, callis laevibus impunctatis, foveola media postier 
antice bene determinata profunda, spina anguli postici utrinque 
longa; pectore flavo-piloso, mesosterno medio callum haud 
praebente; elytris rugosis haud punetatis, lineis elevatia 
duabus et basin et apicem versus obsoletis, angulo suturaU 
postico minime producto. — Long. corp. 27 — 31 mm. 

Bei Derema am 5. und 8, Dezember 1891 an Holz. 

Der Macroioma vrdtis Gerst. (Sansibar) ähnlich, aber durch 
die schwächeren und kürzeren Antennen, die eine Querreihe 
bildenden glatten und erhabenen Schwielen auf der Vorder- 
hälfte des Pronotums, die vor der Mitte des Hinterrandes des- 
selben befindliche Grube, den Mangel eines Domes am Ende 
der Naht der rauher sculptirten Flügddecken, den schmäleres 
und längeren Prosternalfortsatz, die Abwesenheit eines Buckels 
auf dem Mesosternum und die weniger lange Behaarung der 
Hinterbrust verschieden. 

4. Anoeme nigrita Chevr. — Tanga, August 1891. 
Diese Art wird mit Recht zu den Prioniden gestellt, da 

^ie zu den Monodesminen, einer Gruppe derselben, sehr nahe 
Beziehungen hat. Sie wurde früher in der Gattung Oeme 
(Abtheilung der Ckrambyddae) aufgeführt, aber Gab an hat 
für sie die Gattung Anoeme aufgestellt (Transact. Ent. See. 
London, 1890. S. 299). 

5. Xystiocera devittata n. sp. (J $. — Brunneo-ferruginea, 
supra opaca, antennis fusco-atris, articulis primo et secundo 
brunneis; scutello postice violaceo; pectore et abdomine ferri^- 
gineis, nitidis; postpectore, abdomine, pedibus griseo-tomen- 
tosis, bis obscure ferrugineis, tibüs tarsisque interdum laetioribus^ 
tibiis extus haud sulcatis; eljtris obsolete tricostatis densissime 
rugose punctatis. 

(J Antennis corpore fere duplo longioribus; prothoraee 
majore quam in $, fusco, subvirescente, eadem latitudine ac 
elytris, parum breviore quam latiore, lateribus conspicue rotun- 
-datis dorsoque signatura formae U impressa exstructo; tibüs 
curvatis, posticis longioribus quam in $; segmento abdominali 
&exto postice profunde sinuato, quinto postice obtusato. — 
Long. corp. 21 — 25 mm. 

$ Antennis corpore parum longioribus; prothoraee minore 
-quam in (J, plus tertia parte (fere duplo) breviore quam 
latiore, lateribus parum rotundatis vel rectis, marginibus totis 
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sraiecHviridibus, dorso tantum et sterniB rafo-ferrugioeis, iUo 
liaud impresso et subsulcato; tibiis rectis; segmento abdominali 
«quinto postice leviter emarginato. — Long. corp. 18-— 30 mm. 

Bei Derema von Ende October bis Ende November 
1891 an gefälltem Holz. 

Die beiden Oeschlechter unterscheiden sich beträchtlich 
von einander durch die Form und Größe des Protborax; 
•dieser ist beim Männchen groB, so breit als die Flügeldecken, 
vvrenig kürzer als breit und an den Seiten merklich gerundet; 
ibeim Weibchen jedoch viel schmäler als die Flügeldecken, 
&st um die Hälfte kürzer als breit, an den Seiten weniger 
gerundet oder fast gerade. Auch bei den übrigen Arten der 
Gattung ist der Prothorax beim Weibchen kleiner als beim 
Männchen. X. curlicoäis Fairm. (Bevoil, Yojage. 1882. 
<k>leopt S. 96) ist ohne Zweifel nach einem $ beschrieben. 

Die neue Art ist zunächst mit semlanaris F&hr. verwandt. 

6. Plocedenis dentieorms F. — Pangani, Januar 1892. 

7. Plocedems conradti n. sp. $. — Niger, subtilissime 
pilosus, antennis, excepta basi, pectoribusque medio et postico 
<lensius et distinctius flavopilosis; scuto frontali antecjjpeali 
^ntice rotundato; labro et cljpeo truncatis, hoc medio sinuato; 
antennis apicem corporis haud attingentibus, scapo curvato, 
iransversim rugoso, punctato, basin versus parum angustiore, 
apice articulorum 4. — 10. exteriore acuminato fere spinam 
jpr€tebente; pro not o transverso plus minusve transversim 
plicato, plicis laevibus, plurimis discum versus interruptis, 
jQonnullis obliquis, exstructo, disco depresso, plaga postica 
Jaeviore, punctulata; eljtris antice densius et profundiuß, 
postice subtilius et parce punctulatis, pone medium longitudi- 
jaaliter impressis; utroque elytro bispinoso, spina exteriore 
vix breviore; prosterno intercoxali postice producto, bitu- 
barculato et bisulcato ejusque lateribus paraUelis antice diver- 
^entibus. ^— Long. 35 mm. 

Dar-es-Salaam. 

8. Pachydissus hector n. sp. (J ?. — Piceus, albo vel 
^avo sericeus, eljtrorum plagis fuscis certo visu aut opacis 
aut sericeo lucentibus; scapo antenn ar um fere clavato, ad 
apicem infra angulatim producto, articulo tertio plus dupb 
JoBgiore quam quarto, fere tertia parte longiore quam quinto; 
tubereulis antenniferis sulco separatis; sulco interoculari pro- 
iiindo; prothorace vix longiore quam medio latiore, antioe 
-quam postice angustiore, dorso noduloso, transversim plicato, 
plicis plus minusve interruptis, area discoidali elevata longi- 
^udinaliter canaliculata, canaliculo tenui, nodis areaque dis- 
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coidali sulcis inter se profundis separatis; eljtris glabris, 
impuBCtatis, utroque biapicato ; prosterno intercoxali postice 
arcuato vel truncato, haud producto. 

(J Antennis corpore aliquauto (plus tertia parte) lon- 
gioribus; abdomiois segmeuto ultimo (oculis ecilicet aperto) 
postice emarginato; elytrorum angulo apicali interiore acuto^ 
exteriore minime producto, dentiformi. — Long. corp. 29 mm. 

$ Antennis corpore fere tertia parte brevioribus; ab- 
dominis segmento ultimo (oculis aperto) postice rotundato; 
eljtrorum angulis apicalibus, suturali et exteridre, acutis, spinas 
aequales praebentibus. — Long. corp. 34 — 42 mm. 

Bei Derema1$amL November 1891 unter einem 
Holzstamm versteckt, ein zweites $ am 4. November an Holz, 
1 (J an Holzstubben am 15. November. 

Von P. natalensis White unterscheidet sich die neue Art 
durch helleren Seidenschimmer, vorn mehr verschmälerten und 
oberselts tiefer sculptirten Prothorax und den hinten nicht 
vorgezogenen Prosternalfortsatz, ferner durch das beim (J 
hinten deutlich ausgerandete letzte freie Segment des Hinter- 
leibes. 

9. Onatholea denticollis Fairm. — Dar-es-Salaam^ 

10. Cordylomera spinicomis F. var. sansibarica n. ^^ 
— Subnitida, castaneo-brunnea, antennis tibüsque omniumr 
pedum atris; femorum apice et basi nigris, clava rubrocastanea; 
pectore abdomineque rubris; elytris subcostatis profunde 
punctatis, rugulosis, subaeneis, lateribus vittaque suturali pur- 
pureo-violaceis, vitta viridi-aenea, subaurata^ pronoto glabro- 
punctulato, distincte nodoso. — Tanga, August 1891. 

Hiermit stimmen auch die von Gerstäcker in v. d» 
Becken s Reise in Ostafrika (3. Bd. 2. Abth. 1873. S. 254> 
erwähnten Stücke überein. 

11. Ceresinm simplex Gyll. — Diese von Ceylon über 
die Sunda-Inseln bis zu den Philippinen und Neu-Guinea, dei^ 
Marschall-Inseln, Neu-Holland, Neu-Seeland, Taiti, Samoa und 
anderen Südsee-Inseln verbreitete Art wurde von Conradt 
am 22. Dezember 1891 auf der Baumwollen-Plantage bei 
Kikokwe in der Nähe von Pangani und ferner bei Dar -es- 
Salaam gefunden. Uebrigens ist sie schon von Cooke auf 
der Insel Sansibar gesammelt (Gerstäcker, v. d. Decken's- 
Reise, 3. Bd. 2. Abth. S. 256). Hildebrandt und Dr. Fischer 
fanden sie auf den Komoren. 

12. Synobriuni n. g. Obrioninarum. 
Caput latiusculum, oculis mediocribus prominentibus, supra^ 
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late dietantibus, vix conspicue granulatls; fronte prona brevi, 
ore brevissimo. Antennae corpore longiores, ecapo clavato 
quam articulo tertio pauIo breviore, quarto quam tertio distincte 
loDgiore, quibus duobus jui^ctis quam quinto paulo longioribus« 

Prothorax cylindricus, multo longior quam latior, capite 
aogustior, parte anteriore late^aliter et iofra biconstricta, parte 
posteriore valde eoarctata et angustata, lateribus mediis tumidisr. 

Eljtra parallela, modice elongata, prothorace latiora. 

Coxae anticae obcooicae. Femora omnium pedum elavata 
et peduDCulata, tei'tii paris apicem elytrorum attingentia. 
Tibiae omoes parce longe pilosae, pilis erectis. Metatarsus 
brevis, articulis duobus sequentibus longitudine aequalis. 

S^roeutum abdominale primum (scilicet oculis apertum) 
magnum, eegmentis duobus sequentibus longius. 

Von Obrium und den nächsten Verwandten ist Synobrium 
durch das kurze erste Tarsenglied aller Füße unterschieden. 
Ferner sind die Fazetten äußerst klein, so daß die Augen 
nicht, wie bei Obriumy Obriacum u. a. grob granulirt erscheinen. 
Vielleicht hängt dies mit der geringen Körpergröße zusammen^ 
Der Habitus und manche Eigenthümlichkeiten, z. B. das große 
erste Abdominalsegment sprechen durchaus fUr die Zugehörig 
keit zu den Obrioninen. 

Synobrium pilipes n. sp. — Ferrugineum, nitidum, parce 
pilosum, pilis erectis, capite supra pronotoque nigris, lateribus 
testaceis; antennis ferrugineis, articuli quinti dimidio apicaH 
articuHsque duobus ultimis nigris; elytrorum plaga com- 
muni postscutellari lateribusque et apice infuscatis; prostemi 
plaga antecoxali transversa lateribusque meso^ et metasterni 
cum episternis nigro-fuscis. — Long. corp. 4 mm. 

Bei Derema, November 1891. 

13. Stenobrinm n. g. Obrioninarum. 

Corpus elongatum, subdepressum, hneare. 

Caput breve, haud latiusculum, prothorace autem vix 
angustius. Mandibulae prosilientes. Antennae corpore paulo 
longiores, scapo modice clavato^ quam articulo tertio breviore, 
hoc quam quarto longiore, quam quinto breviore. • 

Prothorax cylindricus, tertia parte longior quani latior, 
lateribus parum rotundatis. Metasternum elongatum. 

Elytra linearia, apice subacuminato. 

Pedes paulo elongati; femora clavata et pedunculata, 
tertii paris apicem elytrorum nuUo modo pertinentia; tarsi 
graciles. * 

Coxae anticae prosilientes, rotundatae. 

Stctt. entomoL Zeit. 1893. . *' ' 



Digitized by 



Google 



350 

8eg»eiituin abdominale prim«» (scilicet oeulis aperimii) 
«Qqnente oireiter dimidio longkis. 

SteMluiiim asgiiftieeps a. sp. — Fusco-ferrugiaeqQA, deose 
puncta&ttiD; prothorace tertia parte longiore quam laüoDCs^ 
irt^gulariter puaetato, fere leviter rugoso, ante basin vbc 
^loarctato, Hnea media loogiindipaU distincte subelevata; aeg- 
jnemto abdominali ultimo rotundato-obtuso; metatarao 
pedum primi paiis articalis duobus aequeotibus longitudine 
iere aequali, eecundi paris bis dimidio longiore, tertü paris 
fere duplo longiore. — Long. corp. 9,5 mm. 

fiel Derema am 21. August 1891 an Holz BiUeBi ge^ 
funden. Die Art ist dem europttiscben Aainopa^s grßCßHg 
^Lryn, in Form und Färbung ähnlieb. 

14. Philematiam sangibuieiun Gerat. — Bei Fang aal 
am Meere im Juni 1891. 

15. Callichroma aureovittis n. sp. ^$. — Oracilis, ekm- 
^ta, opulenta discolor, pulchella, capite viridi, nitente, drea 
oculos cyaneo, labro et palpis ferrugineis; prothorace viridi- 
cyaneo, dorso transversim cupreo, purpurascente; scutello 
eureo-viridi; eljtris violaceis aut amethystinis, paulo obscuratis^ 
Vitta utriusque eljtri ab humeris ad apieem pertinente eoeruleo, 
vitta suturali eljtris communi a seuteUo ad apioem pertineofee 
pulehre aureo-pilosa; — antennis longis pedibusque gradllimis 
totis laete ferrugineis; pectore et ventre laete viridibus, certo 
visu argenteo- vel flavo-velutinis^ epistemis metathoraealibu« 
a latere visis aureo-mieantibus et aureo-pilosis; ^ — vertice 
longitudinaliter striato, oecipite rugoso-punetato; prothorace 
^ongato, lateribus utrinque tubere acuto armatis, bulbo ante* 
apicali laterali transverso, dorso calloso, toto usque ad mar«- 
gines anticum et posticum transversim strigoso, strigis circa 
callos discoidales duos anticos complures circulos formantibus; 
antennis (J corpore fere duplo, $ corpore minime longiores. 
— Long. corp. 20 — 32 mm. 

Bei Derema von Ende September bis De^mber tl891, 
am 1. Dezember an gefällten Stämmen in Paarung angetx'offeo. 

Die Käfer sind sehr flüchtig und duften im lebenden 
Zustande stark nach Moschus, was ihrer nahen Yerwandt- 
fichafb mit Aromia Ausdruck giebt. 

Die Art gehört zu den langgestreckten Formen und ist 
eine der schönsten Callichrominen Afrikas. Am nächsten ver- 
wandt ist sie mit C kmginum Har. 

16. Hombasius Bat. (Gistula Entom. U. S. 417). Zu 
dieser von Bat es 1. c. aufgestellten Gattung, welche nur 
nach den Merkmalejn des weiblichen Geschlechts charak- 
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Jeri8ij;t ist, ^iehe ich ^ine neue Art (graciknius m.), von ^^^ber 
jmir nur d^ ^länncben vorließ. l)ie nach dieser ueu,e/» 
flpeaies ((J) entwprfcne Oattungech^irakteristik ist folgende: 

4n*i^P5ie maris corpore multo longfiprps, articulis 3. ^t i. 
inter i^e ßuh^'equ^libqs, hoc niinime lopgiore; Bcapi an^ul^ 
^picali eftero (^te <e^ßtante OtCutp annato. 

Prothoraf päulo longior quam latior, ante ip^rginc^ 
anticum simplex, haud constrictus, lateribus r9tundali3 inermihue, 
4uite margineopi posticurn parum coaretatis. 

Pedes graciles; femora omoium pedum longe et styliforme 
jüedunculata, parte apicaÜ feie subito clavata; femora postica 
apicem elytrorum multo superantia. 

]|f^b^i^8 g3»oilpnJ;n$ n. sp. (J. — Cyaneu?, eljtris viola^ 
<^; antennis corpore plus duplo longioribus, nigris, articulo 
primö cyaneo, tertio nigro-coeruleo; palpis nigris; femoribus 
jufia, apice quatuor anteriorum elavaque tota posticorum 
Kijanei^, tibiis oinnibus nigro-cyaneis, tarsis atris; — capite 
infr^ transversim strigato, occipite rugoso; pronoto simplice^ 
toto exa^quato, transversim subtiliter rugato vel coriaceo; 
eljtris confertissime punctatis, Stria parum elevata dorsal! 
ab humeris fere ad apicem pertinente vix laevigata. — Long, 
corp. 15, antenn. 3^ mm. 

fiei Derema 1 ^ am 15. November 1891 im Fluge 
igefaugen. Der Käfer duftet nicht. 

17. Philomeces n. g. Calliehrominarum. 

Corpus lineare. Caput antice paulo elongatum, lateribus 
parallelis. Frons plana antice haud impressa, sutura inter 
illam et clypeum nuUä. Antennae ($) corpore paulo bre- 
vieres, scapo brevi, articulo tertio quam quarto s^t longiore^ 
articuli^ 6 ultimis gradatim abbreviatis cmssiusculis clavam 
eloDgatam formantibus. Prothorax elongatus postice distin^- 
tius constrictus, latenbus parum rotundatis, ante apiceqfi bulbum 
mediocrem transversum utrinque praebentibus. Femorum 
^mnium pedum pars apicalis abrupte clavata; femora postica 
Jooge petiolata, apicem elytrorum superantia. 

Diese neue Gattung ist zunächst mit Promeces verwandt, 
aber von ihr durch die lang gestielten und gekeulten Hinter- 
schenkel verschieden. Auch mit Promecidm kann sie nicht 
zusammenfallen. Die einzige Art ist 

Philomeces integricollis n. sp. $. — Cyaneus, lateribus 
•et sutura elytrorum ampthystinis, antennis pedibusque nigris, 
a^tidis, pectore et abdomine viridibus, illo argenteo-velutino; 
— capite parum elongato punctulato, fronte canaliculataj 
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prothorace fere cylindrico, elytris angustiore, dimidio Ion- 
giore quam latiore, postice distincte, antice autem haud con- 
atricto^ ante apicem lateraliter vix inaequali, dorso ante^ 
mediano utrinque indistincte calloso, dorso toto cum lateribus 
ocellato-punctatis; elytris linearibus eonfertissime punctatis^ 
et subcostatis, humeris prominnlis; femoribus tertii pari» 
minus elavatis, femoribus pedum anteriorum elavam distinctaiÄ 
praebentibus. — Long. eorp. 8,5 — 12 mm. 

Bei Derema 2 § am 22. Oetober 1891 an Holzstübben. 

18. Euporns conradtiellus n. ep. (J $. — Pulchellus^ 
discolor, capite et prothorace aureo- vel cupreo-pyritosis, niteo- 
tibns, ipargine antico capitis et pronoto purpureis, hoc postice 
cyaneo; elytris cyaneis, vitta communi suturali e basi nascente, 
ante apicem terminata, viridi-aurea, purpureo vel amethystinö^ 
margiqata; anteunis pedibusque nigro-cyaneis, tarsis plus^ 
minus ve nigris; pectore et ventre coeruleo-viridibus, hujus 
fiegmentis basalibus plaga albido-pilosa diffusa utrinque signatis; 
— fronte convexa, subtiliter canaliculata, irregulariter punc- 
tata, punctis disci dispersis, antice densioribus^ prothorace 
longiöre quam latiore, pone medium rotundato-ampliato, ante 
basin et apicem coarctato, parte apicali la^vi, sparsim punctato, 
dorso ocellato-punctato, antice utrinque laevigato; scutellö 
l)asin versus punctato, apicem versus laevigato; elytris 
«onfertim rugoso-punctatis, ad suturam transversim rugosiä, 
liumeros et apicem versus laevigatis, hoc subtiliter punctato; 
femoribus apicem elytrorum minime superantibus. 

. (J Antennae elytris vix longiores. 
$ Antennae elytris sat breviores. 
, Long. corp. 8 — 11,5 mm. 
Bei Derema am 20. September 1891 ein Pärchen (<^$) 
auf Blilthen, am 28. November 1891 ein ? im Walde auf 
Gesträuch. 

Wegen der kurzen Antennen und der die Spitze der 
J'lügeldecken etwas tiberragenden Hinterschenkel steht die Art 
Zwischen Euporus und Fhrosyn^, 

19. Phrosyne viridis Serv. . — Bei Derema eine häufige 
Art, Anfang September und Anfang Oetober an Holz fliegend, 
abev auch auf Sträuchero, Kräutern und Gräsern silzend ge- 
funden, namentlich häufig Anfang Novembei* auf Mais, aitt 
10. Dezember auf Holz. 

20. Aeoremia n. g. Compsocerinarum. » 

Caput prothorace haud angustius, facie interoculari brevi, 
''tranöverso,; genis brevissimis. ^Tubercula antennifera elerata, 
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^patio i;itermisso coneavo. , Aptennae corpore bajud itptae 
-duplo loDgiores, soapö brevi, crassiusciilo, articulis 3.— 5. idteif 
se aequalibus, subtas subtiliter et breviter ciliatis; articulci 
ultimo quam paenultimo paulo crassiöre. 
' Prothörax longiusculüs, tertia parte longior quam latior^ 
-antice constrictus, postice atteouatud, laiteribus pone itiediatn 
rotundatis, parte inferiore ,anteco?cali elongata^ antice coaretata» 
Acetabula anticia extus angüTata. 

Elytra elongata, angusta, linearia, prothorace paulo latiora. 

Pedes mediocres, femora peduneukta et distincte clavata^ 
posteriora apicem elytrorum haud totam pertinentia. 

Die nächsten Verwandten dieser neuen Gattung, Brachyrrho- 
palä und -Le/>/orrÄ()/)a/a bewohnen Südamerika; doch ist jene von 
diesen beiden Gattungen gut unterschieden. Die antennen- 
tragenden Stirnhöcker sind deutlich erhaben^ die Stirn zwischen 
ihnen vertieft. Die Antennen sind l^j^ mal so lang als der 
Körper, ihre ersten Glieder unterseits kurz und schwach ge- 
franzt. Der Scapus ist kurz und dick, cylindrisch, doppelt 
80 lang als dick. Das 3., 4. und 5. Glied sind an Läng^ 
einander gleich, das 6. ist ein wenig kürzer. Der Prothorax 
ist um ein Drittel länger als breit. Die Flügeldecken sind 
lang und schmal. Die Beine sind weniger lang^ als bei den 
genannten Gattungen, aber denjenigen von Euryprosopm 
Brasiliens ähnlich, welche zu derselben Gruppe gehört. Die 
Schenkel aller Beine bilden eine längliche, kräftige Keule; ihre 
basale Hälfte ist sehr dünn. Die Hinterschenkel erreieheo 
nicht ganz die Spitze der Flügeldecken! 

Der im Gemminger-Harold'schen Cataloge aufgeftlhrte 
Chartergus phthisicus Kl. von Bahia bildet eine neue Gattung, 
Leptorrhopala, welche sich von Chariergus durch die lang 
pedankulirten Schenkel und von Brachyrrhopala durch die viel 
kürzeren Antennen unterscheidet. Bei dieser Gattung sind 
das 3., 5. und 6. Glied derselben einander gleich, das 4. ist 
deutlich kürzer. 

Aeoremia flavomacnlata n. sp. — Fusca, opaca, flavo- 
maculata, capite testaceo, tuberculis antenniferis verticeque 
nigrofuscis; antennis brunneis, articulis 3. — 5. testaceis, apice 
articulisque duobus primis totis nigris; pronoto vitta lateral! 
ilexuosa testacea, litteram S formante, signato; prothoracis 
parte inferiore antica nigra nitida, subtiliter transversim stri- 
gata, parte postica atro opaca, dense punctulata, cingulo imr 
presso anteapicali flavo; scutello atrofusco; elytris testaceis^ 
fasciis subbasali et postmediana et apicali fuscis; pedibus 
fuscis, pedunculo femorum flavido, dimidio tibiarum basal! 
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pailiÄe brilnnöö; tiibercdfi^ ttnteniiifens, aniteniiinnn öcapa 

Eroidotöqire cribrosisj elytrfe dehs^e punctältt, subcofstatis. — 
dhg. Corp. 9— ll tiiüi. 

Bei Derema am 29. Octob'er I89l an Bäumstubben^ 
am 25. lii^oveinber an einem Ast. 

21; Clytns 6bg. n. Peäodytiis. 

Frons lata in verticem sensim transiens, haud carinata» 

Inter antennäs curvata. Antennae apicem versus leviter ia- 

crassatae, medium elytrorum pertinentes. 

globuliformis. 

tici graciles, femora apicem eljtforum superantia;, 

»ngatus, articulis duobus sequentibus juneti» 

tn intercoxale angustaturo. 

B elytrorum tötae angustae, 
QytuB (PedoclytuB) conradti n. sp. — Ater, capite pro- 
Üioraceque obscure flavescente (subaureo) vel griseo pilosis, 
pronoto macula submediana atra signato; elytrorum plaga 
basali postica direpta ad suturam paulo prolongata, macula 
magna discoidali antemediana suturam haud pertinente, fasoia 
poBtmediana obliquata antice prope suturam acuminata, apiee* 
late flavö (subaureo) vel niveo pilosis^ margine apicali extremo- 
obscuriore; pectore abdomineque obscurius flavo serieeis, seg- 
mentis abdominalibus duobus primis ad marginem posticumr 
utrinque albo pilosis;' — prothorace tumido, lateribus 
rotundatis, paulo longiore quam medio latiore, disco mox pone 
medium gibboso; elytris prothorace minime latioribus^ 
utroque elytro pone basin longitndinaliter gibboso, apice- 
obtusato, angulo apicali exteriore acuto, spinam praebente^ 
femoribus posticis apicem elytrorum parum superantibus«. 

— Long. corp. 7,5 — 12 mm. 

Bei Derema im September und November 1891 an Holz;. 

Die Art ist in Gestalt und Färbung dem größeren C^ 
öBcaceus Lap. Brasiliens ähnlich. 

22. Clytns (Pedocljrtns) saltator n. sp. — Ater, griseo 
pubescens, elytris, basi excepta, opacis, utroque elytro lineis 
duäbus albis curvatis signato, linea altera antemediana extu» 
curvata, suturam versus antrorsum curvata scutelloque approxi- 
mäta, altera postmediana illi simillima, extus autem recta, 
intus suturam perseqüente; macula elytrorum apicali margineque 
postico segmentorüm duörum abdominaliüm bäsalium albis; 

— prothorace modice ampliata, lateribus parüm rotundatis» 
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snpra raguloso; eljtrorum apice exteriore spinigero; pedi- 
bus infra ciliatis. — Long. corp. 10 mm. 

Bei Derema am 10. Oetober 1891 an Holt. 

Diese Art ist von der vorstehend besehriebonen durch 
die dunkle FärbiiQg und die längeren Hinterb^ne untersehiedeo, 

23. Xoiioxenas n. g. Parmeninartim« 

Corpus supra asperatum. 

Antennae corpore longiores; scapo clavato, ejus apiee 
ifiteriore dentem |K)rrectum praebente; articulis 3. et 4. elon* 
gatis, illo flexuoso, duobus inter se fere aequalibus, quam 
sequentibus totis junctis brevioribus. Tubercula antennifera 
distantia, spatio intermisso excavato. 

Scutellum latiusculum semilunare, postice rotundatum. 

Prothorax lateraliter utrinque bispinosuß, spina posteriore 
mediana majore, dorso levissime bituberculato, tuberculia 
subelevatis. 

Elytra ovata, prothorace capiteque junctis vix duplo Ion- 
giora, prothoraeis basin haud superantia; utroque eljtro carina 
bispinosa basali, carina discoidali alta longitudinali spinosa^ 
Spina majore anteapicali, costa serrata marginali denticuloque 
humerali tuberculisque juxtasuturalibus et postmedianis minutis 
exstructo; apice brevi emaiginato. 

Pedes subelongati, femoribus sublinearibus vix clavatis, 
tibiis mediis extus sinuatis; femoribus posticis apicem elytro-i 
rum attingentibus. Unguiculi divaricati. 

Processus segmenti abdominalis primi longiusculus, sub- 
parallelus, acuminatus. 

(^ Segmentum abdominale ultimum (scilicet oculis aper- 
tum) longius, simplex, planatum, postice rotundatum. 

$ Segmentum abdominale ultimum breve, subtumidum, 
medio sulcato; antennae corpore longiores. 

KonoxexLus spinator n. sp. (^ $. — Qriseus, fusco-aluta- 
ceus, tomentosus, asperatus; lineis biuis occipitalibus antice 
conjunctis, postice magis distantibus separatis, nigris; antennis 
fuscis, apice articulorum omni um, latere priorum infero arti- 
culoque secundo toto albogriseis; femoribus tibiisque griseis 
umbrino annulatis ; — c a p i t e parce punctato ; prothorace 
elytrisque irregulariter profunde nigro-punctatis; pronoto hie 
et illic glabrato; pectore abdomineque glabris, tomentosis, vix 
punctatis. 

(J Elytrorum carina longitudinali discoidali trispinosa. — 
Long. Corp. 10 — 11 mm. 

$ Eljtrorum carina discoidali longiore, multituberculata>, 
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iuberculis minutis pluribus ex8tru<Ma qu$im in ($, — Long, 
corp. 12 mm. 

Bei Derema von Anfang October bis Ende November 
1891, theils an Holz, trocknen Aesten, theils an einem kleinen 
Farnbaum und an einer holzigen Liane gefunden. 

24. Phymatog^rns n. g. Parmeninarum. 

Corpus exiguum, cum antennis pedibusqe parce hirsutum, 
ad elytrorum basin coarctatum. 

Antennae elytrorum apicem vix superantes, scapo sub- 
clavato, articulo 3. quam 4. longiore. Tubercula antennifera 
inter se approximata. Oculi emarginati, lobo anteriore 
mediocri. Palpi acuminati. 

Prothorax angustulus, longior quam latior, basin versus 
attenuatus, lateribus inermibus, lineis duabus transversis im- 
pressis cinguliformibus, altera anteapicali, altera antebasafi 
instructus; dorso callum discoidalem elevatum praebente eircu- 
lisque concentricis compluribus cincto. 

Elytra conjuncta oviformia, convexa, humeris nullis, 
punctatostriata vel sulcata. 

Phymatogyrus pnmilio n. sp. — Atro-griseus, cinerascente 
variegatus, plus tertia parte elytrorum apicali cinerea; antennis 
brunneis, scapo articulisque ultimis fusco-nigris; eallo pronoti 
discoidali mediano, subacuto; elytris dentibus utrinque dnobus 
basalibus erectis acutis armatis, punctatostriatis, striis profundis, 
costis duabus discoidalibus tuberculiferis, tuberculis postice 
nullis. — Long, coi-p. 3,5 mm. 

Bei Derema Ende September 1891. 

25. Kycerinodes n. g. Parmeninarum. 

Corpus elongatum subcylindricum, pubescens, pilis erectis 
haud vestitum, elytris vix minime ampliatis. 

Facies convexa, transversa. Frons interantennaria plana» 
«ubconvexa. Oculi fere divisi, stria tantum postica conjuncti. 
Genae breves. Antennae corpore paulo breviores, setaceae, 
scapo subcylindrico, crassiusculo, articulo tertio quam quarto 
paulo longiore; articulis sequentibus sensim decrescentibus. 

Prothorax subcylindricus, punctatus, minime longior 
quam latior, lateribus inermibus paulo ampliatis. 

Scutellum trianguläre transversum. 

Prosternum et mesosternum intercoxalia simplicia, arcuata. 
Acetabula coxarum mediarum aperta. Metasternum bre- 
vissimum. 

Stett. entomoU Zeit. 1893. 



Digitized by 



Google 



257 

Eljtra eubangustata brevissime biapicata, basin versus 
paulo angustiora, apicem versus sensim attenuata. 

Femora subtus ante apicem haud sinuata. 

Tibiae mediae extus sinuatae. 

Unguiculi divergentes vel subdivaricati. 

Die Gattung hat Beziehungen zu den Niphoninen mit 
verkürztem Metasternum, gehört aber auf Grund der syste* 
matischen Rennzeichen und einigermaßen auch der Körper- 
form zu den Parmeninen. Von den Niphoninen unterscheidet 
«ie sich durch die Ausrandung der Außenseite der Mittel- 
«chienen. Hier haben wir wieder ein Beispiel zum Beweise 
davon, wie schwierig es ist, die systematische Stellung mancher 
Gattungen klar zu stellen. Vielleicht sind die Niphoninen mit 
kurzem Metasternum zu den Parmeninen zu stellen. 

Mycerinodes weicht von Parmena vornehmlich durch den 
schmäleren und fast cylindrischen Körper, die regelmäßig 
punktirt-gestreiften Flügeldecken, das weniger dicke . erste 
Antennenglied und den Mangel der aufrechten Behaarung cib. 

Kycerinodes pnerilis n. sp. — Niger, dense grisea 
pubescens, capite profunde punctato, ore brunneo; prothoracei 
ante scutellum breviter angulato, supra et lateraliter profunde 
punctato, punctis irregulariter dispositis, haud densatis; elytris 
plerumque regulariter punctatostriatis, striis interioribus alternis 
ßubsulcatis, interstitiis hie et illic, praesertim basalibus prope- 
fiuturalibus, punctatis; pectore et ventre glabris, impünctatis, 
«ubcoriaceis, pubescentibus; pedibus piceis, tarsis brunneis. 
— Long. corp. 6 — 9,5 mm. 

Bei Derema am 26. August und 8. September 1891 
auf Holzstämmen. 

26. Phantasis braehyceroides u. sp. (J. — Rudis, fusca, 
pedibus fuliginosis, apice et basi femorum basique extrema 
iibiarum, maculis abdominalibus laete griseis vel fuscogriseis; 
e a p i t e antice nigro-setoso ^ fronte irregulariter punctata, ante 
tuberculos antenniferos inarmata; articulo palporum ultimo 
securiformi; prothorace vix vel paulo longiore quam latiore, 
tuberoso, foveolato, rugato, tuberibus medianis altis, biseriatis^ 
•duobus discoidalibus biapicatis compressis, spatio mediano 
subrugoso pöstice binodulo; tuberculis duobus anteapicahbus 
parallelis; spina utraque laterali parum retro spectante; elytris 
rüde tuberculato-costatis, costis vermiculato-sinuatis, tuberculis 
partim interruptis, partim conjunctis, fere acutis, dentiformibus^ 
interstitiis costarum profunde foveolatis, reticulatis, granulatis, 
granulis minutis nitidis seriem simplicem regulärem forman- 
tibus, interstitio suturali granulis nitidis majoribus exstructo; 
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a|>ice elytrorum communi bisinnato, ängulis apteaSbue exte^^ 
rioribus productis, angulo sütarali breviore; melatars<> 
pedum tertii parie dimidio longiore quam datiere; segmento 
abdominali ultimo modice bitaberenlato, margioe postico 
medio obtuso. — Long. corp. 25 mm. 

Bei Dar-es-Salaam, 1 ^, 

Die Art unterscheidet sich von der Ph, sansibafica durch 
die stärkeren Höcker derJBTügeldeckenrippen, die weniger vorr 
springende Naht der Flügeldecken, die viel tieferen Gruben 
und die meist feineren Höckerchen in den Zwischenräumea 
derselben, die weniger vortretenden Schultern, die tieferen 
und nicht unterbrochenen Längsfurchen zwischen den beiden 
Höckerreihen des Pronotums, den breiteren Metatarsus aller, 
Beine und die nicht gehöckerte Stirn. 

27. Oxyliamttü8 n. g. Monohamminarum. 

Antennae ^ corpore l^jg, $ eodem parum longiores f 
ürticulis primo et tertio subtus subtiliter ciliatis; articulo tertio 
quam quarto fere dimidio longiore. 

Oculorum lobus inferior altior quam latior. 

t*alpi (J robustuli, articulo ultimo abbreviato, obtuso; 
$ graciliores, articulo ultimo attenuato, subacuto. 

Prothorax transversus, dorso glabro. antice et postice 
lineis binis impressis, transversim subcircumductis exstructus^ 
tubere läterali submediano aculeiformi. 

Prosternum intercöxale arcuatum, inerme; mesosternunt 
tuberculatum. 

Elytra plus minusve striato-punctata, retro attenuata^ 
humeris prominulis, tubere basali, cujus apice denticulalo, 
mter humeros et scutellum posito; apice spina exteriore por- 
recta armaio, angulo suturali inermi. 

Pedes mediocres; tibiae primi paris sulco oblique curvato 
posteriore, elongato, secundi paris sulco brevi obliquo, dente 
bbtuso terminato, exstructae. 

Diese mit Monohammus nahe verwandte Gattung ist aus- 
gezeichnet durch den Höcker auf dem Mesosternum zwischen 
den Hüften, durch den Dorn an der Spitze jeder Flügddecke 
utid die verschiedene Bildung der P«Jpen in beiden Gre- 
fichlechtern. Die sexualdimorphe Bildung der Palpen ist auch 
feines der Kennzeichen der Gattung Tricholama, 

Oxyhammns scntellaris n. sp. (J $. — Griseo-olivaceus^ 
glaber, subtilissime pubescens, pube sub lente visa vix con- 
«picua; scutellö laete ochraceo, basi media triangulariter im- 
Jpressa, laevi; antennis gtiseo-oli Vaeeis, articulorum 3. — 10.. 
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ipi^e extremo flävo; pronoti pup^tis discoidalibos utrhique 
post^rions älspersis rionnuHiö. — Long. corp. (J 13, ? 17 mm. 
B^i Derenia ein ^ etm 26. August und je ein $ an» 
14. Oetober und 6. DeÄemböt 1891 an Baumstäihmen. 

28. Pe&hamikins n. g. Monobamminarum. 

Cofpuö Sübdeptessnm, elyttis pauIo deplanatis. 

Antennae in (^ corpore duplö, in $ minime longiorea, 
trticulis 1. — 6. infra dliatis, artieulo 4. quam 3. parum Ion- 
giore, cicatrice scapi intus aperta. 

Facies convexa. Oculorum lobus inferior altior quamr 
ktiöt. Pälporum articülus ultimus in niroque sexu elongatus^ 
ftr^ acuminätdö. 

Prothoräx tranöversus, tubere fere aculeiformi laterali 
stibmediäno exstruistns. Prösternum intercoxale sat angustum, 
ftlrctiatum^ inetme. Mesosternum intercoxale fere planatum. 

Scutelhim quadratum, iransversum. 

Pedes mediocrfes inter se aequales; tibiae «ecundi pari» 
cttüs sinuatae, primi paris öulco obliquo curVato interiorö 
ätstructae. 

Diese Gattung unterscheidel sich von Monohammuß durch 
die gleichmäßig kurzen Beine, den öberseits etwas nieder-r 
^rückten Körper und die innenseits oflTne Cicatrix des^ 
Fahlerschafte^. 

Pfenhäihmnö patiper n. sp. (J $. — Griseus, maculia 
diöjperöiö lineisque löngitudinalibus in utroque elyth> quatuor 
ochraceis decoloribus, maculis duabus occipitalibus quatuor 
atris, plaga circumscutellari fusea vel grisea nigroque cincta^ 
postice acuminata; elytris fusco et albido variegatis, plaga 
postmediana intus abbreviata fusca interdum indistincta ;. 
Iinteniiis f\iscis, arti'culornm 2. — 11. basi apiceque extremis 
gristeb-ÄlBidis ; pronöto modice tritiiberculato, tuberculis flava 
pifdsiff, posteriore medio impresso laevi, splendido, flavo cincto; 
pronöto elytrisque punctatis, punctis ut acu acute 
eksculptis. — Long, corp, ,^ 17, $ 20 mm. 

Bei berenia (J am 15. November, $ am 11. und 
13. Dezember 1891 an Holz. 

29. Tricholamia granulifera n. sp. (J. — Robusta^ 
<)chraeeo-füsca, antennis, exceptis articulis duobus primis nigris,. 
tiblis tarsisque meireo-ochraceis; antennis corpore tertia parte 
lo'ngioribus infra ciliatis; lobo oculorum inferiore transverso 5^ 
pälporum artieulo ultimo brevi obtuso; prothorace trans- 
versali supra modice trinodoso, disco utrinque nigro-punctato, 
^nte apfcem et basin constricto, linea antemarginali postica 
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transversa impressa, , tubere laterali mediano acuto ; scuteUo 
ßubtrapezoidali, angulis duobus posticis rotuodatis; elytris 
impunctatis glabris, dimidio baeali granulis margaritiformibus 
irregulariter dispersis ornato ; prosterno intercoxali angusta 
^rcuato mesosternoque intercoxali tuberculo posteriore parum 
elevato exstructis; pedibue modice elongatis inter se aequa- 
iibus, anticis nequaquam longioribus; tibiis tertii paris extus 
4simpliciter sinuatis. . — Long. eorp..27 mm. 

Bei Derema 1 (J am 9. Dezember 1891 an eineni: 
gefällten Baumstamm. 

Diese Spezies gehört wahrscheinlich in die von Bat es 
In dem Entom. Monthly Mag. Vol. 21 1884. S. 14 aufge- 
stellte Gattung Tricholama. Indeß fehlen der vorliegenden 
Spezies die langen aufgerichteten Haare auf den Flügeldecken, 
obgleich diese Bekleidung bei der Charakterisirung jener Gat- 
tung ausdrücklich hervorgehoben ist. Im üebrigen passea 
alle von dem Autor der Gattung Tricholamia aufgezählten 
Charaktere auf die neue Spezies. Diese hat eine gewisse 
Aehnlichkeit mit einem typischen Monohammus, ist aber etwas 
kürzer und kräftiger gebaut. Die Antennen sind unterseit^ 
.^efranztv, das Endglied der Palpen ist kurz, kräftig und ab- 
gestutzt; die Vorderbeine sind nicht verlängert; die subr 
mediane Ausrandung der Mittelschienen ist nicht von einem 
Höcker begrenzt; der Prothorax ist breiter als lang. 

30. Coptops aedificator F. — Bei Derema am 22. 
October an Holz, bei der Mission Mkusi (200 m hoch) am 
15. Dezember 1891. 

31* Aphalanthus n. g. Baraeinarum. 

Corpus elongatum dense tomentosum. 

Caput supra longitudinaliter medio sulcatum. Cljpeus 
4istinctus, epistoma antice recte obtusum. Antennae corpore 
hreviores, scapa scabro, vermiculatim rugoso, fere clavato, 
leviter curvato, basi tenui, ante apicem subconstricto, hoc 
rotundato-obtuso ; articulo tertio quam scapo paulo breviore, 
<luarto quam tertio fere tertia parte longiore; articulis sequen- 
tibus singulis quam quarto dimidio brevioribus, plurimis inter 
se aequalibus, ultimis paulo brevioribus. 

Prothorax paulo latior quam longior, ante basin et apicem 
<5onstrictus, lateribus tuberculo conico acuto armatis; disco 
trituberculato, tuberculis duobus anterioribus majoribus et altis, 
tuberculo tertio posteriore medio minuto. Scutellum triangu- 
läre postice acuminatunä. 

Elytra elongata, ad basin prothorace multo latiora, humeris 
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Tere exstantibus, medium versus subconstricta, dein pai-allela^ 
apicem versus attenuata, apiee singulo rotundato, prope basia 
ioaequaliter tuberculatim granosa tuberibusque tribus, triangu» 
lariter positis, subbasalibus exstrueta, postice minute fäscieulata^ 

Tibiarum omnium pedum pars apiealis dense pilosa. 

Vom Habitus und der Größe der Phrynesthis pachyatoJoides^ 
Lacord. Die Antennen sind ähnlich wie bei Baraeus aurise- 
eator beschaffen, aber der Scapus ist rauh und keulenförmige 
am Grunde stark verjüngt, vor dem Ende leicht eingeschnürt, 
die Spitze abgerundet. Auch die Eopfbildung ist eine sehr 
ähnliche. Der etwas kürzere Prothorax ist mit stärkereor 
Seitenhöckem und spitzeren Dorsalhöckern versehen. Die 
Flügeldecken sind auf dem Basaldrittel mit unregelmäBig 
stehenden und verschieden großen, spitzen, höckerförmigea 
Graneln und hinten mit vielen kleinen Faszikeln besetzt. Daa 
Scutellum ist länger, dreieckig und hinten zugespitzt. Die 
Episternen des Metathorax sind hinten mehr verschmälert» 
Das Pro- und das Mesosternum sind zwischen den Hüften 
sehr ähnlich beschaffen, aber schmäler. Auch die Beine sind 
ähnlich, aber die Schienen am Ende breiter und dicht behaart» 

Die neue Gattung ist demnach von Phrynestkia in der Bil* 
düng des Fühlerschaftes, des Cljpeus, des Scutellums und der 
Flügeldeckenspitze unterschieden. 

Aphalanthus conradti n. sp. — Elongatus, atrofuscus^ 
faliginosus, obscure tomentosus, totus setis albis brevibus 
parce disseminatis vestitus, prothorace et eljtris, praesertim 
his sparsim minute flavofasciculatis; lateribus elytrorum sig- 
natura media mediocri, direpta, albida et ochracea, atrofusca 
cincta, maculaque simili minore anteapicali ornatis; plaga 
quadrangula, eljtris cömmuni, dorsali ferruginea, plagis atri» 
obliquis, litteram X formantibus et plagam illam quadran- 
gulam ferrugineam tenentem, plagaque obliqua postica, macü- 
lam anteapicalem direptam, albidam, ferrugineo intermixtam 
cingente, atris; annulo singulo femorum tibiarumque, in illis 
direpto, coxaque et basi femorum omnium pedum subtu» 
aureoochraceis; tibüs secundi paris extus pone medium angu- 
latis, dein subsinuatis et nigro-pilosis. — Long, corp- 
20—25 mm. 

Bei Derema von Mitte October bis Anfang Dezember 
1891 an gefällten Baumstämmen sehr vereinzelt. 

32. Saratliropezos n. g. Ancylonotinarum. 

Corpus breve, latiusculum, elytris conicis laevigatia 
eorumque basi latissima binodosa, nodo interiore subbasaii 
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^Inajore a scutello pauIo remoto copjco, Ifievi, jxQdo ftute^^ 
,^xteriore humerali angulato; prono^o trf^nsverso eiljt^is i^ultp 
.«ngustiore, antroraum ^teauato, 7t|[^ok1^p, j^^pdo ^trJi^q^ß 
singulo later^li coaico et obtuao, quinqi^e ixodiß ^^i^CQidBjiii^nßy 
duob^s aptqriori^b^s, tribus posterioribi^s. 

XDs^ut eubretractum; frons concava; qculi ßubdivi^; genae 
«at eloDgatae; aatennae maxis corpoire plus duplo loi[^Qi:es, 
«ubtuß, articulis 5 ultimis exceptis, parce cilip^taie, §C9>pQ .ßumqiH> 
cicatricosp, pone apicem sinMato, cicatrice ivp^rta^ apiqe ;Obliqi^e 
^runcc^o, articulo tertio articttlos duos ß^q^entes juoctoß ioft- 
gitudine aeq^ante, leviter curvato. 

Prosternum intercoxale arcuatum et sulcatiun. 'Meso- 
aternum intercoxale sat latum, subplanatum, modice <^anve^uin. 
Acetabula coxarum intermediarum s^erta. Epistema meta- 
rthoracalia trigona, elongata, postice acuminata. 

Pedes graciles, unguiculis divaricatis; tarsis anticis vix 
«dilatatis, subtus et lateraliter hirsutis; pilis hirtis distantibus, 
articulo primo elongato, secundo parum longiore quam latiore, 
. lobis tertii parallelis. 

Diese eigenartige Gattung erinnert in der Körperform an 
Frea, gehört aber in die Verwandtschaft von Lasiopezus. Die 
Flügeldecken sind kurz, in den Schultern am breitestep, nach 
hinten zu conisch verjüngt, am Grunde zwischen Schulter und 
i-l^aht mit einem kegelförmigen glatten Höcker, an den fast 
rechtwinkligen Schultern mit einem vorstehenden Höcker ver- 
sehen. Die Fühler sind mehr wie doppelt so lang als der Körper; 
das 8. Ghed ist so lang als das 4. und 5. zusammen. Der 
Fühler sitzt dem schräg abgestutzten Scapus auf. 

Sarathrop^zujs conicipennis n. sp. ^. r— Niger, gris^p 
tomentosus, signaturis albidis vel ^Ibido-flavescentibus ornatus; 
antennis nigris, articulis duobus primjs griseis, sequentiu^ 
basi alba; capite pone oculos utrioque biliaeato, linds antice 
conniventibus, verticeque bilineato, lineis subparalleliß; pro- 
thorace utrinque o^acula ocqlari, tuber laterale ciagente, ornatp, 
ßupra anguste trivittato, tuberibus quinque dorsalibus et duobi^ 
lateralibus subnitidis, grapulis nigris minutis inter tubera 
anteriora disseminatis; elytris albido signatis, conicis, e basi 
retro attenuatis, lateribus parum rotundatis, supra profunde 
punctatis, punctis anterioribus profundis, posterjoribus obsoletis^ 
prope humeros cicatricosis, callo tuberiformi basali, propescu- 
tellari laevi; pedibus griseis, femoribus cinerascenti-annulatis, 
tibiarum medjo albo-anaulato, dimidio apicali nigro; tarsis 
«nigris, articulo primo albo, basi nigra, articuli :secundi.(]in^idip 
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i)i^8ali albo, «picaU nigro. — Loi^g- corp, 14^5, ai^tennp^ri^^ft 
^3 mm. 

Bei Derema 1 ^ am 9« Pezember 1891 an eioem 
;geföllten Baumstamm. 

33. Iracbyt«« pygm^tm o. ep. r— Griseus, piibesce^ 
vertice, prothorace, dytroriun basi macul^qu^ poatme4ia|aL^ 
..aMWe fusoo «emieiaota, lateribpsque metastejroi sordide oc^i'a- 
oeis vd isabeUiiHB; «igoatura verticis litteram M 4ep^^^9^ 
furaebente fusca vel atra; proüior^e utr^oque irregulot^icr 
bivittato; eljtris plus minttave olivaceo vel fi^aco-olivacap 
ärroratis; apice Ubiarum nigro, tarsis nigrocastaneis, anti- 
^coruoi articuli primi apice, aecundi baai, mediarum et po&ti- 
caruni articuli primi apice, articuloque secundo albo-pilosis; 
— pronoti disco trituberculatp, tuberculo medio alto, eadeqi 
linea iransveraali ac alteris duabus tuberculis posito ; eljtris 
profunde irr^ulariter punctatiß, punctis basin yereus rudjbuB, 
«picem versus subtilioribus, carina utriusque eljtri basali 5- ye} 
.6-dent|kta, carina subhumerali exigue pluridenticplata; apic<^ 
eljtrorum oblique obtusato, angulo externo distincto. — {^^g. 
.corp. 8 — 10 mm. 

Bei Derema am 15. September, 5. October und 3. De- 
^sember 1891 an geschlagenem Holz oder Baumstämmen j^ 
^in Eb:emplar. 

34. XÜiariestheB gratiana n. sp. — Laete brunneo-rufa, 
flavescenti-albido maculiaque singulis nigris ornata, capite 
albido, macula frontali, ' maouUs duabus interocularibus con- 
Junctis et tribue oocipitalibus rufobrunneis, bis ad vittas tres 

pronoti rufobrunn^s attingentibus; vitta pronoti media scu- 
tellum pertinente; macula genarum maculisque duabus pro- 
^horacalibus lateralibus nigrofuscis vel nigris; eljtris brunneo- 
rufia, macula infrahumeraji insuper invisa, figura circum- 
43cutellari litteram V praebente, faacia lata obliqua antem^iap^ 
sinuata vittaque anteapicali albis, apice fusco; fascia utriusque 
^Ijtri maculas dusus nigras ovales indudente, alteram mar- 
^nalem, alteram discoidalem; macula basali utrinque scut;§)li 
,iügrofusca; antennis nigris brevissime nigro pilosis; pectore, 
iventre, pedibus laete rufis, brevissime aureo pilosis, lateribuß 
pectoris plus minusve albis; segmentorum abdominalium maculiß^ 
plus minusve indistinctis, ad posticum versus indistinctis, albidis; 
■mesosterno intercoxali arcuato haud tuberculato. r* Long.^ 
rcorp. 10 — 12 mm. 

Diese hfibsche kleine Spezies jst der carissima Westw. 
;«ehr äh^lich und vielleicht Qur eine Lokalform derselbep. 
£ie wurde bei Derema gefunden, und zwar am 9«,Dez^ber 
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1891 auf Gesträuch an der Unterseite der Blätter und am 
11. Dezember an Holz; sie ist sehr flüchtig. 

35. Stemotomis ferreti Westw. — Die vorliegenden 
Stücke aus Usanibara stimmen mit der Beschreibung und Ab- 
Mdung der angeblich aus Abyssinien stammenden Art West- 
wood' s (Arcana Entom. H. 8. 153, Taf. 85. Fig. 1) überein. 
Im Gemminger-Harold'schen Cataloge ist der Name als Synonyni 
«u bohemanni Chevr. gestellt. Nach meiner Ansicht sind beide 
Formen von einander verschieden und bilden Rassen einer 
und derselben Art oder verschiedene Arten, 

Es ist interessant, daß SL bokemanm^ welche in Natal und 
Mosambik zu Hause ist, auch in Deutsch-Ostafrika bei Mömba^ 
geüinden wird. Darnach wäre vermuthlich ferreti als Gebirgff- 
rasse, bohemanni als Rasse der Ebene zu betrachten, wenn 
nicht Stücke der ersteren Form auch aus Bagamojo vorlägen, 
welche Stuhlmann gesammelt hat. Es ist jedoch möglich, 
daß diese in der Eüstenregion im Flachlande 'gesammelten 
Stücke mit Holz aus dem nahen Berglande herüberges 
kommen sind. ' 

St. ferreti ist größer als bohemanni^ oberseits sammt den 
Flügeid ecken schön hellblau und ziegelroth gefleckt. Der 
Zahn der Mandibeln des Männchens ist trotz der bedeutenderen 
Körpergröße kleiner; die. tubercula antennifera sind größer*, 
der Zwischenraum zwischen beiden tiefer. Die Stirn ist nach 
oben gegen die Antennen hin tiefer. 

Die Art flog bei Msassa (850 m) Anfang August 189-li 
im Sonnenschein an Bauholz, bei D e r e m a fand sie sich von 
September bis Dezember an gefälltem Holz. 

36. Prosopocera plagiatriz n. sp. — Griseo-tomentosa^ 
vittis pronoti duabus interruptis elytrorumque plagis trigona-^ 
libus magnis (basali, mediana, anteapicali), nulla nee suturam 
nee margines exteriores pertinente, albis; infra vitta utrinque 
lata, episterna tota et epimera et latera metasternalia tegente^ 
itidem-alba; pronoto subglabro utrinque sat modice callosö, 
callo utroque postice impresso et tubercülato, cällo medi6 
nullo, disco modice longitudinaliter canaliculato ; scutello 
trigonali, apice modice longitudinaliter canaliculato^ elytr o- 
rum humeris granulosis. — Long. corp. 33 mm. 

Bei Dar-es-Salaam. 

Diese Art, die erste ihrer Gattung, welche in Ostafrika 
gefunden wurde, ist zunächst mit P. poggei Har. des Congo- 
gebiets verwandt. Die Färbung des Körpers ist nicht choko- 
ladenbraun, sondern grau, aber die großen weißen Makeln, 
der Flügeldecken sind fast ebenso geformt, wie bei der centraK 
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afrikanischen Verwandten. Auch die Unterseite ist fast ebenso 
gefärbt. Aber die Flügeldecken sind kürzer bei gleicher 
Körperstärke und an den Schultern stärker und reichlicher 
^ekörnelt. Die Stirn ist etwas breiter. Von den flachen 
Beulen des Pronotums sind nur die beiden seitlichen erkenn«» 
bar, die mittlere fehlt. Außerdem ist jede der beiden seit^ 
liehen Beulen hinten von einem flachen, mit einigen Höckeiv 
chen besetzten Eindrucke begrenzt. Die Mitte der Scheibe 
ist von einer schwachen Längsfurche durchzogen, die voro 
und hinten abgekürzt ist. Die Spitze des dreieckigen Bcu* 
tellums ist breit abgerundet. i 

37. Tragocephala variegata Bert. — Bei Derema am 
13. Dezember 1891 an Holz und auf Bananen^ tiuf der Plan^ 
tage Kikokwe bei Pangani am 18. Dezember aufBaum* 
wollenpßanzen sitzend. 

38. Ceroplesifl iwegulari« Harold. — Auf der Plantagfe 
Kikokwe bei Pangani am 2. Januar 1892 Abends deo^ 
Lichte zufliegend gefunden. ' ' 

39. Ceroplesis oonradti n. sp; — Nigra, interdum sub- 
aenea, C orieniaH simillima, graciliör, eljtris fbsciis duabus*, 
altera antemediana, altera postmediana, ad suturam nequaqam 
interruptis, plagaque vittiformi anteapicali submai^nali antice 
a margine declinata, antice late rotui;idata, rubris ornatia^ 
mai^ne elytrorum ipso epipleurisque totis nlgris; tuberoulis 
antenniferis porrectis fere elongatis, acutis^ spatio inter«- 
misso angusto; pronoto transverso antice attenuato, late^ 
ribus inermibus vel indistincte tuberculatis, antice et postice 
transversim plicato, disco transversim rugoso-plicato, utrinque 
inaequaliter exsculpta et crispato; scutello minus lato 
eljtrisque dense punctatis, bis longioribus quam in CorirnUaHif 
basi magis rugosa, tuberculo basali inter humeros et scuteUum 
distincto; pectore et ventre nigris fere glabris, nitidis, 
sparsim et breviter^ sub lente visis griseo^pilosis. ~ Longi 
corp. 22 — 36 mm. 

Bei Derema Ende August bis Mitte Dezember 1891 
auf Holz und an Baumstämmen. i 

Zunächst mit orientaUs Hbst. verwandt. Die Flügeldecken 
sind fast ebenso gefleckt und gebändert, aber der Körper i9^ 
schlanker; die antennentragenden Höcker zeigen eine vor^ 
gezogene Spitze; der Seitenhöcker des Prothorax fehlt; das 
Pronotum ist deutlicher skulptirt; die Flügeldecken sind läng^ 
und. am Ghrunde gröber skulptirt, die Unterseite ist nicht dicht 
zottig behaart, sondern fein zerstreut und kürz behaart, glänt 
zend. Die anteapicale Längsmakel der Flügeldecken, ver- 
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läfit vorn den Seitenraad der letzteren, ist hier breit ab- 
gerundet und schaut mehr auf die Mitte; bei orieniaUa ist sie 
«ebmal, verläuft in ihrer ganzen Länge unmittelbar neben 
dem Seitenrande und ist vom schmal zugespitzt, selbst in 
dem Falle, wenn sie hinten breit ist. Die anteapicale Makel 
hat also bei or tentolw die Tendenz, eich unmittelbar am Seiten- 
TCAde mit der zweiten Querbinde zu verbinden; bei conradü 
macht ihre Stellung den Eindruck, als ob sie bei einer etwaigen 
Verbindung mit der zweiten Querbinde wegen ihrer ab- 
weicheiiden Eiehtung einen schwarzen Raum am Bande ttl^ 
lassen würde. 

£äne nahe verwandt«, aber verschiedene Art scheint 
C hteviUaia Fairm. (Ann. Soc. Bnt. Belg. 1891, BuU. S. CCO) 
M »ein. 

Eine Varietät der conradtu var. fukovestita: pectore et 
rentre, prothorace et quarta parte basali elytrorum dense 
ftilvopUosis, — liegt von Sansibar (Festland?, C. W. Schmidt) 
und Bagamojo (Stuhlmann) vor. 

Auch durch die Varietät i^t C. conradti der orientaiis 
Hthnlich« welche eine gleiche Varietät aufweist. 

40. Xoeeha muoorea n. ap. — Elongata, discolor, partim 
inuooreo^albida, plagis maouUaque elytrorum direptis nigris 
et albis intermii^tis, plagis albis utrinque duabus majoribus; 
«pice elytrorum fulvo; pronoto flavogrtseo, maculis anterior 
libua duabus latcsribusque inferioribus, nigris; antennis albidis, 
articulis duobus basalibus apiceque articulorum tertii et quarü 
nigris; femoribus mfogriseis, annulo medio apiceque nigris; 
tibiis fiavoalbidis, basi et tertia parte apicali nigris; tarsis 
quoque nigris, basi articuU secundi sdba; pectore, ventre, 
OQxk n:^;ris, his extus ruib-ydutinis; roetasterno plagis utrinque 
n^gnts rosaeeo-piloflis omato; maciila singula segmentorum 
fl^ominalium utriusque lateris maculiique duabus curvatii 
aouminatis mediaiiis B^menti ultinu (ultimi ocuUs aperti) 
rosaceis; pilis brevibus ubique dispersis, accumb^atibus^ in 
rentre albis; antennlä corpore minime vel vix longioribus; 
prothorace superne quinquenodoao, lateribus tubere post^ 
mediane oonioo exstruetis; elytrorum basi rüde granulata, 
granttUs laevlbuß, humeria porrectis, tubere basali, utrinque 
inter humeros et soutellum posito, distincte retro spectante; 
mesostemo int^rcoxali latiusculo depresso. -^ Long, cojipt 
2a--.27 mm. 

Bei Derema 2 Eitemplare, am 30. September 1891 an 
Holz und am 4. November. 

Es ist dies die erste Mo$eha-Axi^ welche aus Ostafrika 
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!f>ekannt geworden ist. 8i6 utitetscheidet dich von ihren 
^^estafirikanischen Verwandten durch die kreideweiBe, au8 
•dicht anliegender Behaarung bestehende Grundftrbung, nament- 
iich auf der Mitte der Flügeldecken, ferner durch das knotige 
Pronotum, die glatte körnige Skulptur auf dem Grundthe^ 
•der Flügeldecken, den Höcker zwischen Schulter und Scutelhim 
und das zwischen den Mittelhüften breite, vertiefte Mesostemum. 

41. Phrystola astimüis n. sp* (J$. — ^ Griseo-, cinereo- 
^el griseo-rosaceo-tomentosa, Pkrpetohe coecae colore corpor» 
eljtrorumque 6t sculptura pronoti simillima, antennis nigri> 
^cantibus, griseo- vel rufo- vel subrosaceo-tomentosis; palpis 
nigris, apice articulorum brunneo; oculorum lobo infenom 
päuIo angustiore quam in congeneribus; pronoto modice 
Aodoso, disco ipso quadrinodoso, nodulo antico simplice, semi- 
globoso, cum nodo posUco interdum conjuncto, hoc majore 
^ix altiore, elongato, sulcato; tubere laterali prothoracis media 
conico fere aouto; tubere prosternali interooxali sat alto, pro- 
Jecto^ acuto; elytris profundius et largius punctatis, parte 

apicaii impunetata, humeris lat« rüde foveolatis et granosis; 
plaga pectorali laterali cretacea interrupta. — Long« corp. 
ja4_30 mm. 

Bei Derema am 30. August, 30. S^tember und 8. De- 
.sember 1891 je ein Exemplar an Holz* 

Die Art unterscheidet sich von den übrigen Arten der 
<3attung durch den etwas verschmälerten unteren Augenlappea 
und die bis in das Apicalviertel stärker punktirten Flügel- 
decken. Die Färbung; und Stellung der Flecken und Bindea 
namentlich auf den Flügeldecken stimmen bei allen Arten der 
Crattung fast ganz überein» 

42. Inesida leprosa F. — Bei Derema von Anfang 
llovember bis Anfang Dezember an gefölltem Holz und liegen- 
den Baumstämmen. Die größten Exemplare sind 40 n^m lang^ 
Bisher wair die Art nur aus Westafrika bekannt, wo sie 
überall häufig auftritt, namentlich im Gebiet des Kongo, in 
£amernn jind Togo. 

43. PhrynetopsiB n. g. Phrynetinarum, generi Phryneiae 
proximum, attamen sat distinctum, et quidem corpore lon- 
^giore, tubercuHs pronoti discoidalibus crassis, subacutis, ele- 
^atis, tubere prosternali tubereque mesosternali intercoxalibus 
-joninutis, illo interdum minimo« Oculi magni, genae brevissimae^ 
fascies interocularis angustata. Antennae corporis longitudini 
•itequales aut paulo longiores« 

Trotz großer Aehnlichkeit unterscheiden sich die hierher 
gehörigen Arten leicht durch den längeren Körper^ nament- 
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.Hch die längeren Fhtgeldecken, von Phrgneta^' ferner durch die- 
gut entwickelten Höcker auf der Scheibe des Pronotums^ 
sowie durch den sehr kleinen intercoxalen Höcker des Pro- 
jsternums und denjenigen des Mesosternums. Bei Phryneta 
«ind der Prostemal- und der Mesosternalhöcker sehr ent- 
wickelt und ragen weit über die Hüften hervor. Es gehöreb. 
hierher eine neue Art und Phryneta foriificata White. 

Phrynetopsis trituberonlata n. sp. (J $. — Elongata^ 
fu8Cp*grisea, discolor, cinerascenti et fulvo et albido variegata, 
lineis obliquis occipitalibus, vittis pronoti duabus interruptis^. 
vittis scutelli duabus postice conjunctis, elytrorum maculis 
circumscutellaribiis et antemedianis maculaque subhumeraii 
fulvisy maculis minoribus, parum pone medium positis, albis 
antice fulvo et fusco terminatis, plaga postmediana fusca. 
maculam albam cingente; antennis flavocinereis; pronoti 
^disco trituberculato, tuberculis duobus anticis subconicis, tuber- 
eulo tertio posteriore calloso, granulo exiguo huic anteposito 
iiuberculiformi; elytris pone humeros grosse foveato-punctatisy 
punctis basahbus minus grossis, ceteris subtilioribus, sensim 
.apicem versus evanescentibus, humeris obtuse denticulatis^ 
crista longitudinali, inter humerum utrinque et scutelluiä 
pösita, tuberculis nonnullis • laevibus nigris constituta. 

(J Antennae corpore paulo longiores. Segmento abdo- 
minal ultinio (oculii^ aperto) mediocri postice sinuato, linea. 
longitudinali tenui impressa mediana postice indistincta. 

$ Antennae longitudini corporis fere aequales. Segmento 
ebdominali ultimo (oculis aperto) majore postice obtuso, 
fiinuato utrinque tuberculato, medio exciso, linea longitudinali 
media incisa. — Long. corp. (J 23 — 31, $ 26 — 29 mm. 

Bei Derema 4 Exemplare vom 7. September bis 13^ 
Dezember 1891 an Holzstubben oder gefälltem Holz gefunden^ 

44. Phrynetopsis fortificata White var. myatica. — 
PAr. fortißcatae Africae occidentalis similis, eljtris autem multo 
magis versicoloribus, disco communi litteram X magnam 
albidam, rufomarginatam, praebente; palpis griseis, articulis 
ferrugineo terminatis. — Long. cörp. ^ 18,5—22, $ 28 mm.. 

Bei D er em a Ende September und Anfang Dezember i89l» 

Diese ostafrikanische Form unterscheidet sich von der 
westafrikanischen Stammart durch die bunter gezeichnetem 
Jflügeldecken, deren Scheibe eine gut markirte X-förmige 
Zeichnung aufweist. Die Palpen sind nicht röthlich, sonder^i 
^rau und nur die Spitze der einzelnen Glieder röthlich. Die 
.Tarsep sind schwarzbraun. ; 
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45. Phryneta spinaior F. — Eiö $ bei Dere'mä am 
5. Dezember 1891 an gefälltem Holz. 

46. Phrynäta oonradti n., sp. $. — Obscura, nigricans^ 
infra griseo marmorata, eljtris, exceptis humeris apiceqiie,' 
fttliginoso suffusis, fasciis tribus elytrorum nigris holosericeis^ 
fascia prima antemediana ad suturam vix interrupta, secundi 
«inuata ad suturam interrupta, tertia anteapicali maculis utrin- 
^ue duabus constituta; antennis pedibusque Digris plus minusve 
einereo pilosis; — fronte interoculari subtiliter carinato; 
pro not o tuberoso, tubere postmediano discoidali flssö; elytris 
trifariam pilosis, et quidem pilis brevibus subtilissimis den- 
«issime incumbentibus indumentumque discolor praebentibus, 
tunc pilis erectis brevibus minus densis, denique pilis longis' 
•erectis parce dispersis nigris vestitis; tubere prosternali 
intercoxali tubereque mesosternali intercoxali conicis, hoc 
sat magno, apice rotundato, illo vix minore, minus crasso^^ 
subacuto; segmento ultimo (scilicet oculis aperio) medio Ion- 
gitudinaliter subtiliter impresso-lineato, ante apicem depresso, 
aaai^ne postico sinuato. — Long. corp. 25 — 27 mm. 

Bei Derema von October bis Dezember 1891. 

47. Crosiotus plomioomis Serv. — Bei Lindi im Juli 1891. 

48. CroBsotUB coUaris Chevr. — Bei Derema am 11., 
«nd 22. October 1891 auf Holzstubben. 

49. CrosBotns laevidonis n. sp. — Fuseus, griseo varie- 
gatus, pubeseens, antennis nigris, articulis primis bruuneis, ^ 
«pice articulorum 3. — 11. albo; pedibus griseis, fusco-et albido- 
-et flavescenti-nebulosis vel maculatis, partim albopilosis; apice 
tibiarum anteriorum tarsisque pedum omnium nigris, albo- 
pilosis, apice loborum articuli tertii et scopa ochraceis; pro- 
thorace subcjlindrico antice attenuato, longitudinaliter biöe-' 
riatim sextuberculato, tuberibus postice divergentibus, anticis 
«ubacutis ferrugineo fasciculatis, duobus discoidalibus fusco 
fasciculatis, posticis subconvexis; disco pronoti laevi, fere 
impunctato, tubere utrinque laterali tenui, acuto; elytris 
parallelis postice attenuatis, ad latera et humeros versus fossu- 
lato-punctatis, dorso laevi, obsolete punctato, pone basin 
utrinque bicristato, cristis nigro-fasciculatis, crista quoque brevi 
obliqua postmediana nigro-fasciculata; pectore et vehtre 
albido-pilosis. — Long. corp. 7 — 8 mm. 

Bei Derema am 26. August und 10. Dezember 1891 
auf Holz. 

Zunächst mit coüaris Chevr. verwandt, aber kleiner und 
ohne die weiße oder weißgelbe Färbung der Prothoraxseitea • 
und ohne weiBe Binden auf den Flügeldecken. Das Pronotun^ 
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itl auf der Sdiäbe nichi pu&ktirt und nur mit dmgtn Spuren 
von PuDkten neben den H^ückem veraeheD. Bie F^^^irideekenL^ 
sind auf der ScheH^e seh wUcber, dagegen an den Seiten sehr 
grob und tief, na«^ den Sehulterü zu grabenförmig vertieft, 

50. Vrea »avmMrata Gerst. var. aMioplagiata u. Plaga 
^ftrovom humerail, icallast oingente, plagaque postmediana 
allns. -^ Die bei der typischen mm^oraia m gdber Färbung 
sdiwach angedeuteten beiden grofien Makeln auf jeder Flügel^' 
deeke sind bei den vortiegcnden Stücken weiß. 

Bei Derema von Ende September bis Mitte Dezember 
1«91 auf Holz. 

ölv Prea hnmeralis n. sp. (^ $. — Oriseo-tomentosa^ 
eonvexa, elytris pone medium psdlide fu&cogriseo variegaiisy« 
ladiatinete ^ direpte bifasciatis, macula magna singala nigra 
humeroB oeeupante bene definita, ratundata, flavo diffu80 
eioeta; antennis pedibusque plumbeo-pubescentibus, üK» in 
mare eorpore quarta parte fongioribus, in femina corpore 
panlo brevioribus; scutello transverso albo, nigro-dacto, 
Stria mediana longitudinali nigra, quoad formam duplo latiore 
quam longiore, lateribua fere parallelie, poetice toto truneato;; 
prothoraee eljtrisque nigropunctatis, punctis horum basa- 
libus profundis posUce sensim subtilioribus; callo elytrorunr 
humerali prominente insuper viso fere semigloboso, laevi^ 
nitido, castaneo-nigro; segmentis abdominalibus utrinque 
macula nigra basali signatis, segmento ultimo flavescenti- 
tomentoso. — Long. corp. 15—18 mm. 

Bei Derema am 28. November und 8. Dezember 1891 
auf Holzstämmen und gefällten Bäumen. 

52. Frea vermiculata n. sp. — Plumbea, grisescens, 
pubescenS) minute nigro-punctata; capite flavescente, fascia 
transversa interoculari signaturisque vertiois nigrofuseis; an- 
tennis plumbeo-griseis, annulatis, articulorum 3. — 11. dimidio 
apicali nigro; elytris transversim tomentose ochraceo-ver- 
miculatis, fascia submediana suturam versus angustiore, nigro- 
umbrina; callo elytrorum humerali insuper viso angulato^ 
oblique cristato, laevigato; pedibus plumbeo-griseis, apice 
tifoiarum articulisque tertio et ultimo, basi ilHus exeepta^ 
nigris; macula singula segmentorum ventralium plus^ 
minusve indistinctis. — Long. corp. 13 — 17,5 mm. 

Bei Derema Ende September bis Ende November ai;k 
Holzstubben und Stämmen, sehr vereinzelt. 

53. Thetieos angvkttiM d. sp. — Fusculus, opacus^ 
capitis faeie interoculari et genis prothoracisqae lateribus pal- 
lidk, e\ytconim vitta obliqua utrinque duplicata^ a margine' 
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laterali postmedian« usque ad suturam antemedianam pertinente, 
albida, poetice oigro-maoulata, macula postbumerali laterali 
pectoriboeque antico et medio nigrofusoit; strIa suturali ante« 
apieali ntrinque obliqua albida; vitUs prODOti nigro*fÜ8ci8 et 
griseia; — antennis fusculis in utroque aexu corpore sat 
brerioribus, griseo-tomentosia, apice articuli tertii artieuloque 
quarto, apice ezcepta, nigris, sequentibus albido terminatis; 
prothorace transverso glabro; elytris irregulariter pune* 
tatis, paralielis, biapicatis, crista baaali tuberculfeque post- 
medianis, binis vittae obliqnae postiee impositis, tertia juxta-^ 
suturali, distinctis; apice elytroruin porrecto fere acuto; seg- 
mento abdominali ultimo (scilioet oeulis aperto) macula 
semilunari posUca ornato. — Long. corp. 6,5-— 9 mm. 

Bei Derema von Anfang September bis Ende November 
1891 vereinzelt an Baumstämmen. 

54. Thetiena eoandatos n. sp. — Fusculus, flavogriseo 
variegatus^ latejribus pronoti elytroruraque dimidio apieali 
flavogriseis, hoo arcuatim maculato; facie interoculari tota 
albida, flavo suffusa; antennis fuscis, articulis siogulis macu- 
latis, apice artii^ulis 3. (4.) — 10. griseo-albidis; scutello nigro 
albo-marginato, poetice rufo; abdominis guttis punctiformibus 
eljtrorumque marginalibus et suturalibus nigris; prothorace 
transverso plurituberculato, duobus tuberculis discoidalibus 
altioribus, ceteris, et quidem utrinque quatuor, lateribus approxi-* 
matis; elytris ^Cabris et punctatis^ tuberculis minutis nume* 
rosis, seriatis, crista subbasali longitudinali tridentata, cristis 
tuberculisque postmedianis pilosis; apice elytrorum communi 
emarginato utrinque haud producto^ segmento ultimo abdo*^ 
minali nigro. "^ 

(J Antennae corpore paulo longiores. 

$ Segmentum abdominale ultimum (scilicet oeulis aper- 
tum) medium longitudinaliter sulcatum; antennae apicem elyr 
Irorura vix superantes. 

Long. corp. (J 9, $ 10 mm. 

Bei Derema Ende November 1891 an Holz. 

55. Praonetlia melanura Pascoe. — Diese eigentlich dem 
iadischen Faunengebiet (Ceylon, Malacca u. s. w.) angehörige 
%>ezies wurde von Conradt im Juli 1891 bei Lindi ge- 
funden. Aus Afrika befinden sich außerdem in dei* KönigK 
Sammlung Stücke von Sansibar (Hildebrandt), Bagamoya 
(Dr. Fischer), von der Komoren -Insel Anjoani und von 
N.W.-Madagaskar (Hildebraudt). 

66. Fraonetha niprosparsa n. sp. — Umbrina, «uprar 
ttigresparea, pedibue Bigricaaiibus et albopilosis, lateribus pec-» 
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toris nigropuiictatis, apice segmenti abdominalis ultimo nlgrö; 
oculis exiguis, fade interoculari convexiusculo parce punctato;: 
yertice impresso, postieo medio longitudinaliter profunde pünc- 
tato; prothorace transverso ante apicem ampliato, distincte 
et haud confertim punetato; eljtris pone medium minime 
ampliatis^ profundius punctatis (punetis irregularibus, basin 
versus utrinque seriatis), pone basin mediam leviter elevatis 
nee oristatis, Uneis elevatis obsoletis, angulo suturali postieo: 
oblique trildeato et subemarginato, apice exteriore producto 
haud aeuto. — Long. corp. 9,5 mm. 

Eikokwe bei Pangani, im Dezember 1891 Abends 
beim Licht gefangen. 

57. Praonetha varioloBa n. sp. — Fuscogrisea, albido 
^t atrö adspersa, fascia clytrorum marginali, infrahumerali, 
obliqua nigra, maculaque suturali, pone discum posita, semi- 
hmata, albida; antennis fuscoatris griseo-annulatis ve] macu- 
latis, apice articulorum omnium griseo; facie interoculari 
ferrugineo-griseo fusco-punetato; vertice canalioulato infusn 
cato; pronoto nigro-punctato, mai^inis antici et postiei medio 
üigro, utrinque albo- et nigro- vel fusco-maculato, disco bituber- 
culato, tuberculo medio marginis antici obsoleto; scutello 
nigro, lateribus griseis; elytris irreguJariter profunde ocellato- 
punctatis, punetis apicem versus obsoletioribus, disco depresso 
bicostato, costa interiore pone basin carinato-tuberculata, tuber- 
culo nigro-fasciculato, tuberculis nonnullis minutis postmedianis 
fasciculisque albis et nigris, tuberculo postieo parum majore; 
costa exteriore ante apicem cum costula juxtamarginali postica 
conjuncta, indistincte tuberculata, tuberculo postremo majore 
nigro-fasciculato; apice utriusque elytri brevi, rotundato; pec- 
tore et ventre rufescenti-griseis nigricantibus, griseo-pilosis; 
lateribus i^etasterni ejusque epistemis profunde punctatis; 
ab domine nigro-irrorato ; pedibus nigro-irroratis et annu- 
latis, tibiis secundi et tertii paris annulo medio rufescenti 
ornatis. — Long. corp. 8 mm. 

Bei Derema am 6. September 1891 an einem Kraut 
Bitzend. 

58. Praonetha nnifasoiata n. sp. — Praecedenti similis, 
minor, fusco-grisea, profunde nigro-punctata; pronoto tri- 
tuberculato, tuberculo marginis antici medio distincto, tuber- 
culis duobus alteris discoidalibus; scutello nigro, lateribus 
griseis; eljtris pone basin late nigro-fasciatis, fascia intus 
constricta, ad marginem basin versus extra humeros oblique 
continuata, disto bicostato, costa interiore antice distincta 
earinata, vix tuberculata, tuberculo tai^tum angusto postic<^ 
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nigro-fasciculato; apice utriusque elytri paulo longiore rotun- 
dato. et fere subacuto; pectore fusco-griseo nigricante, late* 
ribus metasterni ejusque episternis profunde punctatis; abdo» 
mine nigro griseo-piloso, s^menti primi margine postico longe 
griseo-albido ciliato; pedibus nigromaculatis, tibiarum omnium 
medio flavogriseo, femoribus anticis nigricantibus. — Long. 
6,5 mm. 

Bei Derema am 24. September 1891 an einem Hola- 
stamm sitzend gefunden. 

Ich hielt diese Spezies anfangs für eine Varietät der 
vorigen; aber die schwarze Querbinde, in Verbindung mit 
anderen abweichenden Merkmalen, namentlich die dicht weift- 
graue Befransung des ersten Abdominalsegmentes, wovon bei 
vcuiolosa keine Spur, machen es wahrscheinlich, daß urUfasciaia 
eine selbständige Art ist. 

59. Praonetha scripta Oerst. var. dorsalis n. — Elytris 
totis g;nseis unicoloribus, macula tantum dorsali fusca magna, 
postice abrupta, lateribus rectis, signaturis elytrorum lateralibus 
nullis. — Long. corp. 6,5 mm. 

Bei Derema am 26. August 1891 auf Holzstämmen. 

60. Philomeo]rna n. g. Apomecynarum. 

Caput prosternum versus non retractum. 

Antennae corpore longiores, articuli priores infra ciliati, 
scapus subdavatus vel cjlindricus; articulus tertius scapo vel 
articulo quarto longior. 

Lobus oculorum anticus angustatus. 

Prothorax cylindricus, lateribus cono laterali medio me-' 
diocri, acuto, armatis; margine postico bisinuato ejusque media 
antescutellari angulato. 

Eiytra prothorace latiora, apicem versus attenuata, angulo 
suturali apicali plus minusve rotundato, angulo apicali exteriore 
spinam brevem emittente. 

Acetabula media aperta. 

Episterna metathoracalia angustata, linearia. 

Unguiculi ad basin connati. 

Diese Gattung ist zunächst mit Eremophanes (So, 62) 
verwandt, aber unterschieden durch den längeren Prothorax, 
<lie kürzeren Flügeldecken, den verschmälerten vorderen Augeu- 
lappen und die am Grunde verwachsenen Krallen. 

Hierher gehören zwei neue Arten. 

Philomecyna pilosella n. sp. — Atro-fusca, griseo-tomen- 
tpsa, pilis erectis brunneis, elytrorum fascia mediana obliqua 
fusca, pedibus totis nigrofuscis vel femoribus obscurioribus^ 
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antennarum artieuUs fuseis et laete griseo-carneis, artknliff 
1., 2., 5^ 7., 9., II. toti» apiceque arücalorum 3^ 4., 6^ 
fusds; scapo subcyliodrico basin rersus attenuato; fronte 
eonrexa punctata; prothorace paulo longiore quam latiore^ 
conferüm punctnlato^ linea media k>ngitudinali elevata; ely- 
tris inaequaliter punctatis, puod;is grossis profundis triseriatis. 
— Long. corp. 8 — 8,5 mm. 

Bei Pangani am Meere, Juni 1391, und bei Mkusi, 
Hissionsstation, 200 m hoch, am 15. Dezember 1891 aa 
einem Baume shsend gefunden. 

61. Philoineoyna fermginea n. sp. — Ferruginea, flavo- 
tomentosa, pilis erectis flavidis, antennarum articuh's fere alter- 
natim brunneis et flavidis, articulis 1., 2., 5. 11. totis, 7. et 9.^ 
excepta basi, ferruginds; pronato haud longiore quam latiore^ 
punctis eljtrorum grossis seriatis minus distinctis. — Long^ 
corp. 7 mm. 

Bei Dar-es-8alaam. 

Der vorigen Art ähnlich, vieUeicht nur eine Varietät der- 
selben. 

62. Eremophanes n. g. Apomecynarum. 

Corpus subelongatum. Caput inter antennäs convexum. 
Oculi profunde emarginati. Antennae graciles, corpore paulo 
longiored, infra breviter ciliatae, ecapo subclavato, articulo 
tertio flexuoso quam seapo duplo longiore, articulo quarto 
quam tertio duplo breviore. 

Prothorax cylindricus vix latior quam longior, disco 
tritüberculato, linea media longitudinali convexa, lateribus 
mediis tubetculo acuto armatis* 

Scutellum trapezoidale postice truncatum. 
' Elytra elongata prothorace latiora, hoc quater et dimidio 
longiora, subparallela, postice attennata, humeris prominulis,. 
postice biapicata, apice externo mucronato, interno süturalf 
rotundato. 

Prosternum et mesosternum intercoxalia simplicia, arcuata^ 

Tibiae anticae rectae, margine postico medio leviter 
sinuiBito; medtae extus oblique sulcatae. 

Die 2iUgehörigkeit zur Gruppe der Apomecynen ist nicht 
unzweifelhaft. Die Eörperform ist ähnlich wie bei Teirorea. 

Eremophanes annulioomis n. sp. — Griseus, pubeseens, 
fascia obliqua elytrorum mediana a margine externo retra 
iere ad suturam pertinente nigricante; capite flaveseenti- 
griseo, pubescente; antennis nigrofuscis, articulorum tertii^ 
quarti, sexti, octavi tertia parte vd dimidio basali flavo^ arti- 
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cbUs qwfcito ei septimo fere totis atrofnscis, basi minime 
flavida, articulo nono toto fusoo^ deoimo flavo, undeeimo 
fo8€0 vd ferrugineo ^sque apice pallido; faeie interoculari 
conv^xa, fronte cüba vertiee medio caDaliculata, utrinque puoe- 
tulata; pronoto inaequali punoiulato; eljtris jrregulariter, 
poetice ^eoiotius punetatis; peetore aoiico puactulato, peetore 
medio et poetico et venire glabns, impunctatis; pedibua 
bru&ueo-grisek pubesceotibu»/ — Long. corp. 11 — 12 mm. 

Bei Derema am 1. Oetober und 3. Dezember 1891 Je 
do l^ttck auf Holz. 

63. Apomeoyna acTttipennis n. sp. — Nigro-castanea vel 
ifigra, nitida vel subnitida, parce griseo-pilosa, nonnullis gutti» 
pronoti et elytrorum dispersis albo-pilosis; antennis pedibus- 
que nigro-castaneis vel nigris, illorum articulo tertio quam 
quarto minime breviore, curvato; facie interoculari fronte- 
que interantennaria irregulariter profunde punctatis; pronoto 
parum latiore quam longiore, grosse et profunde punetato^ 
antrorsum attenuato, prope margines anticum et posticum 
laevigato, pone medium constricto; elytris profunde punetato- 
striatis, interstitiis striartim poatice subcostatia, apice acuminato 
in specimine altero fere spinam praebente, in altero multo 
minore minus acuminato; peetore et ventre griseo-pilosis,. 
iffius lateribus grosse punctatis, hoc glabro impunetato; seg- 
mentis abidominalibus infra utrinque maculis albis duabus 
sfgnatis. — Long. corp. 7,5 — 12,5 mm. 

Bei Derema am 22. Oetober und 11. Dezember 1891^ 
a^ Holzstubben. 

64. Belodera simples n. sp. — Griseo-isabellina, fere- 
unicolor, pilosa, pronoto lateraliter fueco-vittato, vitta utrinque 
abbreviata vittae laterali utrinque occipitaH connexa, maculis* 
miDotis indistinotis elytrorum fuscnlis; antennis ferrugineis, 
artieulis 4. — 11. apice atro-fusco dimidioque basali albo-pilosö 
signatis, apice autem extremo articulorum albo; prothorace 
cyiindrieo longiore quam latiore, dorso parce et minute gra- 
nulatOy indistinete bi- vel trituberculato, tubere latt^rali medio 
mutico^ margine postico bisinuato; scutello late rotundato;^ 
eljtris punctatis passim glabris, passim pilosis, apicem versus 
angustioribus, ante apicem attenuatis, apice subacuminato 
aagiikmi versus suturalem oblique truncato; acetabulia 
roediis clausis; pedibus ferrugineis pilosis, tibiarum medio 
fuseo-annulato, unguiculis tarsorum omnium divergentibus. — 
Long. corp. 9,5 mm. 

c . Kikokwe bei Pangani, Dezember 1891. 
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Diese Att stimmt habituell mit den paläarktiscl^n uiid 
«Ud afrikanischen Arten üherein. 

65. Belodera floocifera n. sp. — Fuscogrisea, pubescens^ 
45etis singulis niveis fasciculisque parce orMta; capite fuseö, 
vertice ferrugineo, atrosignato, medio litteram M praebente; 
^ntennis ferrugineis, articulo primo infra atrato pilis non-. 
nullis albis vestito, articuli tertii apice nigro, quarti basi albida 
Äpiceque fusco, artieulorum sequentium dimidiö basali albido; 
prothorace fusco nigricante, iinpunctato, rare nigro-granulato, 
tuberculis calloque parum convexa postmediano nigris, üitidis;* 
scutello laevi postice rotundato; elytris profunde et irre- 
gulariter punctatis, füsco- et griseo-, postice alho-fasciculatis,^ 
fasciculis minutis.^ postice juxta suturam area glabra; pedibus 
ierrugineis, femoribus fusco-maculatis, tibiarum medio obseuro, 
tärsis albopilosis; pectore et ventre nigris, nitidis, haud 
xjonfertim albo-pilosis, margfne postico segmentorum abdo- 
xninalium albo-ciliato lateribusque areas glabras, fere specula 
praebentibus. — Long. corp. 9,5 mm. 

Bei Derema am 12. September 1891 auf Kräutern. 

66. Paraooms n. g. Apodasinarum. 

Corpus exiguum angustum, pilis sparsis ereotis vestitum. 

Caput latiusculum breve, inter antennas concavum. Facies 
transversa. Oculi divisi. 

Antennae setaceae corpore paulo longiores, infra totae 
longe et dense ciliatae; articulo tertio recto quam quarto 
parum longiore, hoc parum longiore quam quinto. 

Prothorax spina laterali acuta utrinque armätus, disco 
luberculo singulo instructo. 

Prosternum et mesosternum intercoxalia angustissima. 

Pedes sat breves, tenues, femoribus haud incrassatis, 
« basi tantum sensim crassioribus, posticis tertium abdominale 
«egmentum attiugentibus; tlbiae primi paris curvatae intus 
pone medium sinuatae, secundi paris extus sinuatae. 

Segmentum abdominale quintum in femina maximum, 
«egmentis tribus mediis consumptis longitudine fere aequale. 

Mit dieser Gattung, welche drei neue Arten aus Ost- 
afrika enthält, lernen wir sehr kleine Formen aus der Ab- 
theilung der Lamiiden kennen; auch in der Gruppe der 
Apodasinen weist sie neben Liodasys und Psibdasys die kleinsten 
Arten auf. Sie scheint zunächst mit der mir unbekannten 
Gattung Corus (Pascoe, Trans. Ent. Soc. London. 188ls. S. 506) 
verwandt zu sein. Die Vorderhüften sind massig quer. Der 
Prothorax ist jederseits mit einem spitzen Dorn bewehrt Dia 
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.Antednen sind nur an der Unterseite lang gefranst Die 
'Mittelschienen haben an der Außenseite einen deutlichen Aus- 
schnitt, und die Tarsen sind schmaJ. 

Paraooms nitidulus n. sp. r^ $. 

Corpus nigrum nitidum, simpliciter et longius nigro ei 
. griseo vel albo pilosum, pilis erectis, antennis nigro-coeruleisy 
articuli ultimi apice^ coxis, trochanteribus tarsisque ferrugineis, 
pnmo liorum articulo obscuriore; capite inter antennas modice 
excavato, haud sulcato; facie sat.convexa; antennis corpore 
tertia parte longioribus^ setaceis; articulis omnibus infra parce 
et longe ciliatis, articulo ultimo quam paenultimo paulo Ion- 
giore, scapo claväto, articulis tertio et quarto longitudine fere 
aequalibus; prothorace antice et postice aequaliter attenuato^ 
lateribus paulo ampliatis, spina mediana laterali longiore, tuber- 
culo discoidali longitudinali postmediano; elytris nitidis punc^ 
tatis, crista basali altiore, tuberculis tribus longitudinaliter 
seriatis postmedianis, serie tuberculorum 6 — 8 externa e basi 
fere ad apicem pertinente, tuberculis sat magnis granulis inter- 
mixtis, postmedianis, setiferis; segmento $ abdominali 
ultimo (scilicet oculis aperto) tumido, nitido, parce punctato, 
foreola anteapicali media haud profunda, margine apicali minus 
late emarginafOi — Long. corp. 4,5 — 4,75 jnm. 

Bei Derema im October 1891. 

67. Paracoms praecox n. sp. ^ $. — Brunnens, praece- 
denti simillimus, nitidus, simpliciter griseo vel albido pilosus, 
capite prothoraceque fuscis, hoc antice et postice brunneo, ; 
antennis fuscis, basi articulorum 4. — 9. apiceque articuli !!,► 
ferrugineis, scapo paulo breviore et crassius clavato, articulo 
tertio quam quarto distincte paulo longiore; prothorace 
spina utrinque mediana exstante longiore armato, tuberculo 
discoidali longiusculo mediane; elytris nitidis irregulariter 
punctatis, utroque eljtro tuberculo subbasali interiore, tuber- 
culo postmediano propesulurali majore compluribusque mino- 
ribus exstructis; pectorcabdomineque fuscis, metasterno 
postice ferrtigineo, apice femorum basique tibiarum ferruginei»; 
segmento $ abdominali ultimo (scilicet oculis aperto) 
minus tumido, punctato, postice haud foveolato. — Long» 
4 — 4,5 mm. 

Bei Derema im September und October 1891 an. 
Gräsern. 

Dem P.miidnlus sehr ähnlich, aber braun gefärbt. Der 

Scapus ist kürzer und dicker; der Discoidalhöcker des Pro- 

_notums sticht iö der Mitte. Der Subbaealhöcker der Flügel- 
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decken ist kürzer; die übrigen kldnen Höeker «iöd »ihl- 
reicher und stehen unr^elmäßiger. Bdm $ ist das letzte 
'Segment des Abdomens weniger convex und vor der Spitze 
^icht ausgehöhlt. 

68. ParaooruB piliger n. sp. $. — Atrofuscus, fere 
opacus, antennis nigris, breviter albide setosus, setis obtusis 
aut elavatis; capite inter antennas sulcato, faeie tnodiee con- 
vexa; antennis corpore paulo longioribus, articulis medils 
crassioribus, ab apice articuli tertii usque ad ultimum infiia 
longius et densius quam in speciebus duabus praecedentibus 
ciliatis; articulis ultimo et paenultimo longitudine intet 6e 
aequalibus; prothorace fere cylindrico postice paulo att^ 
nuato, Spina latei*ali utrinque mediana brevi; pronoto punc- 
lato callo utrinque transverso, paulo obKquato, exstructö, 
tuberculo subdiscoidali singulo longiusculo, laevi; elytris 
modice rugosis^ scabriusculis, confertim punctatis, lineis nod- 
jnullis elevatis interruptis, basali interiore altiore; segmentb 
5 abdominali ultimo convexiusculo ante apicem late trans- 
versim depresso, margine postico late emarginato. — Long. 
<5orp. 4 — 5 mm. 

Bei Derema im November 1891. 

69. Liodasya n. g. Apodasinarum* 

Corpus fere glabrum, pilis tantum longis raris erectis, 
hie et illic supra et infra parce vestitum. 

Caput inier tubercula antennifera totum planatum nee 
excavatum, ore brevissimo. Antennae setaöeae, corpore fere 
dimidio longiores, infra parce longe ciliatae; articulis 3. — 6. 
paulo incurvatis, 3. et 4. longitudine inter se aequalibus, 
utroque quam quinto dimidio longiora 

Prothorax transversus antice parum, postice valde con- 
strictus et angustior, lateribus rotundatis haud armatis. PrO- 
notum laevigatum. 

Mesosternum et prosternum intercoxalia planata. 

Blytra prothorace paulo latiora, parallela, postice atte- 
;iiuata, apice rotundato, laevigato. 

Pedes mediocres; femoribus valde et longius quam in 
-genere Psihdasei pedunculatis, dimidio apicali clavato, posticis 
apicem abdominis haud attingentibus segmentumque quartum 
fiuperantibus; tibiis rectis, anticis intus haud dentatis; tibiis 
fiecundi paris extas sinuatis. 

Segmentum abdominale $ primum et ultimum (scilicet 
oculis aperta) insuete elongata. 

Ausgezeichnet ist die Gattung durch die pedunkulirten 
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Schenkel und glatten Flügeldecken. Wie bei Paraecms und 
Ptüodaays sind die Mittelsehienen im Gegensatz za den übrigen 
Apodasinen auKenseits ausgerandet. Die Stirn zwischen den 
fühlertragenden Höckern ist flach, nicht vertieft. Das erste 
freie und letzte freie Abdominalsegment sind ungewöhnlich 
groK; letzteres ist um ein Drittel l&nger als die drei mittleren 
Segmente zusammen. Es schien mir fraglich, ob die Oattui^ 
wirklich zu den Apodasinen gehört. 

Liodasyi maonlatns n. sp. $. — Atrofuscus, subnitidus, 
leviter sericeus, elytris maculis sex ornatis, his plus minusve 
inter se confluentibus, temis suturalibus temisque lateralibns, 
omediis conüatis plagamque discoidalem formantibus, apice 
flavescente; capite sericeo, linea mediana longitudinali sub- 
elevata; antennis fuscis vel fusco-nigris, scapo nigro laevigato 
ejusque basi ferruginea, articulo seoundo toto ferrugineo, 
larticuHs tertio et quarto, apice nigro exoepto, ferrugineis; 
pedibus n^rofuscis, basi femorum tibiarumque ferruginea; 
eljrtris irr^ulariter, in disco subseriatim distincte punctatis, 
postice laevibus. — Long. corp. 4 mm. 

Bei Derema im September 1891. 

70. Psilodasyi n. g. Apodasinarum. 

Corpus pilis ereotis paree vestitum. 

Caput inter tuberoula antennifera excavatum; facies inter- 
ocularis transversa. Antennae setaceae corpore paulo Ion* 
giores, infra longe ciliatae, articulo tertio paulo curvato, hoc 
et quarto longitudine aequalibus, quinto duplo breviore. 

Frothorax haud latior quam longior^ pronoto glabro, disco 
iumido, lateribus rotundatis haud tuberculatis. Mesosternum 
intercoxale planum antice dehiscens. 

Eljtra oblongo-ovalia subscabra, postice attenuata, hume- 
ris rotundatis; utroque eljtro calHs duobus parum distinctis 
•exstructo, altero basali, juxtascutellari, altero discoidali post- 
jnediano. 

Fedes modice elongati, femoribus crassis, clavatis, pedun- 
«culatis, posticis abdominis apicem fere attingaitibus. Tibiae 
oraoium pedum rectae, anticae dente submediano, obtuso, intua 
^urmatae; tibiae mediae extus sinuatae. 

Viüodatyi elavipes n. sp. c^. — Fusco-griseus, flavo- 
^riseo pubescens, fusco^nigro parcc piloso; antennis fusco- 
brunneis, articulo primo nigro, basi ferruginea, articulo secundo 
ioto basique sequentium ferrugineis; prothorace fusco-atro, 
^laforo, indistincte punctato, antice et postice ferrugineo-limbato; 
^Ijtris serieeis remote cicatricosis, dorso punctato, punctia 

8C««t. «BtomoU Zeit« 189S. 



Digitized by 



Google 



380 

plus minusve seriatis; pedibus piceis, femorum latere superiorö, 

apice basique tibiarumque basi ferrugineis. — Long. 4,5 mm. 

Bei Derema am 5. October 1891 ao einem Baumstamm. 

71. Sophronica minuta n. sp. — Hirta, fusco-grisea, an* 
tennis, exeeptis duobus primis artieulis, piceis, nitidis, nigro- 
fu8co longe pilosis, pilis erectis, pronoti disco elytrorumque 
per totam longitudinem nigro, nitido, parce griseo-pilöso; pro» 
noto trivittato, vittis flavo-pilosis; scutello flavo-piloso; 
prothorace haud latiore quam longiore; pedibus nigris 
yel piceis, nitidis, femoribus parcius, tibiis tarsisque densius 
hirtis^ — Long. corp. 5,5 mm. 

Bei Derema am 14. October 1891 Abends im Fluge 
gefangen. 

Die Art ist kleiner als Uneaia Pascoe, von der sie sich 
ferner durch die regelmäßige Punktstreifung auf der Scheibe 
der Flügeldecken, die glänzend pechbraunen Fühler, die 
schwarze Behaarung derselben, den etwas längeren Prothorax 
und die pechschwarzen, glänzenden, weniger rauh behaarten 
Beine unterscheidet. 

72. Sophronica fusca n. sp. — - Brunnea, flavo-hirta, sub- 
tiliter et aequaliter tomentosa, capite nigro-fusco; antennis 
totis nitidis, brunneis, flavo-pilosis, pilis longe erectis^ pro- 
thorace fusco paulo longiore quam latiore, lateribus leviter 
Totundatis, dorso subtiliter confertim punctato; elytris irre- 
gulariter punctatis, punctis apicem versus subtilioribus et pai*- 
cius disseminatis, lineis duabus dorsalibus glabris; pectore 
et abdomine fuscö- brunneis; pedibus ferrugineis, femoribus 
parcius tibiisque longius hirtis. — Long. corp. 7 mm. 

Bei Pangani am Meere im Juni 1891. 

73. Stenocoptns n. g. Pericoptinarum. 

Corpus pubescens, cylindricum, angustatum, elongatum. 

Caput a coxis anticis distans. Faciies interocularis trans^ 
versa; oculi mediocres profunde emarginati, lobo inferiore 
fefe parvo; frons inter antennas concava; tubercula antenni- 
fera prominula divergentia. Antennae graciles corpore tertia. 
parte breviores, pubescentes, haud ciliatae, scapo sat brevf 
incrassato, ovato. 

Prothorax cylindricus antice et postice minime constrictus, 
fere dimidio longior quam latior, antice supra subconvexus^ 
J$.teribus inermibus vix rötundätis. 

Pro^ et mesösternum intercoxalia plana; illud antice^ 
(ante coxas) modice elongatum. Episterna metathoracalia. 
jangustissima. : . > 
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Elytra protborace minime latiora, angustata, parallela, 
ante apicem ipsum atteDuata, juxta euturam haud depressä 
nee carinata, baei haud eristata, apiee tenui protraeto fere 
eaudato. 

Pedes breviuseulL 

Stenoooptns brevioanda n. sp. — Griseus, subnebulosusv 

flavo-griseo pubescens, opaeus; pronoto fueeo, griseo-irivittatov 

dense et profunde rugoso-punetato, antice vix attenuato; elj- 

tris punetato-etriatis, interstitiis vix paulo convexis, interstitu^ 

tertio postice interstitioque-humerali laterali distinete cariQat|8^ 

carina exteriore marginali usque ad I4)icein dueta ibique <nun 

carina interiore confluente, carinis duabus in unam conjuncti§ 

carinam praebentibus, quae apieem caodatum acutum occup;^t^ 

carinis duabus alteris elytrorum mediis discoidalibus obsoletisg 

carinis suturali et marginali maculis singulis mioutis atrofußci^ 

4 — 6 in intervallis positis, adspersis; sternis, episternis . abr 

domineque punctatis, punetis metasterualibus profundioribus^ 

plus minusve seriatis, punetis episternorum metathoracaliun^ 

seriem singulam formantibus. — Long. corp. 7 — 8 mm. ', 

Bei Derema am 17. September und 22. October 18^i 

je ein Exemplar auf Holz. > 

74. Difoolops basalis n. sp. — Fuscus, pube dense 

vestitus, antennis rufo-fuscis, subtus, articulis primo et uUimo 

exceptis, eiliatis; capite, prothoracis lateribus, elytrorum iimh- 

dio anteriore, sutura exeepta, pectoreque albescentibus; Tertiee 

atrofusco, genis pone oeulos diffuse fusco-maculatis; proh 

thorace supra atrofusco, vittis duabus discoidalibus angustis 

griseis abbreviatis lateribusque albescentibus infuscatis, dorso 

convexo, lateribus rotundatis, antice et postice constricto lineis 

binis impressis transversalibus cincto; üneis pronoti longitu- 

dinalibus profundis utrinque sex.^ duabus discoidalibus medianis 

antice convergentibus; eljtris fuscis striatopunctatis^ dimidio 

basal! albido, vitta lata suturali antice atrata, vittis angustis 

duabus discoidalibus postmedianis atris, maculis minutis ante- 

apiealibus albis, interstitio propesuturali convexo, juxtasut^raU 

antice profundo, interstitiis discoidalibus antice planis, humer 

rali et marginali carinatis, hoc antice, illo postice deplanato; 

apice extus spinam acutam emittente, angulo suturali rotundato; 

pedibus brunneis, femorum latere inferiore, tibiarum basi ej; 

apice tibiisque anticis totis nigris; ab dorn ine discolore, nigro 

et albo variegato, linea media longitudinali alba, maculaque 

alba magna s^mento primo ornato. — Long. corp. 9 mm. 

Bei Derema am 12. October 1891 an einem Baumr 
stamm gefunden. 
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Dteee S^mkiqb untevBcbeidet Moh voa Diseohps >8ingicoUis 
Fainn. aus Obock (abyssiDisches G^iet) durch den etwas 
iäagerea Prothorax./ dessen Seiten deutlich gerwidet sind. 
Ferner ist das Pronotum nicht braun gefleckt, sondern bratm^ 
schwarz gefärbt und mit einigen grauen Längsstrrifen ver- 
«i^ien; und die Antennen sind unterseits vom 2.'-^10., nicht 
wir vom 2. — 6. Ohede. gefranzt 

75. Sotidns jejnnns n. sp. — Oraoilis^ ek>nga;tus, cyllö^ 
draceus, parallelus, pubescens, fusco-gnseus, vitta sutumli ely^ 
trörum lata, plagae antemedianae commani adnexa, parteque 
apicali pallide griseis, Stria fusca obliqua utdnque anteapieaK 
direpta; capite brevi pilis densis flavo-ferrugineis restito, 
fronte lata, fascicülo singulo intra basin antennarum Üascica- 
lisque quatuor, verticem coronantibus, fiiscis Tel fic^vift; oculid 
enbdiyisis rüde granulatis, lobe inferiore sat exiguo; antennis 
l^acds, pubescentibus, ferrugineis, fuseo-maculatis, longitudinem 
corporis aequantibus, articulo prinwsrsat brevi subclavato, 
rubido, albo- et nigro-maculato, articulo tertio quam primo 
duplo longiore, quarto parum longiore quam tertio, sequen^ 
tibus breviorifous; prothorace tertiaparte longiore quam latiore, 
cjlindrico, antice et postice modice attenuato, profunde nee 
'tdense punctato, supra antioe producto, infra ante eoxas elon- 
gato; pronoto fasciculis fuscis exstructo^ duobus antatoribos 
marginalibus, duobus alteris antemedianis, elytris angustatisi, 
«longatis, pronoto antice latioribus, supra depressis, profonde 
punctatis^ punotis plurimts regulariter seriatis, apice subtrua«- 
cato piloso, angulo exteriore producto, angulo suturali sub^ 
rotundato; pedibus brevibus pantheriniS) tarsis ferrugineis, 
tibiis mediis extus iniegris. — Long« corp. 10,5 mm. 

Bei Derema am 8. November 1891 an einem Baum^ 
i^mm. 

Die Gattung Soridus (Gahan, Trans. Entom. Soc. London, 
1890. S. 323) ist auf die von Chevrolat unter Xybrrhiz<% 
beschriebene Art biapicatas (OW-Calabar, West-Afrika) ge- 
gründet. Die neue Art scheint der Ghevrolatschen nach Aus^ 
weis der Beschreibung sehr ähnlich zu sein. Die Ghittung 
wurde von 6 ah an zu den Niphoninen gestellt; sie hat aber 
auch Beziehungen zu den Pericoptinen, von denen sie sich 
durch die ganzrandigen Mittelschienen unterscheidet. 

76. Deremius n. g. Hip popsinarum« 

Corpus elongatum angustissimum, postice attenuatnm, 
apioe postico fere acuminato. 

Os haud retusum a coxis anticis remotum. Frons oon« 
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trexa; antemnie.iongissimae pance dliatae, corporis UmgÜxh 
'dinem in mare bis et dimidio superantes^ scapo bam eljtro- 
Tum pertinente, quam articulo tertio loagiore. Oeuli divisi^ 
iobiis inferior lere ro^undatua, convexua, euperior oninutiisimus, 
fece eraji»cenB, cum inferiore lineiL tenui coiyanchia 

Prothorax cjlijriricas. 

S^tra ad ba^n prdtboraoe latiora, supra tota deplanata, 
iMoner» prominulis, apice ioberiore «marginato, lateribus atari^ 
jiatis, earina prope humeros evanescente. 

Femora pedum tertii parle priinam B^raenhtni abdominis 
^ptus mimifiTe superantia; tibiae primi paris flexuosae. 

Die Gattung ist mit Hippopaia verwandt, aber die Slügd* 
decken mad obersdtft der gaozeii L&nge na^b bis zur Spitze 
abgeflacht und an deä Sdten g^ielt. Der untere Auge»* 
iappen ist mndlidi, sehr eonvex, der obere Augeplappen bis 
«ruf ein kleines, schwer wahrnehmbares Rudiment hinter der 
Fühlerbasis verschwunden, von dem eigentlichen Auge (dem 
'lartenen Augenlappen) getrennt und nur dureh eine feine Linie 
jnit demselben vei4>anden. Das errte FühJerglied ist lang nmd 
4errei<^ die Basis der Flttgddecken; es ist länger als das 
dritte Glied. Die FUihler sind beim (^ 2^/3 mal länger als der 
K&esper. Die fiintersche^el reichen ungefähr bis zum HiAter- 
xasade des zweiten Abdominalsegments. 

^eremins lepttts n. sp. (J $. — Gracißs, tönuis, umbrinus^ 
«ubtüiter pubescens, cinereo vittatns, vitiSs capitis 3, pronota 6^ 
«triusque eijtri 3; vittis elytrorum duabns intcrioribus bis 
terve inter se conjunctis, unde maculis nonnullis «tongatift 
Testantibas, plerumque tribus, subbasali, mediana, postmediana 
•distinctioribiis; pronoto parum longiorequam latiore; sternia 
^^griseis, metasterno nigrino; ab domine fusco, apice ferrugineo. 

(^ Antennae longissimae, dapk) et dimidio corporis Ion- 
gitudinem superantes, nigrae, infra parce ciliatae, articuk) nono 
tJbo, apice extremo nigro basique interdum fuscata; articulo 
;tertio et qnarto longitudine inter se aequalibus; apice elytro- 
man oHique sinuato; spina interiore (suturali) brevissiöic^^ 
^iee exteriore longiore subacuto; pedibus fuseo-ferrugineis. 

$ Antennae quam in mare vix breviores, nigrae, arti- 
^nlis ^. — 8. ferrugineis vel fuscis eorumque basi alba, apice 
nigro, 9. albo ejusque apice extremo fusco, 10. et 11. flavis^ 
articulis duobus primis infra ciliatis, sequentibus toti« longe et 
parce fiisco-pHosis, articulo 9. densius et brevius albo-piloso; 
artici^ 3. quam 4. langiore; apice utriusque dytri transver- 
iBÜn sMMiatOi spinas duals aeqnilongas praebente; femoribixs 
Jerrugineis vel flavis, anticis nigro-vittatis, posterioribus nigro 
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«emel annulatis, tibiis tarsisque nigris, illis ad basin flavis yeS 
ferroginds. 

Long. corp. 7,5 — 14 mm. 

Bei Derema von Ende August bis Anfang November 
1891, im Sonnenschein sehr flüehtig. Am 23. August wurdenr 
(^ und $ auf Kräuter zufliegend gefunden. 

Die Unterschiede zwiischen beiden Geschlechtern sind der-^ 
artig, daß Beide für verschiedene Arten gehalten werden* 
können. 

7V. Amphistylns pauli Fairm. — Bei Derema am 
5. Dezember 1891 an einem Strauch sitzend gefunden. ESo» 
ExempllBir, 16 mm lang. 

78. Tetraglenes phantoma Oerst. — Bei Dar-es-Salaam 
und bei Pangani am Meere (Juni 1891). 

lu dieser Gattung ist der obere der beiden von einander 
getrennten Augenlappen vorhanden, bei Ämphistylas pauU^ 
fehlt er. 

79. Tetraglenes brevioeps n. sp. — Elongatus, fusco^ 
griseus, lateribus sordide albescentibus, eljtris griseo maculatisy 
a Tetragkna phantoma sat distinctus, capite multo breviore^ 
griseo, lateribus pallidis, plaga obliqua diffusa piostoculaii 
fusca; fronte convexa, oculis duobus utriusque lateris magi» 
distantibus, oculo superiore paulo verticem versus ducto; piii» 
antennarum longioribus, densioribus; prothorace breviore, 
tertia parte longiore quam latiore; scutello brevi rotundato^ 
albido; eijtris minus elongatis, lateribus omnino rectis, utro^ 
que singulo aeuminato, costa laevi discoidali distincta ante 
apicem evanescente; pectore et abdomine fuscis eorumque 
medio rufogriseo, hoc ad latera pallide maculato, maculis 
fusco-cinctis; pedibus fusco brunneis. — Long. corp. 10 mm. 

Bei Derema am 4. November 1891 Abends im Zimmer 
ein Exemplar. 

Diese Art ist von dem bisherigen einzigen Vertreter der 
Gattung, T, phantoma Gerst., deutlich unterschieden. Die beiden 
Augen jeder Kopfseite sind etwas weiter von einaqder ge- 
trennt; das obere ist mehr nach dem Scheitel hingerückt 
Der Kopf und der Prothorax sind viel kürzer. Die Stirn ist 
gewölbt. Die Seiten der Flügeldecken sind ganz gerade; erst 
vor der Spitze beginnt die Verjüngung. Auf den Flügeldecken 
sieht man eine deutliche Discoidalrippe. 

80. Leptnrges monozenns n. sp. — Pallide griseo-rufulus,. 
leviter tomentosus, vertice, plagis pronoti magnis longitudina- 
libus, macula transversa elytrorum basal!,' postice prope sutu- 
ram prolongata, stria discoidali antemediana longitudinali^ 
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&8ciaqae postmediana lata, inaequali, plaga anteapicali nigro* 
fuscis; antennis ferrugineis, apice arUculorum 3.-^5. fusco- 
Bigro, scapo fusco ad basin femigineo, articulis 6. — 11. nigris 
eorumque basi ferruginea; prothoraoe episternisque meta- 
thoraeaiibus lateraliter obscuris, pronoto latera versus et pottice 
profunda parce punetato, disco impnnctato; eljtris haud dense 
irregulariter et distincte punctatis; pectore abdomineque glabris 
«ttbtiliter tomentosis; pedibus flavidis, apice femorum tibiarum- 
que fusco-nigris. — Long. corp. 4,5 — 5,5 mm. 

Bei Derema, Oetober 1891. 

Diese ostafrikanisohe Spezies ist die einzige ilirer Gattung, 
welche bisher auf der Osthemisphäre gefunden worden ist. 
In mehr als 50 Spezies ist die Gattung aber Amerika ver* 
breitet. Die afrikanische Spezies steht südamerikanischen 
Arten sehr nahe. Der Mangel von Fransen an der Unterseite 
der Antennen darf fUr eine Unterscheidung nicht ma&gebend 
sein, da auch bei einzelneq amerikanischen Arten die kurzen 
Härchen fehlen; übrigens sitzt bei der afrikanischen Art am 
Ende des Scapus eine Borste. 

Die Gattung Lepturges ist von Bat es in den Annab 
a. Mag. of Natur. Eist. 3. Ser. XIL Vol. 1863. S. 367 auf- 
gestellt. Die folgende Gattungscharakteristik ist von der 
afrikanischen Art entnommen: Antennae corpore duplo ei 
dimidio longiores, tenues; scapus gracilis, simplex, glaber, 
marginem pronoti posticum attingens; articulus tertius scapo 
longitudine aequalis. Frons interantennaria convexa, basi 
tuberculorum antenniferorum granulo minuto exstructet. Ocu- 
lorum lobus inferior paulo altior quam iatior. Prothorax 
transversus antice attenuatus, supra glaber, lateribus basio 
versus dente sat magno acutissimo, retro spectante, armatis. 
Eljtra oblongo-ovaUa prothorace latiora, subconvexa, dorso 
fere planato, apice utrinsque eljtri rotundato. Goxae antieae 
•et mediae sinuatae, globulosae, iuter se fere contiguae. Fe- 
mora pedunculata; tibiae pedum tertii paris extus ante me- 
dium sinuatae. Tarsi tertii paris graciles, articulo prima 
duobus sequentibus articulis conjunctis duplo longiore. 

Namentlich der lange Scapus und der der Basis genäherte 
zahnförmige Seitenhöcker des Prothorax verweisen die afrika- 
nische Spezies iu die amerikanische Verwandtschaft. 

81. AUostichus n. g. Acanthocininarum, Myonomae afßne. 

Corpus elongatum; Caput breve, facie interocutari con- 
vexa transversa, spatio inter tubereula antenuaria sat impresso^ 
his brevibus, inter se sat longo distantibus. Oculi profunde 
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^mmti, distkiete gnanilaiL Anteäna« setacene kifra cffiaifte^ 
«orpare kk utraque aexa miniine longkires; seapo artieuk» 
terftio loogitudine aequaB, hoc quam quarto quatta parte 
bveviore^ Prothorax traasversus antiee attennatus, ante 
nargii^es aDticum et pocitioiim leriter coMtrittua, postiee seo:- 
teUiun Tarsus sublobatua^ dor^ inaequali, laterilM» ^ina post^ 
medtana sat ioatH armatb. Eljtra elongaia^ etriato-punctala^ 
pto&oraee latkmbus, humerifi prominulis, deia aensim an^ 
gudtatis, lateribus autem ante apioem parum currads, aogulo^ 
apicali exteriore in dentem acutum fere nncioatum producto, 
ai^lo joteriore suturali rotundato. Pedes medioeres, tibiae 
nadiae extus ainuatae. MeBOBternum intercoxale tubei^ 
eidatum. 

AUofticlras eastnlatiu n. 0p. (J $. — Fusoo-gHseiis, opcteusy 
piibeseens, pronoto {^ue minusve fuecato, ptaga elTtrornm 
Imsali, eircumseutellari, piagaque media juxtalatarali, fere^ 
direpta, signatura anteapicali oommuni, litteram M formiuale^ 
fodistinota, peelore, rentre pedibusque pabeseentibiis fiiseis^ 
lu8 obscure macuIatiB; tibiis tarsisque minua obscuris; an- 
teanis griseis, articulis, praesertim quioque rel eex primis, 
fosco-maculatiB, apice flavogriseo^ ceteri» minime supra infus-^ 
catis, decimo et undeciBOO nnieoloribus; frooite laevi, puacta 
exsoulpto Bingulo, juxtaoculari, puacUsque nonnnllis vertieia 
tttberculoruinque antenüifei*orum nigris^ pronoto laxe pro- 
fknde punctato; eljtris striatoimnctatis, baai autem irregula- 
YÜier grosse punctata, interstitiis stnarum altemis (tertio, quinto^ 
septüno) oonyexiusculis, striarum 1^ 3^ 5^ 7^ 9. punotis aoo- 
milis majoribus remote inter se distantibus, striis eeltm» 
(4«, 6., 8.) denee punctatis, punctts paulo minonbus, atriis 6» 
et 7. fere totis confluentibus, interstitio nidlo; pectore ei 
▼etttre laeribus^ impunetatis, sitUHIssinB^ eorttceis. • — Loi^» 
eorp. 14' — 14,5 mm. 

Bei Derema 2 Stfieke (c^$) an. 7. September und 
31. Ootober 1891 auf Holz. 

In der Färbung und Zeichnung erinnert diese Art an 
Saridus j^fumts. 

82. Myonoma n. g. Acanthocininarum. 

Corpus aagustatum glabrun, subtilissime tomentosum^ 
haud pilosum. 

Caput baud retractum a coxis anticis distans, pone oculoa 
anbeoBsIrictum, inter tubereula antennifera exstantia eoncavum, 
&eie interoeuteri eonvexa. Ocult profunde emarginati, lobo 
iofero medioeri brevi rei najusculo. Gknae plus minusve 
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eloQgttoe. Aat^iu^ gracites corpore pauIo loogkmbiie aul 
aequilongae, subtus subtiiiter et pcuroe aiiatae, seapo 8ub- 
cjlindrico elongato, retro verso dentem , prothoracalem late- 
Talern attingente artiealoqne tertio longitudine aequali, hoc 
fttaai quarto vix vel mioime kmgiore. 

Prothorax elytria aogsstior^ paulo loogior quam latior^ 
mibojllDdric«s, lateräms minime ampliatia denticidoqiie taterali 
poetmediaoo armati9> doreo ^tabro. 

Scoielluin breve poatiee roiundatuin. 

Eükjira eloBgata Bkaplioia^ etriato-punctata, interdum partim 
inregiilariter punctata, humeris promiouUa, apiee subangulator 
vel rotuadato-obtuso vel dentato. 

AcetabiUa antica extus excisa, coxi» extiis aagulatis. 

Femora e ba#i sensim clavata; tibiae reetae, median 
^xiMB sinoatae. 

In diese Gattung gehören zwei neue Arten (ßMri/ror» 
und acui^emm} und Nönyma guineenm Quedenleldt (Berlin. 
Ent Zeit9chr. %7. Bd. 1883. S. 141). Die von Quedenr^ 
feldt beschriebene Spezies kann nicht zu N<myma gehören; 
denn es paßt auf sie weder die Gattungsdiagnose bei Pascoa 
(Journal of Entom. II. S. 270) noch bei Lacordaire (Genera^ 
d. Col. IX. &. 804). Die Schultern stehen winklig vor 
QNonffma: ^^umeris baud prominentibus^O. Der SeitenaEahn 
des Prothorax steht hinter der Mitte, bei Nenjfvta in dear 
MiMe. Das Sei^dlum ist hinten breit abgerundet, nicht drei« 
eckig, wie bei Nonyma. 

Kyonoma glabrifrons n. sp. — Elongata, fusca, umbrina, 
adtttiUssime pubescens, eljtris griseo-variegatis, antennis fuscis 
mim parce cOiatia; articukurum 4. — 11. hast pailide rufo- 
annulata; scutelli apice griseo-albo; pedibus fuscis; fronte 
eonvexa int^ antennas sat profui^ excarata^ excavalione 
gkbra, tuberculis antenniferis divergentibus prominentibus; 
anteBuis corpore paulo longioribus; oculorum lobe infercK 
mediocri; prothorace distincte longiore quam latiore, cylia^ 
drico, coavexo, subtilissime coriaoeo, pronoto longitudinaliter 
ssbearinato, tnberenk) medio dorsali indistincto^ dente laterali 
brevi acuto postmediano; elytris punctatP-striaUs^ strüs pro- 
fondis, apiee paulo obhquo subobtusa; n^esosterno fere plano^ 
ante coxas suas medio eubcouvexo. — Long. corp. ß^/^ mm* 

Bei Derema am I. October 18dl auf Holz. 

Die neue Art iet der M. gtuneensis Quedf. aus Wesfafrika 
mka ähnlich^ aber etwas schmäler; die Aushöhlung der Stirni 
lek ^att, das erste Autennenglied etwas kürzer; der Prothorax 
el2iraa länger«^ der Seit^KLorn kkiner, die Scheibe ohne Flecken^ 
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mit schwachem mittleren Längskiel; die Flügeldecken mit ver- 
Heiten Punktstreifen versehen. 

83. Myonoma aoatipennii n. sp. 

Diese Art unterscheidet sich von den Oattung^enossianeo 
güineerms und glabrifrons durch den in einen spitzen Zahn 
auslaufenden Außenwinkel der Flflgeldeckenspitze. Im Uebrigen 
ist sie diesen Arten sehr ähnlich. Mit glabrifrons stimmt sie 
in der glatten Aushöhlung der Stirn überein. 

Kennzeichnung der neuen Art: Nigro-opaca, subtilissime 
pubescens, elytris obsolete griseo signatis; antennis fusco- 
umbrinis infra parce ciliatis, articulis 4. — 10. basi griseo-annu- 
latis, articulo 11. cameo; pectore, ventre pedibusqne nigris, 
abdomine fusco-terminato ; — fronte antice convexiusculo, 
glabro, excavatione interantennaria impunctata; oculorum lobo 
infero mediocri; antennis corpore paulo longioribus; pro- 
thorace subcjlindrico, antice et postice sübangustato, parum 
longiore quam latiore, glabro pubescente, dorso indistincte 
trituberculato, dente latei*ali utrinque postmediano robustulo; 
eljtris striato-punetatis, striis aliquante incisis, geminatis, 
interstitiis striarum geminatarum angustioribus et planis, inter- 
dtitiis alteris (i. q. alternis) latioribus et convexis; apice elj- 
tororum fere oblique subsinuato, angulo suturali rotundato, 
angulo exteriore dentem acutum praebente; mesosterno 
mibplanato, ante coxas medio minime convexo. — Long. 
corp. 8 mm. 

Bei Derema am 17. September 1891 auf Holz. 

84. Volnmnia westermanni Thoms. — Bei Deremaam 
29. October 1891 an Baumstubben, am 24. November und 
11. Dezember 1891 an Holz. 

85. Hnpserha globiceps Harold. — Bei Derema am 
Abend des 16. August 1891 1 (^ an Gras, bei der Missions- 
station Mkusi am 15. Dezember 1 $ an Holz sitzend ge- 
funden. 

Baron v. Harold beschrieb nur das ^. Das $ ist 
etwas größer, die Fühler sind deutlich kürzer als der Körper. 
Das letzte freie Segment des Abdomens ist, wie beim $ vieler 
Cerambyciden mit einer mittleren Längsfurche versehen. Die 
Körperlänge beträgt 10 mm, 

86. Synnupserha conradti n. sp. (J $. — Nigra,^ capite, 
prothorace, elytrorum tertia parte basali coxisque pedunt ante- 
riorum rufo-ferrugineis, certo visu aureo-sericeis; antennis totis 
nigris; colore nigro elytrorum lateraliter humeros versva 
extenso, hos autem haud pertinente; maculis duabus frontali- 

Stett. entomol. Zeit 1893. 



Digitized by 



Google 



2dd 

bas. transversim podtis, vittieque lodistinctis duabus quatuorve 
occipitalibas fuacis, vitta postoeulari nigra; prothorace vittis 
tribus oniato, vitta supera a margine antico usque ad scu- 
tellum nigrom pertinente, vitta utrinque laterali laüöre fere 
iafera ooxisque approximata; sternis medio et postico medio 
teetaceis; elytris fere grosse punctatis, puoctis ad apicem 
obsoletis, angulo suturali postico acuto, deatifonni, apice 
exteriore loogiore muoronato; pedibus nigris, femoribna 
primi paris infra ferrugiDeis. 

(^ Segmentum abdominale ultimum (oculis apertum) Ion* 
gius, attenuatum, postice emarginatum; antennae corpore multo 
breviores. — Long. corp. 14,5 mm. 

$ Segmentum abdominale ultimum brevius, postice emar- 
ginatum, linea media longitudinali impressa; antennae corporis 
medium pauIo superantes. — Long. corp. 16,5 mm. 

Bei Derema 1 (^ am 14. October 1891 auf einem 
blühenden Kraut, 1 $ am 22. desselben Monats auf Holz. 

87. Hitooris (Obereopsis) minima n. sp. $. — Flavo- 
testacea, pilosella, subnitida; antennis corpore paulo Ion- 
gioribus, nigris, articulis 6. et 7. jilbidis, apice antem extremo 
nigro, baei articuli octavi eodem modo albidis ac articulis 
duobus praecedentibus; prothorace cjlindrico vix constricto, 
lateribus rectis, vix longiore quam latiore, supra laevigato et 
dense punctulato nee nodoso, disco simpliciter longitudinaliter 
subcarinato; eljtris fusco-nigris, griseo-pilosis, striato-punctatis, 
tertia parte basali^ testacea, apice interiore oblique truncato; 
pedibus testaceia, tibiis tarsisque, illarum basi excepta, fuscis; 
pectoris abdominisque lateribus conspicue punctatis, medio 
laevigato; segmento abdominali ultimo (scilicet oculis aperto) 
modice sulcato^ nigro, antice testaceo. — Long. corp. 6,5 mm» 

Bei Derema im Dezember 1891 gefunden. 

88. Paroberea apicalis n. sp. (^ $. — Nigra, capite et 
proDoto femigineis, elytris ad maximam partem testaceis, 
postice plus minus ve fuscatis; antennarum articulis 5. — 7. 
testaceis eorumque apice extremo nigro; macula occipitali 
utrinque laterali transversa nigra; pectore et abdomine plumbed* 
nigris, subargenteo serieeis; — capite distincte punctulato^ 
antennis in utroque sexu corpore minime longioribus; pro- 
thorace vix breviore quam latiore, inaequaliter punctato, 
disco antemediano areaque angustiore mediana longitudinali 
glabris, impunctatis, medio longitudinaliter subcarinato; elytris 
grosse seriatim punctatis, postice ante apicem ipsum laevibua 
et subtiliter punctulatis; apice interiore oblique obtusato, angula 
suturali subdentato. . 
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$ WkyisA» fere tö4i$ teetaeeis, poatiioe lev^me fiiseulis;: 
fiedibud mgriSy femcoäirtts onuuiim pedum tibnsq«e aittüoi» 
t«8i»c^]0; apke femoruiii postiieorunt nigro^ basi ttbiftram mor 
4mTmsk tee^c^; bftsi meiftsiem media itiarginibaa^iie dSbAo^ 
miai» fertttgiaeift; segmeBl» quinJbO' abdomtnali poatiee 9i}b>-^ 
mxmiik^ -^ I^Qg. coTp. dy& mm«. 

$ Sljtriä postice fescls^ aut nigria; pedibua oigris^ femo*^ 
i^uü! latere interzio bastque tibiavmn pirimi park flavie; seg«^ 
mento abdominali ultimo medio soles^a -^ Long, eorpw 
10^10v5 mm. 

' Bei Derema je 1 $ am^ 24. Angtts^ 1891 auf einem 
Bananenblatt und am 1. Ootober auf Hola, 1 (^ am 8.^ ]So^ 
v^nber 1891 auf einem Kiaut. 

Herr Gonradt giebt die F&rb>ng des lebenden Insdi^W 
als röthlich an. 



Nic^ville über Saisondimorphismus 

V«i intiBehen Fattera. 

Von Dir. Seitz, Frankfurt a. M. 



Nicht allein dem Naturforscher von Fach, sondern Jedem, 
der sich heutzutage eingehend mit den Noturwissenschaften 
beschäftigt, muB es klar Verden, daß die Art, in der man 
Benerdings die Forschung auf den einzelnen Grebieten der 
SSöotogie -—und besonders in der Entomologie — betreibt, 
eine wesentlich andere ist, als früher, im vorigen und in der 
ersten Hälfte dieses Jahrhunderts. Während man vorher jede 
Kreatur für sieh betrachtete oder nur sjstenaatische Merkviale 
verschiedener Formen oder Gruppen verglich, begann oiaa 
jetzt, mit dem Erscheinen der Darwinschen Lehren und ihrer 
CoQsequenAeii die Geschöpfe hauptsächlich in ihrem Zusammen^ 
hange mit der gesammten Natur und in ihrem genetischea 
YerhältniA au einander zu erforschen. Neben der bislang' 
aHein herrschenden Systematik gelangte auch die Biologie, 
die Lehre von den Lebenserscheinungen mdur und mehr zur 
Geltung. Zunächst beobachtete naan die augenüüligereu,. 
gröberen Prozesse, nahm aber bald das Mieroscop zur Hand 
«nd vertiefte siehjn die subtilen Vorgänge, hauptsächMch in 
die physiologischen und embryologischen. 
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Infolge der ste^ wachsenden VerbesseruDgen der loslra^ 
mente förderte diese Forschungsiheihode ungemein, und die 
«Mauidiohen Resultate lockten immer mehr Naturforscher 
in die nenerö&ete Bahn. Zwei Probleme vor Allem reizten» 
die Wii&begier: Der «gentliohe Befru^^tungspKoess und die 
Bfldung des Protoplasma's, der Grundsnbstans aller wahrhaft 
Übenden Organe. 

Von wie hohem Werth aber anch die gewonnenen Re- 
^tlite waren, die neue Schule hatte ihre bedenklichen Schatten- 
seiten. Anstatt sich zunächst eine gründliche KenntniB der 
Thierreiohs zu rerschaflen, einen gewissen Fonds, auf dem 
dann weitergearbeitet werden soIHe, traten viele der neueren 
Zoologeb gar nicht, oder nur höchst inseitig mit der Katur 
in persönlichen Verkehr. ESn halbes Jahr am Microscopir- 
lisch in Neapel, dessen Ergebniö meist eine übermäßig de- 
tailHrte Monographie mit bunten Steindrucktafeln war, da» 
war der ^prak tische'^ Theil der Schule; dies war das einzige 
Surrogat ^r die aus der Mode gekommenen makrobiologischen 
Studien. 

Das Fehlen der eigentlichen zoolo^schen Allgemeinbildung' 
war in der attnftigen ZooJogie vollständig entschuldigt. Selbst 
angesehene akademische Lehrer der Zoologie zeigten ohne 
Scheu, daft sie sich eigentlich mit Sicherheit nur auf dem 
k)«nen Gebiet bewegten, das sie selbst bearbeitet hatten^ 
Wer Morphologe war, glaubte sich nicht verpflichtet, sieli 
auch eimnal in der Systematik umzusehen. Die zoologischen 
Zeitschriften wurden mit Aufsätzen gefüllt, die nur für etwa. 
10 ^Iq der Fachzoologen Interesse hatten, einfach darum, weil 
die Detailbeobachtung das Wesen der Arbeit ausmachte und 
weä das allgemein wichtige Resultat, der aus den ge- 
wonnenen Resultaten gezogene Schluß., in dem der Nutzen- 
nnd Werth der ganzen Arbeit für den Nichtspezialisten lag^ 
Mch nur beiläufig erwähut, oft nur angedeutet fand. 

Dieses Verfahren wäre nun von weniger großem Nach- 
theil für die Entwicklung der zoologischen Wissenschaft ge- 
wesen, wenn nicht eine unverantwortliche Vernachlässigung^ 
der praktischen Zoologie mit ihm Hand in Hand gegangen 
wäre. Die Fachzoologen weigerten sich, die nicht speziell der 
histologischen oder embryologiechen Richtung angehörigen 
2SpoIogen als zünftig anzuerkennen; sie sahen mit einer ge- 
wissen Verachtung auf die praktischen Zoologen und die 
Entomologen herab, für die sie die verächtliche Bezeichnung 
^Balgzoologen^ erfanden. Man glaubte, daß auf dem Gebiet 
der Entomologie und der praktischen Zoologie Errungen- 
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«chaften von hohem allgemeinem wissenschaftlichen Werthe 
^ar nicht gemacht werden könnten; man drängte diese Ge» 
biete in die Hände der Dilettanten, in der wunderlichen Idee^ daß 
-dies die richtigen Leute sden, dieses Feld zu bebauen; man 
machte keinen Unterschied mehr zwischen entomologischer 
Wissenschaft und Sammelliebhaberei; die erstere hielt man 
für erschöpft durch das Zustandekommen von Monographien, 
^wie sie von Dilettanten in Anzahl von mustergOltigem Werth 
igeliefert wurden und stets noch werden. Dafi aber die von 
den Dilettanten mit so großer Mflhe und einem oft erstaun- 
lichen Aufwand von Zeit und Fleiß gewonnenen Resultate 
^uch noch einmal wissenschaftlich verarbeitet werden müßten, 
^nd daß man dazu Fachzoologen nöthig habe, das sagte man 
49ich nicht. Niemand wollte an die Arbeit gehen; die ^Dilet- 
^ntenarbeiten^ wurden in die spezifisch entomologischen 
Blätter verwiesen und dann ignorirt. Die Universitätsbiblio- 
theken hielten sich nicht einmsd für verpflichtet, die entomo* 
logischen Zeitschriften zu halten, weil sich die Akademiker 
nicht für diesen Theil der Wissenschaft interessirten; wohl 
«her verlangten sie von den heranwachsenden Zoologen, daß sie 
Ihre ganze Aufmerksamkeit der Morphologie, Embryologie etc. 
izuweodeten. Die Fachentomologen, auch wenn sie wissen- 
schaftlich gebildet waren, blieben meist von der Konkurrenz 
j^ezüglich der Lehrstühle ausgeschlossen, und zwar an sich 
schon deshalb, weil von den Akademikern kaum einer oder 
«der andere so viel von der Entomologie verstand, um ento- 
«lologische Arbeiten zu würdigen. 

Dazu kamen noch die trostlosen internen Verhältnisse der 
Akademien, die zwar erst kürzlich durch den Marburger 
Skandal der Oeffentlichkeit preisgegeben wurden, faktisch aber 
lange genug bestanden, um einen recht nachtheiligen Einfluß 
«uf die Wissenschaft auszuüben. Die „Allmächtigen^ belehnten 
tnit den akademischen Stühlen eben stets nur diß, welche in 
ihrer eigenen Spezialität tüchtig waren und die Folge davon 
war natürlich Einseitigkeit. 

Daß diese unhaltbaren Verhältnisse eine gewisse revolu- 
tionäre Gährung hervorriefen, war schließlich selbstverständ- 
lich. Zwar sahen sich die Vorkämpfer der neuen Richtung 
vielfach veranlaßt, zunächst dem Vaterlande den Rücken za 
kehren, um bessere Zeiten abzuwarten und sie verlegten den 
Ort ihrer Thätigkeit ins Ausland, nach Australien, Süd-Amerika 
und Indien; aber auch im Heimathlande empfand man allge- 
mein das Bedürfniß, aus der zwängenden Uniform der Ent- 
wicklungsge^chichtelei und Zellfaserforschung herauszukommen 
und sich frei zu bewegen. 
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Wie aueh in früherer Zeit der Anstoß zu einer Auf>^ 
frischung der Naturforschung von England ausgegangen war,, 
wie Darwin mit seinen Lehren der Welt gezeigt hat, dafr 
eine auf wahre Naturkenntniß gegründete philosophische Idee 
mehr werth sein kann, als dicke Bände voller Zellenmono* 
graphien und histologischer Details, wie Wallace durch Auf- 
stellungen seiner zahlreichen Theorien bewiesen hat, daß es^ 
für das unbewaffnete Auge auch etwas Interessantes zu sehen, 
giebt, so haben auch in neuerer Zeit die Engländer dnrch- 
Aufdeckung biologischer Wechselverhältnisse mächtig zur Aus- 
beutung dieses hochinteressanten Feldes angereizt und uns die 
seitherige Einseitigkeit der deutschen Forschui^ recht bitter 
empfinden lassen. 

Eine der auffallendsten Erscheinungen auf biologischem Ge- 
biete ist der Dimorphismus, d. h. die Fähigkeit eines Thieres^ 
in zwei Formen, die sich durch Gestalt, aber auch durch 
Färbung (was nicht im Worte liegt) von einander unter- 
scheiden, zu existiren. In gewissem Sinne dimorph sind über- 
aus zahlreiche Thierarten. Daß der Löwe eine Mähne hat,, 
die Löwin nicht, ist Dimorphismus, und zwar — mit einer 
Vox hybrida bezeichnet, Geschlechtsdimorphismus. Daß Rinder 
im Alter Hörner haben, in der Jugend nicht, ist Alters^ 
dimorphismus. Daß Hirsche im Herbst Geweihe haben, in^ 
Vorsommer nicht, ist Saisondimorphismus. Aber auch daß. 
das Hermelin im Winter weiß ist, im Sommer braun (ohne 
Gestalts Veränderung) ist Dimorphismus. 

Kun kann dieser Dimorphismus noch gepaart sein mit 
Generationswechsel, d. h. daß in einem bestimmten Cjclus 
verschiedene Gestalten oder Färbungen mit einander ab- 
wechseln. Bei unsrer Orapta c-album hat die Sommergene- 
ration (Juni bis August) ganz anders gezackte Flflgel, als die 
Herbstgeneration (September bis Mai). 

Der erste hierher gehörige Fall bei Schmetterlingen, der 
genauer untersucht wurde, war der von Araschnia levana 
(Frühlingsform) und A, prorsa (Sommerform). Dorfmeister 
und Weismann haben Versuche angestellt, aus denen hervor- 
geht, daß die Temperatur für die Transformation beim' 
Generationswechsel von Einfluß ist. Ganz besonders deutlich 
tritt außer bei Araschnia der Saisondimorphismus noch bei 
den Pieriden auf, so bei Pieris beüidice-dapUdice^ bei P. napt- 
napaeae^ bei Leucopkasia^ und selbst bei Nachtschmetterlinge»^ 
(Acronyda pst) findet er sich spurweise. 

Alle diese Fälle aber erreichen nicht annähernd die Inten- 
sität und Eclatanz, wie sie zahlreiche tropische und besonders 
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«siaUsdie Formen zeigen. Nachdem eine Aneahl too Schmetter- 
lingen seit Linn6'8 Zeit als gut von einander getrennte Speues 
gegolten halten, wie z. B. Jhmoma eknana und /. os/erie^ 
Uehmäs kda und M. innene u. A., Yerö£kntlichteB indische 
i'orscher pKHdieh die Beobachtung, daB viele Arten nur 
Oenerationsfonnen von andern seien, mit denen man sie zwar 
für verwandt, aber nicht für identisch gehalten hatte. 

Nic^ville war es, der seinerKeit Yeröffentlidini^en über 
-diesen Gegenstand machte. Sie stieBen auf Wiederspnich^ 
.indem die Systematiker sich nicht an den Gedanken einer 
sofehen Zusammengehörigkeit von sogenannten ^gnten^ Artctt 
in meistenteils konstanten Formen gewöhnen k(>nnten« 

Der alte Dohrn, der langjährige Präsident des Stettins 
Vereins, äu&erie zunächst seine Bedenken in einem Artikel 
^Gestörte Illusionen^ der im 16. Jahrgang dies^ Zeilh 
flchrifl; erschien. Auch der englische Entomologe Butler ver^ 
hiek sich ablehnend gegen, die neue Lehre, so luige diese nur 
Theorie war, und dies mufite sie bleiben,^ bis Zuchtversnche 
aus dem Ei den Sachveriialt Über jeden Zweifel ^hoben. 

Die kleine Schrifit, in welcher Kic^ville aeine nunmehr 
«ngesteHten Zuchtversuche nnd deren Resukat beschreibt, er- 
«chien 1886 in dem ^Journal of ttie Asiatic Society of Bei^ai^ 
und der Verftisser sandte sie gelegentlich des Ablebens iiBsers 
allverehrten Präsidenten dem Vereine zu, An&ngs hatte ich 
•^ie Absicht, in gedräi^ter Ettrze die Resultate auszuziehen 
und hier zu veröffentlichen^ der Gedanke indefi, daA es. sieh 
hier um den Entscheid einer Streitfrage handelt, HeA. mich 
<laran zweifeln, ob ich berechtigt sei, den ohnedies siebt 
langen Aufsatz hier im Excerpt zu geben. Aus der üb^'aus 
:tninutiösen und factt ängstlich genauen Beschreibung der Ver- 
«ttche leucAtet unverkennbar die Absicht des Verftssers her- 
vor, hierdurch jedem Widerspruch und Zweifd an die Zuveo^ 
Lässigkeit der gewonnenen Resultate von vorn herein die Spitze 
■abzubrechen. So wurde denn aus dem geplanten Referat eine 
wörtlidie Uebersetzung, die sich — sogar mapcbmal auf 
JLosten des Stils — in allen Details an das Or^nal, häit. 
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Vfk» ^ LebeisgescMdite gewisser SatyrifiM-Arteii '9m 

Calcutta mit speziellem Besag auf den you Omen 

MiMptetett fidsondteorpUraum. 

Von Lionel de Vic^yille, F. S. 8. 



^Bei f}«r Versainralmig dieser G^selldchaft (Asifttic 'Bodtity 
of Bengal) vom 8. Dezember 1684 las ich eine Schrift über 
die SchmetlerHnge tob Calcutta, imd legte ^ine Reihe voft 
Exemplaren vor, hauptsächlich zur Bubfamilie der Satyrioaid 
gehörig. In dieser Arbwt sprach ich die Meinung aus, daft 
«ich bei dieser und andern Tagfaltergruppen ein scharf mar- 
kirter Saisondimorphismus ftnde. Eine gleiche Serie von 
Stücken sandte ich nach England und mein Freund und 
CoH^e, Herr W. S. Distant^ legte sie der Versammlung der 
EntoHidogical Society of London im Februar 1885 vor. Ich 
Imtte, indem ich diesen G^;enstand beiden G^esellschaften. so 
nachdrücklich unt^breitete, den Zweck im Auge, mich bei 
den HifgKedem zu vergewissern, ob sie etwas Licht in diese 
Sache bringen oder irgend eine Ansicht darüber ftuftern 
könnten, warum die beigegebenen Arten auf der FlögeK 
Qirterseite bei derjenigen Brut oder denjenigen Brüten (wohl 
das letztere), die während der Regenzeit fliegen. Mit 
deutiiefaen und schönen Augenflecken versehen seien, während 
bei derselben Art oder anderen Art, die dort während der 
kalten und trocknen Zeit fliegen, diese Flecke undeuüidi 
4Bind, oder vollständig fdilen und der allgemeine Farbentoa 
viel blasser und mdir blattähnlich ist. Diese Meinungs- 
jäußaung mag etwas verfrüht gewesen sein, insofern m die 
Frage des Saisondimorphismus betrifift, der sicherlich zu der 
2eit nicht erwiesen war; insofern aber jedenfalls nicht, als 
4ne das Ersehenen von geaugten Arten in der R^enzeit und 
von niehlgeaugten in der kalten und. heiBen Jahreszeit betrifft; 
Thatsachen, deren ich mich durch lange vorausgegangene 
Beobachtungen versichert hatte. Es möge hier wiederholt 
werden, daß das Jahr sich in Calcutta scharf in eine kalte 
Jahreszeit (Mitte October bis Ende März), eine heifte Jahres- 
zeit (April bis Mitte Juni) und eine nasse oder Regenzeit 
.(Mitte Juni bis Mitte October) theilt. 

^Eine kurze Discussion folgte Herrn Distant's Bemerkung 
ia>er die der Entom. Soc. London vorgelegten Ekeraplare; 
Bbeat ich fand mit Besteuern, daß von den anwesenden Mit- 
gliedern keine Erklärung für die Erscheinung beigebradst 
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wurde. Heine Vermulhung war^ dad' das Verschwinden der 
Augen einen Vortbeil für das Insekt während der kalten und 
heißen Jahreszeit bedeute, da zu diesen Zeiten die Y^etation 
spärlicher wird und ausdörrt^ die Insekten vorzugsweise im 
Gras leben und folglich leicht gesehen wttrden, wären sie 
nicht unauffällig gefärbt und gezeichnet; während in der Regenr 
zeit, wo die Vegetation sehr dicht ist, sie sich verstecken 
können und ihr Kleid ihre Erhaltung nicht hindert Meine 
Ansicht, daß diese Augenflecke aufi^iger und weniger 
schützend als das O^entheil sind, steht, wie ich gewahr 
werde, im Widerspruch mit der Meinung vieler hervorragender 
l^aturforscher; indessen kann ich meine Ansicht, so wie sie 
ist, aufrecht erhalten, da sie das Resultat von Eigenbeobachr 
tungen^t. Ich kann z. B. eine Mycaksü mineus mit ihren 
großen Augen und ihrer deutlichen weißen Discallinie eher 
und leichter sehen, als die gleichmäßig geftlrbt und gezeichnete 
M. indistans; aber ob sich dies bei den Vögeln, Eidechsen, 
Gottesanbeterinnen und Raubfliegen etc. ebenso verhält, kann 
ich nicht sagen. Nachdem ich diesen Gegenstand zur' Kennt- 
niß gebracht, hoffe ich, daß er die Aufmerksamkeit der Natur- 
beobachter auf sich lenken, und daß die Lösung der Frage 
bald gefördert werden wird. 

Bezüglich des zweiten Punktes, ob die 14 genannten 
Falterarten wirklich diese Zahl von verschiedenen Spezies 
repräsentiren, oder nur die Hälfte dieser Zahl, so war ich 
durch die Züchtung direkt aDs dem Ei zu beweisen im Stande, 
daß der außergewöhnliche Saisondimorphismua, den ich ver- 
muthet hatte, thatsächlich in 4 dieser Fälle existirt-, für die 
3 restierenden Arten muß ich bis zum Beginn der nächsten 
Regenzeit warten, wo ich meinen Versuch zu vervollstän- 
digen hoffe. 

Die Verwandlung der Gattung Mehnitis ist lange bekannt 
Schon 1829 bildete Dr. Horsfield Raupe und Puppe der 
M. leda aus Java (= M, deierminata BtL) ab; Herr Moore 
bildete 1881 die Raupe von M, tambra von Ceylon und Stabs- 
arzt Forsageth die von M, ismene ab. Aber die Verwandlung^ 
der großen Gattung Mycaksis (enthaltend 86 Arten nach Herrn 
Moore's Monographie vom Jahr 1880 und viele neue seither 
beschriebene Arten) und YptMma (enthaltend 31 Arten bis 
1877 nach Herrn Kirbys unschätzbarem Catalog) waren seit-^ 
her vollkommen unbekannt. Und doch ist es meiner Erfah- 
rung nach sehr leicht, sie zu züchten: man braucht sich nur 
lebende Weibchen zu verschaffen und diese in eine Art BUchse 
zu setzen, worin sie Eier legen; wemi Grashäimchen oder 
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noch besser ein mit Gras bepflanzter Napf in den Kasten ge- 
bracht werden, so werden die Eier an das Gras gelegt. Ich 
hatte keinerlei Schwierigkeit, Satyrinae-Ai-ten zum Eierlegen 
zu bringen, während dies bei Tagfaltern anderer Familien 
häufig mißlang. Ich komme nun zu den Details meiner Yer- 
Suchsresultate. 

1. Ypthima Httbneri, Kirbyi) 

Am 5. September 1885 sandte mir Capt. C. A. R. Sage 
vom 18. Bengal. Inf.-Regt. in einer Zinnbttchse mit Gaze- 
deckel 7 lebende Weibchen, die er an jenem Tage gefangen 
hatte. Zur Stunde als ich sie erhielt, 5 Uhr 30 Minuten 
Nachmittags, hatten sie über 70 Eier von wunderschön hell- 
grüner Farbe an den Gazedeckel und 2 an die Wand der 
Büchse gelegt. Am 9. September begannen die Räupchen 
auszuschlüpfen und ich brachte die Gaze, an die die Eier 
gelegt waren, in einen Napf mit etwas lebendem Gras und 
bedeckte das Ganze mit einem großen mit Glasfenstern ver- 
sehenen Holzkasten. Die Raupen wuchsen schnell und ver- 
puppten sich, die Falter schlüpften zwischen dem 19. upd 
25. October als echte Y. hübneri^ gleich ihren Mutterthieren, 
aus. Die Puppen waren manchmal grün, manchmal braun. 

Bei meiner am 8. November erfolgten Rückkunft von 
meiner alljährlichen Ferienreise nach den Sikkimhügeln, gab 
mir Capt. Sage 6 ungefähr halb erwachsene Raupen, die ihm 
am 20. October aus am 15. October von 7. hübneri gelegten 
Eiern ausgeschlüpft waren. Da es nur wenige Raupen waren, 
wurden sie von mir in einer zugestöpselten Glasflasche auf- 
gezogen, indem ihnen ungefähr einen über den andern Tag 
frisches Gras gereicht wurde. Die erste verpuppte sich am 
20. November und schlüpfte am 7. Dezember aus, am 22. 
November verpuppte sich eine weitere Raupe und schlüpfte 
am 9. Dezember aus. Am 25. November verwandelten sich 
2 weitere, der Schmetterling erschien am 12. Dezember. Am 
3. Dezember verpuppte sich wieder eine und schlüpfte am 
19. Dezember aus; am 12. Dezember verpuppte sich die 
letzte Raupe, der Schmetterling schlüpfte am 1. Januar aus. 
Alle Puppen waren grün und alle Imagines waren echte 
Y, howra. Von der Farbe der Puppe glaube ich, daß sie das 
Bild nicht im geringsten alterirt; sie ist einzig Schutzfarbe, 
indem die grünen Puppen im Freien wahrscheinlich an den 



*) Hier folgt die Synonymie. Der Uebers. 
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grUnen Grashalmen angeheftet sind, während die braunen sich 
an den dunkel gefärbten Stengeln nahe der Wurzel finden, 
Pie erwachsene Raupe ist ungefähr 1 Zoll lang, oder etwas 
weniger, ganz grttn, der Kopf rund, der Körper nahezu völlig 
gleich dick, leicht an Größe zunehmend bis zum 5. S^ment, 
dann allmählig spitz nach dem Analsegment zu verlaufend, 
das mit 2 sehr kurzen, divergirenden, unbew^lichen Fort- 
sätzen oder Schwänzen versehen ist. Kopf und Körper sind 
dicht cl)agrinirt, d. h. bedeckt mit sehr kleinen, dicht gestellten 
Tuberkelchen, die feine farblose Haare aussenden. Eine Dorsal- 
linie ist etwas dunkler grün, als der übrige Körper, der auf 
dem 4. Ringe weißlich wird, und die gerade über den Scheitel 
wegzieht. Eine Seitenlinie unterhalb der Athemlöcher ist blasser 
grau. Die Puppe ist entweder grttn oder braun, der Kopf 
gerundet, die Spitze der Flttgelscheiden vorgezogen und vom 
gewinkelt. Der Thorax höckerig und gezeichnet, wie die 
Hinterleibssegmente, mit einigen dunkelbraunen Wellenlinien 
und Flecken. 

Mit Rücksicht auf diese Art bemerkt Mr. Butler, da£ 
ich ^noch nachzuweisen habe, zu welcher Form — der 
trocknen oder nassen — die Uebergangsstücke (zwischen 
Y. hübneri und Y, howra) gehören ''. 

Die diesbezüglichen Zwischenformen, in denen „die Augen 
zu Punkten reducirt sind^, erscheinen wahrscheinlich zu An- 
fang der nassen oder trocknen Jahreszeiten, doch habe ich 
in Bezug auf diese Gattung bemerkt, daß die Saisonformen 
weniger scharf ausgeprägt sind, als in Melanitis oder Mycalesis. 
Hin und wieder mag ein vollständig geaugtes Stück mitten 
in der trocknen oder kalten Jahreszeit gefunden werden, oder 
ein nichtgeaugtes in der Regenzeit; aber dies widerstreitet 
nicht sehr der Thatsache, daß in der Regenzeit die vorherr- 
schende Form geäugt, in den andern Jahreszeiten nicht geäugt 
ist. Die vielen Varietäten, die sich bei dieser Art finden, 
sind sehr vollständig behandelt in „The Butterflies of India^ 
Burmah and Ceylon^. Ich war einigermaßen erstaunt zu 
sehen, daß Mr. Moore, Angesichts dessen, was in diesem Werk 
über den Gegenstand bemerkt ist, und ohne Berücksichtigung 
desselben eine Form davon unter dem Namen Y. howra be- 
schrieben hat. 

Capt. Sage fing Y. howra zuerst am 18. November, zu 
einer Zeit, wo noch wenige Y. hübneri flogen, und dies ist 
das erste Datum, an dem er die nichtgeaugte Form der kaltea 
und trocknen Jahreszeit von dieser Art fing. 
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2. Ypthima philomela, Johansseo. 

Ich bia außer Stande, die Synonymie dieser Art zu 
•geben, Ober deren genaue Identificirung und geographische 
Verbreitung noch viel Unklarheit und Meinungsverschiedenheit 
besteht. Ich nehme an, daß die Art als Y. phihmela bekannt 
sein soll (wie in Kirby's Catalog ausgeführt), indem sie 
4Johannsen zuerst nach Stücken von Java beschrieb, von denea 
sich ein Pärchen im indischen Museum zu Galcutta befindet, 
tlas von Dr. Horsfield auf dieser Insel gesammelt wurde. 
Diese Stücke sind, soviel ich sehen kann, gleichartig mit dea 
indischen. Cramer's PapiKo lisandra, von China beschrieben, 
kann verschieden sein, oder auch nicht^ denn ich besitze keine 
•Stücke aus diesem Lande zum Vergleich. Mr. Moore be- 
«trachtet die indische Art als den P. baldus des Fabricius, der 
ihn von Indien beschrieb; hierin folgten ihm viele Autoren, 
darunter auch Hewitson in seiner Monographie dieser Gattung, 
^nd er giebt sowohl Java und Sumatra, wie auch Indien ala 
sein Vaterland an. Mr. Elwes erwähnt ihn von China, Japaa 
und Amurland; Mr. Distant (Butler folgend) identificirte ihn 
als Hewitson's Y, methora und sandte mir verschiedene Stücke 
von der malayischen Halbinsel, welche ich nicht im Stande 
i)in von Y, philomela spe.zifisch zu trennen. Mr. Butler be- 
stimmte meine Calcutta-Stücke als „7. methora^ Hew. var.^ 
Ich habe später, nachdem Vol. I. der y,Butterflie8 of India"" 
erschienen war, das Glück gehabte, durch Mr. Otto Möller voil 
Darjeeling und durch Mr. A. V. Knyvett von Buca (Bhutan> 
«ine ansehnliche Reihe von geaugten sowohl als aus unge- 
äugten Formen der echten F. methora zu erhalten, deren erstere 
im Frühling (März und April), die letzteren im Sommer 
'(August) vorgekommen waren. Hewitson's Typen waren 
^le 3 Weibchen, und die Gegend, von der er sie beschrieb, 
'war Nord-Indien und zwar, wie Kirby im Catalog seiner 
Sammlung angiebt, Sikkim und Yunnan. Die Stücke, welche 
Major Marshall und ich in den „Butterflies of India^ als 
r. methora von Yunnan bestimmten, scheinen nicht zu dieser 
Art zu gehören (Hewitson scheint denselben Irrthum begangea 
2U haben, als er Stücke von Sikkim und Yunnan unter dieseo 
Namen setzte), indem das Männchen einen Sexualstreifen hat, 
^den die echte Y, msihora nicht besitzt. Ich kann darum 
Mr. Butler nicht beistimmen, wenn er die Calcutta-Art für 
^ine Varietät der Y, methora ansieht, von der Mr. Hewitsoa 
wein Weibchen der deutlich geaugten Sommergeneration be- 
schrieben und abgebildet hat. Von F. laroides Westwood ist 
iconstatirt, daß sie am Cap der guten Hoffnung vorkommt^ 
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aber Trimen erwähnt sie nicht in seinen y,8outh-AfricaQ» 
Butterflies^, und sie mag daher auch wohl mit Y. pUlomela 
sjnonjm sein. Y. lara Donovan wird vom Cj^ erwähnt^ 
aber sie ist mir unbekannt. Kürzlich beschrieb Mr. Butler 
eine Ypthima von Ober-Tenasserim unter dem Namen wior- 
^halUi, Mr. Moore war so gut, zahlreiche Exemplare der 
nichtgeaugten Form von Y. phibmela für das Indische Museum 
in Calcutta so zu bestimmen, und nach dieser Autorität unter 
dem Hinzufügen, daß diese Calcutta-Stücke völlig mit Mr. ButlerV 
Beschreibung von K marshalUi übereinstimmten, spracli ich 
meine Ansicht dahin aus, daß diese Art nichts weiter sei, 
als die augenlose Form von Y, pWomela, Mr. Butler, ohne 
meine Stücke gesehen zu haben, bestritt die Thatsache; aber 
als er sie später sah, wie sie Mr. Distant dem Britisch Museun^ 
zur Ansicht brachte, gab er zu, daß sie zu jener Art gehörten^ 
Dieser Name muß daher fallen. Indem ich nun diese ver^ 
wirrte und strittige Frage über die Synonymie verlasse, will 
ich die Resultate meiner Zuchtversuche geben. 

Am 10. September sandte mir Capt. Sage eine Zinn^ 
büchse mit Netzdeckel, die einige F. pÄtVomeÄz- Weibchen ent-^ 
hielt. Diese Insekten hatten zahlreiche Eier an das Netz ge- 
l^t, die sich, wie schon dem bloßen Auge erkennbar, in der 
Farbe beträchtlich von denen der Y. hübneri unterschieden. An» 
12. September kamen 2 Räupchen aus; am 18. September 
18 weitere, und ich setzte die jungen Raupen in einem zuge- 
stöpselten Glasgefäß an dieselbe Grasart, welche für Y. hübneri 
verwendet worden war. Die Raupen waren anfangs außer- 
ordentlich klein, gelblich-weiß von Farbe, haarig und mit 
gelblichem Kopfe. Erwachsen sind sie einen ganzen Zoll 
lang, ziemlich viel größer als F. hübneri^ der Körper mehr 
«ompreß, als bei jener Art und so abgeflacht, daß unter dea 
Stigmen eine Kante erscheint. Der Kopf gerundet, das zweite 
Segment etwas breiter als der Kopf, am 3. und 4. Segment 
allmählig zunehmend bis zum 5., dann langsam abnehmend 
nach dem Analsegment hin, welches mit 2 sehr kleinen, un- 
beweglichen punktirten Fortsätzen oder Schwänzen bewaffnet 
ist. Die Raupe ist ganz röthlich-ockergelb gefärbt, nicht 
grün, wie die von F. hübneri, mit einer undeutlichen, dunkeln 
Rückenlinie, 2 schmalen subdorsalen und verschiedenen andern 
sehr feinen Linien, die ganz dicht zusammen, in der Gegend 
der Athemlöcher oberhalb des Seitenrandes liegen. Auch 
befindet sich da eine subdorsale Reihe von ungefähr 8 kurzen 
Schrägstreifen. Der Kopf und der Körper sind durchaus 
chagrinirt, indem sie mit kleinen Erhabenheiten bedeckt sind^ 
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^ie sehr kui-ze Haare tragen. Die Puppe ist entweder blaft 
ockergelb, dankler ockerfarbig und braun gezeichnet, oder 
blaßgrün, mit dunkelbraunen Zeichnungen. Sie ist sehr schnsal^ 
der Thorax oben der Länge nach gebuckelt; eine andere 
Kante verläuft quer gerade vor den Hinterleibss^menten. 
Am 8. Oetober verwandelte sich .1 Raupe, am 9. 7, am 
10. 2, und am 11. 1 zur Puppe; am 17. Oetober kroohea 
3 $$ aus, am 19. Oetober 2 <J(J und 1 $, am 33. 2 $? 
und am 24. 1 (J; 2 Raupen starben. Alle diese Schmetter- 
linge erwiesen sich als echte philomelay wie die Mutter- 
thiere. 

Bei meiner Rückkehr von Darjeeling am 8. November 
übei^b mir Capt. Sage 8 ganz kleine Raupen, die am 4. No- 
vember aus Eiern ausgeschlüpft waren, die am 29. Oetober 
«in $ von Y. phihmela gelegt hatte. Am 16. Dezember ver- 
puppte sich 1 Raupe, die am 5. Januar ein männliches Stück 
lieferte, am 18. Dezember verpuppte sich eine Raupe, die 
am 10. Januar ein $ ergab; am 24. Dezember verpuppte 
sich eine Raupe, die am 16. Januar ein $ ergab, und am 
28. Dezember verpuppten sich 2, deren eine am 19. Januar 
ein 5, die andere am 20. Januar ein ^ ergab; 2 Raupen 
«tarben, indem sie während der Verwandlung einschrumpften^ 
möglicherweise in Folge der LuftbeschaflFenheit im Glase^ 
worin ich sie nicht genügend feucht gehalten habe, denn im 
Freien müssen diese Thiere jede Nacht ausgiebig mit Than 
befeuchtet werden. Alle diese Falter, die aus von Y, pkilomeia 
gelten Eiern gezüchtet waren, erwiesen sich als echte 
F. marshallii. Ich möchte hinzufügen, daß Capt. Sage, der 
genau Tagebuch über seine Beute führte, die ersten „wilden^ 
y. marshaUii am 18. November beobachtete, während er ia 
den Monaten vorher allein Y. philomela gefangen hatte. 

3. Hycalesis mineus L. 

Die Sjnonjmie dieser Art, wenn sie vollständig angegeben 
wäre (und leider besitze ich nicht das nöthige Material von 
außerindischen Quellen, um diese Aufgabe in Angriff zu nehmen) 
ist erstaunlich. In Indien ist diese Art bestimmt vertreten 
durch mneus L., drusia Cr., justina Cr., visala Moore und 
indistana Moore. Die ersten 4 Spezies repräsentiren geaugte, 
die letzten beiden ungeaugte Formen. 

Männchen von der typischen M. mneus können sofoft 
unterschieden werden durch einen ockergelben oder blaß- 
goldenen Fleck auf der Unterseite der Vorderflügel nahe der 
Wurzel des Innenrandes, der aus dichtgestellten Schuppen 
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zeitlich vom Submedianaste, nahe dessen Mitte, besteht; dieser 
Pleek ist von einem Hof von glänzenden, sehr dichtgestellten^ 
dunkleren Schuppen umgeben. Ebenso befindet sich ein ähn- 
licher Fleck auf der Oberseite der Hinterflügel, nahe der Basi^ 
des ersten Subcostalastes. Dieser Fleck findet sich gleichfalls 
bei typischen M, indistans (und es ist unnöthig zu bemerken^ 
daß er auch bei M, visala vorkommt, die nur eine unbe- 
deutende Lokalvarietät der vorigen Form ist). Bei typischea 
M. bhsius und bei deren wahrscheinlicher augenlosen Form 
M. perseus ist dieser Fleck sehr viel kleiner und schwarz^ 
Wo diese Flecken deutlich ausgeprägt sind und die charak- 
teristische Zeiohnung mit ihm zusammen erscheint, können 
diese beiden Arten mineus und perseus ohne weiteres unter- 
schieden werden. Aber die Identificirung langer Reihen vonr 
Exemplaren dieser Mycalesis-Grui^ipe aus verschiedenen Theilen 
Indiens wird dadurch komplizirt, daß dieser Structurcharakter 
keineswegs constant ist, und daß dieser große gelbe Fleck 
zuweilen gleichzeitig mit den Zeichnungen von M. blasiua und 
M. perseus auftritt, und der kleine schwarze Fleck mit denen 
von mineus, so daß man bei einem Versuch, sie in zwei 
Spezies zu trennen, ein unnatürliches Resultat erhält. Ich 
möchte hier nur die Aufmerksamkeit auf diesen Umstand 
lenken. Meine eigene Ansicht ist die, daß hier eine Ver- 
bastardirung stattfindet. In Calcutta habe ich noch keine 
fiolche sonderbaren Stücke gefunden, aber sie scheinen in» 
anderen Gegenden häufig zu sein. An Ort und Stelle aus- 
geführte Zuchtversuche mögen die Lösung dieser Frage zil 
Wege bringen. 

Ich gebe nun meine Zuchtresultate bezüglich dieser Art. 
Am 1. September setzte ich zwei M, mineus-W eibchen ift 
einen Zuchtkasten mit Glas oben und an den Seiten, in 
welchen ich vorher einen mit Gras bepflanzten Napf gebracht 
hatte. Den selben Abend noch legten die Insekten ungefähr 
30 Eier einzeln und in Häufchen an beide Seiten der Gras- 
halme, ohne ünterechied. Die Eier waren beinahe ganz weiß,^ 
glänzend und halbdurchsichtig. Am 5. September starb ein 
Weibchen, und beim OefFnen zeigte sich sein Leib völlig leer 
«nd frei von Eiern. Am 6. September starb das andere 
Weibchen und fast alle Eier krochen aus. Wie gewöhnlich 
fraßen die Räupchen als erste Nahrung ihre leeren Eischalen 
auf. Sie waren blaßgrün mit schwarzem Kopfe, der auf dem 
Scheitel zwei sehr stumpfe schwarze Hörner trug und mit 
^nz kleinen Schwanzgabeln versehen. 

Bis zur letzten Häutung sind die Raupen blaßgrün ohne 
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auffällige ZeichDung; nach derselben werden sie röthlieh, fein 
mit grün, ockergelb und andern Farben gesprenkelt, so daß 
der allgemeine Eindruck ungefähr der des Braun von Gras- 
stengeln ist, denen der Stumpf des abgestorbenen Halmes noch 
anhaftet. In diesem Zustande halten sich die Raupen mit 
Vorliebe am Grunde der Grasstengel auf und sind so sehr 
schwer zu sehen. Erwachsen sind sie etwa I1/4 Zoll lang, 
das erste Segment etwas schmäler als der Kopf, der Körper 
nach der Mitte zu allmählig verdickt und dann gleichmäßig 
verjüngt nach dem Änalsegment zu, das mit 2 kurzen, etwas 
divergirenden Endanhängen oder Schwänzen versehen ist. 
Auch eine sehr mattgrüne Dorsallinie ist vorhanden, und 
ungefähr 6 dunkle Schrägstreifen an den Seiten, von denen 
die mittelsten 4 am deutlichsten sind. Kopf schwärzlich mit 
2 stumpfen kegelft^rmigen Hörnern, die dunkelröthlich wie 
der Körper sind. Kopf und Hörner sind . dicht besetzt mit 
kleinen rauhen Erhabenheiten, und das Gesicht ist mit kurzen 
Haaren bedeckt. Der ganze Körper ist durchaus rauh und 
runzlich, ganz mit kleinen Erhabenheiten besetzt. Beine und 
Unterseite des Körpers wie die Oberseite gefilrbt. Puppe 
gewöhnlich blaß durchscheinend grün, zeichnungslos und gan2 
glatt; Thorax oben stark convex, an der Hinterleibsbasis ein- 
gezogen; die Stigmen schwarz. Ich erhielt eine anders ge- 
färbte Puppe, die lebhaft rothbraun war mit deutlich hell- 
gelben Luftlöchern. Die Raupen verpuppten sich zwischen 
dem 38/9. und 4/10. und die Schmetterlinge krochen zwischen 
dem 5. und 13. October aus; die einzelnen Daten zu nennen 
dürfte überflüssig sein. Wiewohl die Imagines unter sich 
verschieden waren, standen doch alle der M, indistans näher, 
als der M, mineus; die meisten sogar waren echte M, indistans. 
Herr Butler scheint die augenlose Form von M. mineus 
(M. indistans) für selten zu halten. Bei Calcutta ist sie aber 
weit gemeiner als die geaugte Form, da die erstere sich un- 
gefähr zu zwei Drittel des Jahres findet, die andere aber nur 
im übrigen Drittheil. 

Hycalesis leda L. 

Die Synonymie dieser Art ist gleichfalls sehr weitläufig, 
da nicht allein die zahlreichen Formen von M. ismene Cr. 
hierher gerechnet werden müssen, sondern auch die zahl- 
reichen beschriebenen Mittelformen, inclusive des letzten, von 
Herrn Butler M. determinata' genannten Bastards, der — auch 
wenn sich die ^gelbe'' M. leda als constant erweisen sollte 
— unter den weit älteren Namen y^ismene'^ entfallen müßte. 
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Ihre VerbreituDg ist eioe enorme: 8ie kommt in Ost-, West- 
und Südafrika vor, sowohl als echte leda (wie allgemein an- 
genommen), als auch als banksia, durch das ganze südliche 
Asien und die pacifischen Inseln, sowie in Australien. Ob 
«ie überall in ihrem Verbreitungsbezirk dimoiphe Formen 
aufweist, kann ich nicht sagen. Die Verbreitung der Gattung 
Melanitia bezüglich der Spezies muß so lange im Dunkel 
bleiben, bis ausgedehnte Zuchtresultate gewonnen sind. Ich 
glaube wohl, daß allein in Indien verschiedene gute Arten 
fliegen, kann aber nicht sagen, wie viele; auf Ceylon z. B. 
scheint M. tambra von M, kda verschieden, in Sikkim mögen 
M, zitenius und M. tristis gute Arten sein u. s. w. 

Ich habe bei Züchtung dieser Art bezüglich der Daten 
nicht ganz genau Buch geführt, indem die Verwandlung vor- 
läufig aufgezeichnet worden war; aber ich zog aus Eiern, die 
von M, leda (= determinatd) Btlr.) im August gelegt worden 
waren, am 6/9. ein Weibchen von M, leda, am 7. ein weitere» 
Weibchen, am 8. 3 Weibchen von ismene, eines mit deut- 
lichen Augen und daher eine Mittelform zwischen leda und 
ismene, aber näher der letzteren; am 9 '9. 1 Männchen und 
2 Weibchen von M. ismene^ am 10/9. 3 Männchen und 3 
Weibchen von ismene^ unter denen verschiedene Zwischen- 
formen waren, und 1 Männchen von M. kda; am 11/9. 
2 Männchen und 1 Weib (letzteres stark geäugt) von M. 
ismene und 12/9. 1 Männchen von M, iam^ne. Das Gesammt- 
resultat war also das, daß ich von 19 aus Eiern der echten 
ieda erzogenen Puppen 3 Exemplare (1 (J, 2 $$) erhielt, 
die dem Mutterthier glichen und 16 Stücke (7 (J^, 9 $$) 
von M. ismene; unter ihnen verschiedene, die, wiewohl Ueber- 
gangsformen bildend, doch der ismene näher standen, ab 
der kda. 

Meine Versuche, eine zweite Generation zu züchten, 
ßchlugen fehl, da alle Stücke starben, ohne sich zu begatten 
oder Eier zu legen. 

Capt. Sage sah zuerst eine M, ismene am 23. September; 
'die einzige Melamhs, die er mehrere Monate vorher gesehen 
hatte, war M, leda. 

Schließlich möchte ich allen unter den Tropen lebenden 
Entomologen dringend anempfehlen, Zeit und Mühe nach 
Möglichkeit auf die Züchtung von Tagfaltern aus dem Ei in 
verschiedenen Jahreszeiten zu verwenden, aber speziell, wenn 
letztere deutlich abgegrenzt sind, zu Anfang oder Ende eine« 
jeden Wechsels. Meine Versuche bezogen sich allein auf 
4 Spezies und doch glaube ich behaupten zu können, daß 
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meine Resultate für die meisten Entomologen überraschend 
Tvaren. Ich könnte Dutzende von indischen Arten aus alleo 
Tag£alterfamilien aufzählen, von denen ich annehme, daß ein 
solcher Saisoudimorphismus bei ihnen vorkommt, aber ich 
4nöchte nicht wieder ^Vermuthungen'^ vorgeworfen bekommen. 
Der Oegeostand selbst ist hochinteressant und ich hoffe in 
lücht allzuferner Zeit wieder darauf zurückkommen zu können. 



Boweit Niceville. — Nachdem die Thatsache, daß die 
^beobachteten Artenpaare zusammengezogen werden müssen, 
gehoben sind, treten nunmehr auch verschiedene Nebenfragen 
in den Vordergrund. Die erste hat Niceville in dem eben 
-wiederg^ebenen Schlußsatze bereits berührt: Wieweit ist die 
Erscheinung ausgedehnt? Niceville sagt ausdrücklich, daß er 
Dutzende von Falterarten hemennen könnte, aber er betont 
eigens, daß dies „indische^ Falter sind. In der That sind es 
gerade am meisten gewisse Länder des orientalischen Faunen- 
:gebiete8, bei denen die Bedingungen für einen prägnant her- 
vortretenden Saisondimorphismus — zwei oder mehr scharf 
«ich abgrenzende und sehr verschiedene Jahreszeiten — am 
intensivsten sich zeigen. Wir haben im nördlichen Indien 
awei Jwwonia-Formen : Jun, almana, die Blattform, und J. asteriey 
•die Augenform; die erstere fliegt dann, wenn die Vegetation 
abdörrt und trocknes Laub, das sie nachahmt, auf W^en 
«nd Pfaden herumliegt. Ich habe diese beiden Arten auf 
Hongkong beobachtet. Im November werden in Hongkong 
viele Bäume kahl und das Gras beginnt auszudörren, so daß 
<ier Erdboden gelb und überall mit Blättern bedeckt ist. Am 
10. November fing ich bei Victoria auf Hongkong die erste 
J. ahnana, ganz frisch entwickelt, dann nur noch almana bis 
:0um April. Dann verließ ich China und als ich im JttU 
wieder dorthin zurückkehrte, sah ich nur asterie, bis wieder 
im November die almana auftrat. 

Ganz genau so verhielt sich Melanitis kda. Am 2. No- 
vember fing ich die erste ismene, während den ganzen Sommer 
fiur die Augenform leda geflogen war. 

Als ich nach der Insel Ceylon und nach Singapur, ewig 
grünen Gegenden, gelangte, interessirte . mich natürlich die 
iFrage, wie sich die Thiere dort verhalten würden. Bei Colombo 
4ind in Singapur föUt nämlich das ganze Jahr hindurch Regen. 
Die Bäume wechseln ihr Laub nicht zu einer bestimmten Zeit 
und auch der Boden ist immergrün. Ich fand bei Colombo 
2U allen Jahieszeiten die geaugte Form Jun. asterie, aber niet 
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mals die Blattform J. aknana. Auch in den auf die Gegend 
des Tieflandes von Ceylon bezüglichen Listen finde ich ahnana 
nirgends erwähnt und ich bin überzeugt, daß sie gar nicht 
vorkommt. Wie es eich mit MehnUis auf Ceylon verhält, 
weiß ich nicht; ich fing nur M. leda, die Augenform. Aber 
Mr. Fairlie hat die Blattform MeL ismene bei seinen Ceylon- 
doubletten verzeichnet; ob er sie im (zeitweise kalten) Hoch^ 
lande gefunden hat, oder ob sie doch auch im Tieflande vor- 
kommt, ist mir unbekannt; vielleicht ist sie schon g^en so* 
geringgradige Saisonunterschiede empfindlich, wie sie bei 
Colombo vorkommen. 

Auch auf Singapur fand ich nur Jun. asterie^ recht häufige 
aber nie almana. Dieses Verhalten beweist uns also, daß die- 
jenigen Witterungsverhältnisse, welche das Blatt trocknen und 
vom Baume wehen, auch die Unterseite der almana bräunea 
und ihre Flügelaugen verwischen. 

Eine weitere Frage, die sich aufwirfl, ist folgende: Eönnea 
Falter beider Formen mit einander copulieren? Am 11. No- 
vember 1891 fing ich auf Hongkong ein ganz abgeflogenes 
Weibchen von Mycalesis mineus, über den Weg fliegend, an 
welches sich ein ganz frisch entwickeltes Männchen von perseua 
(oder visala^^ also der ungeaugten, mit Blattrippenzeichnung 
versehenen Art, angehängt hatte, und zwar so fest, da^ 
beide . sich erst im Tode trennten. Da ich wenige Tage 
nachher nach Japan reiste^ war eine Zucht unmöglich un(^ 
ich machte keinen Versuch eine Brut zu erlangen, indessen 
bin ich überzeugt, daß die nächste Generation (die etwa 
in den Januar gefallen wärej reine persevs resp. visala 
ergeben hätte. 

Während die orientalische Region sich infolge der oben 
angeführten klimatischen Verhältnisse filr die Ausbildung von 
«aisondimorphen Formen besonders eignet, hat man in Amerika 
solche bisher nicht nachweisen können, womit indessen nicht 
gesagt sein soll, daß gar kein Unterschied zwischen den An- 
gehörigen verschiedener Generationen dort wäre, oder daft 
nicht spätere Untersuchungen die Identität bisher getrennter 
Formen nachweisen können. Der erste Grad von Dimor- 
phismus zeigt sich z. B. bei Dione vaniUae, die bei Santo» in 
Brasilien im Mai in großen Stücken fliegt und dann continuir- 
lieh von Generation zu Generation kleiner wird, bis zum 
Dezember. Aber die Erscheinung des Generationswechsel» 
hat nicht das unvermittelte, wie in Indien. Wie ich seiner» 
seit als ein Characteristicum der brasilianischen Fauna an* 
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führte^), daß eia eigentlicher Wechsel der Fauna zu bestimmteo 
Jahreszeiten nicht in dem Maaße eintritt, wie in fast allen 
anderen G^enden, daß vielmehr die häufigsten Vertreter der 
Schmetterlingsfauna das ganze Jahr hindurch fliegen in oft 
wenig wechselnder Seltenheit, so greifen auch die Generationea 
mehr in einander ein und ihre Angehörigen gleichen sich 
naturgemäß mehr, als in andern Ländern. Ich muß nur 
gleich bemerken, daß diese Beobachtung sich nur auf Brasilieni 
bezieht; in Nordamerika sind die Generationen (bei PapiHoy 
Colias etc.) oft sehr wohl unterschieden. Jedenfalls ist die 
Thatsache werth^ daß man sie weiter verfolge und ich glaube 
mit aUer Sicherheit annehmen zu dürfen, daß die genauem 
fieobachtungen Nic6ville^s in dieser Richtung anregend wirken. 



Beiträge zur Naturgesebiclite der Tineinen 

von Medizinalrath Dr* O* Hoffknann* 



1. Omix alpicola Wke. 

Am 16. August 1886 fand ich auf dem ^Wendelsteine^ 
im oberbayrischen Gebirge an den Blättchen der dort häufig: 
rasenartig wachsenden Drjas octopetala mehrere vollkommen 
einer Lithocolktis gleichende Minen, welche sich durch die 
größere Wölbung der Blättchen und die gelblichen von den» 
Mangel des Chlorophyll herrührenden Flecken auf der Ober- 
seite derselben allerdings immer noch schwer genug erkennen 
ließen. Die Minen enthielten kleine blaßgrttnliche Räupchen,. 
deren genaue Beschreibung ich leider nicht mehr besitze, da 
ich sie s. Z. dem inzwischen verstorbenen Prof. Frey in Zürich 
überlassen habe. 

Die Räupchen verließen noch im August ihre Mine» 
und verpuppten sich in einem länglichen festen braunen Ge* 
spinnste an der Unterseite der Blätter, um da zu überwintern. 
In der ersten Hälfte des Mai entwickelten sich zu meiner 
Freude mehrere schöne Exemplare der Omix alpicola Wke.^ 
welche Art von Wocke auf dem Stilfser Joch oberhalb der 
Franzenshöhe in Tyrol am 21. und 27. Juli, um Dryas octo- 
petala fliegend erbeutet wurde (Zeitschrift für Entomologie^ 



^) Eine lepidopterologische Reise um die Welt, in: Jahrb. Nassau^ 
Ver. Naturk. 1893, pag. 72. 
Steft. entomol. Zeit. 1893. 
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^es Vereins ftlr schlesisehe Insektenkunde zu Breslau 1877 
N. F. 6. Heft S. 48; Mittheilungen der schlesischen Gesell- 
fichaft für vaterl. Kultur, Lepidopteren-Fauna des Stilfser Joch 
in Tjrol. 3. Publikation 1881). 

0. alpicoia Wke. scheint ein weites Verbreitungsgebiet 
in den Alpen zu haben ; ich fand die charakteristischen Hinen 
derselben außer an dem schon genannten Platze auch bei 
Oberaudorf im oberbayrischen Innthale, bei Mittelbei^ und 
Kaprun (Moserboden) in Tyrol und bei Bergün in der Schweiz. 

2. Butalis fascoaenea Hw. 

Wie mehrere ihrer Verwandten lebt auch die. Raupe der 
B, fascoaenea an Heliantliernum vulgare an sonnigen trockenen 
Bergabhängen. Als Spuren ihres Fraßes bemerkt man zu- 
nächst große gelblich weiße Flecken an den Blättchen, welche 
^avon herrühren, daß an der Blattoberseite das Chlorophyll 
oft bis zur Hälfte des Blattes und darüber hinaus abgeweidet 
ist. Die befreßenen Blättchen sind mit den benachbarten 
und den Stengeln durch ein äußerst feines Oespinnst — 
ühnlich wie bei den Hyponomeuten, aber viel lockerer — ver- 
bunden, welches zwischen den Stengeln der Pflanze bis zum 
Boden hinabreicht und der Raupe, die sich gewöhnlich am 
Boden unter der Futterpflanze zwischen abgefallenen Blättern 
versteckt hält, gleichsam als Gei*üst zum Ersteigen ihrer 
Hahrungspflanze dient. 

Die sehr bewegliche flinke Raupe klettert behende an 
<iemselben empor und gleitet bei irgend einer Störung blitz* 
echnell an den Gespinnstfäden zum Boden hinab, wo sie 
wegen ihrer Färbung dann schwer zu finden ist 

Das Sammeln der Raupe muß deshalb mit großer Vor- 
:^icht geschehen, wenn man nicht viele Verluste haben will. 

Die erwachsene Raupe ist 1,4 mm lang, schlank, sehr 
lebhaft, grünlich grau mit hellen gelblichen Längslinien, näm- 
Jich Rücken- und Nebenrückenlinie, darunter eine aus gelb- 
lichen Fleckchen bestehende Zwischenlinie, Stigmenlinie und 
«ine breite Linie über den Füßen. Die Stigmen sind schwarz*, 
Kopf blaß gelblich mit 2 großen schwarzen Flecken am Hinter- 
rand; Nackenschild heü weißlichgrün, vorn braun gefleckt, 
am Hinterrand beiderseits mit je einem großen schwarzea 
Fleck. Afterklappe und Füße gelblich. Warzen sehr fein, 
schwarz, mit je einem feinen Härchen. 

Wir fanden die Raupe bei Regensburg an einer kleinen 
Stelle unserer dem weißen Jura angehörigen Dpnauberge 
bereits erwachsen und in Gesellschaft der ähnlich lebendea 
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Raupe von Pempelia palumbelia F. Mitte Juni und bis in die 
ersten Tage des Juli. Die Verpuppung erfolgte in einen* 
längliehen, zarten weißlichen Oespinnst zwischen Blättern etc., 
die Entwicklung von Anfang Juli bis Ende August. 

Die den Hyponomeutiden ähnliche Lebensweise, die Forn> 
der Raupe, sowie gewisse Eigenthümlichkeiten des Geäders, 
wie die Verdickung an der Basis der Costalader der Vorder-^ 
fittgel und die Schlingenbildung der Analadern der Hinter- 
flügel (Rippe Ib), welche Dr. Arnold Spuler ip seiner vor- 
züglichen Arbeit »Zur Phjlogenie und Ontogenie des Flügel- 
geäders der Schmetterlinge^ (Zeitschrift für wissenschaftliche 
Zoologie 53. 4) nachgewiesen hat, lassen erkennen, daß^ 
Heinemann mit vollem Recht die Butdiden von den Elachistiden 
abgetrennt und als eigene Familie behandelt hat. 

3. ElacMsta Benttiana Frey. 

Diese Elachiste ist in der Umgebung von Regensbui^ weit 
verbreitet an den trockenen Abhängen unserer Donauberge,, 
wo ihre Nahrungspflanze Koeleria cristata reichlich wächst* 
Obwohl die Falter schon im April gegen Abend häufig fliegen, 
haben wir bisher die Raupe doch nur sehr vereinzelt finden 
können. Sie kommt schon zeitig im Frühjahr, Ende März, 
und Anfang April zum Vorschein und zwar besonders aa 
solchen Pflanzen, welche an^ etwas beschatteten Stellen stehen, 
wie am Rande von kleinen Föhrengehölzen. An den ältere» 
überwinterten Halmen beginnt die Mine in der unteren Hälfte^ 
als ein sehr feiner gerader Gang, der nach oben sich erweitert 
und schließlich die ganze Breite des Blattes eidnimmt; das^ 
Chlorophyll wird nicht vollständig abgeweidet, sondern bleibt 
oft streifenweise in der Mine stehen; auch wird die Epidermis 
nur an einer Seite des Blattes, meist der unteren, vollständig 
abgelöst, so daß sie gelbhchweiß erscheint; die Mine ist daher 
wenig durchscheinend; der Koth der Raupe ist unregelmäßig 
in der Mine zerstreut; die Spitze der minirten Halme färbt 
sich häufig dunkelröthlichbraun; an den jüngeren Halmen,, 
auf welche die überwinterten Raupen übergehen, ist gewöhn* 
lieh die obere Hälfte bis zur Spitze ausminirt. 

Das Räupchen ist 5 — 6 mm lang, lebhaft gelb (dotter* 
gelb) mit einem breiten weißlichen blaßen Längsstreifen über 
den Rücken. Der Kopf ist hellbraun, am Mundrande fein 
sehwarz gesäumt; das Nackenschild besteht aus 2 sehr blaßen^ 
hellbraunen, gekrümmten chitinösen Längsstreifen, deren con- 
eave Seiten gegen einander gerichtet sind. Beine und Näch- 
sten, entomol. Zeit. 1893. 
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Schieber sind von der Körperfarbe; eine chitinöse Afterklappe 
ist nicht vorhanden. 

Die Verpuppung erfolgt an dem unteren Theile eines 
Grashalmes und zwar an dessen concaver Seite, an welcher 
sich die Raupe am Afterende mittels etwas Gespinnst befestigt 
Tiat. Die Puppe ist blaßbraungelb mit stark vortretender, 
«charfer, weißlicher Rückenkante und eben solchen Seiten- 
kanten, erstere theilt sich auf dem Thorax gabelförmig. 

Die Entwicklung erfolgt im Mai und in zweiter, jedoch 
nur spärlichet Generation im Juli. 

Vor ein paar Jahren machte ich einen Versuch, die 
Räupchen aus dem Ei zu ziehen. Ich setzte zu diesem Zweck 
-eine Anzahl gefangener Falter (J und § auf einen Koeleria^ 
Busch, welcher in einem mit einem Drahtnetz überdeckten 
Blumentopf eingepflanzt war, und hatte bald die Freude — 
die Zeit habe ich leider nicht notirt — äußerst feine Minen 
mit winzigen Räupchen an den Grashalmen zu sehen. Die 
lläupchen wuchsen auch fast bis zu ihrer normalen Größe 
heran, gingen aber leider bald darauf mit den immer mehr 
-abwelkenden Grashalmen zu Grunde. 

Immerhin dürfte der nur halb geglückte Versuch eine 
Anregung zur "Wiederholung desselben unter günstigeren üm- 
Btänden geben und fUr die künftige Zucht von Elachisten aus 
4lem E eine erfreuliche Perspektive eröffnen. 

4. Elachista Bedellella Sircom. 

Die Raupe dieser bei uns sehr häufigen Species findet 
«ich den ganzen April hindurch in den feinen Halmen der 
Festuca ovina an trocknen felsigen Bergabhängen und Wald- 
.Täadern des Jura-Ealk-Gebietes. 

Die sehr wenig aufiallende und daher schwer auffind- 
bare Mine nimmt die obere Hälfte der feinen borstenförmigen 
Halme ein und reicht bis in die Spitze derselben, welche sich 
weißlich verfärbt. Das Räupchen ist 5 mm lang, sehr dünn; 
•<iie einzelnen Segmente sind stark abgesetzt; vom 6. bis 10. 
Segment zeigt sich in der Mitte der Segmenteinschnitte je ein 
kleines Grübchen; die Färbung ist anfangs mehr gelblich, 
später schmutzig graugrün mit grün durchschimmerndem Darm- 
kanal. Der braune Kopf ist flach, schmal und spitz. Das 
^rste Segment führt in der Mitte der Rückenfläche eine schmale, 
^ußen beiderseits etwas eingezogene, in der Mitte von einer 
gellen feinen Linie getheilte braune, am Hinterrand etwas 
schwärzliche Chitinplatte (Nackenschild). Afterklappe klein, 
rundlich, schwärzlich, Brustfüße sehr klein und zart, schwärz- 

Stett. entomol. Zeit. 1893. 
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lieh. Die jüngeren Räupchen schimmern dunkel, die größeren 
gelblich durch die Mine. Nach Stainton, welcher die Raupe 
und Mme sehr gut abgebildet hat (Naturgeschichte der Tineinea 
m. Bd. 8. 120. Taf. IV. Fig. 1), findet sich die Raupe ia 
England am Wiesenhafer (Avena pratensis) und einer andern, 
nicht bestimmten Grasart. 

Anfangs Mai erfolgte die Verpuppung frei an der Basis 
der Grashalme; die kleinen gelblichen Püppchen sind rund- 
Uch, ohne Seiten- und Rttckenkanten, am Schwanzende und 
durch einen feinen Faden um den Leib am Halme befestigt. 

Die Falter entwickeln sich im Mai; eine 2. viel spär- 
lichere Generation kommt als Raupe im Juli, als Schmetter- 
ling im August vor. 

5. ElacMsta mdectella F.R. 

Die Raupe dieser hier nur sehr einzeln vorkommenden 
Art findet sich schon Anfangs April an Phleum Böhmen an 
•den trocknen, felsigen Abhängen unserer Donauberge; sie 
wählt zur Anlage ihrer ansehnlichen Mine meist kümmerlich 
entwickelte am Fuße der Felsen wachsende Pflanzen. Die 
Mine ist in der oberen Hälfte der Halme angelegt, deren ganze 
Breite sie einnimmt und geht bis in die Spitze; die abgelöste 
Blaitoberhaut ist bauchig aufgebläht, die Mine daher wenig 
durchscheinend; wie wohl alle Elachisten minirt das Räupchen 
mehrere Halme nach einander; es ist dunkelgrau mit bräun- 
lichem Kopf und schwarzem in der Mitte von einer feinen 
liängslinie getheilten Nackenschild, welches hinten beiderseits 
fast in rechtem Winkel nach außen vorspringt. Die After- 
klappe ist klein, rundlich, dunkelbraun. Ende April erfolgt 
-die Verpuppung an der Basis eines Halmes unter einem läng- 
lichen, weißen, dichten Gespinnst 

Die Puppe selbst ist hellgelbbraun mit scharfen Seiten- 
kanten, welche auf jedem Segment beiderseits je eine kleine 
•auf einem Enöpfchen stehende Spitze tragen; die Rttckenkante 
ist nicht hoch, aber sehr dunkel ausgeprägt. Der Schmetter- 
ling entwickelt sich gegen Ende Mai. 
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Notiz. 

Mehrfache bei dem Vereinsvorstand eingegangene Anfragen 
veranlassen denselben zu der ausdrücklichen Bemerkung, daB 
bei direktem Bezug durch den Stettiner Entom. Ver- 
ein die Zeitung wie bisher in 4 Quartalsheften an die 
Vereinsmitglieder für jährlich 

O INdlark 

geliefert wird. Der Betrag ist pränumerando an den Vereins* 
rendanten, Herrn Kaufmann Gust. Schulz, in Firma: 
Schulz & Borchers, Stettin, zu entrichten. 
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Reise von fi. Simon in Venezuela. 

Ourculionidae 

ab jr« Faust. 



Pars secunda*) 

78. Penestes simulans n. sp. Oblongus, fuscas, dense 
flavo-cinereo-squamosus, parce setulosus; rostro apice antennis 
pedibusque dilutioribus; fronte depressa rostri latitudine; hoc 
femorum anticorum loDgitudine subrecto, dense squamoso, 
(maris carinula Duda basali instructo) apice paulo dilatato 
nudo; articulis duobus primis funiculi elongatis aequilongis; 
prothorace subgloboso, parce setuloso, vitta lata mediana, 
utrinque pustula rotundata brunnescente; elytris humeris 
acute rectangulatis, 8ub humeros sinuatis, post medium parum 
dilatatis ($), ante apicem contractis (maris brevioribus et 
convexioribus), obsolete punctato-striatis, interstitiis nonnihil 
convexis, alternis parum elevatioribus et uniseriatim setulosis, 
dorso fusco-brunneis strias flavido-cinereas includententibus^ 
Lg. ^^— 2.5, lat. 0.7—0,9 mm. 
Colonia Tovar. 

Etwas länger als apicalis Kirsch, anders gezeichnet, der 
Rüssel länger und schmäler. Die beiden Geschlechter sind in 
einzelnen Theilen so verschieden von einander, daß man sie 
ftlr verschiedene Arten halten könnte; so ist das Männchen 
kürzer, auf den Decken höher quergewölbt, diese bis hinter 



*) Siehe Pars prima 1892 pag. 1. 
Stett. entomol. Z«it 1893. ^ 
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die Mitte paraHelseitig, dann gerundet verengt, oben zur Spitse 
gerundet abfallend, die Rüsselbasis mit einem nackten Kiel 
versehen; das Weibehen ist länger, hinter der Mitte deutlich 
verbreitert, oben zur Spitze flach und schräg abüeiUend und 
sein Rüssel zeigt keinen nackten Basalkiel. Die Zeichnung ist 
in beiden Geschlechtern gleich; die runde dunkle Makel jeder- 
seits auf dem Thorax dicht vor der Mitte ist von den hellen 
Seiten umschlossen, der dunkle Rücken zeigt an der Basis zu- 
weilen die Anfänge einer hellen Mittellinie, auf dem bis hinter 
die Mitte dunklen Deckenrücken stehen vier helle Strichmakeln 
(zwei gemeinsame auf der Naht, von denen eine zuweilen zur 
Basis hin erweitert ist, die zweite hinter der Mitte und je 
eine auf Spatium 2); der abschüss^e Theil ist hell beschuppt 
mit einer an der Naht unterbrochenen dunklen Querbinde« 
Es kommen übrigens Stücke beiderlei Geschlechts vor, bei 
denen die Zeichnung weniger scharf und verwischt ist. 

79. PhyUotrox semiruftis. GyU. Seh. VU. 1 pg. 190. 
Golonia Tovar, Caracas. Je ein Exemplar. 

80. PhyUotrox marginellns n. sp. Oblongo-ovatus, rufo- 
ferrugineus, breviter flavo-sericeo pubescens; pectore margine- 
que dytrorum interdum sutura antice nigris; rostro, capite 
prothoraceque dense punctulatis; rostro prothorace parum bre- 
viore, vix arcuato; prothorace quadrato, ante apicem con- 
tracto, angulis posticis obtusis; eljtris humeris breviter rotun- 
daiis, obsolete substriato-punctatis, interstitiis confiise minuteque 
punctulatis; pedibus crassis« Lg. 2 mm. 

Colonia Tovar. 
Die beiden vorliegenden Stücke haben die Form des 
semru/us GylL, sind kaum gröfcer und unterscheiden sich von 
ihm hauptsächlich durch etwas dunklere Färbung, die schwarz 
umrandeten und fein fast gereiht-punktirten Decken mit breiten 
Spatien, die etwas eingezogenen Thoraxhinter ecken und durch 
die viel dickeren Schenkel. 

81. Pbyllotrox sericens n. sp. Minor, niger, aureo-serieeo- 
pubescens; pedibus antennisque clava excepta rufo-testaeeis; 
rostro prothorace haud longiore, hoc postice lateribus parallele, 
antice rotundato-angustato, angulis posticis rectangulatis; sculp- 
tura ut in Ph. sendrufo GjU. Lg. 1.5 mm. 

Golonia Tovar. 
Diese kleine nur in einem Stück vorliegende Art macht 
auf den ersten Blick den Eindruck eines kleinen, sehr schmalen, 
goldgelb behaarten Acakfpiua sericeua GjU., hat aber doch mit 
diesem nur wenig gemeinsam. Am ähnlichsten namentlich in 
der Sculptur ist sie dem Ph, semirufuSy jedoch kleiner, hat 

SUHL entomol. Zeit 1898. 
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einen viel stärker gekrümmten Rüssel, die Fühler sind kürzer, 
die Keule ist dicker, die Punktstreifen der Decken weniger ver- 
üeft, die Spatien flach, der Körper flflu^her gewölbt und anders 
ge&rbt, die Behaarung goldgelb. 

82. Phyllotrox mbiginosns n. sp. Ovatus, subdepressus, 
rufo-testaceus, subglaber, nitidus; rostro prothorace longiore, 
subrecto; articulo primo funiculi secundo dimidio longiore et 
duplo crassiore, clava valde incrassata; capite prothoraceque 
confertim punetatis; oculis semiglobosis; prothorace latitudine 
parum longiore, lateribus rotundato, maxima latitudine post 
medium; elytris oblongis, humeris late rotundatis, lateribus 
parallelis, obsolete seriatim punetatis, interstitiis latis planis, 
sat dense punctulatis, pube vix conspicua obsitis; femoribus 
tarsisque anticis latis. Lg. 1.5 mm. 

San Esteban. 
Einfarbig rothgelb, breiter und flacher als die vorher- 
gehenden Arten, auf der vorderen Körperhälfte weniger dicht 
punktirt, der Rüssel viel länger und kaum gebogen. Der 
Thorax nach vorne mehr als nach hinten gerundet-verengt, 
die Hinterecken daher nicht rechtwinklig, seine größte Breite 
hinter der Mitte. Die Decken mit parallelen Seiten, die ge- 
reihten Punkte auf ihnen sehr wenig größer, die auf den 
Spatien kleiner und viel flacher als die auf dem Thorax. 
Besonders ausgezeichnet ist diese Art durch die wie bei mar- 
gineUus kräftigen Schenkel und durch die drei stark erweiterten 
Glieder der Vordertarsen. 

83. Phyllotrox mfipes n. sp. Oblongo-ovatus, nonnihil 
^Oüvexus, ater, nitidus, pube tenuissima obsitus; rostro antennia 
pekiibusque rufo-testaceis; rostro angusto cylindrico arcuato 
prothoraci aequilongo ((J) vel longiore ($), basi cum fronte 
remote punctato; hac rostro aequilata; oeuHs convexis; pro- 
thorace quadrato antice rotundato-angustato, obsoletiore remote 
pnnctulato; eljtris humeris rotundatis, seriatim, interstitiis 
plan» coirfüse punetatis; corpore subtus vix punctato. Lg. 
1.8 mitt. 

Golonia Tovar. 
Von derselben Körperlform als margineUua, aber schwarz 
glänzend ut^d kaun^ sichtbar behaart, Rüssel und Beine dünner. 
Von dem schwarzen subopacus Schf. durch helle Fühler und 
Beine, dünneren nicht gefurchten und hellen Rüssel, gewölbtere 
Aug^n, schmäleren bis vor die Mitte paraJlelseitigen, dann erst 
gerundet verengten Thorax, breitere Decken, feinere Scniptur 
iind gÄnzende Obeifläche zu unterscheiden. 

«tett. entomol. Zeit. 1898. ^* 
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Die Punkte auf der Stirn und die gereihten auf deij 
Decken sind gleich groß und gröber als die auf dem Thorax, 
die auf den Deckenspatien etwas feiner, der Bandstreifen auf 
der Basalhälfte vertieft, die parallelseitigen Decken im Spit^en- 
drittel gerundet- verengt. 

84. Phyllotrox dimidiatus n. sp, $. Oblongo-ovatus, nigro- 
piceus, opacus, tenuissinie pubescens; elytris abdomine, an- 
tennarum basi pedibusque rufo-testaceis, nonnihil nitidis; rostro 
prothorace nonnihil longiore, arcuato, doreo deplanato cuna 
capite et prothorace minute denseque punctulato; hoc parum 
transverso, antrorsim magis rotundato-angustato, basi bisinuato 
tenuiter marginato; elytris prothorace parum latioribus, punc- 
tato-striatis, interstitiis subplanis ut corpore subtus minute 
punctulatis. Lg. 2 mm. 

Colonia Tovar. 

Die größte Thoraxbreite dieser Art liegt hinter der Mitte, 
seine Hinterecken sind stark eingezogen, der Vorderrand etwas 
vorgezogen, kaum ^j^ so breit als die fein gerandete Basiö 
und beinahe schmäler als der Kopf mit den Augen. Rüssel 
von der Basis bis zur Fühlereinlenkung oben und an den 
Seiten dicht und fein punktirt, der Rücken abgeflacht, die 
Seiten vor den Augen mit feiner Längsfurche. Geißelglied 1 
um die Hälfte länger und doppelt so dick als 2, die Keule 
mäßig dick. Decken nur wenig breiter als der Thorax an 
der breitesten Stelle, doppelt so lang als breit, mit kurz ge- 
rundeten Schultern, wie der Thorax mit eigener wenn auch 
flacher Längs Wölbung, die äußersten beiden Punktstreifen stärker 
vertieft. Schenkel mäßig dick. 

Das einzige vorliegende Stück fällt sowohl durch die 
Färbung als auch durch die im Verhältniß zum Thorax wenig 
breiteren Decken und den abgeflachten Rüsselrücken auf. 

85. Phyllotrox mnndus n. sp. Oblongus, testaceus, nitidus, 
tenuissime pubescens; fronte, prothoracis dorso, seutello, elj- 
trorum apice lateribus suturaque nigris; rostro prothorace lon- 
giore parum arcuato, supra late sulcato, cum fronte opaco; 
oculis semiglobosis; prothorace elongato antrorsim rotundato- 
angustato, intra apicem obsolete constricto, minute punctulato; 
elytris humeris fere rectangulatis subcuneiformibus, seriatim 
punetatis, striis suturali et marginalibus impressis; pedibus lonr 
gioribus gracilibus. Lg. 2.5 mm. 

Colonia Tovar. 
Die größte bisher beschriebene Art, die sowohl durch die 
braunschwarze Färbung auf hellgelbem Grunde, die nach hinten 
zugespitzte Dorsalmakel des Thorax, den flach gefurchtei^ 
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Rllssel, als auch durch die in beiden Geschlechtern verschieden 
hohe Thoraxwölbung ausgezeichnet ist. Abgesehen von dem 
kürzeren Rtlssel des Männchens (immerhin länger als der 
Thorax) sind in diesem Geschlecht die Thoraxhinterecken nur 
wenig eingezogen, die Seiten nach vorne flach gerundet, der 
Rücken flach längsgewölbt mit dem höchsten Wölbungspunkt 
zwischen Mitte und Basis, an welcher Stelle der Thorax auch 
am breitesten ist; beim Weibchen sind die Seiten des ThorcÄ 
stärker gerundet, die Hinterecken mehr eingezogen, der Rücken 
hoch kissenartig gewölbt mit dem höchsten Wölbungspunkt 
iind der größten Breite in der Mitte. 

Kopf mit den halbkugligeu Augen breiter als der Thorax- 
vorderrand, die Stirne flach vertieft mit gröberer und runz- 
ligerer Punktirung als die des Rüssels. Geißelglied 1 min- 
destens doppelt so lang als 2, die Keule und Geißel zusammen 
nicht länger als der Schaft. Thorax mit zweibuchtiger, kaum 
((?) oder nicht erhabener ($) Basis, die Punktirung undicht 
und nicht gröber als die sehr feine auf den Deckenspatien. 
Decken breiter als der Thorax, vorne nur eine kurze Strecke 
parallelseitig, dann gerundet kielförmig verengt. Unterseite 
nicht sichtbar punktirt. Prosternum des Weibchens jederseits 
hinter dem Vorderrande mit einem eingedrückten bräun- 
lichen Punkt. 

86. Apion motabile n. sp. Breve, nigrum, opacum densius 
^t breviter albido-pubescens; fronte depressa substriata; rostro 
brevi cylindrico, curvato; antennis nigris tenuibus mox ante 
oculos insertis; prothorace latitudine vix breviore, lateribus 
rotundato et intra apicem leviter constricto, basi subbisinuato, 
confertim punctato, ante scutellum globosum foveola rotunda 
impressa; elytris brevissime ellipticis humeris rectangulatis^ 
punctato-sulcatis, interstitüs angustis paulo convexis, his et 
striis uniseriatim piiosis. Lg. 1 mm. 

Colonia Tovar, Caracas. 
Zwei Stücke dieser Art lassen sich von Ä. atomarium 
Kirby nur durch die kurzen punktirt gefurchten Decken mit 
schmäleren und gewölbteren Spatien, durch das runde Grübchen 
vor dem Schildchen, kleineren und schmäleren Kopf, kürzeren 
Rüssel und durch die kürzere weißliche Behaarung unter- 
scheiden. 

87. Apion spissum n. sp. Breve, nigrum, opacum, sub- 
aenescens, parce pectore densius albido-pubescens; fronte lata 
depressa punctata, rostro elongato cylindrico, curvato, basi 
crassiore; antennis tenuibus mox ante oculos insertis, basi 
ferrugineis; prothorace paulo transverso basi bisinuato, lateribus 
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postice t>arallelö, ftntice sinoato-aogustato, ante scutellum tri' 
aogulare fovea rotundata impressa, coafertim punctato; eljtria 
co^vexifi humeris oUiquis, apice acute rotundatis, fortiter 
punctato-striatia, interstitüs parum conyexis biseriatim, strii« 
unieeriatim pilosis. Lg. 1 mm. 
Caracas. 2 $. 

Breiter, gewölbter und etwas länger behaart ab die vor* 
hergebende Art, auch mit breiterem Kop^ gewölbteren Augen 
und lli;ngerem, an der Basis dickerem Rüssel. Mit lanuginosum 
G^rst verwandt, von diesem durch längeren Rttssel, nicht auf- 
gebogenen Thoraxvorderrand, dreieckiges Bchildchen und durch 
zweireihig (die Beiben gegen einander versetzt) behaarte 
D^ckenspatien hauptsächlich verschieden. 

. Die Behaarung der Unterseite ist dicker als die der Ober- 
sei^ und der Beine, auf der Brust am dichtesten. Rüssel 
fast länger als Kopf und Thorax, von der Ftthlereinlenkung 
bis 9ur Spitze unpunktirt, glänzend, die dickere Basis wie der 
breite ^opf behaart. Stirne zwischen den Augen so breit ala 
die RUsselbasis. Der basale Mittellappen des Thorax eiwaa 
[^z gegen das Schildchen vorgezogen. Decken mit fiast 
parallelen Seiten, bis zur MUte von der Seite gesehen mit dem 
Thorax eine flache fiogenlinie bildend, dann in steilem Bc^ea 
zur Spitze abfallend. Tarsen schlank. 

88. Apion aerolesoens n. sp. Breviter ovatum, con- 
vexum, nigrum, parce pubescens; djtris aerolescentibus, tibiia 
obscure ferrugineis; fronte depressa rostri latitudine, medio 
obsolete sulcata utrinque ri^uloso-punctulata et albido-pubescete;. 
rostro prothorace loagk>re) arcuato^ nitido, supra sparsim 
punjctulato; antennis graciübus ante oculos insertis; prothorace 
postice parallele, antice sinuato-angustato, sat dense fortitei^que 
punctato, ante scutelluo» pajvum trianguläre foveola oblonga» 
basi bisinuato, pilis albidis parallelo^ispositis; elytris latitudine 
vix longioribus, humeris oblique angulatis, longitudinaliter con- 
vexis, catenato-sulcatis, sulcis uniseriatim, interstitiis parum 
oonvexis haud pilosis« Lg. 1.8 — 2 mm. 
Colonia Tovar. 1 <? ^ 

Beim kldneren und schmäleren Männchen ist der Rüssel 
so lang als Kopf und Thorax zusammen, an den Seiten fein 
runzlig punktirt, die Deckenspatien fast schmäler als die 
Furchen, beim grö£er^i Weibchen der Rttssel so lang als die 
Decken mehr gekrümmt und überall nicht sichtbar punktirt^ 
die Spatiea breiter als die Furchen. 

Augen gewölbt, der Kopf mit diesen zusammen breiter 
als der seitlich leicht erhabene Vorderrand des Thorax. Leta- 

•Uti. «iktoinoL Zeit 1S98. 



Digitized by 



Google 



319 

terer so lang als breit, mit runden, ein weifiliches Härchen 
tragenden Punkten ziemlich dicht, an der Basis mit länglichen 
paredlelen Punkten dicht besetzt. Decken mit parallelen Seiten, 
hinten etwas spitz gerundet und steil zur Spi^e abfallend, an 
der Basis quer verflacht, die Spatien ohne Härchen. Seiten 
der Bmst und Abdomen runzlig punktirt; erstere, der Augen- 
unterrand, der Prosternalvorderrand und die Vorderhüften auf 
der vorderen Seite dicht weiß behaart. 

Diese Art hat die Form und Gröfie des peruanischen 
pyriforme Kirsch, ist aber wegen anders gefärbter Fühler und 
Beine, erzfarbiger Decken mit unbehaarten Spatien und län« 
geren Rüssels nicht mit ihm zu verwechseln. 

89. Apion- oolonns n. sp. Oblongö-ovatum, nigrum, sub- 
opacam, pube albida parce obsitum; rostro, antennis, pedibus 
coxisque testaceis, rostri apice articulo ultimo tarsorum nigri- 
cantibus; el^ris post medium paulo dilatatis, catenatOHBtriatis, 
interstiti^ planis subtilissime pnnctulatis, bi-et triseriatim pilosis. 
Lg. 2J2 mm. 

Colonia Tovar. 

Dem ßikirostre Gyll. in Größe, Färbung und Fühlerein- 
lenkui^ sehr ähnlich, jedoch kürzer, der Körper oben und 
unten gleich dünn behaart, die Haare dünner und auch kürzer. 
Kopf und Rüssel schmäler, die Stime etwas schmäler als der 
Rüssel, die Augen etwas gewölbter; der Thorax conisch mit 
fast geradlinigen Seiten, die Basis kaum geschweift, oben 
äußerst fein und nicht dicht punktirt; die Decken kürzer, 
gewölbter und steiler hinten abfallend, die Kettenstreifen tiefer; 
die Schenkel schlanker. 

Fühler des Männchens dicht vor den Augen, die des 
Weibchens um die Rüsseldicke von ihnen entfernt eingelenkt. 

90. Apion columbianum n. sp. Ovatum, nigrum, opacum, 
parce albido-pilosum ; pedibus (coxis, genubus, tarsisque excep- 
tis) testaceis; rostro longo paulo arcuato, basi denticulato, 
remote punctulato; antennis ab oculis remote insertis; oculis 
magnis convexis in fronte approximatis; prothorace antrorsim 
rotundato-angustato, sat dense punctato, foveola obsoleta ante- 
BcuteUari; scutello rotundato; elytris humeris obliquis, laterlbus 
parallelis, postice acuminato-rotundatis, punctato-striatis, inter- 
stitiis striis vix latioribus subplanis obsoletissime coriaceis, 
cum striis uniseriatim et reclinatim pilosis; sterno lateribus 
dense albido-squamoso; pedibus gracilibus. Lg. 1.8 mm. 

Caracas. 
Mit vidae Payk. verwandt, die Decken aber länger, hinten 
spitzer gerundet, der Rüssel länger und an der Fühlereinlenkung 
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in beiden Geschlechtern zahnförmig erweitert, die Stime 
zwischen den Augen halb so schmal als der Rüssel, die 
Fühler schwarz, die Augen viel kleiner und nur die Seiten 
der Brust dicht beschuppt. 

Vielleicht ist unsre Art noch ähnlicher dem mir unbe- 
kannten ensirostre Gerst., muß sich aber von ihm durch be- 
deutendere Größe, die von der Seite gesehen nicht anliegende 
Behaarung auf den Decken und durch die dicht beschuppten 
Brustseiten unterscheiden lassen. 

Rüssel des Männchens bis nahe zur glänzenden Spitze, 
der des Weibchens nur an der Basis so dicht wie der Thorax, 
dann sehr sparsam behaart und glänzend. Fühler in beiden 
Geschlechtern um den Augendurchmesser vor diesen eingelenkt. 

91. Apion semioastaneum n. sp. Ovatum, castaneum, 
nitidum, fere glabrum; prothorace, capite, rostro antennisque 
nigris, tarsis femoribusque nigricantibus; rostro elongato, arcuato, 
cjlindrico, basi rufescente, remote punctulato; fronte rostro 
aequilata, foveola impressa, juxta oculos fortiter punctata, et 
aibido-pubescenti; oculis semiglobosis; antennis elongatis gra- 
cilibus, ab oculis remote insertis; prothorace ante medium 
Totundato-angustato, longitudinaliter convexo, disperse obsole- 
tissimeque punctulato, nitido; scutello angusto parum elevato; 
elytris antice oblique ampliatis humeris subcallosis, lateribus 
vix rotundatis, postice acuminato-rotundatis, longitudinaliter 
coövexis, vix conspicue seriatim punctulatis, apice margineque 
postice pilis albidis parce obsitis; sterno lateribus dense albido- 
squamoso. Lg. 2.2 mm. / 

San Esteban. 1 $. 

Diese Art hat die breite Form des pisi Fbr. und ist durch 
den glänzenden, fast unpunktirten Körper, sowie durch die 
kastanienbraune Färbung des Hinterkörpers ausgezeichnet 

Rüssel fast so lang als > die Decken und so breit als der 
Augendurchmesser, oben kaum sichtbar, an den Seiten deut- 
lich punktirt und wie die Stirne mit einigen weißen Härchen 
besetzt. Thorax beinahe glockenförmig, an der Spitze etwas 
schmäler als der Kopf mit den halbkugligen Augen^ etwa um 
^/a schmäler als die zweibuchtige sehr fein abgesetzte Basis, 
vor dem schmal dreieckigen und gewölbten Schildchen mit 
einem flach eingedrückten Punkt, auf dem Rücken kaum 
sichtbar, an den Seiten deutlicher zerstreut punktirt. Decken 
wenig länger als breit, viel breiter als die Thoraxbasis, von 
den Schultern bis zur Mitte flach und wenig gerundet er- 
weitert, dann gerundet verengt, der Naht- und Marginalstreifen 
an der Spitze vertieft, mehr längsgewölbt als der Thorax. 
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Der Kopf unter den Augen, der Proeternalvorderrand und die 
Vorderseite der vorderen Httiten mit einzelnen dicken und 
weißen Haaren, die Seitenstücke der Mittel- und Hinterbrust 
dicht weiß beschuppt. Mittel- und Hinterhttften röthlich. 

92. Apion mansnetum n. sp. Parvum, breve, nigrum, 
glabnim, nitidum; antennis, pedibusque testaceis; fronte inter 
oculos rostri latitudine, opaca, sat dense punctata, subbisulcata; 
oeulis parvis subplanis; rostro tenue cylindrico, arcuato, pro- 
thorace longiore, basi punctulato; antennis mox pone oculos 
insertis; prothoraee quadrato, margine antico lateribus parum 
incrassato, remote punetato, ante scutellum canaliculato ; eljtris 
latitudine parum longioribus, retrorsim paulo dilatatis, remote 
punctato-striatis, interstitiis latis subplanis, obsoletissime coriaceis. 
Lg. 1 mm« 

Colonia Tovar, Caracas. 

Wie flavofemoraJlum Hrbst. geformt, aber kaum halb so 
groß. Rüssel so dtlun als der des graecum Epph. und beinahe 
so lang als der Kopf und Thorax zusammen genommen. Der 
Thorax hat Aehnlichkeit mit dem des ampUpenne Mots., ist 
aber kürzer und mit oberflächlichen, ziemlich großen Punkten 
weitläufig besetzt, seine Basis zweibuchtig. Decken vorne 
schräg gerundet, hinter der Mitte am breitesten und hier fast 
doppelt so breit als die Thoraxbasis, Rücken bis hinter die 
Mitte flach gerundet ansteigend und zur Spitze steil abfallend. 
Fühler um die Rüsselbreite von den Augen entfernt eingelenkt. 

Bei einem der beiden vorliegenden Stücke sind die Tarsen 
leicht gebräunt, bei dem andern gelb, bei beiden die Hüften gelb. 

93. Apion sagax n. sp. $. Ovatum, convexum, nigrum, 
supra aenescens, subnitidum; pectore lateribus dense albido- 
squamoso; fronte depressa rostri latitudine, medio minute 
densissime punctulato utrinque seriis duabus punctorum grosso- 
rum; oeulis modice convexis; rostro elongato, cylindrico,. 
nitido, elytris paulo longiore, arcuato; antennis elongatis ab 
oeulis remote insertis; prothoraee antice rotundato-angustato, 
remote sat grosse sed haud profunde punctato, ante scutellum 
fovea majori impresso; elytris latitudine parum longioribus, 
retrorsim vix dilatatis, acute punctato-striatis, interstitiis latis 
obsoletissime vix conspicue punctulatis; pectore abdomineque 
lateribus dense punctatis. Lg. 1.7 mm. 

Colonia Toviar. 1 $. 

Von der Form des semicastaneum, aber kleiner. Die Fühler 

sind um die Rüsselbreite von den Augen entfernt eingelenkt, 

diese stehen an den Seiten nur wenig vor; der Kopf ist hinter 

den Augen etwas verlängert und glänzend. Thorax so lang 
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als btei^ auf der Basalhälfte fast parallelseitig, die Punkte 
oberflächlich und ungleich weit von einander entfernt. Die 
Decken fallen zu den leicht schwieligen Schultern schräg ge- 
rundet ab, sind hier doppelt so breit als der ThorazTorder- 
rand, bis hinter die Mitte äußerst wenig verbreitert, hinten 
etwas spitz gerundet, der Länge nach höher als der Thorax 
gewölbt, zwischen den Schultern flach üiedergedrückt, die 
Streifen kettenartig punktirt, die Spatien viel breiter als 
letztere. Beine schlank, in den Punkten mit feinen Härchen. 

94. Apion necopinum n. sp. Breviter ovatum, convexum, 
nigrum, nitiduni, supra parum aerolescens et parce, subtus 
nonnihU densius pubescens; pedibus rufo-testaceis; antennis^ 
femoribus medio tarsisque brunnescentibus; rostro longitudine 
elytrorum, arcuato, subseriatim remote punctulato, medio sub* 
carinulato^ fronte rostri latitudine punetato-bisulcata; oculis 
nonnihil convexis; antennis minus elongatis, postmedianis, 
prothorace conico, remote vadoso-, basin versus obsolete punc- 
tato; eljtris convexis lateribus parum rotundatis, pone scutellum 
leviter impressis, anguste punctato-striatis, interstitiis latis plania, 
subseriatim punctulatis et breviter pubescentibus. Lg. 1.8 mm. 

Caracas. 2 $ (?). 

Der Erzschimmer der Oberseite ist auf dem Thorax am 
deutlichsten. In Form und Größe dem aerolescens am ähn- 
lichsten, jedoch der Kopf viel kleiner, die Schuliern mehr 
verrundet, die Deokenseiten nicht ganz parallel sondern leicht 
gerundet, die Sculptur der Oberseite viel feiner und die Fühler 
zwischen Basis und Mitte des Rüssels eingefOgt. Von dem 
folgenden durch größeren Kopf, viel längeren Rüssel, viel feiner 
sculplirte Oberseite, anders gefärbte längere Beine und Fühler 
hauptsächlich verschieden. 

Kopf mit den Augen so breit als der Thoraxvorderrand. 
Thorax so lang als breit, nach vorne beinahe geradlinig ver- 
engt, seine Basis zweibuchtig, sehr flach längsgewölbt^ zer- 
streut und oberflächlich punktirt, ohne Auszeichnung vor dem 
Scbildchen, glänzender als die Decken. Diese mit fast ganz 
verrundeten Schultern, flach gerundeten Seiten und etwas 
btumpfer gerundeter Spitze als bei den beiden verglichenen 
Arten. Unterseite ziemlich dicht punktirt und etwas länger 
behaart als bei dem folgenden. 

95. Apion recidivurn n. sp. ^, Forma et magnitudine 
Ap. aerolescenti simile sed tibiis nigris, eljtris vix aenescen- 
tibus, rostro breviore antice angustato, antennis medianis multo 
brevioribus, capite fronteque angustioribus, oculis minus con» 
vexis, prothorace breviore densius punctato, eljtris humeris 
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minus angulatis, interetitös planis breviaiiiiie bieeriatim pubes* 
ceniibus, corpore subtus dense sed haud rugoeo-punctatis, sterno 
lateribas unice dense albido-piloso, pedibus antennisque multa 
brevioribvs, bis basi rufeBcentibus diyersus. Lg. 1.8 mm, 
Colonia Tovar. 

Bei den beiden vorliegenden Männeben ist der gana&e 
Körper viel weniger glänzend, der Rüssel nur etwas länger 
als der leicht quere Thorax, bis zur Fühlereinlenkung gleich 
breit und wie die flach zweifurchige Stime oberflächlich und 
gereiht punktirt, fein und kurz behaart, dann zur Spitze etwas 
verengt, glänzend und kaum sichtbar punktirt.. Stirn schmäler 
als die Basis und so schmal als die Spiü&e des Rüssels. Kopf 
mit den Augen höchstens so breit als der Thorax vorderrand. 
Thorax deutlich längsgewölbt, zur Spitze mehr verengt, die 
Punkte kleiner, dichter und überall rund. 

9(>. Erodisons castanens n. sp. ^. Rufo^castaneus, nitidus, 
glaber; oculis remotis; rostro longitudine fere corporis sub- 
arou^to iisque ad insertionem antennarum striato; prothorace 
ovato post oculoB remote punctato, basi truncato, lateribus 
ante basin subsinuato, postice pulvinato, ante basin punctis 
nonnuUis obsito; elytris ellipticis humeris nullis, dorso laevibus, 
marginem versus substriato-punctulatis; femoribus submuticis. 
Lg. 3, lat 1 mm. 

San Esteban. 1 ^. 

Dem motadüa Gjll. durch Farbe und entferntstehende 
Augen ähnUch, aber durch die fehlenden Schultern sofort zu 
unterscheiden. Stime zwischen den Augen so breit als die 
Büsselbasis. Rüssel an der Basis höher als an der Spitze, 
die Seiten auf der Basalhälfte dicht punktirt Fühlerschaft 
erreicht fast das Auge, Oeißelglicd 2 doppelt so lang als 1. 
Thorax um die Hälfte länger als breit, vor der Mitte am 
breitesten, die Basis halb so breit als der Vorderrand, rings 
um jener mit gröberen aber oben feineren Punkten, Augen* 
läppen schwach entwickelt, die Längswölbung am Vorder-» 
rande bis hinter die Mitte ansteigend, dann zur Basis steil ge* 
rundet abfallend. Decken reichlich doppelt so lang als breit, 
hinten spitz gerundet, nur am Au&enrande mit zwei feinen 
Punktreihen. Brust und Abdomen nicht sichtbar punktirt. 

97. Erodiscus globulicoUis n. sp. Oblougo-ovatus, niger, 
nitidus uodique pilis longis albidis erectis adspersus; antennis 
tibiie tarsisque rufo-piceus; rostro subrecto elytrorum longi- 
tudine, basi dense punetato-stnato; oculis valde approximatis ; 
antennarum seapo oculos attingente; prothorace globoso, basi 
truncato, lateribus intra apieem constricto, postice breviter 
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tubulato, rüde rugoso-punctato, dorso medio äbbreviatim pluri- 
earinato; eljtiix ellipticis, humeris duIUb, longitudinaliter cod- 
vexis, puQctis remotis seriatim impressis, serie intramai^inali 
sat profunde impressis; femoribus clavatis, anticis dente magao 
trianguläre armatis. Lg. 5, lat. 1.6 mm. 
San Esteban. 

Von antilope Fbr. durch geringere Länge, an der Basis 
sehr kurz halsförmigen Thorax, längsgewölbte elliptische Decken 
ohne Schultern, kürzere Beine, kräftiger gezähnte Vorder- 
schenkeL, breitere Schienen sowie kürzere und dickere Fühler 
zu unterscheiden. 

Geißelghed 2 höchstens um 1/4 länger als 1. Vorder- 
brust dicht, Hinterbrust und Abdomen spärlicher mit groben 
Punkten besetzt. 

98. Erodiscns longirostris n. sp. Er, ibicU Kirsch simil- 
limüs. Elongato-oblongus, niger, nitidus, supra pilis raris albi- 
dis obsitus; oculis valde approximatis; scapo antennarum 
oculum haud attingente, articulo secundo funiculi primo triplo 
longiore; rostro corpore longiore parum arcuato, basi lateribus^ 
que opaco; prothorace basi profunde bisinnato, dorso remote, 
lateribus densissime punctato; eljtris a basi oblique ampliatis, 
humeris callosis, lateribus subparallelis, seriatim remote punc- 
tatis striis dorsalibus 3, 6, 8 postice impressis; meta^temo 
lateribus et segmentis duobus primis basi punctis grossis obsitis. 
Lg. 5.5 — 9 mm. 

San Esteban. 

Von ibis hauptsächlich durch längeren Rüssel, viel län- 
geres zweites Geißelglied, durch einen Thorax mit kräftig 
wenn auch entfernt punktirtem Rücken und zweibuchtiger 
Basis und durch die mehr comprimirten und matten Schienen 
verschieden. 

Bei beiden Arten bleibt die Spitze des Fühlerschaftes umi 
die Augenbreite vom Vorderrande dieser entfernt und die vor 
der Spitze vertieften sowie vereinigten Streifen 3 und 8 heben 
eine deutliche Schwiele hervor. Bei ibis zeigt der Thorax- 
rücken nur am Vorderrande einige Punkte und die gereihten 
auf den Decken sind rund und stehen ziemlich dicht; bei 
bngirostns ist der ganze Thoraxrücken mit kräftigen Punkten 
bestreut und die gereihten auf den Decken sind länglich, 
gröber und stehen viel weiter von einander entfernt. 

99. Erodiscns scolopax n. sp. Oblongus, niger, nitidus, 
pilis paucis albidis obsitus; pedibus antennisque eiiquando 
obscure castaneis; fronte canaliculata; rostro elytrorum lon-> 
gitudine, arcuato, lateribus subseriatim punctato; oculis anguste 
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distantibus; scapo antennaruin oculum attingente; prothorace 
latitudine longiore, punctis paucis vix conspicuis obsito, antice 
Bubglabro, posiice breviter tubulato, opaco^ basi subbisinuato; 
elytris antice oblique ampliatis, humeris callosis, lateribus 
parallelis» in dimidia parte posteriori parum angustato-rotun- 
datis, dorso obsoletissime remoteque seriatim punctulatis, stria 
margioali postice impressis; femoribus anticis clavatis, subtua 
dente valido armatis. Lg, 6 — 7, lat, 1.2—1.3 mm. 
San Esteban. 
Diese Art ist mit picus Gjll. verwandt und ihm sehr 
ähnlich, der Thorax hinten jedoch kurz halsförmig, dieser 
Theil quer gestrichelt aber ohne Punkte, die Decken min- 
destens dreimal so lang als breit und der Körper unten in 
beiden Geschlechtern kaum sichtbar punktirt. 

100. Atenistes attennatns Fbr. Syst, El. II. p..506. 
San Esteban. 

Ich besitze diese Art aus Paraguay. Das Männchen hat 
zwei kleine Tuberkel vor der Basis des ersten Bauchs^ments. 

101. Botanebius g^bbosus n. sp. Brevis, nigro-piceus 
undique squamulis flavidis, cervinis et albidis variegatim tectus^ 
aotenois pedibusque (medio femorum excepto) rufescentibus; 
fronte int^r oculos parum convexos rostri latitudine; hoc 
femoribus anticis longitudine usque ad antennarum insertionem 
ante medium dense squamoso, tum nudo et parum dilatato ((^)f 
prothorace transverso ante medium late sinuato-contracto, 
medio dorsi in callo magno elevato; scutello anguste oblongo^ 
albido-tomentoso; elytris prothorace multo latioribus, humeris 
callosis rectangulatis, longitudinahter alte convexis, punctato- 
striatis, sutura ante medium alte elevatis, interstitiis tuberculis 
nonnullis obsitis, quorum uno in tertio pone basin, altera in 
eecundo post medium, tertio in callo postico majoribus. 
Lg. 2.7, lat. 1.8 mm. 

San Esteban. 
Kopf nach vorne zu den an den Seiten desselben sitzen- 
den Augen gerundet-verengt, die Stirne mit einem sehr kleinen 
eingestochenen Punkt. Thorax dicht vor der Mitte, oben und 
an den Seiten schnell zusammengezogen, an der Spitze hais- 
förmig parallelseitig und schräg nach unten abgestutzt, die 
Mitte hoch höckerförmig gewölbt, der basale Mittellappen an 
der Spitze ausgeschnitten, überall gleichmäßig gelbgrau be- 
schuppt. Decken kaum länger als in den Schultern breit, 
ihre Seiten parallel, hinten gemeinsam stumpf gerundet^ mit 
dem höchsten Punkt der Längswölbung vor der Mitte, dicht 
vor der höchsten Stelle quer niedergedrückt; die Gegend um 
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das weiße Schildcheti, die abschttssige Stelle und die Körper- 
unteriseite gelblich weiS, doost rehfarbig, die Hööker dunkler 
beschuppt. Alle Segmente hinten gerade abgestutzt, 2 Wi^nig 
länger als 3. Fühlerschafl so lang als Keule und Oeifiel zu- 
sammen, deren Glieder 1 und 2 verlängert, letzteres halb 6o 
lang und dünner als jenes. Alle Schenkel mit eibem spitzigen 
Zahn, die vordersten wenig dicker und kaum länger als die 
hintersten, Vorderschienen innen mit einer stumpfen Ecke 
«wischen zwei Buchtungen. 

Mir ist zwar der B. tuberculatus Gyll. nicht bekannt, ich 
finde aber keine Veranlassung in dem vorliegenden Pärchen 
eine von Botanebius verschiedene Gattung zu sehen. 

Mit Cionistes Dietz^) hat Botanebius das bedeckte Pjgidium, 
den Enddorn an den Hintertibien, den fast geraden Rüssel 
mit schnell nach unten gebogener Fühlerfurche, den das Auge 
erreichenden Fühlerschaft und die sechsgliedrige Geißel gemein- 
sam, unterscheidet sich aber von ihm durch die ziemlich in 
der Mitte des Prostemums sitzenden Hüften, die etwas lose 
gegliederte Fühlerkeule und die um die Rüsöelbreite von ein- 
ander entfernten Augen. 

102. Anthonomus püstulätas n. sp. (J. övätus, coüvfexüs, 
niger, parum aenescens; ant^nis pedibusque 6x parte rtifo- 
brunneis; scutello, pustulis üonnullis eljtroruni, lateribus cor- 
poris subtus dense niveo-squamosis; froäte föveolatä rostro 
dimidio angustlori, oculis tonnihil convexis; rostro femoribus 
anticis paulo longiore, punctato-striato, parum arcuato; pro- 
thorace maxima latitudine post medium, confertim punctato, 
pilis nonnullis albidis adsperso; eljtris parallelis, basi reflexis 
«t pone humerum impressis, his rectangulatis, substriato-punc- 
tatis, Stria suturali impressis, interstitiis planis, vix punctulatis, 
laevibus, singulo pustula una intrahumerali, duabus in inter- 
stitio tertio niveis; femoribus incrassatis, anticis acute dentatis, 
tibiis rectis. Lg. 2.4 mm. 

Colonia Tovar. 1 $. 

Wie A, pubescens Payk. geformt, nur kürzer und glän- 
zend schwarz, oben mit schwachem Bronzeschi riinier, Rüssel 
bis zur Fühlereinlenkung ittt Spitaiö'iidrittel oben gestreift-punktfrt, 
an den Seiten punktitt-gestreift. Oberkante der Fühlerfu^che 
zum Augenunterrande ge1*ichtet. Geißelglied 1 dicker und 



») Siehe: Dr. Dietz. Die Anthonomiden N. AmerikÄS. Trans, 
.amer. ent. Soc. 1891. Diese Arbeit ist för die Gruppirung auch der 
europäischen Anthomiden sehr zu empfehlen. Die später genannten 
G^ungen Leplarthrusy Änthonomorphus und Pseudanthonomus sind unter 
^Anderen in jener Arbeit aufgestellt. 
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doppelt 6o lang als 2. Thorak etwas breiter als lang, die 
Selten gerundet und nach vorne stark, nach hinten wenig ver- 
engt, flach längsgewölbt, ziemlich dicht und kräftig punktirt. 
Decken kaum um die Hälfte länger als breit, der Länge nach 
gewölbt, hinten steil abfallend, der Basalrand deutlich auf- 
gebogen, nur der Nahtstreifen vertieft, die Punkte in den 
Reihen nur halb so groß als die auf dem Thorax und ziem- 
lich dicht. Von den beiden länglichen weiBen Hakein auf 
Spatium 3 steht die vordere dicht vor, die andere weit hinter 
der Mitte und auf allen Spatien ist hin und wieder ein weißes 
Schüppchen eingestreut. Zahn der Vorderschenkel spitz, der 
der hinteren sehr klein, Schienen innen ohne Erweiterung. 
Vorderhtiften und Mitte der Vorderbrust weniger dicht, Seiten 
der Mittel* und Hinterbrust dicht weiß beschuppt. 

Vom ähnlichen formosus Kirsch durch hinten eingezogenen, 
viel undichter punktirten Thorax, andre Färbung und andre 
Deckenzeichnung verschieden. 

103. AnthonomoB humeralis Kirsch. Berl. ent. Z. 1868 
p. 210, 

San Esteban, Caracas, Puerto Gabello. 
Die vorliegenden Stücke sind nur 1.8 mm (Kirsch giebt 
2.25 an) und so lang wie meine 6a«a/ts-Stücke, unterscheiden 
8ich von diesem aber durch die von Kirsch angegebenen 
Merkmale, nur liegt die weiße Basalmakel nicht dicht neben 
der Schulter, sondern ist wie bei basaUs aus drei kleinen 
Makeln auf den Spatien 2, 3, 4 zusammengesetzt. Der Rüssel 
ist fast dicker als bei letzteren, die Augen sind außen ge- 
wölbter, die Fühlerfurchenoberkante ist zum Augenunterrande 
gerichtet^ die Thoraxpunkte sind gröber als die Deckenpunkte 
und die Färbung der Beine Wechselt von ganz rothgdb bis 
ganz schwarz. Vielleicht liegt hier eine von humeralis ver- 
schiedene Art vor. 

104. AntlH^nomns instabilis n. sp. ^. Oblongus, niger, 
minus nitidus, tenuissime pubescens; antennis clava excepta 
testacets, scutello pectorisque lateribus densius albido-pubescen- 
übus; Tostro crassiore arcuato capite cum prothorace aequi- 
longo, substrigoso, alutaceo; antennis apice rostri insertis; 
prothorace paulo transverso lateribus rotundato, maxima lati- 
tudine post medium; elytris paralleUs oblongis, dorso' longitu- 
dinaliter haud convexis, punetato-striatis, interstitiis parum 
eonvexis ofosoletissime coriaceis; femoribus quatuor anticis 
miiftpinosis, tibiis duabus anticis intus bisinuatis. Lg. 2 mm. 

Caracas. 
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Die zwei vorliegeDden Männchen gleichen in der Eörper-r 
form dem Smicronyx politus Boh.,. sind aber noch länger. Stirne 
matt mit eingestochenem Punkt über den außen etwas ge* 
wölbten Augen. Thorax mit eingezogenen Hinterecken, flach 
zweibuchtiger Basis, glänzender als die Decken, die Räume 
zwischen den ein feines Härchen tragenden Punkten äußerst 
fein punktirt. Decken 2^/2 ^^^ ^0 lang als breit, Schultern 
gerundet rechtwinklig, die Punkte in den deutlichen Streifen 
nicht kleiner als die auf dem Thorax, nur nicht so schärft 
randig, die fein lederartig gerunzelten Spatien mit gereihten 
hinfälligen Härchen. Schenkel etwas gekeult. Uoterkante de? 
Fühlerfurche zum Augenunterrand gerichtet, 

105. Anthonomns sobrinns n. sp. (^. A. rubi Hrbst. similis. 
Minus convexus, supra parce breviterque griseo-pubescens; 
scutello corporeque subtus dense albido-squamosis; antennis 
pedibusque rufo-testaceis ; genubus, tarsis, antennarum clava 
nigro-piceis; rostro subrecto cum ^onte alutacep, substrigoso, 
medio carinulato; prothorace lateribus rotundato maxima lati- 
tudine post medium, dense punctulato; eljtris punctato-striatis, 
interstitüs planis subseriatim albido-pilosis; femoribus clavatis 
dente spiniforme armatis. Lg. 2 — 2.5 mm. 

La Guaria. 2 (J. 

Von dem ähnlich geformten rubi durch kürzeren, bis zur 
Fühlereinlenkung im Spitzenviertel geraden, dann erst wenig 
gebogenen und etwas abgeflachten männlichen Rüssel, größere 
gewölbtere Augen, viel feiner punktirten Thorax mit ein- 
gezogenen Hinterecken, viel feiner punktirt-gestreifte Decken 
mit flachen Spatien, gekeulte Schenkel und durch oben viel 
dünnere Behaarung hauptsächlich verschieden. 

Die Punkte in den feinen Deckenstreifen sind etwas "kleiner 
und weitläufiger als die auf dem Thorax, die Spatien kaum 
chagrinirt, die Decken selbst um 1/3 breiter als der Thorax, 
doppelt so lang als breit mit gerundet-rechtwinkligen Schul- 
tern, etwas weniger längsgewölbt als bei rubi und mit schwach 
metfiJlischem Schimmer. Auf der Unterseite ist das Proster- 
num weniger dicht beschuppt und die Mitte des Abdomens 
kahl. Stirne nicht viel schmäler als der Rüssel und mit einem 
kleinen eingestochenen Punkt. Die Fühlerfurchenoberkante 
zum Augenunterrande gerichtet. 

106. Leptarthrns libertmns n. sp. $. Elongato-oblongus, 
convexus, nigro-piceus, nitidus, squamis pihformibus crassis 
albidis inaequaliter, scutello maeula communi postscutellarr 
corporeque subtus densius obsitus; antennarum basi pedibusque 
ex parte dilutioribus; rostro femorum anticorum longitudine^ 
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basi sulcato-punctato et carinato; antenuis tenuibus; prothoraoe 
latitudine aequilongo lateribus rotundato, pulvinato, dense Hot* 
titerque punctato; eljtris prothorace paulo latioribus, parallelig, 
loDgitudinaliter convexis, punctato-striatis, interstiliis eubco»* 
vexis vix punctulatis; pedibus eloogatis, femoribus anticis loft« 
gioribuB crassioribus et dente magno trianguläre armatis, tibii» 
duabus anticis basi curvatis, intus sat profunde sinuatis. 
Lg. 3.3, lat. 1.4. 

Corozal. 1 $. 

Mit lose gegliederter Keule, dickeren und verlängerten 
Vorderschenkeln, am Ende gedornten Schienen und aur Augen- 
mitte gerichteter Fühlerfurche gehören diese und die folgen- 
den fünf Arten zu Leptarthrus Dietz, einer Gattung die i^ 
S. Amerika zahlreiche Vertreter hat 

Stirne mit einem tief eingestochenen Punkt, weitläufiger 
und feiner als der Thorax punktirt und kaum halb so breit 
als der Rüssel, dieser bis auf die Basis gereiht punktirt« 
Fühler lang und dünn, ihr Schaft das Auge erreichend, Geißel 
glied 1 und 2 verlängert, jenes das längste;, Jedes der übrigen 
noch etwas länger als breit; Keule 1/3 so dick sks der Rüss^ 
ihre Basalglieder deutlieh von einander abgesetzt. Thorax 
mit größter Breite in der Mitte, nach vome mehr als nach 
hinten verengt, die Basis flach zweibucMig mit abgestutztem 
Mittellappen, kräftig, tief und dicht punktirt und wie die 
Stirne mit einzelnen, vor dem Schiidchew und an den Hinten-^ 
ecken etwas dichter gestellten weißlichen Haaren. Decken 
parallelseitig, 2^1 2 mal so lang als breit, im Spitzendrittel 
schlank gerundet verengt, die Basis jederseit« de^ Schildebeun 
leicht gerandet, hinter der Basis quer niedergedrückt, danrt 
gleichmäßig und hoch längsgewölbt, mit dem höchsten Wöl- 
bungspunkt hinter der Mitte, die Punkte in den Streifen wenis? 
kleiner aber flacher und weniger dicht als auf dem Thorax 5 
die abschüssige Stelle und eine angedeutete gebogene Quei^ 
binde in der Mitte etwas dichter, das Sciiildchens eine oblon£?e 
Suturalmakel an diesem und die Seitenstücke der Brust sehr 
dicht, Brust und Abdomen nicht ganz $0 dicht weiß beschuppt; 
Schenkel und Schienen spärlich weiß behaart. Tarsen, Schienen 
und Schenkelbasis an dem' einzigen Weibchen etwas lieller 
als die Schenkelmitte. - > 

107. Leptarthrus callosul^ n. sp. Elongatö-oblongus, con- 
vexus, obscure ca.^taneus, nitidus, supra parce subtüs vittatim 
densius albido-pubescens; antennis pedibasque dilutforibus-^ 
oculis elHpticis paulo convexis-^ rö»tro a/rcuftfeö: feWK^rfbus länticis 
aequilongo (cj) vel lohgiore ($); prothoi-ace latitudine üönnihü 
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breviore basi parum bisiouato, maxima latitudioe in medio^, 
remote inaequaliterque punctato; scutello rotundato noonihil 
coovexo; elytris cuoeiformibus humeris roiuodatis, basi utrioque 
nonnihil reflexis, dorso longitudioaliter haud convexis, intra 
humeros iate depressis utrioque ante apicem subacute callosis, 
obsolete substriato-punctatis, punctis pone basin grossis; pro- 
sterno utrinque albido-bivittato; femoribus incrassatis, anticis 
dente spiniforme majore armatis; tibiis anticis intus bisinuatis. 
Lg. 4.2—5, lat. 1.7—2 mm. 
Colonia Tovar. 

Die nach hinten keilförmig verengten Decken mit einer 
etwas spitzen Schwiele jederseits vor der Spitze, sowie auch 
ihre übrige Sculptur lassen diese hübsche Art sogleich er- 
kennen. Während der Deckenrücken im Basaldrittel flach 
gewölbt ist und durch entsprechende Eindrücke jederseits 
zwischen den Streifen 1 und 4 eine ovale ßeule hervoigehoben 
wird, ist der übrige Deckentheil dachförmg gewölbt, die Naht 
namentlich auf der abscliüssigen Stelle hoch erhaben, wobei 
jedoch von der Seite gesehen der Rücken von der Basis bis 
zur gerundet-abschüssigen Stelle ganz horizontal verläuft; der 
basale Eindruck innerhalb der Schulter und vor den ovalen 
Beulen ist durch die hier erhabenen Spatien 2 und 4 unter- 
brochen, welche letztere durch grobe und tiefe Punkte her- 
vorgehoben werden; hinter den Beulen sind die gereihten 
Punkte sehr fein und stehen nur am Seitenrande in leicht 
vertieften Streifen. Thorax von der gerundeten Mitte aus 
nach vorne mehr und geschweift-, nach hinten und geradlinig 
verengt, hinter der Spitze flach und quer nieder-, vor dem 
Sciiildehen leiciit eingedrückt, der Länge nach leicht gewölbt, 
die undichten Punkte ungleich weit von. einander entfernt. 
Stirne des Männchens viel schmäler als die des Weibchens, 
bei letzterem halb so breit als der Rüssel. Kopf sehr fein 
und zerstreut punktirt. GeißelgUed 1 reichlich doppelt so 
lang als 2. Auf der Oberseite der drei vorhandenen Stücke 
stehen vor und auf dem Schildchen sowie auf den an der 
Basis erhabenen Spatien 2 und 4 die weißen Härchen nur 
wenig dicht; aufter den vier weißen schmalen Streifen auf 
<lem Prosternum sind noch die Bauchseiten, die Seitenstücke 
der Mittel- und Hinterbrust, die Mitte und Ränder der Hinter- 
brust dichter weift behaart. Hin und wieder sind auf der 
Oberseite noch einzelne weiße Härchen und g^en die Spitze 
einige weiße Haarflecke sichtbar. 

108. Leptarthms taberculosas u. sp. ^. Oblongo-ovatus, 
4K>nvexu8, rufo-brunneus, pilis et squamulis cinereis, subalbidis, 
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nigro-bruDoeis, maculatim et fasciatim tectus; rostro femoribus 
aoticis longiore, fronte canckliculata aequilato, areuato, usque 
ad insertiooem antennarum punctato-striato; prothoraee traos- 
verso, dorso cum scuteUo flavido-, subtus rufo-brunneo-squamoso; 
eljtris parallelis humeris rectangulatis, loogitudinalit^r fracto- 
Gonvexis, dense punetato-striatis, ioterstitiis convexis; pooe 
scutelluin utrinque macula obliqua, ante apicem fascia deotata 
cinereo-submarginata, fasciaque altera arcuata antemediana 
minus deteiminata nigro-brunneis; femoribus anticis valde 
inerassatis, dente longe acuto armatis, omnibus extus macula 
fusca notatis; tibiis anticis basi valde curvatis. Lg. 3, lat. 
1.4 mm. 

San Esteban. 1 ^. 
Fühler und Beine heller als der Körper gefärbt. Geißel- 
glied 1 dicker aber nicht länger als 2, zusammen so lang als 
die übrigen Glieder. Augen gewölbt. Kopf kurz rehbraun 
behaart und nur am Augeninnenrande weißlich. Thorax an 
der Basis kaum geschweift, in der gerundeten Mitte am brei- 
testen, zu den rechtwinkligen Hinterecken geradlinig und sehr 
wenig, zur Spitze tief geschweift und stark verengt, der Länge 
nach leicht gewölbt, hinter dem Vorderrande breit und flach 
quereingedrtickt, wie der Kopf ziemlich grob punktirt; Vorder- 
rand und die ganze hintere Rückenhälfte mit ovalen weiß- 
gelblichen Schuppen, an den Seiten sehr, in der Mitte weniger 
dicht besetzt und die rothbraune behaarte Unterseite zieht sich 
in einem Ast auf die Seiten zwischen Vorderrand und Mitte 
hinauf. Schildchen schmal oblong. Decken um die Hälfte 
länger als breit, hinten ziemlich stumpf gerundet, der höchste 
Punkt der Längs Wölbung in der Mitte, innerhalb der Schultern 
an der Basis flach gedrückt, vor der Spitze beiderseits flach 
eingedrückt, Spatium 1 in der Mitte und vor der hinteren 
gemeinsamen dunklen, nach hinten und außen etwas erwei- 
terten Querbinde, ebenso 3 am Ende der oblongen dunklen 
Schrägmakel jederseits am Schildchen auch mit einem kleinen 
flöckerchen, welche Höckerchen die Längswölbungslinie drei- 
mal gebrochen erscheinen lassen; die Binde vor der Mitte 
zieht sich jederseits in einem nach vorne offenen Bogen bis 
zum Außeni*ande; der basale Theil vor dieser Binde und die 
Spitze sind ziemlich gleichmäßig, an den Schultern dichter 
gelblich weiß behaart^ der Theil zwischen den beiden Binden 
«US gelblich weißen Strichmakeln zusammengesetzt, welche den 
Yorderrand der hinteren Querbinde schaif begrenzen. Unter- 
seite mit weißlichen Schuppenhaaren nicht sehr dicht besetzt, 
die Seitenstücke der Mittelbrust sehr dicht weißfilsig, die der 
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üinterbrust größtentheils schwarzbraun und fast nackt. Fühler 
zwischen Mitte und Spitzendrittel eingedrückt. 

, 109. Leptarthrus caracasius n. sp. $. Minor, minus con- 
vexus, rufo-testaceus, flavido-et brunneo-squamosus; rostro, 
antennis pedibusque dilutioribus; rostro fronte vix canaliculata 
haud latiore, femoribus anticis longiore, arcuato; oculis con- 
vexiusculis; prothorace transverso, basi bisinuato, supra albido- 
tri-, subtus bivittato; elytris parallelis apice obUise rotundatis, 
longitudinaiiter nonnihil convexis, punctato-striatis, interstitiis 
parum convexis, flayido-squamosis, pustulis oblongis nigro- 
brunneis, in parte basali maculam triangularim, ante apicem 
fasciam transversam formantibus adspersis; femoribus anticis 
crassiusculis medio nigricantibus, eubtus bidentatis, tibiis anticis 
valde curvatis. Lg. 1.9, lat. 0.9 mm. 
Caracas. 1 $. 

Rüssel nur an der Basis punktirt und hier auch etwas 
dicker als an der Spitze. Fühler dicht vor der Mitte des 
Rüssels eingelenkt, Geißelglied 1 fast doppelt so lang als 2 
und dicker, 3 noch etwas länger als 7, dieses nur so lang 
als breit, die lose gegliederte Keule nicht dunkler als der 
Schaft und die Geißel Thorax mit der größten Breite dicht 
hinter der Mitte, hier gerundet, zur Spitze geschweift und 
mehr, zur Basis gerundet und weniger verengt; die weißen 
Längshnien sind schmal und nicht sehr scharf, die drei oberen 
vorne und in der Mitte noch durch eine Querlinie verbunden. 
Schildchen länglich, schmal, weißfilzig. Decken höchstens una 
ija breiter ais der Thorax und um die Hälfte länger als breit, 
parallelseitig, hinten stumpf gerundet, von der Basis bis zur 
Mitte fast geradhnig ansteigend, hinten gerundet abfallend, die 
Punkte in den vertieften Streifen durch eine Borstenschuppe 
ausgefüllt, die leicht gewölbten Dorsalspatien mit längUchen 
schwarzbraunen Makeln, von denen die auf der kleineren 
Basalhälfte in einer verkehrt dreieckigen Fläche stehen (die 
auf Spatium 1 und 2 deutlich erhaben), während die auf der 
hinteren Hälfte eine weniger deutliche, stark gebogene Quer- 
binde etwas hinter der Mitte und eine quere auf der ab- 
schüssigen Stelle bilden. Kopf und Stirn spärlich behaart, 
letztere zwischen den Augen wie der übrige Körper nicht 
sehr dicht, auf den weißen und weißlich-gelben Stellen aber 
dichter beschuppt. 

Die zweizähnigen Yorderschenkel hat diese und die fol- 
gende Art mit der Untergattung Anthonomorphus Dietz gemein- 
sam; die lose gegliederte Keule hat mich abgehalten, beide 
Arten als zu letzterer Gattung gehörig zu beschreiben. 
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110. Leptarthrns strangnlatns n. sp. Late ovatus, con- 
vexus, rufo-testaceus, flavido- squamosus, fusco-et umbrino- 
maculatus; ore, peetore, unguiculis, ioterdam femoribus anticis 
eubtus tibiisque anticis totis nigricantibus; capite post oculos 
profunde strangulato; fronte profunde sulcata; oculis breviter 
ellipticis convexis; rostro femorum anticorum longitudine leviter 
arciuato, basin versus parum crassiore; prothoraee nonnihü 
transverso, apice tubulato, toto flavido-squamoso ((J) vel dorso 
fusco et lineis duabus flavidis crucrformibus signato ($); elytris 
flavidis longitudinaliter convexis, interstitiis subplanis, basi 
macula magna conimuni ovata fusca, antiee posticeque umbrino- 
cincta ornatis; femoribus anticis valde elavatis bidentatis, 
tibiis anticis fortiter curvatis. Lg. 2.8, lat. 1.5 mm. 

San Esteban. 1 rj $. 

Eine eigenthOmliche Art, die in Form und Zeichnung 
an Gonus alauda Hrbst., durch den hinter den Augen tief 
abgeschnürten Kopf an Sphinctocraerus Mars, erinnert, sich 
generisch aber von Leptarthrus nicht gut trennen läßt. Sie 
ist dem vorhergehenden durch die sehr dicken zweizähnigen 
Vorderschenkel und die gekrümmten Vorderschienen nahe 
verwandt. 

Rüssel bis zur Fühlereinlenkung ziemlich dicht mit 
Schuppenborsten, die Stirne (so breit als die RUsselbasis) mit 
Schuppen bedeckt. Geißelglied 1 mindestens doppelt so lang 
als 2. Thorax bis dicht vor die Mitte gleich breit, dann 
schnell geschweift- verengt und halsförmig, die Basis leicht 
zweibuchtig, deutlich längsgewölbt. Schildchen oval, weiß- 
filzig. Decken höchstens um 1/3 breiter als der Thorax und 
um ^/3 länger als breit, die Seiten bis zum Spitzendrittei 
parallel, denn gerundet verengt, dicht gelblich beschuppt, im 
Basaldrittel mit einer gemeinsamen, das Schildchen einschließen- 
den rothbraunen Makel zwischen den vierten Streifen, welche 
hinten hufeisenförmig, vorne jederseits durch eine schräge 
Sirichmakel auf Spatium 3 schwarzbraun begrenzt ist; außer- 
dem sind noch zwei gemeinsame, nach vorne offene Bogen- 
binden, eine in, die andre hinter der Mitte gebräunt. Die 
Schuppen der Unterseite länger haarförmig, aber auch dicht 
gestellt. Fühlereinlenkung vor ((J) oder hinter ($) dem Spitzen- 
drittel eingefügt. 

111. Leptarthrns avidus n. sp. Longior, nigro-piceus, 
ochraceo-et brunneo-squamosus; antennis, abdomine pedibusque 
dilutioribus, femoribus tibiisque nigricante annulatis; oculis 
parum convexis; rostro femoribus anticis longiore, fronte 
aequilato, arcuato, basi punctato-striato; prothoraee antiee 
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6inuato-aDgu8tato doreo vittis duabue bruDoeis; ecutello albo- 
griseo; eljtris latitudine plus quam duplo loogioribus, punctato- 
striatis, ioterstitiis nonnihil convexis, secundo autice interrupt<v 
elevatis, obscure ochraceo-squamosis, striis abbreviatis non- 
nullis Digro-brunneis; femoribus aoticis bidentatis; tibiis anticis 
basi curvatis, intus bisiouatis. Lg. 2.5, lat. 1.3 mm. 
Caracas. 1 $. 

Fühler zwischen Mitte und Spitzendrittel eingefügt, Oei&el- 
glied 1 doppelt so lang als 2 und dicker. Rüssel länger als 
der halbe Körper. Kopf und Augen wie bei Anthonomorphtis 
fulvvs Lee. Thorax fast so lang als breit, seine Seiten bis 
zur Mitte nur flach gerundet und kaum erweitert, an der 
Spitze fast nur halb so breit als an der leicht zweibuchtigen 
Basis. Schildchen oblong. Decken höchstens um 1/4 breiter 
als der Thorax, die Schultern etwas schräg gerundet-abfallend, 
der Länge nach deutlich gewölbt, die Seiten sehr flach ge- 
rundet, die Streifen 2, 3, 4 von der Mitte ab nach hinten 
leicht divergirend; schmutzig ocherfarbig beschuppt, die beiden 
erhöhten Theile des auf der vorderen Hälfte erhabenen zweiten 
Spatiums, sowie je ein Strich auf den Spatien 1, 2, 3, 4 der 
abschüssigen Stelle schwärzlich. Unterseite und Beine spärlich 
behaart ohne Schuppen, die Schuppen der Oberseite kurz 
lanzettlich. 

112. Anthonomorphns soleatns n. sp. Ovatus, rufo- 
testaceus, flavido-pubescens; mesosterno, abdomine unguiculisque 
nigris; linea media prothoracis scutelloque albido-, fascia lunata. 
eljtrorum nigro-brunneo-tomentosis; prothorace valde trans- 
verso lateribus rotundato; elytris brevibus postice vix ampliatis, 
lateribus rectis, apiee obtuse rotundatis, longitudinaliter con> 
vexis, punctato-striatis, ioterstitiis planis; femoribus anticis 
minus incrassatis subtus bidentatis; tibiis anticis intus leviter 
bisinuatis. Lg. 2, lat. 1.1 mm. 
Colonia Tovar. 1 (J ?. 

Kürzer als der auch zu dieser Gattung gehörende A. zonarius 
Kirsch., hinten stumpfer gerundet, der Thorax viel kürzer und 
anders gezeichnet, sonst ähnlich geförbt und bekleidet. 

Geißelglied 1 doppelt so lang und dick als 2. Augen 
etwas gewölbt. Stirne in beiden Geschlechtern so breit als 
der Rüssel, dieser etwas länger als der Vorderschenkel und 
gebogen, nur an der Basis dicht punktirt und behaart. Fühler 
im Spitzendrittel ((J), oder dicht vor der Mitte ($) eingefügt» 
Der Thorax an den Seiten gerundet. Hinterecken kurz ein- 
gezogen, Basis beinahe abgestutzt, Rücken sehr wenig längs- 
gewölbt. Schildchen klein, rund, etwas erhaben. Decken nur 
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um 1/4 länger als breit, vorne nur wenig breiter als der 
Thorax, Schultern rechtwinklig, von der Basis bis zur Mitte 
geradlinig ansteigend, dann gerundet abfallend; die gemein- 
same hufeisenförmige und nach vorne offene Makel liegt 
zwischen den fQnften Punktstreifen und mit dem Hinterrande 
auf dem höchsten Punkt der Decken wölbung. Unterseite und 
Beine dünner behaart, 

113. Pseudanthonomas oanescens n. sp. Oblongo-ovatus, 
niger, parce griseo-pubescens; elytris abdomineque flavo-ferru- 
gineis, antennis pedibusque ex parte testaceis; rostro cjlin- 
drico parum arcuaio, femorum anticorum longitudine ((^) vd 
longiore ($), basi punctato-striato; fronte rostro dimidio an- 
gustiore, cum capite sat fortiter punctato, oculis parum con- 
vexis; articulo secundo funiculi tertio longiore; prothorace 
aotice nonnihil angustato, basi parum bisinuato, supra sat 
dense profundeque ponctato; scutello parvo dense subalbido 
pubescente; elytris prothorace latioribus, profunde punctato- 
striatis, interstitiis angustis parum convexis subbiseriatim pubes- 
centibus; femoribus anticis denticulo parvo armatis, reliquis 
paulo crassioribus et longioribus. Lg. 1.5, lat. 0.8 mm. 

Caracas. 1 rj ?. 

Die Arten dieser Gattung, welche von Qietz für Antho- 
nomus crataegi Walsh und 8 neue Arten errichtet ist, unter- 
scheiden sich von den echten Anthonomua durch sechsgliedrige 
Fühlelgeißel, nicht ganz so lose als bei Leptarthrus gegliederte 
Keule, unter die Augen gerichtete Fühlerfurche und nähern 
sich in der Körperform manchen 7\/cÄtM«-Arten. 

Thorax reichlich so lang als breit, die Seiten flach ge- 
rundet, zur Spitze mehr als zur Basis verengt, hinter dem 
Vorderrande ohne Einschnürung, feiner punktirt als die Decken- 
streifen, etwas körnig und mit anliegenden Haaren undicht 
besetzt. Decken mit nicht scharfen Schultern, bis hinter die 
Mitte parallelseitig, dann spitz gerundet- verengt, der Rücken von 
der Basis bis zur Mitte geradlinig und nur wenig ansteigend, 
dann gerundet abfallend, Spatium 3 an der Basis etwas breiter 
aber sehr wenig höher als die anliegenden, die Naht und der 
Seitenrand leicht gebräunt. Schenkeloberseite auf der Spitzen- 
hälfte und die Knie bräunlich, Fühlerkeule und Tarsen schwärz- 
lieh, Abdomen etwas dunkler als die Decken. Geißelglied 2 
bedeutend länger als 3. Die Fühlerfurchenoberkante tangirt 
den Augenunterrand. 

114. Pseudanthonomns indigniis ist eine neue dem canescens 
sehr ähnliche aber etwas kleinere und gewölbtere Art von 
Dur 1.3 mm Länge, die nur in einem Männchen aus Caracas 
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vorliegt. Ganz ebenso bekleidet und skulptirt unterscheidet 
eie sich von diesem durch pechbraunen Körper, äußerst kleines 
Schildchen, gewölbtere und im Verhältniß zur Thoraxbasis 
schmälere Decken und gewölbtere Augen. 

115. Pseadanthonomns cariniilatiis n. sp. ^. Oblongo- 
ovatus, minus convexus, rufo-testaceus vel piceus, pube tenui 
parce obsitus; antennis pedibusque testaceis, femoribus anticis 
piceis; oculis convexis magis distantibus; rostro arcuato femo- 
rum anticorum longitudine; prothorace latitudine aequilongo, con- 
fertim punctato, medio obsolete carinulato; scutello dense 
albido-tomentoso; eljtris profunde punctato-striatia, interstitiis 
confuse pubescentibus. Lg. 1.5, lat. 0.9 mm. 

Colonia Tovar, Lagonitiät. 2 (J(J. 
Stirne zwischen den gewölbten Augen wenig schmäler 
als der BUssel. Geißelglied 2 länger als 3. Rtlssel mit ge- 
reihten länglichen Punkten. Thorax mit der größten Breite 
hinter der Mitte, nach vorne mehr als nach hinten verengt, 
die Hinterecken etwas eingezogen, Basis deutlich zweibuehtig, 
Rücken flacher gewölbt als bei den vorhei^henden Arten. 
Decken parallelseitig, kaum um die Hälfte länger als breit, 
an der Basis viel breiter als der Thorax, Schultern recht- 
winklig, hinten stumpfer gerundet. V orderschienen innen zwei- 
buehtig, die basale Buchtung tiefer. Die feine Behaarung 
dämpft die Grundfarbe des Körpers nur wenig. 

116. Psendanthonomas tomentosns n. sp. ^, Ovatus, 
convexus, rufus, dense flavido-albido-tomeotosus;^ rostro dorso 
dilutiore, antennis pedibusque testaceis, rostro arcuato punctato- 
striolato; oculis parum convexis remotis; prothorace trans- 
verso lateribus rotundato. maxima latitudine pone basin, con- 
fertim punctato; scutello pectoreque dense albido-tomentosis; 
elytris Iransversim convexis obsolete punctato-striatis, tibüs 
anticis intus fere rectie. Lg. 2. lat. 1 mm. 

Caracas. 1 ^J. 
Wie Ps. crataegi Walsh. gewölbt aber viel kürzer und 
mit dicken Haaren auf der Oberseite ziemlich dicht, auf Mittel- 
und Hinterbrust ganz dicht bekleidet, die Augen gewölbter, 
Rüssel und Beiue kürzer. Die dicken Haare auf dem ThorcÄ 
sind faden-, die auf den Decken pfriemenförmig. Geißelglied 
2 länger als 3. Thorax an der Basis zweibuehtig. Hinter- 
ecken kurz eingezogen, an der Spitze nur halb so breit als 
an der Basis. Decken höchstens 1/3 länger als breit^ fein 
gestreift, in den Streifen fein punktirt, jeder Punkt mit einem 
kurzen und sehr feinen Härchen, Spatien flach und breit. 
Alle Schenkel fein gezähnt, die vorderen deutlicher. 
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Pedetes nov. gen Orchestinornm. 

A geilere Tachyerges Seh. oculis ovatis vix convexis iq 
fronte remotis, rostro tenue elougato cylindrieo curvato, scro- 
bibus lateralibus oculorum medium versus ductis, antennis 
longioribus post medium rostri insertis, scapo marginem posti- 
eum oculorum attingente apice subito clavato, clava remote 
subperfoliata, tibiis apicem versus haud dilatatis talo haud 
ascendente, articulo tertio tarsorum vix dilatato^ prothorace 
aötice posticeque aequiangustato, elytris convexis prothorace 
latioribus, femoribus posticis valde crassis subtus haud con- 
spicue dentatis diversus. 

Die Arten dieser Gattung haben ein Lon^torÄM^-artiges 
Aussehen und unterscheiden sich von den TachyergeS'Arien 
hauptsächlich durch die lose gegliederte Keule, überall gleich 
breite Schienen ohne Rinne zur Aufnahme der Tarsen, län- 
geren Rüssel und durch die von einander entfernten Augen. 

117. Pedetes flavipes n. sp. Oblongo-ovatus, convexus, 
nigro-piceus, paulo nitidus, pube flavida subaurea obsitus; 
rostro, antennis pedibusque testaceis; capite fortiter punctato; 
rostro prothorace multo longiore, basi puoctalo-sulcato et qua- 
dricarinulato, carinulis duabus intermediis postice evanescen- 
tibus, prothorace latitudine aequilongo, lateribus aequaliter, 
basi parum rotuodato, apice truncato, sat dense sed vadoso- 
punctulato, dorso vix infuscato; scutello brunneo-pubescente; 
<iiytri8 subparallelis humeris rotuudato-obliquis, apice rotun- 
datis, seriatim punctatis, interstitiis planis confuse punctulatis. 
Lg. 2, lat. 0.8 mm. 

Colonia Tovar. 
Rüssel länger als die Schenkel, beim größeren Weibchen 
von reichlich halber Körperlänge, breiter als die Stirne zwi- 
ßclien den ovalen etwas gewölbten Augen, vor den Fühlern 
gereiht punktirt, diese vor den Augen um ihren kleineren 
Durchmesser entfernt eingelenkt, ihr Schaft kürzer als Geißeln 
und Keule, letztere so lang als die 5 letzten Geißelglieder, ihr 
Glied 1 becherförmig und so lang als breit, 2 kürzer, 3 länger 
als breit und eiförmig zugespitzt; Geißelglied 1 verkehrt kugel- 
förmig und länger als 2, dieses länger als jedes der an Länge 
alimäHg abnehmenden folgenden, 7 so lang als breit und nicht 
dicker als die übrigen. Thorax an der scheinbar flach zwei- 
buchtigen Basis nur wenig breiter als an der Spitze, quer- 
gewölbt, feiner und flacher als die Decken punktirt. Schild- 
chen kurz oval, fein punktirt und behaart. Die elliptischen 
Decken reichlich zweimal so lang als breit und feust 1/3 breiter 
als der Thorax, Schulter schräg gerundet abfallend, die Punkte 
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in den Streifen kaum kleiner als die auf den Spatien^ alle 
Punkte schwach reibeisenartig, die Streifen nicht, nur die 
äußeren und auch nur den Hinterhüften gegenüber vertieft» 
Hinterschenke] gegen die Spitze etwas gebräunt. Pjgidium 
80 grob als die Stirne punktirt. 

Bei einem Stück, das ich var. semibrunneus benannt habe^ . 
ist die Oberseite bis auf den Kopf braungelb geförbt. 

118. Prionomems sexspinosiu n. sp. Modice convezus^ 
subnitidus, rufo-feirugiiieus, parce flavido-pubescens; protho- 
racis villis duabus femoribueque duobus posticis apice infus- 
catis, eapite conico post oculos elongato; antennis subapicaUbus; 
oculis subovatis vix convexis, approximatis; rostro prothorace 
nonnihil longiore, apicem versus gradatim ampliato, remote 
punctulato; prothorace conico basi subbisinuato; eljtris sub- 
quadratis latitudine paulo longioribus, apice fere truncatis, 
punctato-sulcatis, insterstitio secundo pone medium tubercula 
valido, septimo sub humeros ac octavo pone apicem dente 
acuto armatis. Lg. 4.2, lat. 3 mm. 

Caracas. 

Bei dem einzigen vorliegenden Exemplar ist die Stirn 
zwischen den Augen nur so breit als die Schaftspitze, wie 
. Kopf und Rüssel weitläufig und fein punktirt, mit einem ein- 
gedrückten großen Punkt. Thorax höchstens so lang als 
breit, die Seiten zur Spitze geradlinig convergirend, letztere 
kaum breiter als die halbe Basis, dichter und gröber als der 
Kopf punktirt, seitlich vor der Spitze flach eingeschnürt'.. 
Schildchen oval, dicht punktirt. Decken parallelseitig, die 
Schultern und die hintere Außenecke kurz gerundet, Spatium 8 
hier, 7 dort in einen dreieckigen Zahn, 2 dicht hinter der 
Mitte ähnlich wie bei Leprieuri Guer. in einen großen kugel- 
förmigen, an der Spitze schwärzlichen Tuberkel erweitert. 
Rücken aller Schienen in einen etwas gekrümmten Hornhackea 
verlängert. 

Der Leprieuri ist dem sexspinosus ähnlich, hat aber bei 
matter Oberseite keinen Zahn unter der Schulter, runde und 
konvexe sehr nahe gerückte Augen, einen hinter diesen kaum 
verlängerten und leicht abgeschnürten Kopf, in der Mitte des 
cy lind Tischen Rüssels eingefügte Fühler und wird mit hituberqam 
Kirsch von nigriapinis Lac. und sexspinosus wahrscheinlich 
generisch zu trennen sein. 

119. Piazorhinus splendens n. sp. Ovatus, viridis, niti- 
dissimus, pilis citrinis vittatim obsitus; scutello, corpore subtus 
nigris, antennis pedibusque testaceis; rostro breve apice parum 
dilatato, remote punctato, basi subcarinato; fronte foveola 
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parva; eljtris aliquando coerulescentibüs latitudine loogioribus, 
paralleiis, dorso fortiter seriatim punetatis^ interstitiis planis 
tertio vltta citrina per basio prothoracis contiDuata decoratis; 
hoc antice sinuato-angustato remote punctato; scutello ovato 
opaco; femoribus muticis. Lg. 1.2 — 2 mm. 
Colonia Tovar. 
Eine kleine hübsehe Art, die mit keiner der bisher be- 
schriebenen zu verwechseln ist. Der Thorax ist etwas kürzer 
als breit, seine Basis zweibuchtig mit spitzen Mittellappen. 
Auf den Decken ist der äußerste Streifen leicht vertieft, die 
Längsbinde auf Spatium 3 besteht aus dicken gelben Schuppen- 
haaren. Unterseite sehr dünn weißlich, die Hinterbrustseiten 
dichter gelblich behaart. 

120. Piazorhinns myops Fhs. Seh. VII. 2. p. 352. 
Caracas. 

121. Lignyodes apicalis n. sp. Ovalis, niger, fasciatim 
flavido-pubescens, reclinatim setosulus; rostro, capite, abdomine 
antennisque rufis, pedibus testaceis; oculis rotuodatis approxi- 
matis, prothorace sat dense profundeque punctato, ante medium 
rotundato-angustato, linea media vix elevata; scutello niveo- 
tomentoso; elytris oblongo-quadratis, punctato-striatis, inter- 
stitiis conyexis uniseriatim setulosis, fascia communi angusta 
abbreviata apiceque late rufis. Lg. 2, lat. 0.9 mm. 

Colonia Tovar. 1 (J. 
Auf den Decken bilden helle, fast anliegende Härchen 
und schräg abstehende helle Borsten eine undeutliche Quer- 
binde vor, eine wenigstens in der Mitte etwas deutlichere 
hinter der Mitte der Decken; ihre abschüssige Stelle ist auf 
rotbem nach vorne flach zweilappigem Grunde ebenso behaart 
und überragt die Antiapicalschwiele; die Decken selbst an der 
flach zweibuchtigen Basis um ^/s breiter als die Thoraxbasis, 
haben gerundet-rechtwinklige Schultern, bis hinter die Mitte 
nur wenig, dann stärker gerundet-convergirende Seiteo, sind 
nicht ganz um die Hälfte länger als breit, ihre flache Längs- 
wölbung mit dem höchsten Punkt in der Mitte und zur Spitze 
schräg gerundet abfallend. Thorax etwas kürzer als breit, 
seine Seiten bis vor die Mitte parallel, der Vorder rand röth- 
Beb imd wie die Mittellinie gelblich behaart, die ziemlich 
dichten Punkte fast ebenso groß als die in den Deckenstreifen 
und viel gröber als die auf dem Kopf. Rüssel etwas länger 
aber fast ebenso dünn als die schmalen Schenkel und ponktirt- 
gestreift. Geißelglied 1 dicker und länger als 2, die Keule 
so lang als die fünf letzten Geißelglieder und fast dreimal so 
dick als 1. Hinterbrust weißlicher als das Abdomen behaart. 

Stett. entomol. Zeit. 1893. 



Digitized by 



Google 



340 

Die Art erinnert etwas an Ceutorhynchus haemorrhoidalis 
Mots. und ist kürzer als die beiden Kirsch'schen Arten 
L. longirostris und subfasdatus. 

122. Lignyodes mfescens n. sp. Ovalis, rufescens, fas- 
ciatim albido-pubeseens; antennis pedibusque tenuibus testaeeis; 
oculis rotundatis approximatis; capite eonvexo; rostro femo- 
rum antieorum longitudine et latitudine ((J) vel bis paulo lon- 
giore et angustiore ($); prothorace subquadrato confertim 
punetato; seutello minuto albido; eljtris antice minus latioribus, 
punetato-striatis, interstitiis convexis, siugulo macula rotundata 
postbasali fasciisque duabus undulatis nudis signatis. Lg. 1.3 mm, 

Colonia Tovar, Caracas. 
Eine kleine gelbrothe Art, bei der die anliegende weiße 
Behaarung auf den Decken jederseits eine runde Makel nahe 
der Basis sowie zwei gemeinsame, den Außeurand nicht er- 
reichende undulirte Querbinden in der Mitte und vor der 
Spitze frei läßt; die Form der Decken ist der des vorher- 
gehenden ähnlich, nur sind sie im Verhältniß zum Thorax 
weniger breit. "Letzterer an den Seiten leicht gerundet, zur 
Spitze mehr als zur Basis verengt, eine feine Mittellinie kaum 
angedeutet. Rttssel beim Männchen punktirt-gestreift, beim 
Weibchen gereiht-punktirt, leicht gebogen, an der Basis sattel- 
förmig eingesenkt; Fühlereinlenkung je nach dem Geschlecht 
nahe der Spitze oder dicht vor der Mitte. Relative Länge 
der Geißelglieder und die Beine wie bei apicalis, Seitenstücke 
der Brust dichter weiß behaart. 

123. Sibinia melina n. sp. Ovata, nigra, pilis squami- 
ibrmibus supra flavo-viridibus, subtus albidis aequaliter obsita; 
rostro apice, antennis, tibiis tarsisque ferrugineis; capite parvo; 
oculis depressis; rostro prothorace paulo longiore, arcuato, 
antrorsim gradatim attenuato, postice punctato-striato: pro- 
tliorace transverso antrorsim rotundato-angustato, angulo me- 
diauo basale scutellum obtegente; elytris ellipticis, humeris 
vix indicatis, striatis, striis uni-, interstitiis pluriseriatim pilosis. 
Lg. 1.5 mm. 

Colonia Tovar. 
Dem grisescens Tourn. in Form und Größe ähnlich, etwas 
weniger gewölbt, der Kopf kleiner, Fühler und Beine anders 
gefärbt und die Schuppenhaare der Oberseite, namentlich die 
in den Deckenstreifen dünner; letztere sind nämlich dünn 
haarförmig, während die auf den Spatien dicker, die auf dem 
Tliorax noch dicker und an der Spitze abgestutzt sind. Auf 
- der Unterseite stehen kurz ovale und rundliche weiße Schuppen. 
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124. Sibinia valenoiana n. sp. Praecedeoti eimilis; non- 
nihil angustior; eljtris rufo-piceis; rostro aateDois pedibusque 
rufis; capite multo majore; oculis parum convexis; rostro 
crassiore; prothorace postice parallelo, antice rotundato- 
angustato; basi profuudius bisinuato; eljtris lateribus suh- 
parallelis, puüctato-striatis. Lg. 1.5 mm. 

Valencia. 
Der Thorax ist hinten mit dicken weifihchen Schuppen- 
haaren gerandet, seine grttngel bliche Behaarung ist feiner als 
die auf den Deckenspatien, letztere kurzer als bei der vorher- 
gehenden Art Die Deckenstreifen lassen eine feine Punk- 
tirung besser erkennen und die durch die röthlichen Decken 
beeinflußte Färbung der Bekleidung erscheint lange nicht so 
grün als bei melina. 

Prionobrachium nov. gen. Menemachinorum. 

Rostrum cjlindricum prothorace non brevius. Oculi 
ovati depressi in fronte remoti. Scrobes obhqui subtus haud 
confluentes. Anten nae Bubapicales scapo oculos attingente, 
funiculo clavam versus dilatato, septimö clavam adnexo. Pro- 
thorax basi bisinuatus elytrorum basi vix angusdor, lobis 
ocularibus productis. Elytra parallela anum obtegentia, humeris 
nuUie. Processus abdominalis quam prosternale parum latior 
apice utrinque oblique truncatus. Segmentum secundum ab- 
dominale tertio vix longius. Goxae anticae late distantes. 
Femora antica valde crassa dente magno serrato armata, 
postica mutica, tibiae apice truncatae anticae valde curvatae; 
unguicuh fissi. 

Die Mittelbrust ragt nicht zwischen die Vorderhüfben 
hinein, der Vorderbrustfortsatz ist so breit als der Rüssel und 
hinter den Hüften erweitert. Hinterbrust höchstens so lang 
als der Mittelhüftendurchmesser. Die abgestutzten Schienen- 
spitzen mit einem fast horizontalen Hornhacken, der die Inuenr 
ecke noch überragt, die zwei hintersten auf dem Rücken gegen 
die Spitze mit zwei schrägen dornartigen Borsten. Thorax- 
basis mit deutlichem Falz. 

Diese Gattung gehört der getrennten Vorderhüften wegen 
in die unmittelbare Nähe von Camarotus Seh., hat aber die 
gespaltenen Erallen der Prionomerides Lac. Diese Krallen, die 
deutlichen Augenlappen und die nicht genäherten Augen 
trennen sie auch von den Haphnychides Lac. 

125. Prionobrachium Schönherri n. sp. Oblongo-ovatum, 
nigrum, subopacum, pilis squamiformibus albidis variegatim 
obsitum; scapo antennarum piceo; rostro prothorace longiore 
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puDCiato, medio obtuse carioato; capite globoso remote obso- 
leteque punctato; fronte rostro minime dimidio angustiore, 
transversim obsolete impressa; prothoraee latitudioe breviore, 
postice fere parallelo, antice sinuato-angustato, dense 8at for- 
titerque punctato, vitta mediana flavo-albida notato: scutello 
rotundato convexo, nudo; eljtris prothoraee parum latioribus, 
lateribus parum, apice 'obtuse rotundatis, dorso seriatim punc- 
tatis, faseia transversa post medium, stiiis nonnullis basalibus 
pustulisque etiam metastemi lateribus flavo-albido pilosis. 
Lg. 2.5—3, lat 1.5—1.9 mm. 
San Estebau. 

Feine Härchen sind über den ganzen Körper verstreut 
und nur die in der Diagnose ang^ebenen Stellen mit dicken 
Schuppenhaaren besetzt. Der Rttssel ist stellenweise etwas 
längsrunzlig. Die Augen stehen an den Kopfseiten nicht vor.. 
Thorax an der Basis beiderseits geschweift, ihr Falz in der 
Mitte unterbrochen, Rücken zum Kopf hin gerundet-abfallend. 
Decken von den Thoraxhinterecken ab sehr wenig und flach 
gerundet-erweitert, ohne Schultern, die Seiten noch weniger 
gerundet, der Länge nach kaum gewölbt, zur Spitze schi-äg 
gerundet-abfallend, die äußeren und gröberen Punktstreifen 
deutlich vertieft, der achte hinten eme stumpfe Schwiele bil- 
dend, die Spatien flach, äußerst fein lederartig gerunzelt. 
Prosterualfortsatz quer gewölbt, matt, kahl, unpunktirt. Hinter- 
brust ziemlich dicht, Abdomen sparsamer punktirt. 

126. Archarias Simoni n. sp. Elongato-ellipticus, nigro- 
piceus, parce silaceo-squamosus; fronte late impressa aliquando 
profunde sulcata, in sulco foveolata; rostro acute carinato 
utrinque punctato-subsulcato et silaceo-squamoso, inter anten- 
narum insertiones profunde canaliculato; prothoraee transverso 
antrorsim rotundato-angustato, remote granulato, longitudinaliter 
late biimpresso, in impressionibus haud granulato sed densius 
squamoso; scutello parum elevato, rotundato, vage punctato, 
nudo; elytris retrorsim sensim angustatis ante apicem con- 
tractis, substriato-punctatis, interstitiis dorsalibus uniseriatim, 
externis vix granulatis, dorso irregulariter transversim im- 
pressis; tarsis supra sat dense, femoribuB tibiisque parce pilosis. 
Lg. 17, lat. 7 mm. 

San Esteban. 

Die drei breiten, tiefen, nicht granulirten Längseindrücke 
auf dem Thorax sind zu auffallend, als daß man annehmen 
könnte, Ghevrolat hätte sie bei seinem brunrdrostiis — unter 
diesem Namen erhielt ich ein Stück dieser Art zugeschickt 
— übersehen. Ebenso auffallend sind auch die vor der Spitse 
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zusammeogezogenen und schwieligen Decken, während die 
Quereindrücke auf dem RQcken nur flach erscheinen. In der 
Körperform hat unsre Art Aehnlichkeit mit rauca Fbr. und 
bußmieus Pasc, jedoch im Verhältniß zum Thorax breitere 
Decken. 

Augen oben und unten sowie die Rttsselbasis — beim 
Kann bis nahe zur Ftthlereinlenkung weit vor der Mitte — 
mit anli^enden, am Innenrande der Augen mit abstehenden 
gelblichen Schuppenhaaren. Gei&elglied 1 über die Hälfte 
länger als 2, die übrigen so lang oder etwas länger als breit 
Thorax mit der größten Breite dicht vor der Basis, die Hinter- 
ecken etwas eingezogen, die Seiten hinter der Spitze leicht 
eingeschnürt. Decken in den schräg gerundet abfallenden 
Schultern deutlich breiter als der Thorax, von hier nach 
hinten fast geradlinig verengt, innerhalb der Schultern sowie 
neben und hinter der Schwiele etwas tiefer, die gereihten 
Punkte mit t'inem Schüppchen, die Spatien mit an der Basis 
deutlicher Körnerreihe, an der Basis auch die Brückchen 
zwischen den Punkten meist körnerartig. Beine etwas heller 
als der Körper, ander mit spärlichen Schuppenhaaren noch 
mit spärlichen, die Tarsenoberaeite . dicht mit schräg abstehen- 
den Borstenhaaren besetzt; die Schenkel sehr schlank und 
wenig verdickt. Mittelbrustfort^atz i®) steil nach vorne ab- 
fallend, beim Weib stumpf wulstig und weniger, beim Mann 
scharf kielförmig und an der Spitze abgestutzt auch mehr 
vorragend. Vorderbrust dicht vor den mit einer Querfurche 
versehenen Hüften vertieft. Hinterschenkel erreichen die Hinter- 
leibsspitze. 

127. Archarias iniqniis n. sp. Elongato-rhomboides, nigro- 
piceus, squamis silaceis parce, in prothoracis lateribus et in 
faseiis duabus obsoletis elytiorum magis condensatis obsitus; 
pedibus dilutioribus; fronte basique rostri loi^itudinaliter im- 
pressis, rugoso-punctatis, hoc basi carinato; prothorace trans- 
verso confertim, in vitta lateral! vix granulato; scutello non- 
nihil convexo vage punctato, nudo; elytris humeris rotundatis 
substriato-punctatis, interstitiis vage granulatis antice trans- 
versim rugulosis; pedibus albido-setosis. Lg. 13, lat. 5.5 mm. 
San Esteban. 



^®) Der Mittelbrostfortsatz ist meisteDtheils bei den Arten dieser 
€rattung in beiden Geschlechtern sehr verschieden und nimmt bei den 
Kännchen einiger Arten eine zapfenartige Form an. Chevrolats Gat- 
tung SternowtUf allein auf solchen zapfenförmigen Fortsatz bei iati- 
eMis OHv. errichtet, ist nicht haltbar und muß mit Archaria$ ver- 
einigt werden. 
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Ein vorliegendes Weib liat die Form und Fühler des 
inomatus Fhs., ist auch ähnlieh skulptirt und beschuppt, Stirn 
und Rüssel sind aber an der Basis ziemlich tief gefurcht, letz- 
terer hier zweifurchig, erstere breiter. Der Thorax ist kürzer, 
schon fast von der Basis ab conisch verengts seine Eörnelung 
ist gröber und auf dem Rücken flacher, die Mitte in der 
vorderen Hälfte flach längs-, die Decken um das Schildchea 
garnicht eingedrückt; das Schildchen ist viel breiter und ge- 
wölbt, der Vorderbrustfortsatz so breit als der Rüssel und die 
Schenkel sind etwas kräftiger. 

Die auf nicht granulirtem Grunde dicht beschuppten 
schrägen Seitenbinden des Thorax sind lange nicht so scharf 
und deutlich als z. B. bei lemniscatus Ev., aber viel deutlicher 
als die beiden kaum angedeuteten queren auf den Decken. 
Auf der Unterseite ist die Vorder- und Hinterbrust dichter 
beschuppt, letztere mit einigen nackten abgeschliffenen Körnern. 
Die flach gekörnelten Schenkel sind spärlich beschuppt und 
jedem Körnchen entspringt eine anliegende Borste. Mittel- 
brustfortsatz quer kidförmig, nach vorne steil abfallend und 
an der Spitze abgerundet Hinterschenkel erreichen die Hinter- 
leibsspitze. 

Diese Art scheint dem obsoletus Chvrl. ähnlich zu sein; 
in der Beschreibung dieses sind aber weder die Stirnfurche 
noch die Rüsselfurchen erwähnt. 

128. Archarias conspersns n. sp. Elongatus, modice con- 
vexus, nigro-brunneus, paulo nitidus, supra pustulis silaceis, 
siibtus lateribus dense croceo-squamosus ; fronte fovea pro- 
funda; rostro punctulato medio carinato; prothorace transverso, 
antrorsim rotundato-angustato, angulis posticis rectangulatis, 
granulis depressis remote obsito; elytris elongatiö subcuneatis^ 
apice singulo acute productis, lateribus grossius seriatim punc- 
tatis, interstitlis punctulatis hinc inde granulis uniseriatis obsitis; 
pedibus gracilibus parce, tarsis supra densius pilosis. Lg. 14.5,^ 
lat. 4.5 mm. 

San Esteban. 

Fühler dünn^ 6ei6elglied 1 nahezu doppelt so lang ala 
2. Kopf fein, Scheitel gröber und nicht dicht punktirt, unten 
mit rundlichen rothgelben Schuppen spärlich, die Vorderbrust, 
Seiten der Hinterbrust und des Abdomens dicht besetzt. 
Thorax an der Basis fast doppelt so breit als lang, im Basal- 
drittel wenig, dann schnell verei^ und seitlich hinter der 
Spitze eingeschnürt, oben zwischen den abgeschliffenen Kör- 
nern fein punktirt und mit spärlicheu Schuppen besetzt. 
Schildchen grofi mit parallelen Seiten, hinten abgerundet^ 
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q>ftrlich und fain punktirt. Decken von den Thoraxhinter- 
ecken ab nur wenig erweitert, dann bis zur Höhe der schwachen 
Schwiele geradlinig und wenig, zur Spitze schnell und ge- 
rundet verengt, jede Spitze kurz dreieckig vorragend, die 
Pnnkte in den furchenartig vertieften äußeren Streifen qua- 
dratisch und grö&er als die gereihten auf dem Rücken; die 
Stege zwischen den Punkten greifen meistens als Querrunzeln 
auf die unr^elmäBig punktirten und nur an der Basis und 
am AuBenrande mit einer kurzen Reihe flacher Körner be: 
setzten Spatien über; jeder größere Punkt mit einer kurzen 
weißlichen Schuppenborste, einzelne mit einer Anzahl orangen: 
farbiger, die feinen Punkte hier und da mit einigen an der 
Spitze abgestutzten Schuppen besetzt. Vorderhüften auf der 
Innenseite mit einem Längskiel, der Mittelbrustfortsatz an der 
kieliörmigen Spitze abgerundet, nach vorne schräg abfallend. 
Beine runzlig punktirt; die Hinterschenkel erreichen die Spitze 
des vierten Abdominalsegments. 

129. Arckariai ang^toi n. sp. Elongatus, angustus, 
minus convexus, nigro-piceus, cinereo-, in vitta laterali protho- 
racis flavo-albido-squamosus; rostro, antennis, tibiis tar^isque 
dilatioribus; capite basique rostri rugoso-punctatis; hoc usque 
ad insertionem antennarum carinato, hie canaliculato; frontß 
puncto profundo; antennis gracilioribus clava excepta nitidis; 
prothoraQe antrorsim rotundato-angustato, dorso granulis de- 
pressis lateribus elevatioribus remote obsito; scutello sat dense 
ciqereo-sqtiamuloso; eljtris prothorace parum latioribus, retror- 
sim gradatim angustioribus, apice obtuse rotuqdatis, callo postico 
vix indicato, seriatim punctatis, interstitiis uniseriatim granu- 
lads; corpore subtus nigro-irrorato; pedibus ut in praecedente. 
Lg. 11—12.5, lat. 3.3—4 mm. 
San Esteban. 

Wie bei dem vorhergehenden erreichen die Hinterscbenkel 
die Spitze des vierteq Abdominalsegments^ der Mittelbrust- 
fortsatz fällt bei den allein vorli^enden Weibern sehr schräg 
nach voru ab uud ist an der Spitze gerade abgestutzt. Die 
Unterseite ist zwischen den ganz flachen Körnern wie die 
Oberseite mit feinen länglichen Schüppchen ziemlich dicht 
besetzt, die beiden Läpgsbjnden auf dem Thorax sind körner- 
frei, dichter beschuppt und setzen sich bis auf die Rtisselbasis 
fort; letztere ist jederseits des Mittelkiels flach gefurcht und 
dichter puQktiit als der übrige Theil des Rüssels, auf dem die 
Punkte feiner und sparsamer werden. Wie bei. allen hjier 
beschriebenen Arten ist der Fühlerschaft etwas gebogen. 
Thorax kürzer als breit mit etwas eingezogenen Hinter^cken, 
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Ubter deih Vofderrande ohne Abschüütuiig, vor dem Sohiid-^ 
eB^ü leic^ht eingedrücikt, die Köf^bhen m den Seiteä Mn 
dtöhtidöten Üüd hdc^hst^n, naeh unteil tu Viel ündichiei* ü&d 
Mi^in^i>^ ftUf dem Rü<6keti gröBeir udd flfo^hef, Öchildcheü oblonge 
ffitöh, euWeileü ittil feiü rertieftef Milt(S. Decket etwa 2^/2 
ffi^ 80 latig dk breit, An dei" Basis We&ig er^t^tert, kum 
f^r^üdet, dur diö ftüteirst^ Punktätteifen und atich üut aiif 
e§f St^tienMlft(^ leleM V^tiiefi. fiel nicbt gHiai ao^eftlrbteo 
Stacks sind die S§f)i^h(^ mf dtö SpatietI rmhliek; hm 
eiM^m Stück setzen sieh die Th^i^itbtliden au^h «tttf die De^htn 
büs hinter die Mitte, ^enn auch iabge Hiebt so echatf be^ 
grenil, fort. 

Ckolus cvlufhhus Ghvrl. müfe ^nsi^er Art sehr ähnlich seiiiy 
ab^r fich>;?ielige, ätü der Spitze üftst tfikbgestntzte Decken und 
gei^trichelten Rüssel haben. 

130. Al:chaiiäis Ittötnosfi» Chvrl Bull. Ööc. eüt. Fr. 1878 
No. 22 p. 219. 

Sau Esteba«!. 
IMe beiden weiBen SeitebbindöB auf dem Thorfis: seteeti 
^Wtk Ms zur Flügekteckenspitte fott und si^d Auf de& Decken 
Von drei weiBen Quetbiüdcin dui^chkt^üBt, die t&it AusmahiKie 
der basalen bis zum Aufienraüde mchen und mit jenen hier 
drei, sowie auf dem Rücken drei gemeinsame riereck%e 
nackte Quermakeln einschlieften. Yorderbmistfortsatz IraJb 60 
breit als der Rüssel, Mittelbrustfortsat« stumpf kielförmig, an 
der Spitze abgerundet und nach vorne sehr flach abfallend. 
Der männliche Rüssel ist unten vor der Spitze mit eini»n 
Zähncheü bewaffnet. 

131. Cryptaspis ataij^licolliii Pasc. Journ. Lin. Soc. 1872 
p. 476. Taf. XI. f. 10. 

Golonia Tovar. 
Für die folgenden Conotrachelus-Arten habe ich ^'Schön- 
herr's EintheUuug beibehalten, obgleich durch sie nahe ver- 
wandte Arten ungebührlich Weit von ^nander getrennt wer- 
den. Zu einer besseren Eintheilung bedarf es einer gründ- 
ücheli Gattuügsrevision, die jedoch außerhalb des Rahmens 
aie^er Arb^t liegt. 

'Slirps I. •"— Göxae antiöae ctmtiguae* 

Maäipüliis il. -— Äriienme ante medium roetri inserk». 

OmUifÜL t. -^ F)&mra denMa. 

A. — Bk/mhiM ifUersÜHa oftehia eoiMa. 
Ik. Ch^liAe ^jfMrutn o^f}^ integräey fiel basi aut opke t4iAtim 
Mh-evUUae. 
131. ÖotfdOidMM Ixihttti n. bp. Ovdis, conveüUS) niger, 
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cqu^if^tulis paliforiiMt)iM8 silac^s parce o];>8itu8^ antenniß (»i^isque 
Xttfi3; rostro ora88i^ftculo curvato usque a4 (^pienoarum inBer- 
tioneopi dense strä^tcvpanctato, basi carin^to; prothorac^ trana* 
^ersQ gro88^ 8\^ug080-punetato, medio abb^viatim ^sa^inato; 
eljtris b^uia^qs acute rotuodatia, reiroa^im parum pQ^tlce ixk^ff» 
magostaUs, apice obtuae rotundatifi, suti^ra elevatifi, iqter- 
#titiu 2\ i\ S% 70, 80 coatatis; feDU>ribu8 ^ente parvq arr 
innto^ tiybjia hasi ei^ideater ^ouaiia. Lg. 45, lat. 2,2 mm* 
Caraci^ 

^e durc^ ihre vei'hältni&v^^ig hphe Qufffwölbui^ uad 
einen eisbr krflft^efii SOasel aHsgeaeichi^ete Art» di^ Pur in 
einem Stück vorli^. 

Rli88el kaum lät^er, an der Ba8i8 ininde8ten8 00 dick 
ala 4er YorderaefaeBkel, in der Mitte stark gdErtnimt, an der 
Spitae höehatens 1/3 so hoch als an der Basis. Augenentfer^ 
jMii^ ^icb der BAsselbreite. Kopf sehr dicht panktirt. Thorax 
BM den &iten sehr flach §^undet, gegen die S|M^e stark, 
awr Basis schwach geschweift verengt, die schmalen Bänme 
«wischen den groBen aber flme^n Punkten theilweise feine 
Kunzeb falUend, wekshe letztere jederseits des abgolLürsten 
Ifitteliueb au einem flaclien Korn oasammenflietan. Schild- 
«hen län^icfa ov^al. Deck^ fast um die Hälfte länger als 
breit, auf dem Rücken undenüich gereiht-puaktirt, das kiel- 
fbrmige Spatiom 2 etamal v^r der Mitte, 4 Eweimal etwas 
niedei^edriekt aber nicht nnterbrochen« Vorder- und Hinter- 
bruit sehr grob pimktirt. flchenkd mit eiamn kleinen Zahn 
und mit einem angedeuteten geUilkhen Bing vor d^ SpÜM. 

b. Costa ekftrorum una interior interrupta. 

132. Conotrachelns afianis Bob. Seh. IV. p. 429. 
San Esteban. 

Das eine vorliegende Exemplar ist von meinen Nord- 
amerikanieehen Stücken nicht verschieden. Die abwechselnden 
Spatien sind nur niedrig und «tumpf gekielt 

133. Conotrachelns sOÜieitus n. sp. Angustior, paulo 
-eonv^Lus, nigro-pieeus, squamis pilifermibus sSaceis antice parce 
in eljtris densius obsitus; antennis larsisqne dilutioribus; rostro 
ourvato eleYatoH9triato, medio carinato; oculis in fronte approxi- 
matis; prothorace transverso, lateribus postice pfiraHelo, den- 
eisslme sat profimdeque punctato^ antice longitudinaliter obso- 
lete impiresso; elytris striatp-puaptaüs, interstitiis 4«, €P, ^^ 
totis, 2^ biinterrupto-costatis, basi qu#qued^se subalbid«^ilesis; 
femoTifous unidentatis. Lg. 4, lat. $ mm. 

San JEsteban. 
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Rü&sel i^ie bei tardus stark gekrümmt aber dünner, 
regelmäßiger punktirt- gestreift und gekielt. Stirn zwischen 
den Augen kaum halb so breit als der Rüssel, ttedes det 
gleiehlangen Geißelglieder 1 und 2 fast so lang als 3, 4 und 
5 zusammen, 3 wenig länger als 4. Thorax breiter als lang, 
seine Seiten bis vor die Mitte parallel, dann stark geschweift* 
verengt, die Räume zwischen den dichten und kräftigen 
Punkten zuweilen feine gewundene Runzeln, bei einem Stück 
auch einen abgekürzten Mittelkiel bildend, der sich in dem 
vorderen schmalen Längseindruck verläuft; letzterer läßt die 
Mitte des Vorderrandes schwach zweischwielig erscheinen; die 
Behaarung des Thorax ist viel undichter als die der Decken. 
Schildchen länglich oved, fein behaart, rings umfurcht. Decken 
breiter kielförmig mit leicht gerundeten Seiten, um ^/s länger 
als breit, die rechtwinkligen Schultern kurz gerundet, die ge- 
reihten Punkte stellenweise viereckig, die Naht kaum erhaben, 
die abwechselnden Spatien nicht hoch gekielt, 2 zweimal 
unterbrochen und an der Basis dicht gelblich-weiß behaart, 
4 hinter der Basis wenig niedergedrückt aber nicht unter- 
brochen. Beine kräftig, ihre Schenke] an der Zahnstelle und 
Spitze weißlich geringelt. Unterseite spärlich behaart, die 
Brust grob, das Abdomen feiner und sparsamer punktirt. Bei 
einem Stück sind auf den Decken trübröthliche Flecke ber 
merkbar, die zwei Binden (eine gebogene und vorne offene 
vor und eine quere hinter der Mitte) zu bilden scheinen. 

Von crassiroatris Kirsch hauptsächlich durch dünneren 
Rüssel, durch das unterbrochene und an der Basis dicht weiß- 
lich behaarte Spatium 2 und durch die ungekielten Spatien 7 
und 9 zu unterscheiden. 

134. Conotrachelns rnbiginosns Boh. Seh. VIII. 2. p. 28. 
Caracas. Specimen unum. 

c. Costae elytrorum duae irUeriores interruptae. 

135. Conotraehelns oinetipes Boh. Seh. VIIL 2 p. 29, 
Colonia Tovar. Specimen unum. 

136. Conotraehelns inexplioatns^^) n. sp. Oblongo-ovatus, 
rufo-piceus, squamulis piliformibus silaceis parce obsitus ei 



**) Zwei sich unmittelbar an inexplicatus anschließende neue Artea 
meiner Sammlung sind: 

C. Chevrolati von Fem und Brasilien. Sie ist jener täuschend 
ähnlich, aber ihr Thorax ist ktlrzer und vor der Mitte am breitesten 
(d. k. ^^ Seiten divergiren nach vorne), hinter der Spitze viel stärker 
Zusammengezogen, das Schildchen ist oval und wie der Thorax grob 
punktirtj auf den flachen Üeckcnspatien siiid die Flecke nicht aus 
feinen Härchen sondern aus weißhchen Schuppen, ' die breiter und 
8t«a. «Btomol. Zeit. 1S93. 
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^>chraceo-maculata8; fronte rosiro aequilata fortiter punctata 
inter oQulos foveola impressa; rostro elongato sat crasqo, 
arcuBto, lateribus paulo compressp, supra quinquecarinato; 
antenni8 in parte apieali quarta ((^), vel tertia ($) insertis; 
protboraee lateribus parum rotundato, intra apicem subcoo- 
atricto, basi bisinuato, confertim punctato utrinque vitta euneata 
oebracea ornato; scutello magno, rotundato^ nudo; eljtris 
rotandato-anguetatis, sat dense substriato-punetatis, interstitiis 
altemis costatis, costis duabus internis biinterruptis, singula 
macula transversa humerali, altera oblonga apieali dense 
ochraceo-squamosis; pedibus elongatis, femoribus albido-annu- 
latis, subtus dente uno sat valido altero parvo armatis, antkis 
supra in dimidia parte basali oebraceo-pilosis^ prosternp ante 
coxas fascia lata pallida signato. Lg. 8, lat. 3.2 mm. 
Golonia Tovar 

Von dieser Art, die auch in Brasilien vorkommt, erhielt 
ich seinerzeit ein Stack von Chevrolat als C. inexpHcatus Chvrl. 
i. col., zwei Stücke von andrer Seite irrthUmlich als quadri- 
notaius Fhs., der aber in der Hitte des Rüssels eingelenkte 
Fühler hat und auch anders gezeichnet ist. 

Die vier ersten Geißelglieder verlängert, 2 das längste^ 
4 das kürzeste aber noch um die Hälfte, 3 fast dreimal so 
lang als breit. Thorax schmäler als lang, die Seiten bis zur 
vorderen Zusammenziehung wenig gerundet» vor den Hinter- 
ecken leicht und kurz geschweift, die Hinterecken daher etwas 
nach außen vorspringend, die ziemlich grobe Rückenpunktirung 
zur Spitze fein und weitläufig, die an den Seiten gröber, 
dichter und etwas runzlig; die keilförmige Längsbinde leicht 
eingesenkt, hinten fast ^^ der Basis einnehmend und zuweilen 
mit angedeuteter heller Umrandung. Decken fast doppelt so 
lang als breit, an der Basis eine kurze Strecke horizontal, 
dann gerundet erweitert, mit flacher und zur Basis schräg 
abfallender Längs Wölbung, die gereihten Punkte an der Basis 
größer und dichter, die kielförmigen Spatien vor der Spitze 
etwas abgekürzt, die Vereinigungstelle von 6 und 8 an der 
Schulter etwas scharf; die quere ocherfarbige Humeralmakel 



kürzer als die auf den ockergelben Stellen sind, zusammengesetzt. Der 
Körper bis auf Fühler und Tarsen ist schwarzbraun. Lg. 6.3, Br. 3.3 Mm. 
C. cayennensis ist etwas schmäler, der Thorax etwas länger als 
breit mit bis vor die Mitte parallelen Seiten, dann plötzlich geschweift 
verengt, die Humeralmakel ist bis über die Hinterhüftenhöhe aus- 
gedehnt, also viel länger als breit, die Spitzenmakel ist eine gemein- 
same nach Yorne nicht gerundete und zwischen beiden Makeln ist 
keinerlei Behaarung oder Beschuppung bemerkbar. Die Körperfiarbe 
ist noch etwas dunkler als bei Ckevrolati. Lg. 8.3, Br. 4 Mm. 

Stett. entomol. Zeit. 1S98. 
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ernta^BC^t sidi von der Schalter bis tttm Streifen S, achKeM 
stt «der Basis von Spatiimi 3 einä kleiae nackte Makel ein 
attd M viel klvter als breit; hfinten steht eine oblonge^ rome 
get^QWdete, hialel^ bdtrahe die C^itte err^hende Makcd ewi^ 
scheu den (Streifen 1 n«d ^; zwisoken der fium^tal'- und 
Apüsahnakel Bi^d die Aaidven SpaAaeii mit kleinen weiBücfaen 
Halt^ecketo bestreut. Die An«Sk!Oi£albiDde «uf deü Prostemum 
bteäeekt de» Rosselkaiiail und greift nock ettrae auf die 
B^ism aber. Untersdtie Hpärlieh behaart. ZuV^Hen »iad 
Ftthler und Tart^, «eken auch die S>eliieneii heUet* gefi^bt. 

137. lOonottachelns obefdiens ti. bp. A praeoedente an- 
tenfäte pedibusque i>reyioribus, l*ostro basi 'tciütum tmicarinat^s 
prdthOMice obsolete sed densissime pimctato opaoo, pesttee 
medio obsdete cMicJiculato, scutello «blongo pubeM5ente, macnlis 
flavidis eljtrorum albido cinctis praecipiie divers*«». Lg. 6» 
Ittt. 2.'8 mm. 

Cotonia Tovar. 

An den kurzen ßeinen siiMi die Schenkel didECr wach 
fcH&ftiger gezfthnt, die kür»ei*en Schienein «in der Bads mehr 
gekrümmt; die Seitenbinde tles Thorax besteh «ns einer 
breiten Linie, ^n die sk^h auf der 'BasalhftUte auBen noch zwei 
schräge Linien anschließen, die Oberfläche des Thorax ist 
ebenso fein als der Kopf und äußerst dicht punktirt und die 
Basis ist tiefer zweibuchtig. Schildchen oblong und fein .be- 
haart. Auf den Decken sind die gereihten Punkte feiner. 

Auch von 'lauiteß Boh. ist obediens durch die feine Bü88el> 
Thorax- und Deokensculptur und das oblonge Schildchen -leicht 
zu unterscheiden. Bäi allön drei Art^n sind die kielförmigen 
Dcickenspatien 2 und 4 zweimal unterbrochen und die ßttesel- 
fiirohe vor den Hüften ist dicht gelblich-weiß behaart. 

138. Condtrachelutt lavtUB Boh. Seh. IV. p. 408. 
San Esteban, Gorozäl. 

Ein Stück von jedem der bdden ^Fundorte. 

*139. Conotracheltis corticälis n. sp. Ovalis, angudtior^ 
nigro-piceus, supra squamulis piliformibus griseis inaequaliter 
obsitus; öntennis tarsisque rufls; oculis in fronte approximatis; 
rostro breve crassiore, punetato-striato et carinulato; protho- ' 
race parum transverso lateribus postiee parallele, antice sinuato- 
aogustatö, dense punctato, basi parum bisinuato; scutello 
angu^to oveio, punctulato; elytris ab humeris reetangulatis 
rotündato-angustatis, remote senatim punctatis, iriterstitiis alter- 
nis minus alte co^tatis, nono basi Carinatis, duobus internis 
biinterri^ptis; femoribus deute acute armatis. Lg. 3, lat. 2 mm. 
'San Esteban. 

statt entomol. Zeit. 1898. 
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Ihs einzige vor]ißgßnd0 Stüa% ist sphpa^er und ^ivocktev 
al$ meia soüicituß, Augßp pur %j^ 8p ^eit yon einasd!^ eßt- 
fernt ^ dif9 Rüsselbreite; (}}ß8^r sq l^p^g aber dttoner ^le die 
VpfiterspheukeJ, «in dßr ßc^is dwrch eiaen flacbfin Queieiodrucl^ 
abgeeetftt und bi^r vißl böb^i? als ^.0 der Spitze. Thor^^si: mit 
bis yor die Mittß fast p^ijlßjei) geitep, daan flo^h ges^ßbw^iftT 
Yßreogt, seiUieh bip^i* dem Vorderr^^pde et>yrßA eipgesjßhpIlFt, 
dßT verengte Theil obßn niedergedrückt, die Räume zvyischen 
den nicht sehr dichten aber gröberen Punkten runzlig ug4 
jederseits vor der Mitte eine flache glänzende Schwiele bil- 
dend. Decken um die Hälfte länger als breit, von den recht- 
winkligen Thoraxhinterecken ab horizontal erweitert, die 
Bchultern sehr kurz gerundet, Spatium 2 höher kidförmig als 
4, 6, 8 und wie 4 zweimal unterbrochen, das mittlere Kiel- 
stttck von 2 höher; mit gelfograuen Haaren, die an der Basis 
zwischen 2 und 6 etwas dichter stehen, fleckig besetzt. 
Schenkel und ihr Zahn kräftig, sehr spärlich und gleich- 
mäßig behaart. 

140. Conotrachelus tnrbatus n. sjp. OvaJis, latior, nigrp- 
piceus, supra squamis piliformibus albidis et silaceis, latenbus 
squamis ochraceis inaequaliter adspersus; fronte inter oculps 
rostro parura angustiori, dense punctata, inter duas impressioues 
ochraceo-squamosas carinulata^ rostro elongato, apicem yersus 
gradatim attenuato, basi transversim nonnihil impresso, arcuato, 
quinquecarinato; prothorace quadrato lateribus recto, intra 
apicem angulatim contracto, dense ruguloso-et granulato-punc- 
tato, antice carinulato; elytris humeris subrectangulatis, äntice 
lateribus paralleljs, tum rotundato-angustatis, dorso rempte 
striaio-punctatis^ interstitiis alternis obsolete costatis, costis 
duabus internis bi-, tertia u^iinterruptis, interstitio secundo 
baai albido-squamulosis; femoribus nonnihil incrassatis, apicem 
versus densius ochraceo-squamosis subtus bidentatis. Lg. 4.1^ 
lat. 2.5 mm. 

San Esteban. 1 $. 

In der Körperform dem cristcUus Fhs. ähnlich, nur ge- 
wölbter und kräftiger skulptirt. Rehfarbige Scbtippchen sind 
iiifiten und an den Seit^ä zu unregelmäßigen Flecken kon- 
densirt. Rüssel länger als der Vorderschedkel, an der ßasis 
doppelt so hoch als an der Spitze, die Seiten leicht com- 
pcimirt, die Fttblereinlenkung im Spitzendrittel. Thorax fast 
länger als breit, seine Basis zweibuchtig, hinter dem Yorder- 
rairde quer niedergedrückt, die Räume zwischen den groben 
und ziemlich dichten Punkten runzelartig und auf der Mitte 
eine kielförmige Längsrunzel bildend. Schildchen rundlich, 

Stett. entomol. Z«i«. 1803. 
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punktirt uud fein behaart. Deckeil vorne um ^/s breiter als 
der Thorax und um i/s länger ab breit, quer gewölbt, 
Spatium 9 bis zur Hinterhttftenhöhe kidförmig, 2 und 4 an 
der Basis und wie 6 und 8 auch vor der Spitze abgekürzt. 
Unterseite spärlich, die Beine etwas dichter mit ocherfieirbigen 
Härchen besetzt. Schenkel mit einem deutlichen und einem 
kaum bemerkbaren Zähnchen, Schienen an der Basis gebogen. 

141. Conotrachelns qnadrignttatns^^) Barsch. Berl. ent. Z. 
1874 p. 178. 

San Esteban, Caracas. 

142. Conotrachelns mimicns n. sp. Breviter ovalis, nigro- 
piceus, supra squamis piliformibus melleis ex parte dense 
setisque suberectis parce obsitus, subtus fere glaber; antennis, 
tibiis apice tarsisque rufis; rostro arcuato tricarinato; fronte 
inter oculos foveola angusta antice transversim impressa; 
prothorace suboblongo, lateribus rotundato, dorse dense flavido- 
pubescente, lineis tribus angustis nigris, medio subcanaliculato., 
ante medium tuberculis minoribus quatuor (2^2) munito; 
scutello oblonge glabro; elytris margine antico prothoracis 
duplo latioribus, triangularibus, haud profunde seriatim punc- 
tatis, interstitiis alternis costatis, cosUs internis duabus bunter- 
ruptis, basi apiceque dense melleo-pubescentibus; femoribus 
bidentatis subalbido-annulatis. Lg. 3 — 3.8, lat. 1.8—2.2 mm. 

San Esteban. 
Bei dem gut erhaltenen Pärchen ist die Unterseite mit 
Ausnahme der Hüften, des Ringes um die Zahnstelle und 
Spitze der Schenkel sowie einer weißlichen Makel jederseits 
hinter den Augenlappen nur mit einzelnen kurzen und weiß- 
lichen Härchen in den weitläufigen Punkten besetzt, die Ober- 
seite dagegen mit Ausnahme dreier dunkler Längslinien auf 
dem Thorax, des Schildchens und einer breiten, zum Außen- 
rande erweiterten Quer binde auf den Decken dicht und hell- 



*^) Eine diesem sehr nahestehende Art meiner Sammlung ist die 
folgende: 

Conotrachelus disparilis. C. quadriguttato simiUs et affinis; angustior 
etiam rostro longiore basi transversim impresso, elytris humeris minus 
acutis, pnnctis seriatis multo minoribus, insterstitiis alternis praesertim 
secnndo humilioribus fere unice distinctns. Lg. 2.5, lat. 18 mm. 
Fonteboa. 
Die feine Deckenskolptur, der dünnere auch weniger gekrümmte 
und durch eine Querfurche an der Basis abgesetzte Rüssel unter- 
scheiden diese Art hinlänglich von der Kirsch'schen. Die Bekleidung 
und Zeichnung ist bei beiden Arten gleich, nur ist letztere auf dem 
Thorax von disparili$ weniger scharf. Schenkel mit einem kldnen 
dornspitzenartigen Zähnchen. 

Stott tDtoinoI Zeit 1898. 
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honigforbig behaart Thorax etwas länger als breit mit flach- 
gerundeten Seiten, in der Mitte am breitesten, vor der Mitte 
leicht geschweift und mehr verengt als zur Basis, die dunkle 
Mittellinie leicht, zur Spitze hin breiter und mehr vertieft, 
jederseits am Vorderrande und vor der Mitte mit einem 
spitzigen kleinen Tuberkel; die beiden dunklen und gebogenen 
Seitenlinien auBerdem durch eine ebenso schmale helle Linie 
von der flach runzlig-punktirten Unterseite getrennt. Decken 
wenig länger als breit, ihre Basis dreibuchtig, die Schultern 
kurz gerundet und von oben gesehen an der Vereinigungs- 
stelle der Spatien 6 und 8 eine feine Zahnecke bildend; die 
kielförmigen Spatien 2 und 4 zweimal, 6 und 8 nicht unter- 
brochen, 9 hinter der Schulter nur eine kurze Strecke kiel- 
förmig, das mittlere Eielstttok von 2 wie bei degluptua stärker 
erhaben, die Kielstücke auf 2 und 4 mit einzelnen schräg 
abstehenden kurzen Börstchen besetzt. Rüssel oben bis zur 
Fühlereinlenkung ziemlich dicht, der Kopf weniger dicht 
behaart. 

d. Costae dytrorum tres interiares interruptae. 

143. Conotrachelns rancns n. sp. Ovalis, omnino nigro- 
piceus, supra squamis piliformibus silaceis parce obsitus; 
rosto prothorace cum capite longiore, usque ad antennarum 
insertionem recto et punctato-striato, medio carinato, deinde 
parum arcuato et vix punctulato; oculis in fronte paulo 
approximatis, hac foveola parva instructa; capite remote 
punctato; prothorace basi bisinuato submarginato, lateribus, 
rotundato, dorso paulo convexo, rugoso-punctato, medio ab- 
foreviatim carinulato; scutello angusto, ovato, circumsulcato^ 
glabro; eljtris subremote seriatim punctatis, interstitiis planis, 
alternis costatis duobus internis bi-, tertio pone basin uniinter- 
ruptis, nono antice carinatis; antennis pedibusque elongatis, 
femoribus bidentatis et subannulatis. Lg. 5, lat. 2.3 mm. 
San Esteban. 1 ^. 

Dem C. repem Boh. in Form und Größe am ähnlichsten, 
einfikrbig, ungemakelt, auf den tiefliegenden Stellen der Ober- 
seite ziemlich gleichmäßig mit dünnen gelblichen und wenigen 
eingemischten weißlichen auch etwas dickeren Härchen besetzt. 
Btirn zwischen den Augen halb so breit als der Rüssel. 
Thorax etwas kürzer als breit, an den Seiten bis vor die 
Mitte gleichmäßig flach gerundet, dann schnell geschweift- 
zusammengezogen, jederseits des glänzenden Mittelkiels mit 
einem schrägen Eindruck, der vorn durch eine schlüge, hinten 
durch körnerartige Runzeln begrenzt ist, der Rücken mit deut- 
licher Längswölbung. Decken wie bei repens geformt, die 

Stett. eatomoL Zt^ 1898. 
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Schulteni aber viel weniger seliarf und mehr germidat, did 
Punktreäeo viel gröber, die abwechselnden Spatiea kHlbftiger 
höher gekielt, der Racken auch etwas höher IftngsgewöUM* 
Beine noch etwas länger, die Schenkel kräftiger, deutlich »wd-» 
Eähiüg und auf der Zahnstelle nur mit Spuren eines heUen 
Ringes, die Vorderschienen an der Basis deutJieh gebogen, 
innen flach zweibuehtig. 

144. Conotrachelus oehreatos n. sp. Oblongo-ovatus^ 
rufo-piceus, nitidus, supra squamulis setiformibus ochraceis sot 
dense obeitus, parce setulosus; fVonte inter oculos rostro vix 
angustiore, carinulata, antice transversim impressa; rostro 
femorum anticorum longitudine parum areuato, quinquecarinato; 
prothorace quadrato basi bisinuato, lateribus pone stricturam 
an^cam angulariter ampliato, deinde ad baein parallelo, d^reo 
antico carinato, postice quadrituberculato (2.2); scutello rotun* 
dato conrexo, ^abro, elytris latitudine fere duplo longioribue 
humeris rotundatis et retrorsim vix extensis, dorso remote 
seriatim punctatis, interstitiis alternis costatis, costis duabua 
interioribus bi-, tertia unimterrupläs, parte intermedia costae 
primae altius et po&ptice abrupta-elevatis; fiemoribus uniden- 
tatis, subannulatia, tibiis antacis subrectis. Lg. 7.5, lat. 3 mm^ 
Colotnia Tovar. 

Das eindge Stttck mu£ des tuberkuhrten Thorax wegen 
mit ikmniseatua Bob. und bidenieUm Boh. verwandt sein, sich 
aber von jenem durch die ungemakelte Oberseite, nicht tuber» 
kuHrte Deokenspatien und scharf gezähnte Schenkel, von Jetz- 
terem durch dichtere Bekleidung und einzähnige Schenkel, 
von tbeiden durch den zwischen den Augen mit einem flachen 
Quereindruck abgesetzten Rüssel unterscheiden lassen. 

Kopf dicht punktirt und dicht ocherfarbig behaart, die 
Behaarung durch eine Kiellinie und jederseits durch rein kleines 
uacktes Körnchen nahe dem Scheitel unterbrochen, die Stime 
zwischen den Augen nur wenig schmäler als der Rüssel 
Thorax fast länger als breit, bis (vor die Mitte paralldlseitig, 
liier plötzlich und scharfwinklig gescbweift-zusammengezogen) 
der Yorderrand kaum halb so bveit äs die Basis, «grob und 
körnig punktirt, der Mittelkiel vor der Basis abgekürzt aber 
mit dem glänzenden Yorderraode verbunden, die hintere 
Hälfte mit vier im Quadrat gestellten icleinen Tuberkeln, 
zwischen diesen und dem Seitenrande mit einer noch kleineren 
Spitze und in derselben Linie am Yorderrande mit einem 
feinen, kurzen Kiel. Decken an der Basis breit gerundet er- 
weitert, die Schulter an der Yeveinigungsstelle der Spatien 6 
und 8 als kleine Zahnecke nadi hinten vorspringend, von 

Stott. eBtomoU Z«it. 18M. 
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hier Ms mr Mitte 'W^ntg, dann siftrkto gerundet verengt, deutr 
lieh bingegewölbt, Spaiiium 6 «ur einmal swischen Basis und 
Hinterhaften unterbrochen, alle kielförmigen Bpatien vor der 
Spitze abgekarzt, 7 und 9 kaum angedknieL Hinterbrust, 
Abdomen «nd Beine weiWielier und spärhoher, Yovderbmst 
und ein Schetik«h*ing achter ooherfarUg behaart; Schienen 
an der Baäs tleicht gekrttmimt) ianen nur flach zweilnichtig. 

145. Cottötradielms erirtatns") Fhrs. Sdi. IV. p. 43». 
San Bsteban. 

146. Conotrachelns clivosus^*) n. sp. Suhovalis, nigro- 
piceus, subnitidus, squamis setiformibus silaceis et griseis in 
fronte, prothorace, basi apiceque eljtrorum dense obsitus; 
antennis tarsisque ferrugineis; rostro crasso compresso, medio 
carinato, basi elevato ; prothorace a basi ultra medium paraüelo, 
tunc suhito sinuato-angustato, basi parum bisinuato, sat dense 
ri^guloso-punctato, medio carinulato, tuberculis parvis sex 
(2,2,^) notato; scutello ovato glabro circumsulcato; eljtris 
humeris rectangulatis, substriato-punctatis, costis duabus Internis 



^^ C. liaenKnnlloiCllS nenne ich eine kleinere dem cristatus ähn- 
Ikihe Art Äfas Bhimcnftu in naeiner Sammlung. Sie ist viel schmäler 
fmd etwas mehr qoergewölbt, ^er sganze Ko^ dicht weiß hehaurt und 
BBgekielt, der Thorax bis weit vor die Mitte parallelseitig, dann plötz- 
lich aber stumpf zusammengezogen, der Rücken ungleichmäßig, hinter 
dem Vorderrande quer eingedrückt, mit einem vor der noch flacher 
zweibttchtigen Basit abgekürzten Hittelkiel, jederseits neben diesem 
di<^t vor der Mitte mit einetr iiomartigen ^habenheit und einer vooi 
der Basis bis zum Yorderrande reichenden schrägen weißHchen Linie. 
X>ecken doppelt so lang als breit, pai aUelseitig, Schultern ziemlich 
gerundet, sonst wie bei a istatus sknlptirt und gezeichnet, nur die Spitze 
roläi und jederseits vor dieser eine quere und glänzende Kahlmakd, 
die von Punktstreifen 2 bis zam Außenrande reicht. Beine dünner, 
die Schenkel kaum bemerkbar zweizähnig, alle oben dreimal weiß 
geringelt; Spitzenhälfte der Schienen, die Tarsen und Fühler rothgelb. 
Länge 3, Breite 1.7 Millimeter. 

^*) "C. Gdrmari ist eine dem cHtosus ähnliche aber breitere Art 
aus Brasilien, die mir als degluptus Germ, zugeschickt wurde-, sie hat 
i&it diesem wohl eine breite nackte Quermakel auf der Deckenmitte 
ismd das hohe Mittelkielstück des zweiten Spatiums gemeinsam, ist aber 
BOost gan% anders gezeichnet und stellenweise auch anders skulptirt 
Der Bussel ist lange nicht so stark komprimirt als bei clivosus^ un- 
dmitÜch gekielt und der Kiel nicht auf die Stirne fortgesetzt, diese ist 
dagegen zwischen zwei stumpfen Kielen ziemlich breit gefurcht. Der 
Kc^f ist glänzend, fein und nicht dicht punktirt. Thorax etwas kürzer, 
dicht ^or der Mitte auch zusammengezogen, aber nicht winklig abge- 
setzt, dagegen ist der Vordertheil breit niedergedrückt und gegen den 
Hintertheil labgesetzt, letzterer hier höckerartig erhaben, fein gekielt 
und nüt vier im Quadrat gestellten nackten Körnern besetzt, >der 
Vorderrand zwischen zwei kleinen Tuberkeln farchenartig eingedrückt^ 
die Punktirung ist unter der gelblichen Behaarung versteckt, drei 
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bi- tertia unice interruptis; femoribus in dknidia parte apicali 
deose silaceo-pilosis, albido-bimaculatis, subtus bidentatis^ 
Lg. 4, lat. 2 mm. 

San Esteban. 

Von den verwandten degluptu8 Germ, und veseulm Bob. 
durch den von der Basis bis zur Spitze reichenden und jeder- 
seits von drei kleinen Tuberkeln h^leiteten Tborazmittelkiel 
und durch den bis zur Füblereinlenkung comprimirten Rttssel, 
von jenem durch das Fehlen der großen und breiten schwarzen 
Quermake] auf den Decken, von diesem noch durch recht- 
winklige Schultern hauptsächlich zu unterscheiden. Bei allen 
drei Arten sind die Schenkel zweizähnig (der eine Zahn nur 
jklein) und detö mittlere Eielstück auf Spatium 2 ist hoch 
kammförmig und hinten steil abgebrochen. 

Rüssel gleichsam in den Kopf eingepflanzt, etwas länger 
als der Thorax^ an der Basis so breit als die Stirne zwischen 
den Augen und so hoch als der Vorderschenkel dick, die 
comprimirten Seiten flach und breit gefurcht, der Mittelkiel 
sich auf die flache und dicht gelblich behaarte Stirne fort- 
setzend. Kopf schwarz, kuglig mit länglichen Punkten dicht 
besetzt, die Ecke des vorn winklig abgesetzten Thoraxseiten- 
randes durch einen Querkiel markirt; von den sechs Tuber- 
keln sind die zwei mittleren die höchsten, die hinteren stehen 
in der Mitte zwischen ihnen und der Basis, die vordersten 
am Vorderrande. Decken um ^{4 länger als breit, an der 
Basis horizontal erweitert, von den fast rechtwinkligen Schul- 
tern ab gerundet-verengt, deutlich längsgewölbt, zur Basis kurz 
und schräg abfallend, dieser Theil bis auf die Naht ebenso 
dicht aber etwas weißlicher als der Thorax behaart, alle 
Punktreihen bis zur Spitze deutlich, wenn auch hinten etwas 
feiner, die kielförmigen Spatien 2, 4, 6, 8 vor der Spitze 
abgekürzt, Spatium 1 wie 2 an der Basis gewölbt, 3, 4, 5 
hier flach, 6 scharf kielförmig; die gelbliche Behaarung ist 



nackte Basalmakeln (eine größere vor dem Schildchen und jederseits 
eine kleinere) unpunktirt; von den Hinterecken zieht eine weißliche 
Linie zum Höcker vor der Mitte und eine zweite zur Mitte des Vorder- 
randes. Decken wie bei cl%vo$u$ geformt, die gekielten Spatien ebenso 
unterbrochen, der Rücken ebenso l&ngsgewölbt, dagegen treten die 
Spatien 2 und 4 kielförmig, wenn auch etwas niedriger an die Basis 
heran, die gelbliche Behaarung läßt eine sehr breite gemeinsame Qaer- 
binde etwas vor der Mitte zwischen den siebenten Streifen und eine 
schmale vor der Spitze frei *, die sonst kräftigen gereihten Punkte sind 
auf der vorderen Querbinde erloschen oder nur angedeutet. Unter» 
Seite und Beine wie bei clivosus, nur das Analsegment an den Seiten 
weiß behaart, die kräftigen Schenkel kräftiger zweizähnig, die Zahn- 
stelle und Spitze weiß geringelt. 
Stett. entomol. Zeit 1898. 



Digitized by 



Google 



357 

hinter der dicht behaarten Basis bis zum Spitzendrittel nicht 
gleichmäßig dicht, hinten und an den Seiten mit weißlichen 
Härchen gemischt, die unterhalb der Schulter zu einer läng^ 
liehen, vor der Spitze neben dem Seitenrande zu einer schmalen 
queren Makel kondensirt sind. Die Brust grob, Abdomen bis 
auf eine Reihe grober Punkte an der Basis des ersten Seg* 
ments unpunktirt, glänzend. Schienen mitunter roth. 

147. ConotracheluB rabidns n. sp. $. Ovalis, piceo-rufus, 
subnitidus, supra squamulis piliformibus ochraceis et albidis 
adspersus; pectore nigricante; antennis submedianis; fronte 
inter oculos rostro haud angustiore foveola profunda; röstro 
arcuato basin versus modice incrassato, basi obsolete ruguloso- 
punctato, medio carinulato; prothorace transverso opcux), late- 
ribus recto, maxima latitudine ante medium, antice abrupto-et 
sinuato-angustato, densissime punctato, medio nigro-carinulato 
utrinque granulis duobus parvis notato; scutello rotundato, 
convexo, nigro, nitido; elytris cuneiformibus seriatim punctatis, 
interstitiis alternis costatis, costis duabus internis bi-, tertia 
unice interruptis, sutura convexis; femoribus bidentatis et 
flavido-annulatis. Lg. 3.5, lat. 1.5 mm. 

San Esteban. 

Schmaler als cUvosuSy die Decken keilförmiger und bis 
auf einen abgekürzten Thoraxmittelkiel, das Schildchen, Hinter- 
brust und Augen röthlich gefärbt. Fühler näher der Mitte 
als dem Spitzendrittel des Rüssels eingefllgt, Geifidglieder 1 
bis 4 die längsten, 1 und 2 gleichlang und jedes reichlich um 
die Hälfte länger als 3 oder 4. Stirn zwischen den Augen 
mit sehr schwachem Quereindruck. Rüssel von der Fühler- 
einlenkung bis zur Spitze kaum punktirt. Thorax mit nach 
Yome gerade divergirenden Seiten, vor der Mitte winklig ab- 
gesetzt und tief geschweift-verengt, sehr dicht und verhäkniß- 
mäßig fein punktirt, hinter der Spitze leicht niedergedrückt, 
in der Mitte jederseits des Mittelkiels mit einem seichten Ein- 
druck und zwei kleinen Körnchen, die wahrscheinlich in ihrer 
Größe veränderlich sind, die Basis leicht zweibuchtig, der 
Seitenrand mit einer undeutlichen Linie aus weißlichen Härchen. 
Decken vorne eine kurze Strecke horizontal, dann gerundet* 
abfskllend, nach hinten stark verengt; von den abweehselnden 
Spatien ist 2 am höchsten aber nicht so hoch als bei elhosuSy 
9 bis zur Hinterbrustmitte kielförmig und hier durch einen 
weißlichen Haarfleck begrenzt. Hinterbruat spärlich und nicht 
grob punktirt. . Beine lang und schlank, der helle Schenkeln 
ring aus dickei^n Härchen. . 

statt emomol. Zeit 189t. 
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148. GonotraolMlttB seom» n, 0p« C. sigua^o Kmch 
aimillimus, eod in»jor^ ktior, miuua oonvexus; |)^olbi<c>rfN[?e 
breriore maxima latitudine ante medium, antiee $mb^ ^imlo- 
angu^ato, scuteUo nitidcs elytria humeris ire^iigiil8^ti& poatice 
inagis »ngugtatie^ maeula postica magna albida orU^a^ri diver- 
£tt8. Lg. 5, lai. 3.7 mm» 

Oorozal. 
Es liegt mir pur ein Männchen dieser Art vor, die sich 
vom peruanischen signatus — ich besitze ein Stück vom Autor 
— durch die obigen Merkmale unterscheidet. Die gro$e 
weiBe kreisrunde Makel hinten auf Spatium 3 hätte für die 
Unterscheidung beider Arten weniger Bedeutung, weun sie 
ilicbt von andern Unterschiedeui wie dem breiteren und flacheren 
Körper, dem anders geformten Thorax und den scharfwinkfigen 
PecKenschultem begleitet wäre. Von signatus besitze ich 
übrigens noch drei brasilianische Stücke, die wie auch das 
typische Stück hinten auf den Decken eine zweite kleine 
Punktmakel besitzen, welche dicht neben der andern und 
theilweise auf Spatium 4 liegt. Bei beiden Arten ist der 
JElüsselkanal dicht gelblich behaart. 

149. Conotraohelns cestrotns n. sp. Ovalis, nigro-piceus, 
squamis piliformibus brevibus silaceis et griseis ex parte den- 
sius ohsitus; aAtennis, pedibtis ex par^, aliquandp ^jtrorum 
laie^ibus postice pedibuaque totiß ferrugineifli; vostpo ao^orsim 
attenuato, lateribus oompresfiO, medio acute cariiiatQ^ pro^hp- 
raoe mm istra apieem paulo ^ontracto, latßribus p^urallek), 
dorso tubepculis duobus acutis munito, lateribu« Bnec^ silacea 
«atiee subtus flexa Üneißque dorsalibus nonnullis niveiß diips 
rhombos ibrmantilHts eignatb; souteUo angusto oblonge nitido^ 
nigro-oircumcincte; elytris protboracis basi fer^ diiplo IfitipritMiis, 
humeris oblique ro4undatis, pueetis se^jatis poBtice evanespep- 
tibua, intersütiis i^Miis alterois cofituktis, costi^ tribus iiit^arais 
biintenrupläs^ pedibus brevjoribu$, femoribus pf^rum iMras^fitis 
unidentatis. Lg. 3.2, lat. 1.9 mm. 

8ao fisteban. 

Das jme vorKegtnde dtttek ist ideotißob mil' m$ifimi 
Stücken aus d(^ Oebiet 4le$ Ama^^dHjMiäusßQs. Oi^ A4 \^ 
den Habitus des qu€uirigfU$aiu9 Käfsob, weic^ vqb ihp atier 
durob die A^uptmwtige Deekenskuli^uY uad diß aafe )to 4 e 
ThoraKzeißbmuig ab. 

Rttssel bedeutend kürzer als dcar Voidearscheokel, dier 
•Seiten deutlich komprknirt, «ehr didit gaslawift punklivt, dtie 
Bföle deutlich gekielt und die Basis abgesetet. AugeneHtfernnng 
-etwas kleiner als die Rüsselbreite. IHe «iwriic^ dieiifee Be- 
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iMMoruiig auf dem ThoraxHlcheo ist vor dem Sehildohen tod 
einer htng dreieckigen nackten Makel unterbrochen, die von 
weiAen Linien begrenzt ist; diese Linien bilden in ihrem 
weiteren Verlauf zwei »ich an der Spitze jener Makel ver* 
einigende Rhomben, in deren vorderer Spitse eine kleine 
Tuberkelspitze eingeschlossen ist und eine gelbliche, vorne 
nach unten gebogene Linie an den Seiten des quadratisdien 
Thorax trennt doa Racken von der fast g)Bmz nackten Unter- 
seite. Die dreieckigen Decken nur wenig l&nger als breit, 
^re Basis dreibuchtig^ die Punk^eiheo bis auf die beid^ 
Äußersten schon vor der Mitte erloschen; von den vier er- 
habenen Rippen ist die innerste die höchste, ihr mittlere^ 
Kidsttick des höcbste, längste und hinten zahnförmig abge- 
stutzt) das hintere Kielstück der zweiten Rippe ist schwach, 
die dritte und vierte Rippe nur an der Basis kielförmig sonst 
flach erhaben. Hinterbrust mit wenigen größeren oberfl|lchli<^ien 
Pnnkten. Schenkel wie bei quadriffuttatus geformt, gezähnt 
nnd gezeichnet. 

150. Ceftotraalielas raptor ii. sp. Ovalis niger, sub- 
nitidns, subtiHter griseo-pubescens, fei*e gfaber; antennis tar- 
sisque obscure ferrugineis; rostro valido arcuato, lateribus 
compresso et fortiter punctato; basi elevato, dorso abbreviatim 
«aranilato; fronte inter oeulos rostro aequüata; protkorace 
•iibqttidrato, k^eribus reolo, mox intra apicem angulatim con- 
tracio, grosse ruguloso^psnetafefi, dorso antico tubereulis quatnor 
{duobus majeribus in margine ant^) munito; djtris latitudine 
toe duplo longk)ribu6, postice magis rotuudato-angustatis, 
grosse seriatim punctatis, ex parte traneversim rugulosis, inter* 
stitiis aitemis eostatis, costis trihus interioribus triinterruptis; 
femoribus unidentatis. Lg. 3<5, lat. 1.8 mm. 
San Esteban. 

£2ine tief eebwacz gefärbte, sehr ifein und apäidich ^grau 
behaarte Airt vom Habitus des haemerrkokus^ die dueeh ihre 
grabe ^Sknlptur ausgeeBichnct ist ^iBelg^ad 1 läng»* und 
dicker als 2, 4ieses ^wenig länger A bieit. Die fiftune zwi- 
€K^&k den namentlidi an den Seiten gtoben Punkten des 
Thorax bilden glänzende BoDEehi, dk ßherüMbe ist etwas 
aay^elmäflig eingedruckt, die Mitte auf der vtnrderen Hälile 
gafturdit, der Yofderrand etwas weniger voi^eiogen als die 
üaigttllappen, die Bdsisriireäbuchüg. Bchikichen schmal tubloag, 
irtBgs nmfiiiBht »Deckan ;\aa ^ja 'breiter als dar Thoraoc, die 
0chuham geniiMM;, bis znr SGtte tet parallel, auf dem Afteken 
^ne Längswättnutig, nur hinten schräg gamnctot abiallend, die 
ganze Oberflä4)he ^was uneben, die brnnders aa den Iteiteik 
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grübchenartigen und dichten Punkte hier nur durch schmale 
Brückchen getrennt, tlie Punkte auf dem Rttcken weniger 
grob und undichter, die Spatien 2, 4, 6 je dreimal unter» 
brochen^ die beiden ersteren höher gekielt, die mittleren Kiel- 
stttcke beider gleich hoch und die höchsten, 2 dicht vor der 
Spitze in einem stumpfen Tuberkel endigend, die Qbrigen 
weiter vor der Spitze abgebrochen. Beine kurz, alle Schienen 
an der Basis gekrttmmt, die vorderen an der Spitze wied^ 
leicht nach außen gebogen. 

151. Conotraoheias salebrosns n. sp. Oblongo-ovalist 
piceus, opacus, setis squamiformibus silaceis adspersus; rostro 
valido, arcuatO; basi punctato-striato et pluricarinato, capite 
cum prothorace longiore, fronte punctata rostro vix angustiori, 
antice obsolete transversim impressa; prothorace lateribus 
rotundato - ampliato, supra dense vadoso - granulato - punctato ; 
scutello rotundato convexo nitido; elytris basi oblique rotun^ 
dato-ampliatis, humeris postice subdentiformibus, retrorsim 
minus angustatis, remote seriatim punctatis, interstitiis alternis 
costatis, Costa prima bi-, secunda tri-, tertia quadriinterruptis; 
pedibus subelongatis, femoribus modice incrassatis unidentatb» 
Lg. 6, lat 2.9 mm. 
Corozal. 

Mit cordUifer Boh. verwandt, von diesem durch geringere 
Grö&e, die bis auf das Schildchen und einen Theil des Rüssels 
matte Oberseite, nicht vorragende Schultern, feinere Skulptur 
und einzähnige Schenkel hauptsächlich verschieden. 

Fühler etwas heller als der Körper, GeiBelglied 2 deutlich 
länger als 1 und das längste, 3 halb so lang als 1 und noch 
etwas länger als jedes der folgenden, 4 höchstens so lang als 
breit. Thorax kürzer als in der gerundet erweiterten Mute 
breit, zur Basis gerade und wenig, zur Spitze stark geschweift- 
verengt, oben mit dichten, flach eingedrückten Punkten, deren 
Hinterrand etwas erhaben ist und deren Mitte ein längeres^ 
anli^endes gelbliches Borstenhaar entspringt, Rücken flach 
iängsgewölbt. Decken um etwa ^/s breiter als die Thorax- 
basis, bis hinter die Mitte ^ wenig, dann schneller gerundet- 
verengt, hinten stumpfer gerundet als bei coralUfer, die ge- 
reihten Punkte viel kleiner und undichter, die Spatien ganz 
flach, die abwechselnden gekielt, 2 in kürzeren Abständen 
zweimal unterbrochen, das mittlere Kielstttck das höchste und 
längste, 4 dreimal (mit zwei kürzeren Kielstttcken vorne), 
6 viermal unterbrochen, und fast in Tuberkel aufgelöst, die 
Yereinigungsstelle von 6 und 8 an der Schulter als kleines 
Zähnchen nach hinten vortretend^ die flachen Stellen mit 

St^ «ntonol. Zdt. 1898. 
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kleinen Flecken aus kurzen gelblichen und anliegenden Schuppen- 
borsten bestreut, die Kielstücke und Tuberkel mit einzelnen 
abstehenden Börstchen besetzt. Schenkel dicht, grob, aber 
flach punktirt, dtinn weißlich behaart. Hinterbrust und Ab- 
domen spärlich, erstere grob punktirt. 

B. EJytrorum interstitia omnia aut planiuscula aut contexa, 
haud costata, 

152. ConotraeheluB ambigaus^^) n. sp. Ovalis, nonnihil 
convexus, piceus, supra squamulis llavescentibus, albidis et 
cinereis dense ac setis longis erectis albidis et fuscis parce 
obsitus; anteunis pedibusque rufo-testaceis ; rostro terete elon- 
gato, parum arcuato usque ad antennarum insertionem punc- 
tato-striato et lineato, supra erecto-setuloso; capite medio albi- 
diore squamoso; prothorace paulo transverso, basi subbisinuato, 
postice subparallelo, antice sinuato-angustato, lateribus intra 
apicem paulo constricto, subremote punctato, dorso macula 
magna antrorsim rotundato-angustata infuscato; scutello rotun- 
dato, nigro, nitido; elytris humeris rectangulatis, antice fere 
parallelis, postice cite rotundato-angustatis, tenuiter punctato- 
striatis, punctis squama repletis, interstitiis latis subplanis uni- 
seriatim setosis; femoribus gracilibus dente minuto armatis. 
Lg. 2.3—3, lat. 1.3—1.6 mm. 

Caracas, Puerto Caballo. 

Diese Art steht in Bezug auf Deckenskulptur zwischen 
crinaceus Lee. und rubicundulus Boh., ist ersterem in der Körper- 
form und den scharf rechtwinkligen Schultern am ähnlich- 
sten; letztere unterscheiden ihn von pihselius^ rubicundulus, 
sykius Boh. und cribricollis Say. 

Punktstreifen der Decken feiner als bei rubicundulus und 
gröber als bei erinaceus. Bei letzterem ist der Rüssel garnicht, 
der Thorax fest anliegend, die Decken schräg abstehend und 
wie jener kürzer beborstet, die Punkte stehen nicht in Streifen, 



**) Eine hierhergehörige neue Art meiner Sonimlung mit scharf 
rechtwinkligen Hinterecken und beborsteter Oberseite ist pallidus von 
K.-Granada. Sie ist gestreckter als die oben erwähnten Arten, der 
Thorax ist deutlich länger als breit und noch etwas feiner punktirt, 
die Decken sind länger, ihre feinen Streifen etwas gröber punktirt 
als bei amhiguus aber feiner als bei rulicundulus, die Borsten sind 
ebenso lang, aber schräger abbtehend als bei ersterem. Während der 
Tborax eine gleiche, nur an den Rändern mehr verwaschene Dorsal- 
makel wie bei letzterem zeigt, steht auf der Deckenmitte eine gemein- 
same dunkle und gebogene, nach vorne offene Querbinde zwischen 
den vierten Streifen, die hinten hell gerandet ist. Stirne mit ein- 
gestochenem Punkt. Alle Schenkel fein gezähnt. Länge 3.2, Breite 
1.6 Millimeter. 

94. 
Stett. entomoL Zeit. 1893. « ^^ 
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und< tragen keine Schuppe, der Thorax ist grob und' dicht 
punkiirt^ nirgend' dicht beschuppt. B6i ambi^us steht auf dem 
Thorax eine dunkle, braten breitere, vorne abgerundete, beider- 
seits durch eine weißliche Linie begrenzte Makei^ auf den 
Decken ist dicht hinter der Mitte eine gemeinsame bmte, ge^ 
bogene aber nicht scharf abstechende hellere Querbinde ekhir 
bar, deren Enden nach vorne und außen erweitert sind und 
Neigung zeigen, sich mit den hell beschuppten Schultern zu 
verbinden; der durch diese Binde abgegrenzte Basaltheil mit 
kleinen dunklen Nebelflecken; die Beborstung länger und mehr 
abstehend als bei erinaceus, Unterseite nicht ganz^dicht gelblich- 
weiß behaart. 

Stirps II. Coxoß anticae distantes, 

153. ConotraobeluB fironto^^) n. sp. C. vertkaU B6h. 
similis, sed minor angustior convexior; fronte macolä magna 
minus dense fktvido-squamosa, prothorace iongitudinaliter 
magis convexo, eljtris In-evioribus, humeris magis rotündatiff, 



i<^) Hier erlaube ich mir eine der schönsten und größten Arten 
dieser Gattung einaoaehaiten : 

C. nivifer n. sp. (J. Rhombicus, nigro-piceus, flavo-ochraceo- 
pubescens, niveo-signatus j antennis pedibusque ferrugineis; capite sat 
dense fusco-ochraceo-piloso; rostro elongato cylindrico usque ad mser- 
tionem antennarum subrecto, punctato-striato et pluricarinulato*, pro- 
thorace parum transverso basi profunde bisinuato, postice parallelo 
haud dense punctato, medio carinulato, macula basali triangulari parce 
flavo-ochraceo-piiosa excepta densissime niveo-squamoso ; scutello ovato 
piioso; elytris humeris lateraliter dentiformiter productis, remote seriatim' 
panctatis, interstitiis alternis subcoetalatis, costa prima interiori biinter* 
ruptis et medio alte cristatis, macula homerali transversa ♦ angasta 
apiceque latc etiam prosterno ante coxas, macula arcuata mesosterni 
episternisque apice dense niveo-squamosis; pedibus elongatis; femoribus 
incrassatis obtuse bidentatis. Lg* 85, lat. 5. — Brasüia. 

Der cylindrische Rassel ist nur im Spitzenfünftel (Fühlereinlen- 
kung) gebogen und fast so lang als der halbe Körper. Die drei ersten 
Oeißelglieder verlängert, 2 das längste, 1 und 3 gleich lang, 7 noch 
so lang als breit. Stirne so breit als der Rüssel. Thorax so lang als 
breit, von der Mitte ab konisch verengt, die Basis tiefer zweibuchtig, 
die dunkle Makel an der Basis erreicht lange nicht den Vorderrand 
und' ist grob punktirt, die Räume zwischen den Punkten stellenweise 
körnig, der Mittelkiel vor der Basis abgekürzt-, die breit kreideweißen 
Seiten sind unten herum vor den Hüften verbunden und setzen sich 
auf die Deckenbasis bis zu den etwas hakenförmig vortretenden 
Schultern fort. A«f den Decken trägt jeder der weitläufig gereihten 
Punkte eine kurze Schuppenborste, der Spitzentheil ist quer eingedrückt 
und kreideweiß beediuppt. 

Die Mittelbrust nimmt insofern an der Bildung des Rüssdkanals 
theil, als ihr dreieckiger Fortsatz zwischen den Hüften längs flach 
vertieft ist, so daß die Vorderecken dieses Fortsatzes stumpf höcker- 
artig nacli unten vorragen. 

Stett. entomoL Zeit. 189S. 



Digitized by 



Google 



3Ö3 

ptmi^Ua mBjoribu& remotioribüs' s^riatb di Versus. Lg. S'.ÄJ 
lat: 2.1 rim. 

S'air' EötÄan! 1 ^. 
Diese Art hat die Form des sobrinus Bohi, ist ab^r sonst 
dem verHcalis voo Guba bis auf die in der Diagnose ange- 
geibieiiäii' Metkhikle äuÜerst ätihlidh und wi^ dieser mit schräg 
abstehendeü Borstet! besetzt. Die' giereihten Deckenpünkte 
smd fitfet' gtößcir als die auf dem Thorax; aber flach einge- 
dittckt und die borstenartigeü Efchtippen sind viel dicker ate 
beä letzterer Art. 

154. B^yBsbmätnB'subirasciäfUB n. sp. $. Ovatus, fuscus, 
subglaber, nitidus; pedibus ex parte, roströ, prothöracis dorso 
nigro-piceis, eljtris fasciis tribus obscuris nigricantibus; rostro 
sat crassö cylihdrico, curvato; oculis ellipticis in fronte con- 
junctis; illa confertim punctata angulo acute elevato instructa; 
prothorace valde trahsversö basi marginata subtruncato, late- 
ribus parum rotundato-angustato, antice subito contracto, intra 
äpiceni transversim impresso, oblique elevato-striato, caHnuIa 
meklia haud abbreviata, eljtris remote striato-foveölatis, inter- 
fitittis' 1<>, 30, 5® antice planis postice nonnihil convexis, 7® 
antice tantum, reliquis suturaque totis costatis; tibiis quatuor 
posticis ante apicem extus fortiter calcaratis. 

San Esteban. 1 $, 
Diese Art muß dem mfipennis £irsch sehr ähnlich sein, 
sich von ihm aber durch weniger konischen, an der Basis ^ 
nicht puoktirten Thorax mit durchgehendem Mittelkiel und 
drei schwärzliche, nicht sehr deutliche und durch die rothen 
Kiele unterbrochenen Querbinden unterscheiden lassen; die 
Grübchenreihen 1 und 2 reichen nicht bis an die Basis und 
die Naht ist nicht so scharfkielig als Spatium 2. Auf dem 
Thorax ist die Que'rfurche hinter dem Vorderrande nur von 
Ki^nien durchsetzt, so daß die Räume zwischen diesen Linien 
laug grubenartig erscheinen; die Räume zwischen den zahl- 
itfi^hen schrägen Linien auf dem Rticken sind glatt glänzend 
uttd nicht wie bei einer Mehrzahl von Arten fein gestrichelt 
utid' mfatt. Schildchen klein rund und kahl. Der ganze Körper 
ttM sehr kurzen und feinen gelblichen Borstenhärchen spär- 
lich besetzt. 

155. Bhybsomatiis spectatns n. sp. Ovatus nigro-picens,' 
subglaber; antennis rufescentibus; oculis vatde oblongis in 
fronte fere connexis; rostro feriioribus anticis longiore usque 
ad aütehnarum insertionem seriatim punctato et pluricafinato; 
pVothorace traüsverso obsofete obliquo-elevato-strigoso, medio 
i^ünulato; scutelio rotundato densius silaceo-pub^scente; eljtris 
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eeriatim foveolatis, foveis quadrangulatis anticis bigranulatis^ 
interstitüs omnibus postice plus minusve, alternis altius costatis;. 
tibiis quatuor posticis ante apicem extus fortiter calcaratis. 
Lg. 5, lat. 2.5 mm. 
Caracas. 

Von der Form des suhcostatm Fhs. nur größer und be- 
sonders durch die nicht glänzende Oberseite, das dicht be- 
haarte Schildchen und dadurch zu unterscheiden, daß die un- 
geraden Spatien niedriger und vorne abgekürzt, die geraden 
bis zur Basis reichen und höher gekielt sind und daß jeder 
Seitenrand der viereckigen, entfernt von einander stehenden 
Grübchen eine kornartige Erhöhung zeigt. 

Thorax konisch, seitlich hinter dem Vorderrande ohne 
deutliche Einschnürung, dagegen oben deutlicher quer ein- 
gedrückt als bei subcostatus, die fast abgestutzte Basis erhaben 
und punktirt, die Hinterecken stumpf, die Räume zwischen 
den schrägen Kiellinien sehr fein netzartig gestrichelt. Die 
Augen sind nur durch die Fortsetzung des . feinen mittleren 
Rüsselkiels getrennt. Die Decken hahen leicht vorgezogene, 
die Thoraxhinterecken etwas umfassende Außenecken. Feine 
kurze Borstenhärchen sind überall verstreut. Der Thorax des 
Männchens ist etwas kürzer als der des Weibchens und der 
feine Mittelkiel nur gegen die Spitze deutlich. Auf die Länge 
dieses Mittelkiels ist bei der Artenunterscheidung kein Gewicht 
zu legen. 

156. Rhyssomatus minatus Kirsch. Berl. ent. Z. 18^5 
p. 184. 

San Esteban. 
Das einzige vorliegende Stück wurde von Herrn Dr. Heller 
mit der Type verglichen und identisch gefunden. 

157. Rhyssomatus angnstulus n. sp. Oblongus, angustus, 
rufo-piceus, subglaber, parum nitidus; oculis subconnexis; 
rostro sat crasso femorum anticorum longitudine, subarcuato; 
prothorace transverso, basi leviter bisinuato, obsoletissime 
obliquo-elevato-strigoso, margine antico dilutiore et punctato; 
scutello angusto oblongo; elytris latitudine duplo longioribus, 
subparalleUs, punctato-sulcatis, interstitüs coriaceis alternis usque 
ad basin carinatis; tibiis apicem versus minus dilatatis, ante 
apicem extus vix calcaratis. Lg. 2.5, lat. 1.2 mm. 

Corozal. 1 (J. 
Der fast gerade Rüssel ist so dick und kaum so lang 
als der Vorderschenkel, bis zur Fühlereinlenkung im Spitzen- 
drittel breit punktirt-gestreift, mit äußerst feinem Mittelkiel^ 
der sich auf die Stirne fortsetzt und hier die Augen trennt. 
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Thorax bis vor die Mitte mit konvergirenden Seiten, dann 
«eitlich zusammengezogen, die Räume zwischen den äußerst 
feinen und schrägen Kiellinien ziemlich breit, sehr fein längs- 
gestrichelt und matt. Decken mit spitzen, nach vorne etwas 
vorgezogenen Außenecken, wenig breiter als der Thorax, bis 
-weit hinter die Mitte parallelseitig^ dann gerundet- verengt, die 
Punkte in den scharfen und schmalen Streifen länglich vier- 
eckig und ziemlich dicht gestellt, alle Spatien fein lederartig 
gerunzelt, nur die Kiellinien auf den Spatien 2, 4, 6, 7 und 
S glänzend. Schenkel fein gezähnt. 

158. Chalcodermus roricatus Fhs. Seh. IV. p. 384. 
Caracas. 

159. Chalcodermus angulicollis Fhs. Seh. IV. p. 389. 
San Esteban. 

160. Chalcodermus humeridens^'^) n. sp. Ovatus, fusco' 
piceus, paulo aenescens, subglaber, nitidus; prothorace trans* 
verso postice parallelo, ante medium subito angustato, dorso 
antice dense obHque ruguloso postice remote punctato; scutello 
parvo rotundato; elytris humeris lateraliter dentiformiter extensis, 
punctis sat profundis seriatis, interstitiis confuse punctulatis; 
femoribus vix incrassatis subtus dente parvo armatis, tibiis 
intus crenulatis. Lg. 4, lat. 2.5 mm. 

Corozal. 

Diese ausgezeichnete Art, von der mir nur ein Stück 
vorHegt, unterscheidet sich von spinifer Boh. durch den auf 
der hinteren Hälfte entfernt punktirten und anders geformten 
Thorax und durch die gereiht punktirten Decken mit spitz- 
tuberkelartigen Schultern und ohne Zahnspitze am Seitenrande. 

Kopf äußerst fein und dicht punktirt und mit zerstreuten 
größeren, eine weißliche Schuppe tragenden Punkten. Stirne 
1/3 so breit als der eng punktirt-gestreifke fast gerade Rüssel 



1'^) Hier schließt sich eine neue Art meiner Sammlung dentiferus 
ÄU8 Mexico an-, sie unterscheidet sich von humeridens durch überall 
längsgerunzelten Thorax, dicht runzlig punktirten Kopf, gröber und 
dichter punktirte Schenkel und dadurch, daß die Börstchen auf dem 
Thorax länger sind, nicht ganz anliegen und daß die Punkte in den 
Deckenspatien mit weißlichen lanzettförmigen, auch etwas abstehenden 
Schuppen besetzt sind. Von spinifer Boh. durch die fehlenden Schuppen 
auf dem Kopf, von einander entfernten Augen, durch einen Thorax 
mit gerundet-erweiterten Seiten, seiner größten Breite dicht vor der 
Mitte mit sehr kräftigen Längsrunzeln und einer von der Basis bis 
zur Spitze reichenden, jederseits durch eine Furche scharf begrenzten 
Mittelrunzel, ferner durch die gereiht-punktirten Decken und die innen 
krenulirten Schienen zu unterscheiden. Der Seitenrand zeigt keine 
zahnförmige Erweiterung und der Schultertuberkel ist nicht ganz so 
spitz und ragt seitlich" nicht so weit vor als bei humeridens. 
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Voi;diw;^nde pait eioier.Qtteiareibe grü&ei:er Punkte, .^aft§t;4eu;i- 
lich weiÜÄuflg jmi et^was.kkiaerep, ein k^r;z^8 J?oi»t€^^;rf3^r,^^ 
ir^eDden Punkten beaetzt, dei;exi Zwischenrfli^ne %\^ 4^r 
vorderen Häufte etwas schlüge iLflngsrunzela bildea; der Rüqb^i 
l^-ngsgewölbt mit dem ^(Sichstep P^Q|it e^w.9ß YQf der Itfitte. 
Decken an der Basis zuin J^o^schen SGJb,^lte(rhöc^ 9chrflg 
gerundet-abfallend und hier fast doppelt so breit als ,der Thorax, 
hinter den Schultern zur Spitze gleichmäßig geru.ndet-verengt, 
die Spitze gelbst sehr flach abgerundete fft^t abges,t»utst, die 
gereihten Punkte nach hinten an Größe aJbQcbmead, hier so 
groß als die auf dem Thora^ aber tiefer und jeder mit einer 
Dorstenschuppe, die Reihe 10 pur unter der Schulter mit 
einigen Punkten, die Pünktchen auf den Spatien ohne Be- 
kleidung. Schenkel mit schwachem dunkjen Kupferglanz, 
punktirt und beborstet, Schiepen mit mehreren Längskieien 
reihig punktirt und ebenfalls beborstet. 

PistiiB nov. gen. Cleogoniiioinim. 

A genere Melanterio Er. rima pectorale obsoleta, segmentis 
tribus intermediiß abdominis aequilongis, processu abdominale 
lato apice truncato, coxis anticis haud co.mpressis, femoribu» 
subtus unidentatis praecipue diversus. 

Mit schwach entwickelten, die Augen bei eingelegtem 
Rüssel nur wenig bedeckenden Augenlappen pnd nur vor den 
getrennten Vorderhüften deutlichen, wenn auch sehr fachen 
Rüsselkanal gehört diese Gattung neben Systaltopezm Fst. zu 
den Qeogonides Lac. Mit letzterer Gattung hat sie die an den 
Seiten des Kopfes und weder oben noch unten genäherten 
Augen sowie den cylindrischen, an der Spitze nichj; niedrigeren 
Rüssel, die Fühlerfurche und die Fühler gemein, unterscheidet 
sich von ihm jedoch durch vorhandenes Schildchen, deutliche 
Schultern und nicht verwachsene Bauchsegmente 1 und !?,. 
von Cor^otrachßlus^ JRhyssomatus und Chaleodermus durch ein- 
fache gespreizte Krallen und auf der Rüssel unteraeite nicht 
zusammenstoßende Fühlerfurchen. 

161. PUtas Sünoiii n. sp. Breviter ovatps, nigro-piceus,. 
dorso dilute brunneo-et albido-squamosus; antennis, tibiis tar- 
sisque rufo-testaceis; capite magno convexo, supra oculos albo- 
marginato; rostro arcu^to fenaorum anticorum latitudine, q.ntice 
nudo nitido; antennis pone. medium rostri insertis; prothor^ce 
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basi bieinuato, intra apieem supra laieribusque subito coutracto, 
dorso antico fasciculis duobus, margine antico tuberculis duobus 
wooito, lineiB quioque albfdie «ignato; efytrie «ubtriangularibus, 
homeris tdeutifonDHer prominulk, tenuiter remoteque punctato- 
stnotis, idterstltiis planis, eecundo et quarto crietis duabus, 
postioa altissiina, munitis; femoribus parum clavatis acute 
dentatis, tibiis basi evidedter arouatis; corpore subtus minus 
dense, abdomine lateribns densius squamosis, segmeuto anale 
maris fossa lata rotundata impresso.^ Lg. 3.5 — 4, lat. 2—2.5 mm. 
San Bedeban. 
Das vorliegende Pärchen hat in der Xörperform Aehn- 
licbkek mit Conotrachekta diatonitua Boh. Rüssel wenig länger 
als der Thorax, beim Männchen auf der Basaihälfte wie der 
Kopf dicht gelbbraun (der Scheitel weißlicher) beschuppt, 
von der Ftthlereinlenkung ab bis zur Spitze sehr wenig breiter 
als an der leicht sattelförmig eingesenkten Basis. Der Fühler- 
Bchaft erreicht nicht ganz das Auge, Geißelglied 1 und 2 von 
ziemlich gleicher Länge, 1 aber dicker und so dick als die 
Schaftspitze, 3 noch etwas länger als breit und halb so lang 
als 2. Augen rund und auf der Stirn um die Rüsselbreite 
von einander entfernt. Thorax so lang als breit, Yorderrand 
über den Kopf etwas vorgezogen und in der Mitte mit zwei 
Tuberkelspitzen, bis dicht vor die Mitte parallelseitig, dann 
schnell geschweift- verengt, oben hinter dem Vorderrande breit, 
in der Mitte abschüssig niedergedrückt und hier mit zwei 
röthlichen dicht aneinander stehenden Haarbüscheln, bis zu 
welchen die weiße Mittellinie reicht; die zwei inneren Seiten- 
linien eonvergiren bis zur Mitte, divergiren dann aber wieder 
und endigen am Außenrande der beiden Tuberkelspitzen des 
Vorderrandes, die äußeren beiden Linien sind vorne nach 
unten gebogen, alle vier außen und innen von kürzeren oder 
längeren schwarzbraunen Fleckchen begleitet. Schildchen rund, 
flach und wie die Decken dunkel rehfarbig beschuppt. Letztere 
kaum länger als breit, über die Schultern um die Hälfte breiter 
als der Thorax, diese gerundet abfallend und hinten durch 
eine kurze Schweifui^ leicht zahnförmig, die Seiten gleich- 
mäßig gerundet-verengt, die Spitze flach gerundet, der Rücken 
fläch längs- und quergewölbt; eine runde Makel auf der Basis 
von Spatium 1, die kleinen Erhabenheiten auf 2 und 4, die 
äußere Umgebung des hohen abgerundeten Kammes und einige 
zerstreute Flecke schwarzbraun, zercrtreute kurze Querstriche 
und Flecke sowie die Schenkelspitze und ihr Rücken gegen- 
über der Zahnstelle weiß beschuppt. (Fortsetzimg folgt.) 
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Berichti^ng. 

Da der Name Leptostylus 1852 von Leconte an eine 
Longicornier-Gattung vergeben ist, so andre ich meioe itlr 
Cyphus juvencus in dieser Zeitschrift — 1892 p. 8 — ange- 
nommene Gattung gleichen Namens in Lit09tylu8 um. 

Ebenso habe ich übersehen, daß Apodenis miniatus Pering., 
für den ich den Namen Peringueyi — loc. c. p. 148 — vor- 
schlug, vom Autor selbst in Trans. S. Afr. Phil. Soc. VI. 2 
p. 135 — in cardinalis umgenannt wurde und daß der Name 
Cylindrocephalus bereits 1859 an eine Staphyliniden- Gattung 
(Metaponcus Kr.) gebraucht wurde; mein Cylindrocephalus — 
Wien. ent. Z. 1893 p. 300 — ist daher in Cylindrocyba um- 
zuändern. 

J. Faust. 



Mömoires sur le8 Lepidopteres. 

Tome VI. 
Besprochen yon Direktor Dr. A. Seitz. 



Der sechste Band von „Romanoff, M6moires sur les 
L6pidopteres^ enthält auf 700 Seiten (mit 16 colorirten Tafeln) 
5 Aufsätze. 

Er beginnt mit der Fortsetzung: von Alph^raky's Schmetter- 
lingen aus Gliina und der Mongolei. Bevor auf die Be- 
sprechung der Heteroceren eingegangen wird, stellt A. die 
Artrechte von Apona potanini fest, die er früher (Band V) 
far das $ von A, martineti gehalten hatte, und bringt nach- 
träglich eine Abbildung von Satyrus autonoe var. extrema. Die 
dürftige Nachtfaltersammlung — sie umfaßt nur 110 Formen 
— kann, wie Alpheraky mit Recht meint, kein klares Bild 
von der Heterocerenfauna jener Gegenden geben; trotzdem 
enthält sie vieles Interessante und Neue. 

Die Schwärmer sind nur durch drei der gewöhnlichsten 
Arten vertreten: den Windenschwärmer (Sphinx convolvuli), 
die gemeine Macroglossa stellatarum und Lophura hyas, eine 
sehr häufige Art, die an unsere Pt, oenotherae erinnert, und 
die Referent oft an auf dem Boden liegenden Früchten 
saugen sah. 

Unter den weiter aufgezählten Syntomiden, Thyrididen, 
Lithosiiden, Arctiiden etc. sind gleichlalls so viele auch bei uns 
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liäufige SchmetterliDge, daß die Nothwendigkeit, Nordchina 
zur paläarctischen Region zu ziehen, allein schon damit gegeben 
scheint. Eine Gegend, wo z. B. Thyris fenestrella, Lithosia 
griseola var., Nemeophila ntssula^ Spibsoma fuliginosa var., Born- 
byx neustria, Ocneria dispar, Cilix glaucata etc. vorkommen, 
kann nicht gut anders als paläarktisch sein. Als neu- werden 
im Ganzen 33 Arten resp. Varietäten beschrieben und neu 
aufgestellt 5 Gattungen: Bremeria mit B. manza; Monostoh 
mit M, asiatica; Anartomorpha mit A. potanini; Megametopon mit 
M. piperatum und Atomophora mit A, falsaria. 

Den Haupttheil des 6. Bandes von Romanofl''s „M6moires^ 
nimmt eine Arbeit von Staudinger ein: 

^Bie Macrolepidopteien des Amnrgebiets,^ 
umfassend die Tagfalter, Schwärmer, Spinner und Eulen. 

Bereits bei einer früheren Besprechung der „M^moires'^ 
wurde als einer der belangreichsten Vorzüge von den in dieser 
Sammlung befindlichen Aufsätzen gerühmt*), daß den meisten 
iaunistischen Arbeiten eine Einleitung vorausgehe, die sich 
auf das im Aufsatz selbst berührte Gebiet beziehe, und darum 
möglich sei, weil die Verfasser meist die Länder und Loka- 
litäten, deren Fauna sie beschreiben, selbst kennen. Stau- 
dinger kennt nun, wie er selbst sagt, das Amurland nicht 
AUS eigener Anschauung: was aber durch geographische 
Studien, durch persönliche Beziehungen mit Leuten, die dort 
wohnten, und durch Correspondenz erfahren werden kann, 
das hat der Verfasser sich zu eigen gemacht und in der Ein- 
leitung (p. 84 — 106) zu einem überaus anschaulichen Bilde 
verwoben. 

Zunächst werden die Grenzen des Amurlandes dahin fest- 
gestellt, daß es östlich da beginnt, wo der Fluß den Namen 
Amur erhält, und nördlich bis an das Stanowoi-Gebirge reicht; 
die beiden andern Grenzen sind durch China und das Meer 
gegeben; es wird aber eigens erwähnt, daß faunistisch enge 
Beziehungen des Amurlandes mit den Nachbarprovinzen be- 
istehen. Als solche werden angeführt: Westsibirien, Trans- 
baikalien, Centralasien, Nord-China, Korea und Japan. 

Es wird wohl jedem Entomologen bekannt sein, daß 
gerade das Amurgebiet seit lange ein Lieblingsland für Sammler 
sowohl als auch für solche ist, welche die Entomologie wissen- 
schaftlich betreiben. Als das östlichste Land des von vielen 
Entomologen ausschließlich studierten paläarktischen Faunen- 
Gebietes bringt es zahlreiche Formen hervor, welche sich 



*) Stett. Entom. Zeit. 1891, p. 89. 
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complettirend in ^psre eioh^inisQhen Thierreicbe 'einscbieben^ 
Von manchen G?ittu«g(^a, <}ie Wer in Dentecbkuad mir durchs 
einQp letzten, ispjirt stekend^n Ausli^uf^r vertreten -sind, giebt 
una das Amurlapd erst den ricl)tigen Begriff, indem €» uns 
durch zahlreiche, unsrer eiuea Form nahestehende Gattm^- 
g^nossen die eigentliche Mg.chtigkeit dieser Gruppe vor Augei^ 
führt. Stauropus Jagi z. B. kommt bei uns in einer ;siemlich' 
^e^ringen Individuenzahl vor; er lebt ^t geschützt und viel- 
fach auch verborgen, so daß es oft nur schwer gelingt, sich 
die Thiere zu verschaffen. In Ostasien aber kommen nicht 
nur andere Formen dieser hier alleinstehenden Gattung vor, 
sondern die Raupen der Stauropus-Aritn treten dort auch in 
imponirender Anzahl auf, so daß sie zuweilen Hecken und 
Bäume kahlfressen. Wenn es mir hier als Referenten gestattet 
ist, eigene Beobachtungen anzuführen, so will ich mittheilea, 
daß ich in China Büsche entlaubt fand von mächtigen BcMropua- 
Raupen, die als braune Klumpen überall an den schmachten, 
blattlosen Zweigen herabhingen. In Japan fand ich wieder «ine* 
andere Stauropus mit fsst einfarbig hellgrauen Flügeln u. & w. 
Die Gattung Lophopteryx kommt im Amurl&nd in 8, die Gat- 
tung Spatälia in 3 Arten vor etc. In der Raupe von ünapyia 
meticuhdina tritt uns gewissermaßen eine Grundform der Gabel-^ 
schwanzraupe entgegen : die braune Sattelzeichnung auf grünem 
Grunde, die Schwanzgabel ist vorhanden, aber die Gestalt der 
Raupe ist die der milhauseri, und die sonderbare Kapuze fehlt» 

So treten uns bei Untersuchung des östlichen Asien» 
überall Beziehungen zu unsrer einheimischen Fauna en^^en 
und es ist gewiß als eine glückliche Idee zu bezeichnen, wenn 
Staudinger es versucht, die Lepidopterenfauna der ostasiatischen 
Centralprovinz monographisch zu bearbeiten. Ich nenne hier 
das Amurland Centralprovinz, denn alle nach den vier Himmels- 
richtungen hin gelegenen Nachbarprovinzen gehören gleichfaUa 
— wenigstens zum größten Theil — der paläarktischen Fauna 
an. Sibirien im Norden, Japan und die Kurilen im Osten, 
Korea und Nord-China im Süden und die Mongolei und Tliibet. 
im Westen. Das Amurland ist also für den Osten, was 
Deutschland und die Schweiz für den Westen des mächtigen 
europäisch-asiatischen Faunengebietes. 

Hand in Hand mit der geographischen Einleitung geht 
eine geschichtliche Skizze von der Entwicklung unsrer heut^en 
Kenntniß der Amurfalter, die sowohl über Litteratur als auch 
über die Sammelthätigkeit in Ostasien die Daten mit großer 
Vollständigkeit zusammenstellt. Nur Staudinger konnte so 
genaue Angaben über diese allmähliche Erschließung des Amur- 
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Jaudes Ischen, da er von frOb^er ;kit an mwohl Kenvitffit 
von allen dort «ui^amin^gebr^hten Sammlupgeo erhiejjt, a>ß 
W.c}i fortwitbreuud ^^emplare voa dort für ^me große Samm- 
lUBg erw|ftrb. 

Eise besondere Aufmerkeamkeit ficfaenkt St. der Faun» 
von Korea, von wo bis jetzt 114 Tagfakerarten bekannt 
sind. Seiner sttdHehen Lage nach sollte man dort, wie 
aiMii in der fruchtbaren chinesiedien Tiefebene, eine sehr 
reiche Thierwelt erwarten, aber ganz Ostasien leidet unter 
der dortigen Kukivirung des Landes von Seiten der Menschen. 
In fidlen dem Ackerbau nur einigermaßen zugänglichen Distrikten 
ist der Wald vollständig vernichtet; dies wirkt denn sehr 
verschlechternd auf das Klima. Das Wasser der Regengüsse 
läuft sofort in die Flüsse ab, diese steigen, überschwemmen 
weithin die Ufer, gehen später zurück und drohen, sobald 
einmal der Regen ausbleibt, zu versiegen. Im Winter und 
oft noch im Frühling fährt der eisig kalte, sibirische Nord- 
wind unter Donner und Blitz bis weit nach China herein u. s. f» 
Diese klimatischen Verhältnisse sind der Entwicklung einer 
reichen Tagfalterfauna nicht günstig und wenn auch die Halb- 
insel Korea selbst noch Wald besitzt, so übertragen sich doch 
die ungünstigen Witterungseinflüsse vom Continent her auf die 
Berggegenden der Halbinsel. 

Der vergleichenden Studie über die Sammellisten aus 
Korea (p. 100 ff.) sind einige Anmerkungen beigefügt, die 
übrigens zum Theil der Berichtigung bedürfen und die gewiß 
unterblieben wären, wenn Staudinger selbst in Ostasien hätte 
sammeln können. Zunächst leugnet St. die Zusammengehörigkeit 
von Pieris melete und napL Auf p. 141 sagt er: ^Die von 
Speyer (Stett. Zeit. 1882 p. 375 ff.) angedeutete Meinung, 
daß Melete nur eine hochentwickelte Form von Napi sei, wird 
durch das gemeinsame Vorkommen beider Arten unhaltbar.^ 
Es ist eine zwar naheliegende, aber (wie schon durch das Vor- 
kommen von Apatura ilia-ch^iie, von Ardia pkmtaginiS'hospita etc. 
erwiesen) irrige Ansicht, daft dimorphe Formen einer Species 
nicht nebeneinander ohne Uebergänge vorkommen könnten; 
eine Anschauung, die Staudinger in seinen ^Exotischen 
Schmetterlingen^ wiederholt ausgesprochen hat, und durch 
die er sich mehrfach hat verleiten lassen, Arten aufzu- 
stellen, die unzweifelhaft nur dimorphe Formen einer 
andern sind. 

Was nun die Pieris melete betrifft, so ist sie eine sog. 
„Saisonform^ von wopt, wie auch die castoria Reak., aglaope 
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Motsch.^ megamera Btl , Ganoris dulcinea Btl. nach Fritze nur 
NebeDformen der napi eind. Fritze sagt darüber:*) 

^ — Es nehmen nun auch bei den japanischen Pieris napi 
mit steigender Jahrestemperatur die verschiedenen Brüten zu 
an Größe und schwarzer Bestäubung der Oberseite der Flügel, 
bis die letztere auf den Oberflügeln die überwiegende gewoiäen 
ist ... . Diese extreme Form, die sich namentlich im August 
und September findet, führte früher als eigene Art den Nameo 
Pieris melde j M^n.'^ 

Dieser Bemerkung füge ich noch er&änzebd hinzu, daß 
bei der beträchtlichen Häufigkeit der mekte in Ostasien die 
einzelnen Generationen sich nicht scharf abgrenzen, sondern 
die Erstlinge der me/e/e- Generationen noch die Spätlinge der 
t?apt-Generationen am Leben treffen. Es ist auch die Zahl 
der Generationen in den einzelnen Jahrgängen wohl nicht 
gleich; so habe ich 1891 im Dezember trotz eifrigen Suchens 
keine melete noch napi gefunden, während in andern Jahren 
doch ganz gewiß eine Wintergeneration vorkommt. Man 
könnte übrigens den einzelnen Brüten der napi in Ostasien 
verschiedene Namen geben, da sie sich alle unterscheiden; 
jedenfalls kann man die vorhandenen Namen {orientis etc.) 
beibehalten. Auch an den einzelnen Lokalitäten fallen die 
Brüten verschieden aus. 

Eine andere Bemerkung Staudinger's, die wenn auch 
nicht der Berichtigung, so doch der Modificirung bedarf, ist 
die, daß ^Cyrestis thyodamas weder in Korea noch Japan 
gefunden sein kann." Der Grund, den St. an anderer Stelle 
für diese Schlußfolgerung angiebt ^da mir keine Gyrestis aus 
China oder Japan bekannt ist^ dürfte doch nicht stichhaltig 
sein. Ob allerdings Hie riesige auf den südlichen japanischen 
Inseln fliegende Gyrestis nicht von thyodamas (Indien) getrennt 
werden kann, dies ist eine weitere Frage. Das Vorkommen 
der Gattung aber auf japanischem Gebiet ist nicht zu be- 
streiten. Ich selbst besitze japanische Cyrestis von 6 cm 
Flügelweite; die Thiere fliegen an Bächen gar nicht selten 
und setzen sich mit flach ausgebreiteten Flügeln auf feuchte 
Steine und an Pfdtzen, auch unten an die Blätter. 

Staudinger selbst ist sich einer gewissen Unsicherheit 
bezüglich der japanischen Fauna wohl bewußt und entschul- 
digt sich deshalb in aller Form durch Mangelhaftigkeit seiner 
Sammlung. Jedenfalls sind die Irrthümer so unbedeutend, 
und bei der Fülle des gebotenen Materials so wenig zahlreich, 
da& sie den Werth der Arbeit nicht beeinträchtigen. 

*) Berichte naturf. Gesellsch. Freiburg i. B., Bd. Vm. p. 154 ff* 
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Die Gesammtsumme der Amurrhopaloceren beträgt nach 
St. 206. Jede dieser Arten ist eingehend besprochen und da 
es viel zu weit führen würde, die einzelnen Angaben hier 
im Detail zu besprechen, so sei nur einiges Wichtige und 
Neue kurz resumirt. 

PapUio Züthu8-zuthulu8. Saisondimorphismus; Gräser 
zog in einem heißen Sommer noch im September eine (wohl 3.) 
Generation, die üebergänge der beiden Formen darstellte. — 
(Dasselbe Experiment gelang mir, indem ich japanische Herbst- 
puppen nach dem tropischen Südchina entführte; die Ergeb- 
nisse waren gleichfalls Mittelstücke). — 

Papilio maackii-raddei. Staudinger glaubt nicht daran, 
daß maackii nur eine Lokalform von P. bianor sei (Leech). 
Vielmehr hält er den japanischen dehaani für bianor, Referent 
hat in Hongkong von bianor eine FrühHngs-Generation auf- 
gefunden (April), die sich zu bianor (Juli bis Dezember) be- 
züglich der Größe verhält wie raddei zu maackii, 

Sericinus. Staudinger vereinigt alle Formen und zieht 
sie als Varietäten zu telamon. Die Differenzen sind zum Theil 
auf Saisondimorphismus, zum Theil auf lokale Variation zu- 
rückzufuhren. 

Lnehdorfia. Ob die größere japanische Form specifisch 
von puziloi zu trennen, läßt St. unentschieden. 

Parnassins. 6 Arten und 3 Varietäten werden angeführt; 
gldcialis von Japan soll nur Lokalform von stubbendorßi sein. 
Aporia. Crataegi kommt dort überall vor; die Raupe 
von hippia lebt nesterweise an Berberis. 

Pieris. Melete soll als Frühlingsform veris, napi aber 
als solche orientis haben. Rapae fliegt in der Sommer-Gene- 
ration als orientalis. 

Leucophasia amurensis ist von sinapis specifisch ver- 
schieden; Golias simoda-hyale, eine etwas große und lebhafter 
geförbte Form; außer dieser werden noch 4 andere CoUas- 
Formen erwähnt. 

Bhodocera rhamni kommt in einer Lokalform (amurensis) 
vor, die von der chinesischen Form (maximal und der japa- 
nischen (acuminata) nicht specifisch verschieden, aber auch 
nicht mit ihnen synonym ist. — Rh, aspasia ist am Amur 
häufig. 

Safrangelbe Thecla (= Dipsas) kommen 5 vor; jonasi ist 
selten. Unter den im Amurlande gut vertretenen braunen 
Thecla wird eine Art neu beschrieben: Th, affinis Stgr., sie 
steht der Th, to-album nahe. Die oben goldgrüne japonica 
w^ird zu taxila Brem. gezogen. 
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I^iAfotianMäi^ ^Ma^as^ kommt als var. ameriöanA^ vor; 
dii^se Fo^öi M Vod det chii^^islch-japa^i^hcheQ Lokaliknii 
(vär: e^^^ti«^ Fld.) Verö^hiedeir. 

Die Oat!lfuQg L^eaeite' ist in 22 Arten veH;reten. 

Die Species lolureiickii, welche als eine Eüripus beschriebea 
wurde, gehört zu' Äpatüra; die Raupe soll einer gröBeo' tUa- 
Raupe gleiötii^n. — (Die JE^rtpti^-Raüpen aber in gewissem 
Orade auch! Ref.) Ä. iUa kömmt' sowohl in typischen Stücken 
vor, wie aüCh als subsButa und mdis. Die seithbl* bei Lime- 
nUis stehende Form nycfeis ist' gleichfalls eioe ApaJturä, 

Limenitis popnli kommt in typischen Stücken, aber auch 
in der breit weiftbindigen var. ussuriensis Stgr. vor, L. sihyUa 
hat dagegen schmälere Binden (var. angusiaia Stgr.) als bei 
uns; bei L. sydyi sind die Binden wieder breiter (var. laJte- 
fasciata M6a). Neu besdirieben und abgebildet wird L. doerriesi 
Stgr. (gleicht einer sibylia mit weißen Flecken in der Vorder- 
flügelzelle), l^eptis kommt in 8 Arten vor. 

Aus der Gattung P]rramei|r finden sich die beiden gewöhn^ 
liehen Arten indica und cardm im Amurlande, von Vanessa 
die auch bei uns häufigen urticaey io und antiopa; V. charonia, 
in China sehr gemein, scheint selten im Amuriande, um so 
zahlreicher kommen xanthomelas und Calbum vor. 

Bei Besprechung von Vanessa io erwähnt Staudinger, dad 
nach Gräser die Amurstücke ein anderes Braun zeigen, als 
iluropäer, daß die japanischen Stücke dageged die Farbe der 
europäischen hätten. Dies letztere ist nicht der Fall; die 
Japanischen Stücke sind unter einander sehr übereinstimmend 
und in der Grundfarbe constant von den mehr purpur ge- 
färbten Exemplaren aus Europa verschieden. 

C-album sowohl als c-aureum vertreten die Gattung Grapfa 
im Amurlande; die letztere ist dort wie es scheint selten. Es 
ist auch noch nicht constatirt, ob sie dort zwei Generationen 
hat. In Japan liefern die im September erwachsenen Raupea 
bekanntlich die eigenthümliche Form pryeri\ in China, wo 
caureum auch gemein ist, konnte ich keine Herbststücke er- 
halten. Ich möchte nur bemerken, daß zu der Zeit, wo in 
Japan die ersten pryeri erscheinen (Ende Oktober) in China 
der Winter schon ziemlich vorgeschritten ist, und ich zweifle 
daher, ob in China das c-aureum überhaupt überwintert. 
Wahrscheinlich Mngt die Puppe den Winter' über und der 
im Frühling sieh entwickelnde Falter wird dann zweifellos 
den Tjpüs (= angelica Cr.) liefern. 

Von A]*ik^cibnia kommen im Amurlatnte zwei braune 
.Formen vor: levana und burejana^ und eine schwarze, prorsa,' 
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D w ^jutva schnitt ed am Amnt nicht itiehr zu eiofer zweÜeti' 
Oemraüönzu britig«n, während' eine solche in* den \«r^rtiieröä 
li&tid^fn China' und Japan als A, strigoiü fliegt. Standinge^ 
ist über diese Verh&ltnfisse noch im ünlAaren, während wit' 
lieate dtirch die* kftrzHeh' erschienene VeröSentlfchung voioi 
IMÜefB Zuchtet-gebnissen vollständig orientirt sind. Ich \H&* 
4M)» BeöultM dieser Vei^suche hier er^nzend'beifügeti. 

Aus Pfühlingsexemplären der echten levana züchtete Fr. 
«ine zweite Generation (-4. obscura Fenton); die Thiere, die 
mir Herr Fritze in Japan selbst gezeigt hat, sind oben schwarz 
und weiB^ ohne alles roth. Aus diesen entwickelte sich im 
Spätsommer die 3. Generation, A. prorsa. 

Ebenso hat burejana in Japan, wo die Versuche an- 
gesteUt wtirden, 3 Generationen; die Frühlingsgeneration reift 
typische, gelbe Stücke, dann folgen sich während des Sommers 
zwei Generationen A strigosa Butl. 

Die Gattung Melitaea hat in Ostasien insofern eine merk« 
würdige Verbreitung, als von 10 Arten des Amurlandes nur 
2 noch in Japan vorkommen. Auf p. 106 — 114 ist in einer 
«ehr übersiclitlichen Form eine Tabelle wiedergegeben, auf der 
«ich diese geographischen Details sehr leicht verfolgen lassen. 

Auch von den Argynnii, deren Amurformen auf p. 188 
tis 196 abgehandelt werden, erreichen sonderbarer Weise nur 
die großen Asiaten Japan {aglaja, adippe, laodice^ sagana^ 
-eää etc.), während die kleinen {japhirape, selene, euphrosyne, 
freya^ (höre etc.) noch die Küste des Continentes, aber nicht 
mehr das Inselreich erreichen. Manche Arten wie A» aglaja 
und adippe treten in Ostasien in so veränderten Farmen auf, 
daß manche davon mit der Stammform in Europa recht 
wenig mehr gemein haben; weniger, als zuweilen anerkannte 
Bpecies anderer Gattungen. 

Nur eine Datiaide ist aus dem Amurlande bekannt: 
D. ti/tia. Die chinesischen Stücke sind, wie auch die japa- 
nischen, von besonderer Größe. 

üeber die Satyriden erfahren wir aus der interessanten 
<8taudinger'schen Abhandlung, daß diese Tagfalter in 32 Formen 
im Amurlande vertreten sind. Ich will nicht unterlassen, auf 
dfe Ck)nsequenzen aufmerksam zu machen, die sich daraus 
für die geographische Verbreitung der Satyriden ergeben. Daß 
d^r Procentsatz, den sie in der Tagfalterfauna einer Gegend 
ausmachen, von Norden nach Süden hin abnimmt, und ebenso 
von der Höhe nach der Ebene hin kleiner wird, ist längst 
constatirt. Aber auch von West nach Ost nimmt ihre relative 
Jföchtigkeit ab. So sind ca. 20 o|o »Mer in der weiteren 
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Umgebung Frankfurts vorkommenden Tagfalterarten Satyriden^ 
im Amurlande macht diese Familie nur etwa 15 o/o d^r dor* 
tigen Rhopaloceren aus, und in Japan nur 10 ^Jq, Nehmen 
wir. die Fauna von Deutschland und der Schweiz zusammen, 
so steigt der Procentsatz der Satyriden-Arten sogar auf 25, 
besonders wegen des Uebergewichtes dieser Familie in den 
Alpen (Erebia). Dasselbe wiederholt sich — sogar noch in 
ausgesprochnerem Grade betreffs der Individuenzahl. Eine 
solche Menge von Individuen, wie sie bei uns alljährlich die 
Arten Coenönympha pamphilus, Pararge megaera, Erebia medea^ 
Arge galatkea u. n. A. reifen, kommen im Osten von keiner 
Satyriden-Form vor; die gemeinsten dortigen Arten {Ypthima 
balduSy Satyrus dryas und Mycalesis gotoma sowie Neope ga- 
schkewitschii in Japan sind immer noch weniger häufig als bei 
uns Epinephele janira und kyperanthus. Im hohen Norden, wo 
oft während des kurzen Sommers fast nur Erebien fliegen im 
Verein von meist spärlicher auftretenden Argynnis oder Colicts, 
mögen die Satyriden bis 90 ^Jq aller Tagfalterindividuen aus- 
Inachen; ebenso überwiegen die Exemplare, die man von 
Satyrus cordula^ Arge-, Pararge- und Erebia-Arien auf gewissen 
Alpenmatten antrifft, fast alle übrigen Tagfalter an Zahl; Ver- 
hältnisse, nach denen man im Osten des paläarctischen Ge- 
bietes vergeblich suchen würde. 

Die Hesperidae bieten in ihrem Auftreten im Amurland 
besonders wichtige und interessante Facta nicht dar. Stau- 
dinger erwähnt 30 Arten, zum Theil solche, die auch bei 
uns gemein sind, also eine sehr weite Verbreitung haben; so 
morpheus, palaemon, lineola, comma, sylvanus, carthami, alveus, 
malvae, tages und der seltnere silvius; während bei uns aber 
die SyrichthuB (Scelothrix) und gelben Pamphila an Zahl der 
Exemplare überwiegen, thun dies dort die dunkelbraunen 
Pamphila (besonders guttata und pellucida), die ich in schmetter- 
lingsarmen Gegenden Nordchina's und Japan's sogar als alleinige 
Vertreter der Familie antraf. Von den Amur-Hesperiden 
kommen in Nordchina 9, in Korea 13 ucd ebenso viele Arten 
in Japan vor. 

So erweist sich denn das Amurgebiet, wiewohl es noch 
lange nicht erschöpfend durchforscht ist, als an Tagfaltern 
sehr reich im Gegensatz zu Europa, das in allen seinen Einzel- 
ländern einschließlich der Alpen nur zusammen 286 Arten^ 
also 80 mehr hat, als bis jetzt vom Amurlande bekannt sind. 

Konnten wir trotz wahrscheinlicher Lücken das Bild, das 
uns unsre heutige Kenntniß von der Lepidopterenfauna des 
Amurlandes giebt, bezüglich der Tagfalter immerhin als ein 
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deutliches bezeichDen, so dOrfen wir dies in Hinsicht auf die 
Nachtfalter wohl nicht thun. Staudinger bespricht 790 Nacht- 
falter, nämlich 48 Sphinges, 252 Bombyces und 490 Noduae, 

Von echten SpMngiden wird Sphinx convolouli genannt, 
dessen östliche Form an anderm Orte wohl mit weniger 
Recht einen eigenen Namen erhalten hat (Protoparce onentalis)^ 
als irgend eine andere Lokalform. Nur die japanischen Stücke 
sind etwas kleiner und dunkler als Europäer. Da Staudinger 
(p. 219) concolculi im Amurland als selten bezeichnet, muß 
iu Ostasien das nämliche Verhältniß herrschen, wie in Europa, 
d. h. die Zahl der Individuen dieser Art nach Norden hin 
rasch abnehmen, denn in Südchina und Japan ist convolouli 
sehr häufig. 

Sphinx ligustri kommt im Amurgebiet gleichfalls kleiner 
und dunkler vor: rar. amureniiis. Dolbina tancrei und exacta 
werden verglichen und ihre Beziehungen unter einander sowie 
auch zu Macrosila inexada Wlkr. besprochen; letztere ist ab- 
gebildet. Sphingulus mus, 6 Deilephila, 10 Smerinthus^ 1 Thyreus 
und 4 Macroglossa vervollständigen die Liste der echten 
Sphingiden, 

Bei der ausführlichen Befprechung der Form Ddlephila 
suifuna läßt Staudinger offen, ob dieselbe eine selbstständige 
Art bildet oder als Varietät zu japonica gezogen werden muß. 
Bei Gelegenheit der Besprechung des Band IV des „Romanoff* 
hat Referent auf die Resultatlosigkeit solcher Untersuchungen 
hingewiesen, die ihm indessen Herr Staudinger nur bedingt 
zugesteht*), nämlich bei geographischen Skizzen; bei syste- 
matischen Catalogen aber hält St. die Praeflxa für noth- 
wendig**). 

Sesiidae. Daß mit fünf Species aus dem Amurlande die 
dortige Fauna aus jener Familie nicht erschöpft ist, leuchtet 
jedem ein. Die Seltenheit der meisten Sesien und ihre Ver- 
kleidung, die nur von geübten Sammlern erkannt wird, läßt 
uns für die weniger durchforschten Gebiete des paläarctischen 
Gebietes noch jährlich Nenentdeckungen erhoffen. 



*) Stett Zeit. 1891, pag. 231 f. 
**) Ich muß nach wie vor bezweifeln, ob Bezeichnangcn wie 
^Stammform" etc. gebraucht werden können, ohne daß dadurch der 
Begriff der Minderwerthigkeit in den Bezeichnungen „Varietät**, „Lokad- 
form** etc. erweckt wird. Redensarten wie: „dies ist keine gute Art, 
sondern nur eine Lokalvarietät** sind leider nur zu geläufig. Spricht 
man von einer Vanessa charonia und von „deren Varietät glauconia*^, 
so riskirt man stets diese Auffassung-, bei den Benennungen „Vanessa 
charonia und die verwandte Form Vanessa glauconia^ wird diesea 
vermieden. 
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Von Thyris findet sich nur die bekannte^ weitverbreitete 
fenestrella^ zu der Staudinger auch die japanische Form zieht. 

Die Gattung Korthia ist in 4 kleinen, an unsre Ätychien 
erinnernden Formen vertreten. Den Rest der Sphinges bilden 
einige Zygaeniden und 2 Syntomis, 

Von Bombyces führt St. zunächst die im Osten weit- 
verbreitete Sarrothripa undulana auf, die am Amur in den 
aberr. dilutana und degener ana vorkommt. Die Gattung Earias 
hat im Amurland 4 Arten, die St. alle früher, im 3. Bande 
der ,,M6moires^ beschrieb. Chloeophora celsiana, ebenda von 
St. beschrieben, scheint dort selten zu sein, während unsre 
Bylophüa prasinana auch in Ostasien (in Japan als sylpha) 
häufig ist. Außer der prasinana kommt noch eine Hylophila 
(Kraeffti) am Amur vor. 

Nicht weniger als 12 Nola- Arten werden aus dem Amur- 
gebiet aufgeführt und dabei N. candidalis neu beschrieben. Da 
die I^ola meist kleine und unauffällige Arten bilden, viele 
davon auch selten sind, so wird mit der Zeit noch manche 
weitere Art aus der dortigen Gegend bekannt werden. 

5 Paidina und ebeneoviele Nudaria beweisen, daß auch 
diese verwandten Gattungen im Osten gut vertreten sind. 
Miltochrista, die bei uns nur in der einen Art M. miniata 
existirt, kommt am Amur in 7 Arten vor, 4- 1^. soviel bis 
jetzt bekannt ist; wahrscheinlich sind es deren viel mehr. 
Miltochrista ist so recht eine östliche Gattung. Aus Japan 
sind schon 5 — 6 Arten bekannt, und einzelne davon kommen 
dort in großer Häufigkeit vor. So gelang es mir z. B. einst, 
von 6 nebeneinander stehenden]^ Bäumchen 6 Miltochrista her- 
abzustoßen. 

Von andern Lithosiiden ist besonders die Gattung Lithosia 
gut vertreten, mit 9 Arten, darunter manche, die europäischen 
Arten nahe oder mit solchen identisch sind. Oeonistis quadra 
und Atolmis rubricollis sind gleichfalls am Amur zu Hause. 

Bei so nahen Beziehungen zwischen dem Amur- und 
unserm Vaterland kann es uns nicht genug wundern, daß ein 
weitverbreiteter Vagabund bis jetzt noch nicht im besprochenen 
Gebiet gefunden worden ist: Deiopeia pulchella. Geht doch 
dieses Thier durch die halbe Welt! In meiner Sammlung 
befinden sich neben Stücken von Darmstadt und Gießen solche 
von Afrika, Ceylon, Adelaide in AustraHen, China und sogar 
den Philippinen! Von Japan wird pulchella auch erwähnt, 
und es dürfte somit kein Zweifel sein, daß die Art auch am 
Amur vorkommt, dort aber, wie in allen nördlichen Ländern 
(z. B. hier in Frankfurt) nur sehr selten gefunden wird. Dife 
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verwandte Emydia striata wird unter den Amurarten genannt, 
ebenso Euchelia diaphana, die aus Sibirien bekannt ist. 

Zwei im Amurgebiet lebende Falterarten werden an dieser 
Stelle genannt, die beide die einzigen Vertreter von zwei 
zumeist tropischen Familien sind: Mimeusemia persimilis und 
Pterodecta felderi. Das Merkwtlrdige an den Familien, welche 
diese Arten in sich schließen, ist die Bildung der Fühler, 
welche vor der Spitze verdickt sind, »wenn auch nicht so 
mächtig, wie bei einem Tagfalter. Im Uebrigen ist der Habitus 
nicht besonders fremdartig, denn Mimeusemia persimilis gleicht 
oberflächlich betrachtet einer Ärctia villica, und Pterodectes 
felderi einem Weibchen von Thecla hetulae, — Beide Arten 
kommen auch in Japan vor. 

Unter den Arotiiden sind zunächst mehrere Arten auf- 
geführt, die auch bei uns vorkommen, so caja^ purpurata^ 
aulica^ quenselii^ Pleretes matronula, Diacrisia russula, Nemeophila 
var. hospita; ferner Ärctia (Nemeophila Led.) metelkana, die 
außer in Ostasien auch noch in Ungarn (an einer Stelle) 
und bei Reims in Frankreich gefangen wurde*), sowie 
spezifisch asiatische Arten. Die Gattung Spilosoma. ist recht 
eigentlich eine Ostasiatische und die Zahl ihrer Arten ini 
Araurgebiet beläuft sich ^fuliginosa eingeschlossen) auf 7. Von 
Dionychopus niveus^ einer gemeinen, weitverbreiteten ostasiati- 
schen Art**), wird die Raupe beschrieben (p. 28Ö). 

Bei Besprechung der (6) Hepialus zieht St. das Vor- 
kommen von H. heda am Amur in Frage; bei den 5 Gossidae 
wird das Größenverhältniß der ostasiatischen Stücke von 
Phragmatoecia castaneae und der Form pygmaea ausführlich 
behandelt. — Referent fing eine sehr kleine castaneae bei 
Shanghai. 

Ein Dutzend Gochliopoden (worunter auch unsere Hetero- 
*yenea asella) und 4 Psychiden bilden den Uebergang zu den 
eigentlichen Spinnern. Von Orgyia werden nur antiqua und 
gonostigma genannt, dann folgt die sonderbare Gattung Gifona. 
Ob die Art C locuples gerade sehr passend zwischen Orgyia 
und Dasychira eingereiht ist, darüber könnte man im Zweifel 
sein, wiewohl die Raupe eine Bürstenraupe ist; ich fand in 
Ostasien, besonders dem südlichen China Bürstenraupen, deren 
Falter eine grofce Verwandtschaft mit den Lasiocampa ver- 
riethen, und solche, welche sich den Lymantria nähern. 



*) Das inselartige Auftreten gewisser ArcHiden ist mehrfach 
beobachtet; so der A, maculosa bei Mombach a. Rh. 

*'*) Diese Art ist durch einen knackenden Ton, den sie von sich 
geben soll (Dönitz), bekannt. 
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Dasychira zählt St. vom Amur 5 auf, worunter auch ßisceUna^ 
und pudibunda. 

Wenn im allgemeinen Theil dieser Besprechung als eia 
besonders interessantes Moment die Thatsache bezeichnet 
wurde, daß uns im Amurland die Heimath zahlreicher Artett 
entgegentritt, die in Deutschland nur vereinzelt und ge- 
wissermaßen versprengt vorkommen, so gilt dies ganz be- 
sonders von den beiden jetzt folgenden Gattungen. Laeliou 
coenosa z. B. ist ein überaus häufiger Falter in Ostasien. 
Die Männer fliegen unruhig, besonders • längs der Bambus- 
wände, die in Ostasien anstatt der Mauern und Zäune die 
Gärten und Felder abschließen; die Weibchen sitzen still und 
träge an Bambus, gewöhnlich 1 — 2 Schuh über dem Erd- 
boden, bis sie begattet sind. Abgeflogene Stücke kann man. 
auch aus den oberen Theilen der Bambuswände herausklopfen. 
St. erwähnt die verschiedenen Formen coenoßa^ sinensis, sangaiccu 
und brevicomis, Referent fing coenosa bei Yokohama, sangaica 
bei Shanghai, sinensis bei Kaulun (Hongkong gegenüber); alle 
scheinen einer Art anzugehören. 

Die zweite Gattung, die in Ostasien so recht heimisch 
ist, ist Laria. In Hinterindien klopfte ich oft aus einem Busch 
2 — 3 Stück; auch in Hongkong ist Laria noch recht häufig.. 
St. zählt aus dem Amurland zwei Arten auf: l-nigrum und alba. 

Ein umgekehrtes Verhalten, wie Laelia und Laria zeigt 
Lencoma. Diese Thiere, welche in hiesiger Gegend zeitweise 
in ungeheurer Zahl auftreten, sind in Ostasien entschieden 
seltener. Bei Leucoma Salicis (var. Candida^ wird bemerkt^ 
daß nach Graeser am Amur die Raupe ganz anders sei, al& 
bei uns. . Auch ich fand bei Shanghai die Leucoma-RsiUfeik 
fast einfarbig blaugrau, und ich möchte daraus einen Grund 
entnehmen, die Amurform specifisch von der europäischen; 
Salicis zu trennen. Aehnliches gilt auch von gewissen ost' 
asiatischen Lymantria; doch davon an anderm Orte. 

Auch über die Artberechtigung der (auf p. 315 — 322 
besprochenen) Bombyx und Lasiocampa herrscht noch viel- 
fach Unsicherheit. Alle 6 von Butler getrennten Arten der 
Las, pim'-Gruppe zu einer Species zu vereinigen, scheint mir 
doch etwas zu weit gegangen, da ich in den CoUectionen 
japanischer Sammler ganze Reihen von speetabilis und segregata 
ohne Uebergänge nebeneinander stecken sah, deren kolossale 
Größe um so mehr aufi&Ut, als unsre pird in Sttdchina in gan^ 
kleinen Stücken lebt (besonders sind die Männchen geradezu 
zwerghaft). Auch in diesem Falle giebt nur die 2^ cht 
Aufschluß. 
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Den Rest der Spinner bilden die (13) aufgezählten Satnr- 
ikidae, ferner (9) Drepanulidae und 80 Kotodontidäe. 

Von den Satumiden des Amurlandes kommt eine Anzahl 
auch feei uns (pavonia, tau, veraicolora) vor, andere wieder in 
Japan (ionasi, fugax^ P^^y^t japonica). Während unsere Satur- 
niiden sämmtlich Frühlingsfalter sind, erseheinen manche Ost- 
asiaten im Herbst (wie die südeuropäische caecigena). 

Für eine höchst merkwürdige Spinnerform stellt St. die 
Gattung Oberthüria auf, nämlich für caeca Oberth. St. läßt 
dabei offen, ob die japanische von Butler als Lagyra falcigera 
beschriebene Spinnerart damit identisch ist. Ich kenne die 
falcigera nur aus ßutler's Abbildung; sollten sich aber für die 
Ideutit||.t Anhaltspunkte ergeben, so wäre die Stellung dieses 
Thieres direkt hinter der grauen Form von morif dem Seiden- 
spinner, gewiß gerechtfertigt, die Pryer der falcigera zuweist. 

•Unter den Notodontidae zeigt besonders die Gattung Harpyia 
im Amurlande eine interessante Verbreitung, da unsr^ ßf^mmt- 
lichen Arten (außer verbasci) in lokalen iesp. vicäriirenden 
Formen dort vertreten sind: so H. bicuspis zum Theil in ver- 
dunkelten Stücken (infumäta Stgr.), ferner bißda als lanigera, 
furcula in gleichfalls verdunkelten Exemplaren, vinula als felina 
und erminea als Candida, 

Von üropus OGypete, welche neben der U, ulmi im Amur- 
lande vorkommt, meint St., daß sie besser in eine eigene 
Oattung (Urocampd) gestellt werde, die der Hybocampa näher 
stehe, als der U, ulmi» Hyb, miüiauseri kommt in dunkleren 
Stücken vor (var. nmbrosa Stgr.J. An diese Faltergruppe 
schließt St. auch die bereits erwähnte Gattung Uropyia an. 

Für die Art bicoloria mit der ganz weißen var. unicoloria 
und der aberr. albida (ohne Orange) ändert St. den (praeoccu- 
pierten) Namen Microdonta Dup. in Leucodonta um. Echte 
Notodonta werden 11 aufgezählt, darunter von Europäern 
jsiczac, dromedarius^ trepida und torva. Neu beschrieben werden 
N. graeseri, aliena und oberthüri, sowie die verwandte Ällodonta 
leucodera^ welch letztere nach einem abgeflogenen Stücke ge- 
€childert ist. 

Ueber die Gattung Pterostoma spricht sich St. nicht be- 
stimmt aus, nimmt jedoch einstweilen an, daß die sehr große 
Form gigantina zu palpina gehöre, während grisea specifisch 
TLu trennen sei. — Die 9 Pt/^aera- Arten des Amurlandes be- 
weisen, daß auch diese Gattung dort ebenso häufig ist, als 
bei uns. Thyatira kommt in zwei Formen vor, nämlich als 
unsere batis und in der specifisch östlichen Art trimaculata; 
die Cymatophoridae sind dort ungefähr so gut vertreten, wie 
In Europa. 
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Da fast 500 Noduen aus dem Amurgebiet im Einzelnen 
besprochen werden, ist es unmöglich, auf dieselben so genau 
einzugehen, wie dies bei den andern Schmetterlingsfamilien 
der Fall war. 

Von der Gattung Acronyota kommt etwa der vierte 
Theil aller bis jetzt bekannten (ca. 80) Arten vor. Die 
meisten Ac/ronyden leben bekanntlich in Nord-Amerika, dann 
kommt Ostasien und dann unser Westen Es darf aber dabei 
nicht vergessen werden, daß die amerikanischen Arten sehr 
minutiös unterschieden sind und vielleicht noch' die eine oder 
andere Art gestrichen werden muß. Von Bryophila werden 
5 Amurarten genannt (darunter unsere fraudatricula und algae 
in einer Varietät. Für hlandula wird die Gattung y^Bryophilina*^ 
aufgestellt. Moma, bei uns durch orion und in N.- Amerika 
durch die sehr ähnliche fallax vertreten, kommt am Amur in 
3 Formen vor. 

Zu den 55 genannten Agrotis dürfte bei genauerer Durch- 
forschung noch manche neue Art kommen. Diese Thiere 
halten sich bei Tage oft ganz außerordentlich versteckt. So 
schweifte ich einige Tage an den Ufern des Yang-tse-kiang 
umher, ohne eine Agrotis ypsilon anzutreffen. Des Abends 
aber umflogen die Thiere in so ungeheurer Anzahl unsre Bier- 
gläser, daß wir das Getränk durch aufgelegte Kartenblätter 
schützen mußten, und daß sie uns thatsächlich den Aufenthalt 
im Freien verleideten: wo ein Tropfen Bier beim Einschenken 
vergossen wurde, saß n im nächsten Augenblick 5 — 6 ypsilon^ 
mit den Köpfen einander zugekehrt und sogen gierig. 

Unter den Mamestra und Bianthoecia des Amurlandes 
finden wir eine ganz besonders große Zahl auch bei uns iu 
Deutschland einheimischer Arten, nämlich bei Mamestra über 
60 ^Jq aller dort vorkommenden Species, darunter unsre ge- 
meinsten Arten: nebulosa, pisi, brassicae^ trifoUi. 

Aus der Gattung Had^a zählt St. 30 Arten aus dem 
Amurlande auf, wovon 2 mit zweifelhafter Stellung. — 
Dipterygia scabriuscula^ kommt, ebenso wie in Nord-Amerika, 
in Ostasien in dunkleren Stücken vor, als in Europa. Auch 
Hyppa rectilinea wird vom Amur erwähnt; da sie aber nur 
an einer Stelle (von Graeser) gefunden wurde, so scheint sie 
auch im Osten lokal oder selten zu sein. — Chloantha 
polyodon, die im Amurland in den deutschen gleichen Stücken 
lebt, findet dort eine Gatttungsgenossin in Chi. intermedia Brem. 
Eriopus, eine im südlichen Asien besonders mächtige Gattung, 
hat drei Vertreter im Amurlande, worunter auch unsre pur- 
pureofasciata^ die bis nach Japan geht. 
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Für die Art sndhni^ welche neu beschrieben und abge- 
bildet ist, wird die Gattung Sidemia aufgestellt. Von Euplezia 
werden 3 Arten erwähnt, darunter die im ganzen gemäßigten 
Norden häufige lucipara, und die (auf Taf. VII. abgebildete) 
prächtig weißbunte graeseri Stgr. Eine den Nonagria nahe- 
stehende Form wird als Virgo amoena zum Gattungstypus 
gemacht; eigentliche Nonagria zählt St. nur 5 auf. Die Gat- 
tung Leucania ist in 16 Arten aus dem Amur bekannt, 
worunter pallens, comma, conigera, turca. 

Eine dunkelbraune mit 2 das Mittelfeld vom Rand- und 
Basalfeld trennenden Vorderflügelstreifen versehene Eule wird 
als hifasciata beschrieben und vorläufig zur Gattung Grammesia 
gestellt, wiewohl sie, wie St. selbst sagt, von der trigrammica 
recht verschieden ist. Sehr gut vertreten ist die Gattung 
Caradrina im Amurlaude, mit 15 Arten. Für eine kleine, 
zwischen Caradrina uod Rusina stehende Art {rasdolnia Stgr.) 
wird die Gattung Busidrina aufgestellt, und in dieselbe außer 
rasdolnia noch die indische pecten Gueni gestellt. 

Aus der Gattung Amphipyra kommen 6 Arten im Amur- 
lande vor: nämlich livida (die ich auch in einem japanischen 
Stücke [als corvina Motsch. beschrieben] besitze), schrenckii 
(Vorderflügel mit lichtem Apicalfleckchen), jankowskyi und 
erebina (der perßua ähnlich), perßua selbst und pyramidea in 
der var. monolitha. 

Von nur 4 am Amur aufgefundenen Taeniocampa^ 
worunter gothica und gracilis, sind 2 neu. Als neue Gattungen 
werden Clavipalpula (mit aurariae) und Heraema (mit mand- 
schuricd) aufgestellt. Nach Aufzählung von 10 Galymnia wird 
für eine diesen nahestehende Noctue mit rothbraunen Vorder- 
flügeln (fakata Graes.) des vorspringenden Apex wegen die 
Gattung Eccopteroma geschaffen, und hierzu mit einem ? die 
dem Verfasser unbekannte Art pyrausta Graes. gezogen. 

Die Gosmiai Orthosia und Xanthia sind im Allgemeinen 
nicht stark am Amur vertreten. Von Orrhodia finden wir 
fragariae und ligula^ sowie eine neue Art, ciliata. 

Sehr interessant ist die ungemein weite Verbreitung von 
Gosmophila erosa; inwieweit die einzelnen Lokalformen zu 
identificiren sind (St. vereinigt wohl mit Recht alle), möchte 
noch einen Gegenstand für interessante Betrachtungen abgeben. 

Scoliopteryx libatrix ist circumpolar, auch am Amur 
häufig und sehr constant. Von unsern Xylina kommen socia, 
ingrica und omithopus vor, von Calocampa vetusta und soH- 
daginis^ sowie Ästeroscopus nubeculosus. Mit zweifelhafter 
Stellung werden aufgezählt atrovittatus Brem. und fani Stgr. 
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Unter den 13 CnonlUa des Amurlandes sind 6 auch bei uns 
heimisch. Die Gattung Galpe, deren Arten zum Theil im 
Osten in großer Individuenzahl vorkommen und dort so recht 
heimisch scheinen, bewohnt das Amurgebiet in 3 Species. 

30 Pliuiia zählt St. aus dem Amurlande auf. Wiewohl 
diese Gattung kosmopolitisch ist spielt sie doch nirgend in 
der Welt eine so hervorragende Rolle, wie bei uns. Außer 
in den westlichen Ländern der paläarctischen Region hat man 
noch nirgend Züge von Plasia beobachtet. Insbesondere das 
gamma^ das bei uns zuweilen Züge bildet, scheint in Ostasien 
sehr selten zu sein. St. weiß nur von einem Stück zu be- 
richten, daß Graeser im Juli fing. — Für ein 24 mm großes 
Eulchen (rosalia Stgr.) wird eine neue Gattung aufgestellt: 
Plusilla. 

Von Anarta kommen cordigera und fumida, von Heliothis 
5 Arten vor, wobei ononis, scutosus und dispaceus. Merkwür- 
digerweise wird armigera nicht aufgeführt, die in China und 
Japan ungemein zahlreich ist. Ich fand sie bei Shanghai zu 
Hunderten, auch bei Peking ist sie gemein, scheint aber auch 
in Asien nicht sehr weit nördlich zu gehen. — Für die Art 
sigillata M^n. stellt St. die Gattung Sphragifera auf, die er 
bei der hinsichtlich ihrer Stellung gleichfalls unsichere Gattung 
Leocyma einschaltet; von letzterer werden 3 Arten aufgezählt. 

3 Thalpochares und 12 Erastria sind vom Amurlande 
bekannt; von neuen Gattungen werden Paragona (mit mul- 
iisignata Chr.) und Ohara (mit albosignata) charakterisirt. Die 
beiden letztgenannten Benennungen beziehen sich auf kleine, 
im Aeußeren an gewisse Acidalien erinnernde Thiere. Eine 
Art — gemella Leech — nimmt St. aus ihrer Stellung bei 
der Gattung Perigea heraus und creirt für sie das Genus 
Phalacra. Auch die in Ostasien sehr gemeine amtta entreißt 
St. der Gattung Remigia, in welche sie Butler stellte, und 
eetzt sie zu Euclidia, bemerkt aber sonderbarer Weise dazu, 
daß sie keine „echte EucHdia^ sei. 

Unter dem Namen Sypna picta vereinigt St. 4 Butler'sche 
Arten: Sypna picta, fumosa^ achatina und fuHginosa] die beiden 
mittleren Namen behält er als Aberrationsbezeichnung bei. 

Bei der nördhchen Lage des Amurlandes ist es nicht zu 
verwundern, daß die vorwiegend tropischen Gattungen 
Ophideres, Ophiusa, Grammodes etc. dort nur schwach ver- 
treten sind. Um so zahlreicher sind natürlich die specifisch 
nördlich-gemäßigten Gatocala. St. führt 22 Arten von Ordens- 
bändern auf, darunter von Europäern 6 — -7 Arten (zum Theil 
in Varietäten), die andern Ostasiateu. Daß die auffallenden 
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Arten C. nkea und C. actaea nicht vorkommen, muß einiger- 
maßen Wunder nehmen, da diese in Japan sowohl als auch 
in China gefunden wurden und ihrer aparten Färbung wegen 
doch kaum übersehen resp. unbekannt geblieben sein können, 
l^eu sind Cat. hetaera und eminens. 

6 Toxoeampa kommen im Amurlande vor, darunter 
j^astinum^ ticiae und craccae sowie limosa in seiner Yariet&t. 
Die Toxocampen sind in Ostasien weit häufiger als bei uns, 
•einzelne Arten scheucht man beim Dahinschreiten in Menge 
auf; daß sie dort gut gedeihen, davon spricht schon das Vor- 
kommen gigantischer Formen [Toxoc, enormis^ Japan). 

Unter den kleineren Noctnen wird eine ziemlich erhebliche 
Anzahl neu beschrieben; aus einigen der Äventia flexula nähe- 
rstehenden kleinen Arten bildet St. die neue Gattung Aventiola, 
von der nochmals die Gattung Aventina, allerdings mit einem 
? abgezweigt wird. 

Was nun Staudinger's Äientiola maculifera betrifft, so ist 
sie, wie der Verfasser schon selbst für möglich hält = 
Egnasia pmilla Btl. Die Unterschiede, die St. angiebt, sind 
meist Ungenauigkeiten der Butler'schen Abbildung, zum Theil 
«ind sie individuell. Die Nuance der Vorderflügelbinde z. B. 
schwankt bei meinen Exemplaren zwischen tiefsepiabraun und 
der kaum verdunkelten lichtgelbgrauen Grundfarbe; der 
schwarze Mittelpunkt der Hinteiflügel ist zuweilen oben nur 
angedeutet, unten dagegen stark etc. 

Auch Av, cosdmacula ist nicht so constant, daß St.'s Be- 
schreibung (p. 522) immer passen sollte. So entspringt bei 
«inem meiner Stücke aus dem vorderen weißen Costalfleck 
gleichfalls eine dunkle Querlinie, die das Mittelfeld nach innen 
begrenzt; bei einem andern fehlt auf den Vorderflügeln der 
dunkle Mondstrich. Auf der Abbildung (Taf. XIV. Fig. 4) 
sind die Palpen vergessen, die weit vorstehen. — Biologisch 
sei zu den beiden letztbesprochenen Arten erwähnt, daß sie 
sich im August an feuchten Mauern aufhalten, wo sie kopf- 
imter mit flach dachförmig zum Dreieck zusammengelegten 
Flügeln sitzen, wie Jlexula, 

Für die Gattung Zanclognatha giebt es vieles Neue,, und 
ebenso für die vornehmlich östliche Pangrapta. Von echten 
Hypena, die in Japan an Arten- wie an Individuenzahl so 
reich auftreten, werden nur 5 Formen genannt. Brephos tritt 
nur in 2 (europäischen) Arten, parthenias und nothum, auf. 
Schließlich werden noch 4 Noctuen mit zweifelhafter Stellung 
im System vom Amurlande aufgeführt. 
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Soweit die Staudinger'sche Arbeit im 6. Band der 
^M^moires''. Den Beschreibungen und Erörterungen wird 
ein systematisches und ein alphabetisches Verzeichiiiß der ab- 
gehandelten Arten zugefügt. 

Die Arbeit über die Amur- Arten muß als ein Muster 
faunistischer Bearbeitungen gelten. Bei allen Arten sind nicht 
nur die Orte, sondern meist auch die Sammler und Finder 
genannt., welche das Vorkommen dieser oder jener Art an. 
dem betreffenden Orte constatirten. Bei einer großen Anzahl 
von Arten werden entwicklungsgeschichtliche Daten gegeben^ 
die von um so größerem Interesse sind, als die Amurfauna 
in dieser Hinsicht noch sehr wenig bekannt war. Jedenfalls 
muß man zugeben: Was an lepidopterologischer Kenntniß: 
eines Gebietes erreicht werden kann, ohne daß der Verfasser 
.es besucht und selbstständige Beobachtungen angestellt hat^ 
das ist in der vorliegenden Arbeit erreicht worden. 

Außer dem compendiösen Werk Staudinger's folgen nur 
noch 2 kleine Aufsätze: M. Standfuss beschreibt (p. 66\) — 69) 
4 neue Arten und 2 Varietäten von Mesopotamien und aus 
Kurdistan (dazu Taf. 15) und N. Erschoff zählt Micro's voa 
Central-Sibirien auf, die auf Taf. 16 abgebildet werden. 

So steht denn der 6. Band der „M^moires'' den bereits 
erschienenen würdig zur Seite. Auch in ihm ist das Prinzip 
gewahrt, die lepidopterologische Fauna eines Landes nicht in 
einer abgerissenen Skizze, sondern in einem deutlichen und 
contourirten Bilde, als ein vollständiges Ganze zu behandeln 
und vorzuführen. Der Schmetterling wird nicht aus seiner 
Umgebung herausgenommen und seinen specifischen Eigen- 
schaften nach, sondern in seinem Zusammenhang mit der Natur 
betrachtet. Entwicklungsgeschichtliche, biologische, geogra- 
phische und systematische Momente werden in der Besprechung 
der einzelnen Art vereinigt. Nicht daß Araschnia leoana am 
Amur fliegt ist das Interessante, sondern daß sie dort neben 
ihrer Schwesterform burejana^ von dieser constant verschieden 
fliegt, daß sie dort eine Sommerform hat, die burejana schein- 
bar nicht mehr entwickelt; daß Lim, sibylla am Amur schmälere 
Binden hat, wie bei uns, in demselben Lande, wo L, popuU 
breite weiße Binden trägt; nicht daß einige neue Colias oder 
Pamassius im Pamir gefunden sind giebt der Wissenschaft 
besonders zu denken, sondern daß der Bearbeiter jener Fauna 
in die von ihm untersuchte Gegend den Ausgangspunkt der 
europäisch-asiatischen Schmetterlingswelt verlegt u. s. f. 

Während trockne faunistische oder systematische Er- 
örterungen zum Nachschlagen und Vergleichen geschrieben 
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scheinen, so sind es die Aufsätze der „Memoires'' zum Lesen 
und Studieren. Sie bieten statt rohen Bausteinen behauenes 
und gefügtes Material, und daß sie in diesem Sinne einem 
nur allzulange unbefriedigten Bedürfnisse abhelfen, fühlt wohl 
jeder, der sich eingehend mit ihnen beschäftigt. Sie werden 
zweifellos bahnbrechend wirken und rechtfertigen hinlänglich 
den Wunsch, daß noch eine lange Reihe von Veröffentlichungen 
uns über andere Gebiete ebenso orientiren möge, wie dies 
bezüglich des Pamir, des Amurlandes und der übrigen bis 
jetzt behandelten Faunengebiete seither geschehen ist. — üeber 
die vortrefflichen Abbildungen behält das gelegentlich der 
früheren Besprechungen Gesagte volle Gültigkeit. 

Frankfurt a. M., im März 1894. 



Memoires sur les L^pidopteres. 

Tome VII. 
Besprochen von Major Ed. Hering« 

Mit dem VII. Bande der Memoires ist für alle Freunde 
des Kleinfalter- Studiums ein Werk von ganz hervorragender 
Bedeutung in seiner ersten Hälfte veröffentlicht worden. Die 
andere Hälfte soll demnächst als Band Vlil erscheinen. Die 
fürstliche Munifizenz Seiner Kaiserlichen Hoheit des Großfürsten 
Nicolai Michailowitsch hat es dem Verfasser ermöglicht, dem 
Studium der Phycitinen {Fhycideae) ein Werk zu bieten, das 
als Resultat langjähriger mühevoller Arbeit des ersten Kenners 
dieser überaus schwierigen Kleinfaltergruppe, Mr. E. Ragonot 
in Paris, sowohl durch seinen gediegenen Inhalt wie durch 
seine äußere Form als beispiellos in der Literatur der Micro- 
lepidopteren dastehen wird. Es braucht in diesem Sinne nur 
hervorgehoben zu werden, daß der Text dieses ersten Bandes 
LVI resp. 658 Seiten bringt, während XXIII Tafeln in voll- 
endeter Ausführung ihn illustriren. 

In der Vorrede bringt der Herr Verfasser eine Darlegung 
der historischen Entwicklung seiner Arbeit, welche denn auf 
(Jas Jahr 1880 und damit auf einen Zeitraum von mehr als 
dreizehn Jahren stetiger Arbeit zurückgreift. Sechs kleinere 
Einzelschriften, die als Vorläufer angesehen werden müssen, 
sind von 1885 bis 1890 dieser Hauptarbeit voraufgegangen 
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und werden in der letzteren zusammengefaßt bez. vervoll- 
ständigt. Der Verfasser erwähnt dann noch, daß die Ver- 
öffentlichung seiner Monographie eine für ihren Werth keinen- 
falls unvortheilhafte Verzögerung dadurch erfahren hat, daß 
Seine Kaiserliche Hoheit im Herbst 1889 ihm vorgeschlagen, 
sie auf Seine Kosten in zwei Bänden der M^moires zu ver- 
öffentlichen. Die Zahl der ursprünglich beabsichtigten Tafeln 
konnte dabei mehr als verdoppelt werden. In mittelbarem 
Zusammenhang hiermit wird dann erwähnt, daß gewisse Ento- 
mologen, z. B. Mr. Meyrick, der Ansicht seien, daß gute Be- 
schreibungen den besten Abbildungen vorzuziehen seien, weil 
letztere den Arbeitenden verführen könnten, seine Insektea 
lediglich nach den Tafeln eines Werkes zu bestimmen und 
damit in oberflächlicher Weise zu arbeiten, statt die im T#j§t 
gebotenen Merkmale zu würdigen. 

Als entgegengesetzte und »uweit gehende Ansicht wird 
die von Mr. Charles Oberthtir ausgesprochene bezeichnet, 
wonach keine Beschreibung Werth haben solle, wenn sie 
nicht von einer guten Abbildung begleitet sei und daß sogar 
vdemjenigen das Recht der Priorität für den Namen zustehen 
müsse, welcher ein Thier zuerst abgebildet habe! Letzteres ist 
gewiß und um so mehr eine nicht zu billigende Ansicht, 
als die in einer Abbildung zu Tage tretende Arbeit und 
damit auch das geistige Eigenthumsrecht zweifellos stets dann 
als ein getheiltes bezeichnet werden muß, wenn nicht 
der Künstler und der Beschreibende die gleiche Person sind. 
Wie selten aber ist das der Fall gewesen und wird es auch 
fernerhin sein. 

Der Verfasser will sich denn auch nur begnügen, diese 
Meinungen vorgeführt zu haben. Er glaubt darin mit der 
Mehrzahl der Lepidopteristen einer Meinung zu sein, daß gute 
Abbildungen sehr nützlich und gewissermaßen unentbehrlich 
seien, da sie die Beschreibungen vervollständigten und unter 
Umständen ihre Unzulänglichkeit ergänzten. Es sei in der 
Tbat unmöglich, die Zeichnungsanlage und die Farbenabstufungen 
erschöpfend zu beschreiben und man verstehe eine Beschreibung 
wesentlich besser, wenn man sich bei ihrem Studium auf eine 
Abbildung beziehen könne. Es sei sicher, daß wenn die 
summarischen Beschreibungen der älteren Autoren und nament- 
lich die abscheulichen Walkerschen von guten Abbildungen 
begleitet gewesen wären, man sie nicht nochmals und unter 
anderen Namen würde beschrieben haben und daß manche 
andere der Wissenschaft erhalten geblieben wären, die jetzt 
picht zu entziffern sind. Verfasser erklärt es fUr einen Glücks- 
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fall, daB er fast alle von Zeller beschriebenen Arten mit de» 
Typen habe vergleichen können, während viele Walker'sche 
Arten für ihn nicht mehr auffindbar gewesen seien und in 
Ermangelung von Abbildungen auch wohl für immer unauf- 
findbar bleiben müßten: — also Walker hie et ubique! — 

Nachdem dann noch verdientermaßen der Name des 
Künstlers — Mr. M. A. d'Apreval in Brunoy — genannt 
worden ist, dem wir die Herstellung der Tafeln verdanken, 
berührt der Verfasser eine kleine, aber vielfach diskutirte 
Katalogs-Frage: die der Anwendung großer oder kleiner An- 
fangsbuchstaben für die Schreibweise der Artennamen. Er hat 
eich in seiner Arbeit den Gepflogenheiten der früheren Bände 
der Memoires angeschlossen, in welchen alle Namen als Eigen- 
namen behandelt seien. Er hält dieses System ftir vertretbar, 
würde aber vorgezogen haben, wie in Frankreich üblich, nur 
die von Persönlichkeiten abgeleiteten Widmungsnamen mit 
großen Anfangsbuchstaben zu schreiben. Er könne nicht 
billigen, daß diese Namen rücksichtslos so mit kleinen Anfangs- 
buchstaben geschrieben würden, wie dies in England und 
Amerika (beiläufig auch nach den Normen des Berliner 
Museums jetzt vielfach in Deutschland. D. Ref.) geschähe, 
wobei es unmöglich werde, die Arten zu erkennen, deren 
Namen an die verdienter Entomologen oder an diejenigen 
ihrer Entdecker erinnern sollten. 

In den Abkürzungen hat sich der Verfasser sehr zweck- 
mäßig an die im Staudinger- Wocke'schen Katalog von 1871 
üblichen angeschlossen. 

Die Einleitung des Werks giebt zunächst eine kurze 
Charakteristik der Pkycitinen nach ihrem Werth und ihrer 
Stellung im System nach Maßgabe des Adern Verlaufs nament- 
lich der Hinterflügel, der Form der Palpen, Saugrüssel, Fühler, 
Flügel. Ausführlicher wird dann die historische Entwicklung 
ihrer Klassifikation von Linn6 bis auf die neuesten Systematiker; 
von Heinemann, Snellen und den Verfasser selbst gegeben. 
Unter Berufung auf seinen in den Annales de la Soc. Ent. 
de France, 1891 gebotenen „Essay sur la Classification des 
Pyralites^ und in Uebereinstimmung mit den Ansichten von 
Herrn P. C. T. Snellen hierüber führt der Verfasser dann 
aus, daß er die Pyralidina als eine große Abtheilung der Lepi- 
dopteren ansehe, gleich werthig mit den Qeometrina, Noctuinay 
Tortricina und den Tineina. Die Pyralidina gliedern sich nach 
seiner Auffassung in zwei Unter - Familien : A. Pyralidae, 
B. Orambidae und von diesen wieder die Pyralidae in folgende 
Gattungsgruppen: 1. Pyraustinae, 2. Bydrocampime, 3. Scopa- 
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riinae, 4. Schoenobinae^ 5. Äcentropodinae, 6. Chrysanginaey 
7. Endotrichiinae, 8. Fyralidinae, 9. Epipaschiinae^ die Craw- 
Z>fG?ae dagegen in: 1. Crambinae, 2. Äncylolominae, 3. Oallernnae^ 
4. Phycitinae, Nach der Beschaffenheit der Saugrüssel, Labial- 
palpen und Nebenaugen sind sodann noch die Phycitinae in 
a. Phycitini, b. Änerastini gegliedert. 

Sehr ausführlich werden demnächst die Gründe behandelt, 
welche dem Verfasser Veranlassung gegeben haben, gerade 
die von ihm ausgewählten Merkmale seiner Classifikation zu 
Grunde zu legen, andere dagegen z. B. die Beschaffenheit der 
Geschlechtsapparate des vollendeten Insekts, zum Theil im 
Gegensatz zn andern neueren Classifikationen, bei Seite zu 
lassen. Er beruft sich in letzterer Hinsicht auf die Ansicht 
von Mr. Meyrick einerseits, welcher erklärt habe, auf die 
Mitbenutzung der Beschaffenheit der Genitalien als Grundlage 
de& Systems verzichten zu sollen, da sie augenscheinlich mehr 
einen artlichen, als Gattungswertli besäßen, andrerseits darauf, 
daß die mühevollen einschlägigen Untersuchungen von Mr. 
Hülst nach des Verfassers Ansicht nur zu einem negativen 
Resultat geftlhrt hätten, indem derselbe dabei genöthigt ge- 
wesen sei, sonst äußerst nahe verwandte Arten völlig von 
einander zu trennen. Schon vorher war die Unhaltbarkeit 
der Zeller'schen Eintheilung allein nach der Beschaffenheit des 
Fühleraneatzes (nakthornig und knotenhornig) erörtert worden, 
welche zu ähnlich unnatürlichen Trennungen bez. Zusammen- 
ßtellungen geführt habe. 

Da eine wesentliche Vorbedingung für das Studium des 
vorliegenden Werks die Betrachtung des Adernverlaufs und 
der Nebenaugen bildet, so bietet der Verfasser hierfür in 
dankenswerthester Weise eine Anleitung zur Behandlung der 
«u untersuchenden Exemplare. Dieselbe sei hier als von all- 
gemeinerem Interesse ausführlich wiedergegeben: 

„Die Merkmale, deren Untersuchung ich dem Studium 
empfehle, sind in den meisten Fällen leicht erkennbar, ohne 
^aß der Falter dabei Schaden erleidet. Mit nur wenig Ge- 
schicklichkeit genügt es oft, den Verlauf einer einzigen Ader 
zu untersuchen und nie wird es nöthig, einen ganzen Flügel 
au entschuppen. Um sich Aufschluß über die Beschaffenheit 
des Adernverlaufs zu gewähren, bedarf es nur etwas rektifizirten 
Benzins und eines feinen Pinsels. 

Die Nebenaugen sind bei den Phyciten beinahe immer 
wohl erkennbar, und wenn man den Kopf mit einem feinen 
in Benzin getauchten Pinsel betupft, erscheinen diese halb- 
kugligen, schwarzen und kleinen Organe deutlich hinter der 
Fühlerbasis, nahe dem Rande der wahren Augen. 
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Bei deD Flügeln genügt es, da die Adern stets deutlicher 
und erhabener auf der Unterseite hervortreten, sie an der 
Stelle, welche man zu untersuchen wünscht, mit dem Pinsel 
zu befeuchten, um die Beschaffenheit der Adern augenfällig 
zu machen. 

Sollten die Schuppen hier dennoch zu dicht sein, so 
bürstet man die betreffende Flügelstelle leicht mit dem feuchten 
Pinsel, worauf sich die Schuppen ohne Mühe lösen. Will 
ich den Flügel noch weiter entschuppen, so spieße ich den 
Falter rücklings auf ein Spannbrett, befestige das Flügelpaar 
der zu untersuchenden Seite mit einem Spannstreifen und 
feuchte den Flügel soweit mit Benzin an, daß er an dem 
"Spannbrett anhaftet. Dann bürste ich an der beabsichtigten 
Stelle die Schuppen sorgfältig mit dem Pinsel fort. Ist die 
Untersuchung beendigt, so lasse ich das Benzin verdunsten, 
«ntferne den Spannstreifen und entnehme dann den Falter, 
welcher fast unversehrt blieb, wenn die Behandlung einiger- 
tnaBen mit Vorsicht erfolgte.^ — » 

Es folgt demnächst die Besprechung gewisser Einzel- 
merkmale, welche bei einer Reihe von Gattungen entweder 
besonders charakteristisch auftreten, oder bei ihnen in mehr 
oder minder erheblicher Weise von der Gesammtheit ab- 
weichen, ohne daß sie dem Verfasser die Nöthigung boten, 
nach ihnen seine Eintheilung im Ganzen zu modifiziren. Es 
ivürde nicht dem Zweck eines Referats entsprechen, hierauf 
im Einzelnen einzugehen, so wenig wie auf die dann folgende 
allgemeine Beschreibung der Flügelform, ihrer Zeichnungs- 
Bnlage, der Beschaffenheit einzelner Protuberanzen auf den- 
selben, die Differenzen im Adernverlauf. Den Schluß dieses 
Abschnitts bildet die allgemeine Schilderung der Körperform, 
der Beine, dann der Eier der Phyciten^ ihrer Raupen und 
deren Lebensweise. 

Den Uebergang zu dem seinem Umfang nach als Haupt- 
theil des ganzen Bandes zu bezeichnenden beschreibenden 
vermittelt sodann eine Synoptische Tabelle der Gat- 
tungen der Phycitinae^ in welcher für jede Gattung nach 
der modernen, wenn auch nicht unangefochtenen Ausübung 
gleichzeitig eine typische Art geboten wird. Diese Tabelle 
v^rird in der Reihenfolge der späteren Beschreibungen gegeben. 

Letztere bilden nun die eigentliche „Monographie der 
Fhycitinae^^ Seite 1 — 658, dazu drei schwarze Tafeln mit 
Details und 20 kolorirte Kupfer. Der Verfasser ist in der 
günstigen Lage gewesen, auf den letzteren nicht nur sämmt- 
liche, bisher noch nicht in Abbildungen existirenden bekannten 
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Arten aller Länder A'orzuführen, sondern auch die sefnesp 
Eraebtens bisher in mehr oder weniger mangelhaften Dar-^ 
Stellungen vorhandenen neu abbilden zu können, so daß da- 
durch allein schon dies Werk in der gesammten Insekten«- 
literatur als unvergleichlich dastehen dürfte. Eine Ausnahme- 
machen hierbei selbstverständlich diejenigen Arten, welche 
dem Verfasser nicht in Natura^ sondern nur durch Beschrei- 
bungen zugänglich waren. Im Ganzen werden so incl. Nach* 
trag 649 Arten vorgeführt: ausdrücklich bemerkt also nur 
im ersten Theil des Werks. 

Auf der Grundlage der synoptischen Tabelle werden hier 
im Einzelnen die Gattungen noch detaillirter charakterisirt und 
danach jedesmal eine synoptische Uebersicht sämmtlicher ihnea 
zugehörigen Arten geboten. Diese Form der Behandlung kann^ 
wohl als mustergiltig auch durch die präcise und klare Fassung 
ihrer Beschreibungen bezeichnet werden. Gegen viele ähn- 
liche Arbeiten fällt diese angenehm dadurch auf, daß sie es^ 
nicht unterläßt, die Beschreibungen vergleichend zu geben,, 
was denn im Verein mit den vortreflFhchen Abbildungen daa 
Studium ungemein erleichtert und die Mühe, eine Art danach, 
festzustellen, wesentlich abkürzt. — Wenn hier überhaupt der 
Platz ist, eine, vorweg bemerkt immer nur geringfügigere 
Bemängelung auszusprechen, so ist es diese, daß die Tafeln^ 
die Abbildungen der einzelnen Arten in einer ganz willkür- 
lichen Reihenfolge, also völlig durcheinander gewürfelt, bringen 
und daß namenthch eine große Zahl von Beschreibungen in. 
diesem ersten Bande auf Abbildungen verweisen, die erst der 
zweite Band des Werks bringen wird und umgekehrt. Es 
läßt sich aber leicht einsehen, daß hier technische Rücksichten 
bei Herstellung der Tafeln, daneben vielleicht auch solche auf 
die Besitzer der abgebildeten Exemplare werden maßgeblich 
gewesen sein. 

Da der Verfasser es mit sämmtlichen bekannten Phycitinen 
der Erde zu thun hat, so war es ftir ihn auch nicht nöthig, 
sich über die Abgrenzuiig der einzelnen Faunengebiete aus- 
drücklich auszusprechen, so wünschenswerth dies im Allge- 
meinen gewesen wäre, namenüich für die südlichen Grenzen 
des paläark tischen Gebiets in Centralasien und die Charak- 
teristik dieses Gebiets im Vergleich zu analogen central- 
europäischen und in ihren üebergängen zu den subtropischen 
und tropischen Gebieten von Ost- und Südasien. 

Das größte Contingent neuer Arten liefert ihm nach den 
Ergebnissen der neueren Forschungsreisen dorthin erklärlicher 
Weise das nord- und centralasiatische Gebiet, vorwiegend ver— 
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treten in den Sammlungen S. Kaiserlichen Hoheit, Dr. Stau- 
dingers, Herrn H. Christophs und des Verfassers, dem- 
nächst Nordamerika, dessen neuere Arten aher der Mehr« 
zahl nach schon vorher von Mr. Hülst und dem Verfasser 
«elhst in Spezialarbeiten beschrieben worden waren. Der 
Zuwachs an neuen europäischen Arten ist ein äußerst geringer, 
so daß wohl gesagt werden darf, daß die europäiscben 
Phycitinen der überwiegenden Mehrzahl nach (gekannt sein 
dürften. Es sei in diesem Gebiet nur noch erwähnt, daß 
Mr. Ragonot einzelne bisher unter gemeinsamem Namen zu- 
sammengeworfene Arten hier oder in den früheren kleinen 
Abhandlungen getrennt, bei anderen aber aus Rücksichten 
der Priorität bisher als synonym geltende Namen substituirt 
hat Zu ersteren sind zu rechnen: Cryptoblabes bistriga Hw. 
und loxiella Rag., Acrobaais bühynella Z. und rubidella Rag., 
Dioryctria gplendidella HS. und abieieüa F. Die bisher als ab. 
oder varr. von Myelois crudella Z. bez. ru/ella Dup. geltenden 
Namen werden hier unter dem Gattungsnamen Pterothrix zu 
besonderen Arten getrennt als 1. Rufella Dup. S5= crudeüa Z. 
= cruentella HS. f. 28 = ir\fu8C€Uella HS. f. 210 = lurida- 
Ulla Rein. 2. Impurella Dup. = luridatella Z. 3. contedella Z. 
SB= xoiUhocephala Stgr. 4. Taurkella Wk. Bei Aisroh9ßi^ 
wird für JRubrotibieUa FR. des Wocke^schen Katalogs der N^me 
Tumidana SV. substituirt und Acr. tumidella Zk. desselben als 
Zellen Rag. neubenannt — Für JRhodophaea epelydella Z. wird 
als älterer Name marmorea Hw. aufgenommen, fiir Phycita 
iüyrieüa Z.: caronatella Gn. Die bisher als var. von Myßl- 
Sedakovella Ev. geltende ßaticiliella wird mit dieser, ledigliic^ 
als Synonym unter Cresmoplula R^g. vereioigt; für Myel, 
QÜefima Wk. tritt unter Polopleiutis Rag. als älterer Na,i;ne 
anmlcUella Zett. ein, für Nephopt. euphorbieUa Z.: dimeüjd 
Dup.^ für Salebria trittis Alpb.: Jmneüa Ev., für Selq^ 
(NephopUryx) janthineUa Hb.: $p<idkella Hb., fyir flypoch^olcia 
melaneikk Tr.: Ugnella Hb., für ligneiia äuctor.: digneUa Hb. 

Um den Lesern eine VorsteUujig von der Form zu geben, 
in welcher der Verfasser seine Artenbesehreibungen behandelt, 
gestatte ich mir, nachstehend diejenigen von zwei Arten zu 
übersetzen, wdche dadurch ein besonderes Interesse haben, 
daß sie in Centraleuropa wdt verbratet sind und längst be- 
kannt waren, jedoch erst von Herrn Ragonot als besondere 
Arten unterschieden wurden, nämlich Diotyoteia tplendideUa 
HS. und abietella F. 

1. (2J^4.) D. Äplei^dideUa HS. 43. IV. p. 79; Rag. Ent 
3^0. Mag., XXIV p. 224; Decuriella Dup. Ann. Soc. cj^r» 
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1832, p. 300 PI. X, Fig. 1—8; ÄbieteUa Dup., X, p. 237 
PI. 281 Fig. 4 b (non 4 a); Berce, p. 279 PI. 9 Fig. 8; 
SylvestreUa Rag., Ent. Mo. Mag., 1885, p. 52. 

28 — 32 mm. — OberflOgel glänzend silbergrau, schwach 
bräunlich-schwarz überstreut, vor und hinler den Querlinien 
schwärzlich schattirt. Ein schwärzlicher Schatten läuft schräg 
über den Medianraum vom Ursprung der zweiten Linie*) zum 
Innenrand hinter der zweiten Linie, wo er einen großen 
schwarzen Fleck bildet, welcher in Nähe der Transversallinie 
einen silbergrauen Fleck einschheßt. Transversale Linien 
sehr deutlich, silbergrau, zu beiden Seiten stark schwarz 
gerändert; die erste beinahe senkrecht, mit einem kurzen, 
gegen die Medianader einspringenden Winkel, und einem 
zweiten auf der Dorsalader. Vor ihr befindet sich ein breites, 
nach dem Vorrande zu schwarzes, röthlich braunes, auf seiner 
Dorsalhälfte blasseres, schwarz gesäumtes Band, welches sich 
an der Innenseite silbergrau färbt. Die zweite Linie bildet 
zwei tiefe Buchtungen, die auf der Falte einspringen, mit 
einem sehr spitzen Winkel hinterwärts der Mitte sowie am 
Innen- und Vorderrand. Sie hat nach hinten zu einen breiten 
schwärzlichen oder braunen Schatten. Auf dem Diskus ist 
ein großer, silbergrauer, länglicher, beiderseits schwarz- 
ßchattirter Fleck bemerkbar. Der Raum zwischen den Adern 
ist silbergrau gestreift. Die Saumlinie ist schwarz, fein durch- 
brochen. Franzen bräunlich, silbei^rau gestrichelt. 

HinterfiUgel hellgelblich-braun, Adern hellbraun, der Saum 
braun; die Franzen gelblich weiß mit einer braunen Linie 
nahe ihrem Ursprung. 

Kopf und Thorax röthlich-grau. Palpen röthlich-grau, 
ander Spitze, der Mitte des zweiten Gliedes und an der 
Basis blaß grau. Fühler bräunlich, die des $ etwas platt- 
gedrückt, leicht gezähnt, gekämmt; der Schuppenbusch kaum 
sichtbar, zusammengedrückt, erhebt sich auf der Oberseite an 
der Spitze, wo er innenseits schwarz ist, Hinterleib bräunlich 
grau. Füße weiß, breit schattirt und schwarzbraun bestäubt, 
die Schienen mit breiter, dunkler Binde, die Tarsen schwarz- 
braun, weißlich beringt. 

Diese schöne Art unterscheidet sich von AbieteUa durch 
erheblichere Größe, glänzend silbergraue Farbe der Flügel, 
den fahlen Dorsalfleck und schärfere Zeichnung. Die Raupe 
ist nach Gestalt und Lebensweise verschieden. 



*) Ueber die spezielle Bedeutung dieser und einiger nächstfolgen- 
der Bezeichnungen hat sich der Verfiasser in dem allgemeinen Theil 
' seiner Arbeit ausführlich ausgesprochen. 
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Sie ist ^cylindrisch, ziemlich gestreckt, nach beiden Enden 
«ich verjüngend, mit deutlich abgesetzten Ringen. In der 
Jugend fleischfarben, später zart grün, von glänzendem Aus- 
sehen, fast wie lackirt, mit acht warzigen schwarze Spitzen 
«uf jedem Segment, wovon vier quadraHsch auf dem Rücken, 
jederseits zwei zur Seite, jede mit einem feinen kaum sicht- 
baren Haar versehen. Kopf rundlich, röthlich-braun, zwei 
schwarzbraune glänzende Flecke auf dem ersten Segment; 
Füße von der Körperfarbe, Stigmen dem unbewaffneten Auge 
nicht erkennbar.* 

^Sie nährt sich von dem holzigen Theil von Pinus syl- 
vestris zwischen Rinde und Splint, nach Art der Gossus, Die 
dem Baume von ihr verursachte Verletzung bringt das Harz 
zum Ausfließen, welches an der Luft erstarrend, eine mehr 
oder minder starke Anschwellung ergiebt und so ihre Gegen- 
wart verräth. Zur Verpuppung fertigt sie darin, wenn sie 
ihre volle Größe erreicht hat, eine röhrenförmige Kammer an, 
deren Wände mit Seide übersponnen sind. Die Oeffnung der- 
selben ist äußerHch nur durch einige gilterförmig gezogene 
Faden geschlossen. Man kann nicht eben selten 5 — 6 Raupen 
in derselben Schwellung antreffen, wo sie anscheinend noch 
eine ziemlich lange Zeit un verpuppt zubringen, da man ihre 
Kammern von Exkrementen umgeben findet, die augenschein- 
lich einen Theil des Harzes ausmachen und sich von ihm 
nur durch ihre gekörnte Form unterscheiden. Die Raupe er- 
reicht gegen Ende Juni ihre volle Größe; der Falter erscheint 
nach drei Wochen. Die Puppe ist dünn und sehr schlank, 
am Kopf mit einer kleinen rundlich vorstehenden Buckel 
versehen, am hinteren Ende mit einigen harten Haaren. 
Flügelscheiden grünlich-braun, alles übrige röthlich-braun.^ 
(Duponchel.) 

Bemerkung. M. Lafaury theilt mir mit, daß in den 
Landes die Raupe im April zu finden ist und sich Mitte Mai 
verw'andelt, während der Falter in der ersten Junihälfte er- 
scheint. 

Diese Art ist zweifellos weit verbreitet in Europa und 
wurde gefunden bei Paris, in den Landes (Südwest-Frank- 
reich), bei Bilbao, in England, bei Wiesbaden, auch habe ich 
ein Exemplar von Japan gesehen. 

. Bemerkung des Ref.: Als No. 225 folgt nun Dior, 
nivaliensis Rebel, Ann. des Nat. Hofin. (Wien) VII (1892) 
p. 256 PL XVII Fig. 10, welche in der Mitte steht zwischen 
abietella und splendidelia und nach einem von Teneriffa stam- 
menden $ beschrieben wurde, das sich in der Sammlung des 
Herrn Dr. Rebel befindet. 
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3. (226). D. AbieteUa (S. V. n. Cat. p, 138), Fab. M.^ 
1787, p. 245. E. S., p. 302; IlUg., Mag., II, p. 102; Zt, 
Gerra. Mag., HI, 160; Tr., X, I, 177; Steph., IV, p. 309^ 
Dup., X, p. 237 pars, PL 281, Kg. 4a; Wood 1473; Zell., 
Jb., 1846, p. 786; Rate., ForstJ. 244, PI. 15,2; H-S., IV, 
p. 179; Stn. Man., II, p. 175; Hein., p. 148; Snell. de Vliud. 
Ned., 1882, p. 133; Hülst, Tr. Am. Ent. Boc, 1890, p. 135; 
Decunelta Hb., 74 $, Text (1796), p. 35^; Rag. Ent. Mo. 
Mag., 1885, p. 52; ByloestreUa Ratz. Forst-J., 244, PI. 15,1; 
Berce p. 281, PI. 9, Fig. 7; Äbtetivorella Grote, Bull. ü. 8- 
Geol. S., IV, p. 701 (Pinipestis). 

25 — 28 mm. — Oberflügel von einem wenig bräun- 
lichen Grau, schwarz und braun überstreut; der Median-^ 
räum bisweilen dunkler, da die schwarzen uiid braunen 
Schuppen dichter stehen, doch bilden sie meist eine breite 
Binde, welche mit geringem Abstand der ersten Linie folgte 
Oft ist die Binde zu einem Dorsalfleck eingeschränkt, der bis- 
weilen leicht bräunlich, jedoch an der Innenseite schwarz, 
erscheint. Die transversalen Linien von der Grundfarbe, im 
Medianraum schwarz eingefaßt, an der andern Seite schwärz- 
lich schattirt; sie haben die Form derer von Splendiddla^ jedoch 
ist die dorsale Hälfte der zweiten Linie stets gezackt. Der 
Diskoidalfleck ist viereckig, grau, an beiden Seiten leicht 
schwarz schattirt. Die Raüdliriie schwarz, unterbrochen^ 
Kränzen bräunlich-grau. 

Hinterflügel hell bräunKch-gelb, die Adern bräunlich, die 
Franzeh weißlich mit zwei braunen Linien an ihrem Ursprünge 

Kopf und Thorax bräunlich-grau, schwärzlich gemischt; 
Kopf unterseits in der Mitte ockrig weiß. Palpen schwärzlich- 
grau, das 3. Glied kürzer als bei Splendidella. Fühler des ^ 
braun, gezähnt und gekämmt mit nur einigen erhabenen zahn- 
förmigen Schuppen, die eine kleine Längsfiirche begrenzen» 
Hinterleib grau, wenig bräunlich, braun bestäubt. Ftiße weiß- 
lich, schwärzlich bestäubt; ein schwarzer Ring an der Spitze 
der Mittelschienen; Tarsen stark schwarz bestäubt. 

^Die Raupe ist fahl-braun mit einer blasseren, doppelten 
Rückenlinie, welche die mit einem sehr kurzen, weißlichen^ 
wenig sichtbaren Haar versehenen Rauten kenntlich macht» 
An d^n Seitentheilen befinden sich je drei gelbliche fein ge- 
wellte Linieii, die an den Segmenten unterbrochen sind. Bauch 
Tostvoth. Die warzigen Füße, fahlbraun; Kopf und Prothorax 
glänzend-br^un. 

Die Raupe fli^det l^ahrung und Wohnung in dem Herz- 
kanal der jungen Zweige von Pinus maritimus, welche ver- 
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3(ü|naiero. Man erkennt ihre Anwesenheit an dem Auswurf, 
i¥elcher aus dem von der Raupe in der Rinde offengelassenen 
Loch hervortritt. Letzteres dient ihr zweifellos gleichzeitig 
:als Luftloch und Kothkanal. Man findet sie vollerwachsen 
im April und Mai. In der Gefangenschaft fertigt sie sich ein 
•Gehäuse aus verschiedenen Restsubstanzen; in der Freiheit 
jedoch wird sie sich wahrscheinlich in der Erde verwandeln. 
Der Falter erscheint im Juni und Juli. Die Raupe findet man 
ausschließlich in den Spitzen der jungen Zweige, in dem noch 
weichen vorjährigen Holz, zunächst den sich entwickelnden 
Knospentrieben. Ihre Thätigkeit im Innern der Zweige giebt 
nur zu unmerklichen Harzausflüssen Veranlassung, entgegen- 
gesetzt zu derjenigen der SplendideUa-R9,upe.^ (A. Constant, 
jiach in den Landes gefundenen Raupen.) 

Mr. Atmore (Ent. Mo. Mag. 1888 p. 221) hat die Raupe 
»ebenfalls im April in den Trieben gefunden, er hat jedoch 
.festgestellt, daß sie sich zahlreicher in den verkümmerten und 
todten, als in den noch grünen Trieben findet. Er sagt ferner, 
vdie Raupe sei dunkelgrau oder dunkel graulich-weiß, dunkel- 
schwarzgrau gestreift) der Kopf dunkelbraunschwarz, das 
^Nackenschild dunkelbraun; die Entwicklung soll von Ende 
Juni bis zum August erfolgen. 

Nach Zinckeu lebt die Raupe in den Zapfen der Tannen 
(Abies) und nährt sich in denselben von den Samen; die be- 
wohnten Zapfen erscheinen gekrümmt und verrathen die An- 
^wesenheit der Raupe außerdem noch durch die auf der ge- 
;krümmten Seite sich zeigenden Exkremente. Sie ist im October 
«erwachsen, begiebt sich im November an die Erde und fertigt 
aus Nadeltheilchen und Moos ein Cokon. Man muß im 
October die Zapfen einsammeln, welche durch die Thätigkeit 
der Raupe zum Abfallen gebracht werden. Diese verwandelt 
idich im Frühling, der Falter erscheint Anfangs Juli. 

Der verstorbene von Hornig schrieb mir, er habe in 
Böhmen im November Zapfen von Abies pectinata eingesam- 
melt und den Falter ini März erhalten (jedenfalls im geheizten 
Äimmer). Er sammelte ferner Zapfen von Abies nigricans 
«ind excelsa im Juli ein und erhielt die Falter im September, 
welche den vorerwähnten gleich, nur kleiner und blasser 
waren. Er folgerte liieraus eine doppelte Generation, doch 
scheint es wahrscheinlicher, daß nur eine existirt, deren frühste 
Raupen den Ifalter im September geben (was M. Lafaury 
bestätigt), während der Rest überwintert. 

Wie es scheint, hat man bisher die in Kiefernlrieben 
w^ohnende Raupe ebensowenig im Herbst beobachtet, als die 
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möglicherweise vorhandenen Unterschiede der Falter unter- 
sucht, welche aus zapfenbewohnenden Raupen und solchen 
aus den Trieben erzielt wurden. Ich habe mich deswegen. 
veranlaKt gesehen die beiden, ohnehin sehr ähnlichen Raupen 
als der gleichen Art angehörig anzunehmen. 

Ratzeburg scheint gemeint zu haben, daß zwei Artea 
(Äbietella und Splendidella) als Bewohnerinnen von Coniferen 
vorhanden seien, jedoch sind seine Beschreibungen sehr 
zweifelhaft. 

Anfänglich hatte ich, auf dem Katalog von Staudinger 
und Wocke fußend, den Namen Decuriella Hb. aufgenommen,, 
weil der Name Äbietella S.V. nur ein Katalogname ohne Be- 
schreibung ist. Später habe ich jedoch gesehen, daß Fabriciu» 
die Art unter dem Namen Äbietella beschrieben hatte. Wir 
müssen daher sagen: Äbietella F., nicht Äbietella S.V. 

Äbietella ist weitverbreitet in Europa (ohne Zweifel auch 
in Sibirien), in Japan und in Nord-Amerika (Texas, Colorada 
und Oststaaten). 

Als No. 227 wird dann die in Nord-Amerika (New-York^ 
New-England) vorkommende, der Äbietella sehr nahestehende- 
D. Reniculella Grote beschrieben und PI. XXII f. 12 abge^ 
bildet. Ihre Raupe lebt in den Zapfen von Abies nigra 
und alba. 



Wenngleich das Erscheinen der zweiten Hälfte dieser 
verdienstvollen Arbeit wohl noch ein Jahr auf sich warte» 
lassen wird, so halte ich es doch im Interesse der Leser 
schon jetzt für angezeigt^ hier einen Auszug der bisher be- 
handelten paläarktischen Arten folgen zu lassen, das Wort 
„paläarktisch* in seiner weitesten Bedeutung genommen. Wer 
mit der bisher giltigen Classifikation vertraut war, wird aus 
diesem Auszug sofort entnehmen können, welche Aenderungea 
sowohl in der Reihenfolge als in der Benennung und dem. 
Umfang der einzelnen Gattungen stattgefunden haben. Die; 
im vorliegenden Werk neu abgebildeten Arten habe ich mit 
einem * vor dem Namen bezeichnet, die Synonymie soweit 
berücksichtigt, als es nach den Absichten des Autors geboterv 
erschien^ und im Sinne der im Staudinger- Wocke'schen Katalog: 
von 1871 giltigen Normen auch die Vaterlandsangabe hinter 
den Artennamen kurz hinzugefügt. 
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Zusammenstellung der Paläarktisclien 
Phycitinen 

(soweit dieselben bisher erschienen sind). 

j\.. Phycitini. 
(B. A-nerastiniO 

1. Numonia Rag. 

*1. Cymindella Rag. p. 4. Wladiwostok. 

2. Melitene Rag. 

*1. Kuldgensis Rag. Ann. 1887 p. 228 Kuldja. 

3. Ceroprepes Z. 

*1. Ophthalmieella Chr. Bull. Mose. 1882 p. 49. Amur. 

4. Cryptoblabes Z. 

1. Bistriga Hw. — Eur. e. AngL Ross. 
Rutilella Z. 
Obsoletella Hein. 
Lugdunella Mill. 
*2. Loxiella Rag. Ann. 1887 p. 226. Austr. Germ. Amur. 
Japan. 

Rvtilella HS. 74. 
*3. Gnidiella Mill. Hisp. Gall. m. It. Tener, 

ö. Myelois Hb. 

*1. Lutieomella Rag. Ann. 1887 p. 226. As. min. 

*2. Pumicosa Led. As. min. 

*3. Immaculatella Rag. N. g. p. 7. Turkest. 

*4. Calicatella Rag. Ann. 1887 p. 226. Kuldja. 

*5. Nivosella Rag. Ann, 1890 BiiU. p. CIX. Alger. 

*6. Fuscicostella Mn. Amasia. 

*7. Circumdatella Ld. Syria. 

8. Cribrella Hb. Territ. 

9. Cribratella Z. Sic. 

*10. Multiforella Rag. p. 37. Turcmen. 

11. Pallipedella Rag. p. 37. Corsica. 
*12. Cinctipalpella Chr. Turcmen. Transcauc. 
*13. Pluripunctella Rag. Ann. 1887. p. 226. Syria. 
*14. Nigripalpella Chr. Stett. e. Z. 1887 p. 166. Achal Tekke. 

Staudingerella Rag. 
*15. Hispanicella HS. Gall. m., Hisp. Graec. 
Rhizobiella Stgr. 

16. Umbratella Tr. Sic. Dalm. As. min. 
*17. Osseella Rag. Ann. 1887 p. 227. Beirut. 
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*18. Ossicolor Rag. p. 44. As. min. 
19. Cirrigerella Zck. Eur. 

var. Infiiscata Stgr. Lombard. 
"»20. Malierella Rag. p. 45. Cannes. 
21. Incompta Z. Graec. As. min. 
*22. Cinerea Stgr. 8jr. Transcauc. Tutkest. 
23. Tetricella SV. Eur. 

PlumbagineUa Ev. 
*var. Amurensis Rag. Ann. 1887 p. 227. Amur. 
*24. Cognata Stgr. Sarepta. Austria. 
*25. Subeognata Rag. Ann. 1887 p. 221. Amur. 
*26. Griseella Rag. Ann. 1887 p. 227. Sarepta Cauc. Armen. 

ross. Ab. min. 
*27. Constanti Rag. p. 54. Corsica. 
28. Ceratoniae Z. Eur. mer. et o. (import). 
Pryerdla Vaugh. 
ZeUereHa Sorh. 
f Tuerkheimdla Sorh. 

6. Samaria Rag. 

*1. Indentella Rag. p. 59. Beirut. 

7. Olyptoteles Z. 

*1. Leucaerinella Z. Germ. Gall. Dalm. Ross. m. 

8. Eurhodope Hb. 

1. Cruentella Dup. Gall. m. Vandalus. Transcauc. 

2. Rosella Sc. Eur. c. et m. Armen. 
*3. Incensella Stgr. Vandal. Algeria. 

4. Monogrammos Z. Syria, As. min. 

9. Bhodophaea Ba;. 

*1. Erastriella Rag. Ann. 1887 p. 227. Armen. 

*2. Niveicinctella Rag. Ann. 1887 p. 227. Achal Tekke*. 

*3. Nigrisquamella Rag. Ann. 1887 p. 227. Samarknd. 

4. Dulcella Z. Hung. Ross. m., Arm., As. min. 

*5. Xanthogramma Stgr. Hisp. m. 

*6. Injunctella Chr. Amur. 

*7. Curvella Rag. p. 78. Amur. 

8. Marmorea Hw. Eur. As. min. 

Epelydeäa Z. 
*var. Lugens Stgr. Amasia. 

9. Legatella Hb. Eur. c. et m. Turkest. 

10. AdveneUa Zk. Eur. 

11. Suavella Zk. Eur. 

10. Acrobasis Z. 
*1. Clusinella Z. St. c, Gall. m. 
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2. Obüqua Z. Eur. m. As. min. 

Qlycerdla Stgr. 
Ostella Mill. 

3. Obtusella Hb. £!ur. c. et m. 
*4. ObruteUa Chr. Amur. 

5. Romaneila Hill. — Roma, Sicil. 

Srngulans Stgr. Stett. e. Z. 1876 p. 144. 
<6. Porphyrella Dup. Gall. m, Hisp. St. Oorsica. 

7. Tumidana SV. Eur. 

RubrotibieUa FR. 

8. Zelleri Rag. Eur. 

Tumidella Zk. 
*9. SquaHdella Chr. Bull. Mose. 1882 p. 51. Amur. 
*10. Rufizonella Rag. Ann. 1887 p. 227. Amur. 
11. Bithynella Z. Eur. m., As. min. Syr. 
ObUtereUa Stgr. 
*12. Rubidella Rag. Ann. 1887 p. III. Gall. m. et m. oec. 
*13. Centunculella Mn. Eur. m., As. min. 
*14. Celtieola Stgr. Uor. 1881 p. 207. As. min. 
*15. Atrisquamella Rag. Ann. 1887 p. 228. As. min. 
16. Glaucella Stgr. Eur. m., As. min. 
GlycereUa HS. 
*17. Sodalella Z. Eur. c. et m. Cauc. 

18. Consociella Hb. Eur., Gaue. 
*19. Fallouella Rag. Gall. c. et m. occ. Germ. oec. Graec., 
As. min. 

11. Pterothrix Rag. 
*1. Rufella Dup. \ Gall. c. et m. Oors. Hung. Dalm. 

Crudetta Z. ) Hisp. As. min. 

CruenUUa HS. 28 $. 

Infuscatella HS. 210 $. 

Luridatella Hein. 
*2. Orientella Rag. p. 127. As. min. 
^3. Impurella Dup. Eur. m. Arm. 

Luridatella 7t. 
^4. Corsicella Rag. Corsica. 

Adi^enella Dup. 
*5. Contectella Z. Ross. m. or. As. min. 

Xanthocephala Stgr. 
■*6. Tauricella Wk. As. min. cauc. 
*7. Caucasiella Rag. Cauc. 

Orudella HS. 155. 
*8. Fimbriatella Z. Turcia. 
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12. Aniisa Bag. 

*1. Ramosella HS. 146 (Pyr.) As. min. Syr. Transcauc. 

13. Phycita Bag. 

*1. Metzneri Z. Hung. Türe. Vandal. 

*2. Poteriella Z. ItaL c. et m. Sic. Sarepta. As. min. Syria^ 

"^3. Nephodeella Rag. Ann. 1887. Transcauc. 

4. Spissicella F. Eur. Cauc. 
*5. Coronatella 6u. Call. m. Dalm. 

lUyneUa Z. 
*6. Pedisignella Rag. Ann. 1887 p. 228. Ämasia. 
*7. Strigata Stgr. Hör. 1880 p. 190. Amasia. 
♦8. Diaphana Stgr. Hisp. Gaue. Syria. Teneriffa. 
"^9. Gilvibasella Rag. 184. Algeria. 

14. Amphithrix Bag. 

"i^l. Sublineatella Stgr. Gall. m., Vandal. Syr. 

15. Dioryotiia Z. 

1. Splendidella HS. 43. Eur. 

Deeuriella Dup. 
Syhestrella Rag. 1885. 

2. Nivaliensis Rebel. Ann. Hoffm. 1892 p. 256. PI. XVDL 
f. 10. Teneriffa. 

*3. Abietella SV. Eur. 

Deeuriella Hb. Rag. 

Syhestrella Ratzbg. 
4. Mendacella Stgr. Vandal. Cannes. 

Marüanella Mill. 
^5. Pineae Stgr. Vandal. Cannes. Dalm. 

16. Elegia Bag. 

*1. Atrifasciella Rag. Ann. 1887 p. 230. Cauc. 

17. Trachonitis Z. 

1. Cristella Hb. Germ. Hung. Livon. Ross. m. Brussa. 

18. Cremnophila Bag. 

1. Sedakovella Ev. Helv. Alpes. Cauc. Altai. Siberia. 
Flaviciliella HS. 
*2. Auranticiliella Rag. Ann. 1892 BulL CCXXXVI. Siberia. 

19. Adelosemia Bag. 

*l. Crepusculella Led. Transcauc. Armen. Pontus. 

»2. Odontella Rag. 220. Cauc. 

*3. SubsoriteUa Rag. Ann. 1887 p. 230. Persia. 

*4. Incredibilis Stgr. As. min. Persia. 

*5. Satanella Rag. Ann. 1887 p. 240. Armen. 
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20. Brephia Hein. 
*1. OomposHella Tr. Eur. c. et m. Amasia. 
Murinella Hein. 
Senescem Hein, 
var. KalischieUa Stgr. Granada. . 
*2. Imitatella Rag. 226. Sarepta. 

2L Pristocera Bag. 
*1. Solskyi Chr. 

Ochroleucella Stgr. Syr. Persie. 
*2. Deltagrammella Rag. 229. Transcauc. 

22. Dana Bag. 

"^1. Coenosella Rag. 231. Krasnowodsk. 

23. Polopleostis Bag. 

*1. Annulatella Zett. Eur. sept. Altai. Lahr. 
AUensis Wk. 

24. Pristophora Bag. 

*1. Discomaculella Rag. 242. Sjria, Aegyptus. As. min« 

Persia. 
*2. Dispergella Rag. Ann. 1887 p. 229. Armen. 
*3. Miridella Rag. 244. As. min. 
*4. Polyptychella Rag. Persia. 
*5. Nigrigranella Rag. Ann. 1890. Bull. CX. Alger. 
*6. Ruptifasciella Rag. 1887 p. 246. Armen. Turkest. 

Mongol. 
*7. Fumosella Rag. Ann. 1887 p. 229. Turkest. 
*8. Acervella Ersch. Turkest. 
*9. Florella Mn. As. min. Syr. Alger. 
Chiclanensis Stgr. Hisp. m. 
*10. Exasperata Stgr. Armen. As. min. 

25. Centholopha Z. 

1. Isidis Z. Aegypt. 

26. Hephopteryx Z. 

*1. Serraticornella Z. Hung. Persia. 

2. Gregella Ev. Ural. Ross. m. Sib. Pers. As. min. 
*3. Concineratella Rag. Ann. 1887 p. 230. Asiac. 
*4. Obscuribasella Rag. Ann. 1887 p. 230. Saisan. 
*5. Gengisella Rag. 265. As. c. 

*6. Imperialella Rag. Ann. 1887 p. 266. Armen. Transcauc. 

Cauc. Siberia. 
*7. Cynicella Chr. Amur. 
*8. Hastiferella Rag. Ann. 1887 p. 230. As. c. 
9. Insignella Mn. As. min. 
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10. GemineUa Ev. Ural. Yandal. 

11. AlpigeneUa Dup. GaU. m. Helv. Alp. Pomt. 3^k. Ural* 
Transcauc. Arm. 

12. Genistella Dup. Gall. Angl. V^ndal. Gors. 

13. Scabida Z. A^jpt. 

14. Hostilis Steph. Angl. GaU. Qerm. 

15. RheneUa Zk. Gall. Germ'. Ross. 
var. Laetifica (Stgr.) Rag. Tara. 

*16. Melanotaeniella Rag. 292. Transcauc. As. min. 
*17. Cleopatrella; Rag. Ann. 1887 p. 231. Tunes. Alger. 

18. Divisella Dup. Eur. m. 

Euphorbieüa Z. 
Albiriceüa HS. 

19. Coenulentella Z. Gall. m. Gors. Sicil. 

Maculata Stgr. 
♦20. Fallax Stgr. Gall. m. occ. Amasia. 
*21. Nocticolorella Rag. Ann. 1887 p. 231. Amur. 

22. Similella Zk. Germ. Livon. Gall. c. 
•*28. Albicifla HS. Germ. GaU. 

Leucacrinella HS. 

SimpHcella Hein. 

27. Pleurochila Rag. 

*1. ErschoflFella Rag. 308. Turkestan. 

28. Triaenonenra Sag. 
*1. Laticinctella Walk. Aegypt. 

29. Meroptera Orote. 

1. Betulae Goeze. Eur. 

2, CingiUella Z. Eur. c. et m. Alger. As. min. Armen. 
Turkest. 

var. BruceUa Stgr. Brussa. 

30. Salebria Z. 

»1. NumideUa Rag. Ann. 1890. BuU. p. CX. Algeria, Suez. 
2. PalumbeUa SV. Eur. Alger. As. min. Siberia. 
*3. Brephiella Stgr. Maced. Graniida. Tunes. Alger. 
4. AlbarieUa Z. Eur. m. or. Transcauc. Persia. 

*va]% Dilucida Stgr. Gall. m. Eur. m. As. min. Trans- 
cauc. Turkest. 
. ^5. VenusteUa Rag. Ann. 1887 p. 231. Saisan, Sarepta«. 
*6. IntricateUa Rag. Ann. 1887 p. 232. Pers. Achal Tekke. 
Cauc. Tura. 
7. AmoeneUa Z. Corfu, Ararat, Transcauc. As. c. occ. 
Erberi Mn. 
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*8. Komaroffi Rag. N. g. p. 18. Cauc. As. min. 
*9. Noctiväga Stgr. As. min., Ac. occ. et c. 
*10. Lepidella Rag. Ann. 1887 p. 232. As. mfin. Armen^ 

Transcauc. 
*11. Romanoffella Rag. Ann. ISS*? p. 231. Achal Tekke. 

As. min. 
*12. Fumella Ev. Ross. mer. Gaue. Pedem. Amur. 
Tristis Alph. 
13. Adelphella FR. 

Hostilis Öein. 
*14. Corticinella Rag. Aün. 1887 p. 232. Amur. 

15. Formosa Hw. Eur. c. As. min. Armen Transcaue.^ 

16. Hispanella Stgr. Gastil. Granada. 

17. Thymiella Z. Sic. As. min. 

*18. Girtensis Rag. Ann. 1890. Bull. p. GX. Alger. 
*19. Morosalis Saalm. Amur. 
20. Obducteira Z. (FR.) Eur. c. As. min. Armen. 
*21. Nobilella Rag. Ann. 1887 p. 231. Turkest. 

31. Oligochroa Bag. 

1 . Psammenitella 'Z. Aegjpt. 

2. Dionysia Z. Bur. m. Tunes. Palest. Pers. 
*3. Sordidu Stgr. Ama^ia. Armen. 

32. Ity^lääa ^g. 

*1. Orcella Rag. Ann. 1887 p. 232. As. c. 
*2. EpischhieHa'Stgr. As. min. Krttsnowodsk. 

Dendtmeelh, Rag. 
*3. Albistrigata Stgr. As. min. Petsia s. ^yria. 
*4. Serratella Rag. p. 399. Mesopot. 
*5. Oblitei'atella Ersch. Turkest. Transeauc. 
*6. Pulverulentella Rag. N. g. p. 24. Palest. 
7. Marmorata Alph. Ross. m. 

33. /Laodafliia Bag. 

1. Faecella Z. Geltn. Hai. Feno. Ross. m. Sib. or* 

2. FuseaHw. Eur. c. et sept. G^ll. m.' Gastil. 
*var. Frigidella Pack. Gronl. 

*3. Infausta Rag. p. 410. Ala Tan. 
*4. Umbrosella Ersch. Sib. or. 
"^5. Deformella Möeschl. Ross. m., Tui'kest. Süldja. 
6. Semirubella Sc. Territ. 
var. Sanguinella Hb. 
.var. Jcterella Rag. N. g. p. 18. Ghina. 
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34. Alophia Bag. 

1. Combustella HS. 152. Pjr. Gall. m. It. Austr. m. 
Sarepta. Sjria. 

Gallicola Stgr. 
var.? Palumbiella Rondani. It. 

35. Melathrix Sag. 

♦1. Praetextella Chr. Ab. c. occ. Fers. 

36. Aphyletes Rag. 

*1. Nigrispaisella Rag. Ann. 1887 p. 232. Derbent. Kuldja. 
*2. Melanochreella Rag. Ann. 1887 p. 233. As. c. 
Oehrobaphelia Rag. N. g. 17. 

37. Tephris Bag. 

*1. Burkhunella Rag. Kuldja. As. c. 

*2. Cyriella Ersch. Ac. c. occ. 

*3. Ochreella Rag. p. 448. Pers. s. 

*4. Verruculella Rag. Ann. 1887 p. 232. Transcauc. 

38. Bazaria Bag. 

*1. Leucochrella HS. Amasia. 

*2. Sieversi Chr. Arm., Cauc. mer. Pers. s. 

*3. Pempeliella Rag. p. 454. Tura. Pers. s. 

*4. Expallidella Rag. Ann. 1887 p. 234. Tura. 

*5. Turensis Rag. Ann. 1887 p. 234. Tura. Algeria. 

*6. Ruscinonella Rag. N. g. p. 19. Gall. m. 

39. Christophia Bag. 

*1. Litterella Rag. Ann. 1887 p. 233. Transcasp. 

*2. Callipterella Rag. Ann. 1887 p. 233. Transcasp. 

»3. Trilineella Rag. Ann. 1887 p. 233. Achal Tekke. 

Turkest. 
»4. Dattinella Rag. Ann. 1887 p. 233. Tunes. 

40. Selagia Hb, 

*1. Sejunctella Chr. Amur. 

*2. Griseolella Rag. Ann. 1887 p. 234. As. c. occ. 
*3. Dissimilella Rag. Ann. 1887 p. 234. Armen. 
*4. Disclusella Rag. Ann. 1887 p. 236. Pers. s. 
5. Spadicella Hb. Eur. c. et m. (exe. Angl.) Ross. m. et 
occ. As. c. occ. 

Janthinella Hb.) 
*var. Saltuella Mn. 
*6. Subochrella HS. As. min. Maced. Creta. 
7. Argyrella F. Eur. c. Cauc. As. c. 

var. Striatella Stgr. Iris 1892 p. 388. Batav. Germ« 
c. occ. Cauc. 
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var. Aurella Stgr. Iris 1892 p. 387. As. c. Amur. 
Call. m. 

41. Cnephidia Bag. 

^1. Kenteriella Rag. Ann. 1892. Bull. p. CCXXXV. As. c. 

42. Metriostola Bag. 

1. Vacciniella Z. Fenn. Boruss. 

43. Catastia Hb. 

1. Marginea SV. Gall. m. mts. Helv. Alp. Teriol. Hung. 
Lapon. Norweg. Ural. Altai. Armen, 
var. Auriciliella Hb. idem. 
^2. Acraspedella Stgr. Armen. 

44. Auzacia Rag. 

*1. ßilioeella Rag. Ann. 1887 p. 235. As. c. et oce. Armen. 

45. Parthia Bag. 

^1. Christophorella Rag. Ann. 1887 p. 235. Tura. 

46. Anoristia Bag. 

*1. Umbrifasciella Rag. Ann. 1887. p. 236. Turkest. 
*2. Atrisparsella Rag. Ann. 1887 p. 237. Armen. 
*3. Nomiella Rag. Ann. 1887 p. 236. Transcaue. 
*4. Gilvella Rag. Ann. 1887 p. 236. As. c. oec. 
^5. Venosella Moore. Turkest. 

47. Centrometopia Bag. 

M. Interruptella Rag. Ann. 1887 p. 237. Armen. 
^2. Baliella Rag. N. g. p. 26. Armen. 
*3. Ectypella Rag. N. g. p. 25. Sarepta. 

48. Epischnia Z. 

^1. Masticeila Rag. Ann. 1887 p. 237. Persia. 
*2. Soritella Led. Syr. 

3. Adultella Z. Ross. m. Cauc. Arm. As. m. As. c. oce. 
*4. Ampliatella Hein. Gall. Alp. 

^5. Zophodiella Rag. Ann. 1887 p. 237. Sib. c. Amur. 
'*ß. Gregarieila Ersch. Daghest. Sib. or. 
7. Prodromella Hb. Eur. c. et m. Transcaue. Arm. As. min. 
ab. Cinereobasella Rag. Cannes. 
^8. Gretaciella Mn. Dalm. Srp. As. min. 
*9. Cuculliella Rag. Ann. 1887 p. 237. Srpta. Armen. 
10. lUotella Z. Eur. m. 
var. Obscura Rag. 
-*11. Asteriscella Mill. Cannes. 
^12. Bankesiella Richards. Angl. m. 
^13. Asteris Stgr. Gall. oce. 
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. «14. Maracanddla Rag. Ann. 1887 p. 237. Samarkand. 
*15. Plumbella Rag. Ann. 1887 p. 237. SiciL 
*16. Gljphella Rag. Ann. 1887 p. 238. Sarepta. 
m. MiiecideUa R^. Aan. 1887 p. 238. Amasia. 
*18. Vestaliella ErBch. Turkest, Achal-Tekka 

Poüinella Chr. 
*19. Aspergella Rag. Ann. 1887 p. 238. Kuldja. Turkest 
*20. Ljdella Led. Transcauc. As. min. As. c. oc<x 

21. BoisduvalieHa 6n. Enr. Alger. Pers. s. Amer. s. 
y. Albocostaliaüs Hülst. Amer. s. 

y. Tabulella Rag. Sib. ooc. 

22. Leucoloma HS. Graecia, As. min. 

*23. Christophori Rag. Ann. 1887 p. 238. Armen. Achai: 

Tekke. 
*24. Leueomixtella Rag. Ann. 1887 p. 238. Tiflis. 
*25. Oculatella Rag. Ann. 1887 p. 239. Pers. s. 

49. Ocrisia Rag. 

*1. Robiniella Mill. Gall. mer. 

50. Enoarphia Hb. 

1. Vinetella F. Saxonia. Austr. Hung. Gall. c, Attal^ 
Transcauc. 

51. Synoria Rag. 

*1. Antiquella HS. As. min. Armen. 

52. Rmporift Sag. 

*1. Grisescens Rag. Ann. 1887 p. 239. Tunes. 

53. Divona Rag. 

1. nignella Z. Germ. or. Eur. m. or. As. e. Transcf^uc^ 
Arm. Turkest. 

LatemeUa Ev. 
var. Dilucidella Dup. Gall. m. 
*2. Lederen Rag. p. 537. Armen. 

54. Megasis On. 

^1. Mimeticella Stgr. Amasia. Pers. s. Gall. m. 
«2. Pupillatella Rag. Ann. 1887 p. 239. Askhabad. 
*3. Nubigerella Rag. Ann. 1887 p. 239. Dalm. Türe. 
*4. Macrodontella Rag. Ann. 1887 p. 239. Armen. 
*5. Noctileucella Rag. Ann. 1887 p. 240. Armen. 
*6. Alpherakii Rag. Ann. 1887 p. 240. Tian^hao. 
7. Rippertella Z. Eur. c. Alp. ßulg. Ural Sib. Anaeiu. 
Altai. As. min. 
*8. Hjrcanel]a Rag. p. 545. .Hyrc, 
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*9. Acomptella Rag. N. g. p. 26. Kuldja. 
*10. PistriDarieUa Rag. Ann. 1887 p. 549. Narttn. 

55. Bradyrrhoa Z. 

*1. Holopyrrliella Rag. N. g. p. 36. Armen, r. 
*2. Marianeüa Rag. Ann. 1887 p. 340. Hisp. m. 
*3. Mesobaphella Rag. N. g. p. 36. Kasikoporan. 
*4. Divaricella Rag. Ann. 1887 p. 340. Samarkand. 

5. Gilveolella Tr. Eur. m. or. Sic. Armen. As. min. 
Transcauc. 

6. Gantenerella Dup. 6aII. c. et m. Cors. Sard. Sie. Tunes. 
It. Dalm. 

*7. Luteola Lab. Sicil. 
yar. Effoetella Mn. 
*8. Subflavella Rag. Ann. 1887 p. 241. Sic. Sjr. 

Cor^niella Stgr. i. I. 
*9. Ochrospinella Rebe). Ann. Hofm. 1893 p. 358. Canar. 
*10. Confiniella Z. Gore. Tinos. Dalm. As. min. 

Remoteila Mn. 
*11. Trapezella Dup.jGrall. m. Cors. Türe. Dalm. 
SaxeellaZ, 

Chalcedoniella HS. pars. 
*13. Seniella Stgr. Türe. As. min. 

Chahedonieüa HS. pars. 
*13. Haberhaueri Rag. p. 561. As. c. 

56. Etiella Z. 

1. Zinkenella Tr. Eur. m. 
ab. Decipiens Stgr. Vand. 

57. Hypochalcia Hb. 

*1. Staudingeri Rag. Ann. 1887 p. 341. Saisan. 
*3. Disjunetella Z. Ross. c. or. Ural. 

Dispuncteüa HS. 
*3. Candelisequella Ev. Ross. c. or. Ural. 

Propinquella Ev. 

UraUceüa HS. 
*4, Romauovi Rag. p. 587. Thian-Chan. 

5. Vesperella Ev. Ural. 

6. Rubiginella Tr. Hung. 

*7. Subrubiginella Rag. Ann. 1887 p. 243. Teriol. m. 
*8. Hepaticella Rag. Ann. 1887 p. 242. Teriol. m. 
9. Affiniella Z. Cauc. Hung. Armen. 
*10. Gianelliella Rag. Ann. 1887 p. 243. Pedemont. Achal 
Tekke. 
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*11. Longobardella Rag. Ann. 1887 p. 243. Lombard. 
♦12. BruandeHa Gn. GaH. c. occ. 
^13. Burgundiella Rag. p. 596. Burgundia. 
*14. OrbipuncteUa R^. Ann. 1887 p. 243. Maced. 
15. Lignella HK Gall. Geim. Hung. Cors. Pedem. Livon. 
Armen. 

Mehnella Tr. 
Germareüa Dup. 
*16. Balcanica Rag. Ann. 1887 p! 242. Balcan. 

? RubigineUa HS. 197. 
♦17. Fulvosquamella Rag. Ann. 1887 p. 242. Ala Tau. 
18. Ahenella Hb. Eur. As. min. Armen. Gaue, 
var. Oaucasica Rag. p. 601. 
♦19. Fasciatella Stgr. Amasia. 

20. Brunneella Ev. Rose. c. or. 

21. Dignella Hb. Austr. Hung. Rose. m. Transeauc. 

Liffnella aud. 
*var. Insuadella Rag. p. 605. Austr. Transeauc. 
♦22. CastaneUa Rag. Ann. 1887 p. 242. Thian-Chan. 
♦23. Oxydella Rag. Ann. 1887 p. 242. Thian-Chan. 
»24. Plutonella Rag. p. 607. Turkest. 
♦25. Ghilianii Stgr. Pedemont. 
♦26. Gaminariella Ersch. Sib. or. 
♦27. Griseoaeneella Rag. Ann. 1887 p. 241. Asia c. 

f Lignella Ev. 

28. Deeorella Hb. Gall. Austr. Helv. Hung. As. min. Arm. 

Cauc. Ural. 
♦var. Erebella Rag. p. 610. Hungar. 

29. Fuliginella Dup. Pedemont. 

58. Zophodiodes Bag. 

♦1. Leucoeostella Rag. Ann. 1887 p. 241. Amasia. 

59. Asartodes Bag. 

♦1. Monspessulalis Dup. Gall. m. Alp. Pyren. Albarrac. 
Monspessuldla HS. 52. 53. 54. 
var. Rubricosella Stgr. Hispan. c. Alp. 
var. Frigidella Gn. Pyren. 

Eine beaehtenswerthe Selbstkritik hat der Verfasser scfaoii 
in der Einleitung an mehreren Stollen gelegentlich geübt, so 
namentlich pag. XXHI» wo er sagt: 

^Ich hege nicht den Anspruch zu glauben, daß dieser 
Versuch einer Clflissifikation das letzte Wort auf diesem Gebiet 
der Wissenschaft sein soll. Es ist im Gegentheil möglich, 
daß andere Systematiker die Olassifikation von andern Gesichts- 
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punkten aus betrachten und dementsprechend die Reihenfolge» 
in welcher ich die Gattungen gebe, abändern werden. Da 
ich aber in gründlicher Weise eine sehr große Zahl von 
Ebtemplaren dieser Insekten untersucht habe, darf ich hoffen, 
sie so vollkommen, ab es gegenwärtig mögHch ist, gruppirt 
zu haben.* — 

Es verdient hier noch bemerkt zu werden, daß der Autor 
in Anlehnung an die früher geltenden Gepflogenheiten und 
damit im G^nsatz z\x andern neueren Sjstematikem das 
Prinaip beobachtet hat, die nach seiner Auffassung voUkom* 
meosten Arten, deren Adernsystem am vollständigsten ent- 
wickelt iat, an den Anfang zu stellen. Dadurch ist ^. A. 
4^ Genus Crwtoblabes an die Spitze getreten, dee^en Adern- 
«yst^m der Yorderflügel in seiner Entwicklung sich dem der 
PyraMßn am Meisten nähert, während Ephe9t%a mit dem ein- 
flachsten Adernverlauf den Beschluß bilden wird, D^r Yer- 
faaaer bemerkt außerdem, daß sei^e ganze Reihenfolge hätte 
umgestoßen werden müssen, wenn er sich zu der Tbeprie 
der progressivem Entwicklung und Vervollkommnung hätte 
bekennen wollen» 

Hoffen wir, daß dem baldigen Erscheinen de9 zweltea 
Tbeils dieser Arbeit keine Hindernisse entgegenstehen und 
daß der verdienstvolle Verfasser sich dann womöglich einer 
klaspafikatorischen Bearbeitung der gesummten Piffg>Mw,m zu-^ 
wenden möge, für welche er in der vorliegenden Arbeit und 
in seinem vorerwähnten Essay schon zwei höclist werthvolle 
Theilarbeiten geliefert bat. 

Stettin, im März 1894. 
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Simplicia reclalis Ev. 

(Hein. I. 604. — Fuchs, Stett. ent. Ztg. 1876 S. 50. — 

Stett. ent. Ztg. 1883 S. 264.) 

Von Julius Griebel. 

Die Naturgeschiclite dieses werthvolien Schmetterlings ist 
bereits von Fuchs beschrieben worden, und ich will in nach- 
stehenden Zeilen nur einiges hinzufügen, was die Vermuthungen 
von Fuchs, betreffs einer zweiten Generation, bestätigen wird. 

Am Abend des 7. Juli 1892 hatte ich das Glück, an 
den mit Schmierköder bestrichenen Obstbäumen im Yelten'schen 
Garten dahier, die S. redalis zu fangen. Sonderbarer Weise 
zeigte sich an diesem Abend auch nicht ein Stflck der sonst 
am Köder so häufigen Eulen, wie Track, atriplicis, Naen, typica 
und wie sie noch alle heißen mögen, die sich sonst auch an 
den ungünstigsten Köderabenden einfanden. Schon wollte ich 
deshalb den Fangplatz verlassen.^ da ich die Hoffnung auf 
bessere Arten, von denen sonst immer einige anflogen, auf- 
g^eben hatte, als ich an einem mit Köder bestrichenen 
Stamm eine S, redalis fand. Natürlich veranlaßte mich dies zir 
längerem Bleiben; und wirklich hatte ich noch das Glück, 
7 weitere Exemplare von redalis einzufangen. Leider waren 
sämmtliche Stücke abgeflogen, und ich fand die Beobachtung; 
von Fuchs, daß abgeflogene $$ gar keine oder nur weniga 
Eier legen, bestätigt, indem nur ein etwas weniger abge* 
flogenes $ 16 Eier ablegte. Schon sechs Tage später, an» 
14. Juli) kamen -die jungen Eäupchen aus und nahmen die 
ihnen als Futter gereichten welken Salatblätter gern an. Die 
jungen Räupchen wuchsen sehr rasch und bereits am 4. August 
hatte sich die erste Raupe zwischen Moos und einigen welken» 
Salatblättern verpuppt, der die anderen Raupen bald nach- 
folgten. Am 23. August genoß ich schon die Freude, den 
ersten Falter schlüpfen zu sehen, und in den folgenden Ta^en 
kamen auch die übrigen zum Vorschein. Im ganzen erhielt 
ich von den 16 Eiern 10 Falter, so daß also die Zucht nicht 
besser hätte ausfallen können, da ich 6 Raupen für meine 
Raupensammlung präparirt hatte. 

Am 2. September, eben von einer Reise zurückgekehrt^ 
bemerkte ich in meinem Zuchtkasten die beiden letzten aus- 
geschlüpften Stücke von redalis \ doch nur ein flüchtiget" 
Blick — und fort mußte ich wieder. Eine wichtige An- 
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gdegenheit zwang mich zu sofortiger Abreise, so daß mir 
nicht einmal Zelt blieb, die beiden Falter aus dem Kasten zu 
nehmen und zu präpariren. 

Nach 14 Tagen kam ich wieder zurück. Die beiden 
Schmetterlinge lagen, wie es nicht anders zu erwarten 
war, Hungers gestorben am Boden. Zu aUedem waren sie 
so abgeflogen, daß sich nicht einmal das Aufweichen ver 
lohnt hätte. Da bemerkte ich an den Wänden des Zucht- 
kastens die Spuren ausgeschlüpfter Eier. Sollten diese von 
den Faltern von redalts herrühren? Es mußte wohl so 
sein, denn ich hatte zu dieser Zucht ^nen besonderen 
Kasten benützt. Bei näherer Untersuchung fand ich denn 
auch zwischen den alten Salatblättern, die noch im Behälter 
lagen, zu meiner großen Freude die kleinen Räupchen und 
zwar ungefähr 80 Stück. Also wenn auch die beiden Exem- 
plare Hungers gestorben sind, etwas war ihnen nicht ver- 
sagt — die Liebe! 

Trag und unbeweglich saßen die Räupchen bei Tag 
unter den Salatblättern versteckt, Nachts waren sie aber um 
so lebhafter und krochen sehr rasch in ihrem Behälter umher. 
Langsam ging diesmal das Wachsthum vorwärts, und nach 
vier Wochen hatten die Räupchen noch nicht ganz die Größe 
von 1 cm erreicht. Um diese Zeit machte sich aber bereits 
der Winter geltend und die Räupchen ließen sich jetzt 
selbst Nachts nicht mehr sehen; sie hatten sich behufs der 
Ueberwinterung zwischen Moos oder Salatblättern verkrochen. 
Ich nahm deshalb 60 Stück junge Räupchen und brächte sie . 
in ein bei Tag und Nacht gleichmäßig bis zu 15 » R. er- 
wärmtes Zimmer; die übrigen ließ ich zur Ueberwinterung in 
ihrem alten Behälter. Gleich am ersten Abend kamen die 
ins warme Zimmer gebrachten Räupchen wieder zum Vor- 
schein und wuchsen nun so rasch, daß sich bereits am 
28. November die erste Raupe verpuppte. Am Abend des 
15. Dezember schlüpft« der erste Falter. Beinahe täglich 
kamen nun frische Schmetterlinge, bis am 2. Februar 1893 
das 37. Stück geschlüpft war. Er war das letzte. 

12 Raupen von den 60 ins warme Zimmer gebrachten 
hatte ich einem befreundeten Sammler gegeben, von denen 
dann auch 10 Falter schlüpften. 6 Raupen hatte ich wieder 
präparirt und 5 Puppen zeigten sich bei späterer Unter- 
suchung eingetrocknet, obwohl täglich für genügende Feuchtig- 
keit Soi^e getragen ward. Mehrmalige Versuche zur Kopu- 
lation zwischen Pärchen hatten keinen Erfolg. 
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Zwischen den Raupen und Schmetterlingen der ersten 
und swdten Zucht eeigt^ sich ein gant bedeutender Unter- 
schied in der Größe, was ja durch die kurze Entwicklungs- 
zeit der ersten Zucht leicht zu erklären ist. Die präparirten 
Haupen der ersten Zucht hatten eine Größe von 34 tnm, die 
der zweiten Zucht 41 mm; die Spannweite der Schmetter- 
linge betrug 24 mm, beziehungsweise 31 mm. 

Von den Überwinterten Raupen habe ich leider keine 
zur Entwicklung gebracht. Dieselben waren zwar im April 
1893 noch lebend, nahmen aber kein Futter mehr an und 
starben dann he]^ ab* 

Am Köder habe ich von jenem 7. Juli bis zum 25. August 
vorigen .Jahres noch mehrmals S, redalis erhalten, auch in 
diesem Jahre wieder in derselben Zeit, doch hat von den- 
selben kein $ Eier abgelegt. 

Ob S. rectaUs auch im September hier noch vorkomittt,^ 
kann ich nicht sagen, da ich um diese Zeit immer ver- 
reist war. 

Spei er am Rhein, im Dezember 1893. 



Beschreibung» 

der 

Raupe von Gidaria Nebulata Tr. 

von Mio NaMtelii Wien-Hernals. 

Die erwachsene ca. 1,8 cm. lange Raupe ist von ge- 
drungenem Bau, nach dem Kopf zu nur schwach verjüngt 
imd in den Seiten faltig. 

Der Kopf ist kräftig, schwach bräunlich behaart, weiß- 
lich mit braunen Strichen über den Ocellen und an dem 
Stirndreiecke. 

Die Grundfarbe der Raupe ist ein helles, etwas ins Rotb- 
uche ziehendes Grau, von dem sich die Segment^nschnitte 
durch gelblichere Färbung abheben. 

Dorsale umd Subdorssale sind nur schwach angedeutete 

Die Rückenzeichnung besteht in je einem klein«», schwIU^- 
liehen Fleck In der Mitte des 4—8. Segmeatee und je 
einem bis zwei Paar sehWÄtaen Punkten am letzten Drittel 
des hinteren Segmentrandes, der Raum zwischen und hinter 
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•denselbeo ist eiwsts lichter wie die RUekenfläche; die After- 
klap^ ist an der Spitze schwarz gefleckt. 

Von den fein schwarzen Stigmea an ist die Bärhuqg der 
Seiten ond des Bauches eine gdblichw^iße, längs der Seiten 
desselben läuft eine schwach abgesetzte Linie, den Baum 
zwischen denselben füllen fünf bräunliche Längsbänder aus. 

Der Körper ist spärlich mit kurzen Borsten besetzt. 

BrustfüKe mit dem Kopfe gleichfarbig. 

Die träge Raupe sitzt längs des Stengels ihrer Nahrungs- 
pflanze angeschmiegt. 

Erzogen wurde dieselbe aus dem Bi mH Galium mollugo, 
dessen Blüthen sie besonders gern verzehrt. 

Von der Raupe der ihr als Sehmetterling so nahe stehen- 
den Cidaria eaxicolata Led* unterscheidet sich die Nebulata- 
BaiQ)e leicht 4ttrch die mehr röthüch graue Färbung, während 
diese bei Saasicolctia mehr 'blaugrau ist. 

Ferner treten bei Saxkolata die dunkeln Rackenflecken 
auf dem 4. — 8. Segmente aoifiPaUend hervor und schlieülidi 
stehen unterhalb der Stigmen 3, 4, 5 und 6 starke schwarae 
Flecke, welche der Aie^u/a^a-Raupe fehlen. 



Saminliiiigs-Aiigel)ote. 

1. Die Lepidopteren-Sammlung von J. Müller, Smichow- 
Prag, mit 1651 Arten Macro- und namentlich ä739 Arten (in 
6592 Exemplaren) Microlepidopteren in 2 polirten Schränken 
wird mit großer Fachbibliothek und zahlreichen Utensilien vcn 
den Erben für zusammen 1200 Oulden (400 resp. 800 Fl.) 
zum Verkauf gestellt. Anfragen bei Fr. Joh. Müller, 
6michow-Prag, Inselgasse No. 9. 

2. Herr Rentier Hart mann in Arnswalde offerirt seine 
Insektensammlungen von 

1. ca. 1500 Arten Lepidopteren, 

2. „ 1200 „ Dipteren, 

3. „ 300 „ Hymenopteren, 

4. .„ 150 „ NeuTopteren, 

5. „ 4G00 „ Ooleopteren, 

1—4 in 130 sehr gut gearbeiteten Kästen incl. Schränke, 
Utensilien, Bücher und Zeitschriften fttr zusammen 900 Mark 
zum Verkauf. Die Cöleopteren repmsentiren vorwiegend die 
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ehemals Zebe^sehe Sammlung und sind weniger gut aufbewahrt 
gewesen als die übrige Sammlung, welche sich besonders für 
Schulzwecke eignen würde. Zu weiterer Auskunft erbietet 
sich: Frau Gräfin von Schlief fen auf Sandow bei Schön- 
werder in Pommern. 
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AIpMetisdifS Register. 



Aeentropas niveoB 81 

AcheroDtia medusa 25 

Acidalia sabfiücata 34 

Acmocera compressa 70 

Acoremia 252, ßavomacu- 

Iftta 244, 258 

Acrobasis atri8qiiaiDella401, 
bithynellaSea, celticola 401, 
centunculella 401, cistella 
401, closinella 400, conso- 
ciella 401, Falloaella 401, 
glaucella 401, glycerella 401, 
obliterella 401, obliqua 401, 
obrutella 401, obtusella 83, 
401, porphyrella 401, ro- 
manella 401, rubidella 393, 
401, rabrotibiella 393, 401, 
rufizonella 401, singularis 

401, sodalella 401, sqoali- 
della 401, tmnidana 401, 
tumidella 393, Zelleri 393, 401 

Acronycta auricoma var. 
pyhaevaarae 126, menyan- 
thidis 126, psi 293, specioaa 
var. arctica 126 

Adela Dcgeerella var. amu- 
rensis 136, griseella36, irro- 
ratella 36 

Adelosemia crepuscoleUa 

402, incredibilifl 402, odon- 
teila 402, satanella 402, sub- 
soritella. 4Q2 

Aegosoma marginale 60 

A ga n h y b o ra a atrocoemleuin 
192, cupricolle 192, signi- 
ferum 192, trisignatum . . . 192 

Aglia tau 381 

Agrotis obelisca 127 var. 

ruris 127, ypsilon 382 

Stett. entomol. Zeit 1893. 



Alcides albolituratns 14:6, 
atrocretoBus 146, elegans. . 146 

Allodonta leucodera 381 

Allostichus 285, cortala- 

tu8 245, 286 

Alophia combuiteUa 406 
var.? palumbieUa 406, gaUi- 

cola 406 

Alphitopola biponetata 65, 

solcicollis 65 

Amblyochetus 284, tor^ 

batus 234,236 

Amblyptiliaacanthodactyla 144 
AmorbaiuB 240, cavicoUis 
238, 240, gabonicos 239, 
infestuB 239, pedicoliaris. . 2'^ 

Amorphoidea 151 

Amphipyra corvina 383, 
erebina 363) Jankowskyi 
383, perfloa 383, pyramidea 
var. monolitha 383, Schren- 

ckii 38S 

Am p hi Stylus Fftuti 243, 245, 284 
Amphithrix sublineatella . 402 
Anacampsis cincticulelia 
102, remiasella 102, teme- 

rella 102, vetusfcella 102 

Anarta cordigera 1^0, 384, 

var. aethiops 128, fumida. 384 
Anartomorpha Potanini,. 969 

Anauxesis calabricus 70 

AnchoQus Uaeatiis 148 

Ancylonotus tiibuliis 64 

Anerastini 399 

An oeme nigrita 244, 246 

Anoristia atrisparsella 407, 
gilvella 407, nomiella 407, 
umbrifiGUSciella 407, veno- 
sella 407 
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Antheraea Pernyi 381 

Anthocharie bambusurum 

19, cardamines 19, creoia. 19 
Antonomorpkus faivos 

334, soleatus 334 

AnthononiHS basalis 327, 
Cratae^ 335, formosos 327, 
huiiierali«) 327, instabüis 
327, pmbescens 326, postu- 
latus 326, rubi 328, sobri- 

nus 328 

Antigastra virgataiis 35 

Aochetus 232,gIadiator232,234 
Apatura clytie23, 371, Uia 
371, irifl 23, metis ^374, 
nycteis 374, Schrenckii 374, 

substituta 374 

Aphalanthus 260, Con- 

radti 243, 244, 261 

Aphanestbes 213 

Aphanochroa 210, 2l3 

Aphelia kmceolana 134 

Apbyletes melattochreella 
406, nigrisparaella 406, 

ochrobaphella 406 

Apion aerolescens 318, am- 
plipenne 321, atomarium 
817, colonus 319, colum- 
bianum 319, ensirostre 320, 
flavirostre 319, flavofemo- 
ratum 321, gemulum 147, 
graecum 321, laauginosuiu < 
318, mansuetam 321, mo- 
labile 317, necopinum 322, 
pisi 320, pyriforme 319, 
recidivum 322, sagax 321, 
seraicastaneum 320, serici- 
imm 147, spissiim 317, 

viciae. 319 

Apoderus cardinalis 368, 
miniatus 148, 368, Perin- 
gueyi 148, 368, scutellaris 

150, unicolor 150 

Apomecyna acutipennis 245, 275 I 
Stett. entomol. Zeit 1893 



Aporia crataegi 373, hippia 

373, Martineti 368, Potanini 36& 
Araschnia bor^ana 374, 

386, levana 293, 374, 386, 
obscura 374, prorsa 293, 

374, fltrigosa 374 

Archarias augustus 315, 

bninnirostris 342, bufoni- 
cus 343, conspersus 344, 
iniquos 343, inornatus 344, 
lemniscatus 344, luctuosos 
346, obsoletos 844, Simoni 842^ 
Arctia aulica 379, caja 379, 
hospita 371, plantaginis 371, 
purpurata 379, Quenselii 

379, viUica 37^ 

Arctinia caesarea 20 

Arge galathea 376 

Argynnis adippe 375, aglaja 

375, aphirape 375, arsi- 
lache var. lapponica 124, 
ella 375, euphrosyne 375, 
freya 375, laodice 375, 
sagana 23, 375, selene 375, 
thore 375 

Argyresthia abdominalis 
137, certella 92, 139, con- 
jugella 91, helvetica 136, 
inauratella 137, praecocella 
92, pulcbella 91, semifusca 

90, spiniella 90 

Aromia 250 

Ar sissa ramosella 402 

Asartodes monspessalalis 
410, var. frigidella 410, var. 
rubricosella410, monspessu- 

lella 410 

Aso pia Lienigialis 130 

Asopina obatralis 36 

Aspitus 61, seriatiis 61 

Asteroscopus atrovittatos 

383, fani 383, nubeculosifö 383 
Atachia bilbaensis 58, pi- 
gerella 58 
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Atcnistes attenuatus d25 

Atolmis rabricollis 378 

Atoroophora falsaria 369 

Aalacopus reticulatus 60 

Auxacia bilineella 407 

Aventia costimacnla 385, 

flexnla 385 

Aventina 385 

Aventiola '85, macnlifera. 385 
Axinopalpus gracilis 250 

Balaninus Chevrolati 146, 
intermptus 146 

Baraeus aurisccator 261 

3 arid las cuprirostris 147, 
litigiosus 147 

Baris melas 147, nana 148, 
rugicolli8 148 

B a z a r i g cxpallidella 4C^, leii- 
cochrella 406, pempeliella 
406, ruscinonella 406, Sie- 
versi 406, turensis 406 

Belodera floccifera 245, 276, 
Simplex 245, 275 

Biston Lefuarius 35 

Blepisanis cylindricollis 77, 
gcniculata 77, maciilifrons 
78, nigriventris 78 

Boarmia Hedemanni 35, 
senex 35, suifunaria 35 

Bombyx crataegi var. ariae 
125, neustria 369, qiiercus 
var. alpina 125 

Botanebius gibbosus 325, 
tuberculatus 326 

Botys cilialis 35, costalis35, 
decrepitalis 131, dotatalis 
35, expictalis 35, hilaralis 
35, octomacalata var. tri- 
gutta 131, porphyralis 131, 
tithonialis 35 

Brachmia pruinosella 139 

Brachyaspistes bitubero- 
8US 149, subfosciatus 149 

Brachyrhopala 253 

Stett entomoU Zeit. 1893. 



Bradyrrhoa Cantenerella 
409, chalcedoniella 409, con- 
finiella 409, divaricella 409, 
gUveolella 409, Haberhaneri 
409, holopyrrhella 409, lu- 
teola 409, var. effoetella 409, 
marianella 409, mesoba- 
phella 409, ochrospinella 
409, Saxeella 409, seniella 
409, snbflavella 409, trape- 

zella 409 

Bremeria manza 369 

Brephia compositella 403, 
var. Kalischiella 408, imi- 
tatella 403, marinella 403, 

senescens 403 

Brephos notham 385, par- 

theniaa 385 

Bryochaeta 227 

Bryophila algae 382, frau- 

datricula 382 

Bryophilina blandula 382 

Bryotropha brevipalpella 
47, lutescens 47, obscure- 
cinerea 139, plebejella .... 47 
Butalis cicadella 113, fusco- 
aenea 308, senescens 113, 
sinensis 36, variella 113 

Oalandra framenti 148, stig- 

maticollis 148 

Calhyboma Burmeisteri 191, 
hipponum 191, pustulosum 

191, rubripenne 191 

Caligala japonica 381 

C a 1 li c h r m a aoreo vittis 243, 
244, 250, cyaneidorsis 61, 
lamprodera 62, longinum 
250, rufipes 62, subbasale. 62 
Callidium cupreovirens ... 63 

Callimorpha hera 20,26 

Calocampa solidaginis 383, 

vetusta 383 

Calpe 384 

Calvertius H 
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Calyplops 225 

Camarolas 341 

Campyloscelus 240 

Caradrina 866 

Carterocephaluspalaemon 124 

Cataponus curtolus 147 

CatarhyDchas troglodytes 150 
Catastia acraspedella 407, 
marginea 407, var. aurici- 

liella 407 

Catharsius minutus 200, 
opacns 200, peleos 200, 

umbonatus 200 

Cathormiocerus lapidicola 145 
Catocala actaea 26, 385, 
eminens 385, hötaera 385, 

jonasi 26, nivea 385 

Cemiostoma lotellum 116, 

scitellam 116 

C en tr o m et op i a baliella407, 
ectypella 407, interruptella 407 

Cephonodis hylas 25 

Oeratophora lineolella. . . . 102 
Ceratophorus hirticornis. 61 
Cercidocerus albicoUis 151, 
var. rubromaculatus 151, 
Chevrolati 151, fabrilis 151, 

f unebris 161 

Ceresium simplex.... 244, 248 
Ceroplesis Conradti 243, 
244, 265, var. fulvovestita 
266, fissa 67, irregularis 
243, 244, 265, latevittata 
266, Orientalis 265, quinque- 
fasciata 67, var. togonioa. 67 
Ceroprepes ophthalmicella 399 
Cerostoma asperellum 92, 
horridellam 92, nemorellum 

92, persicellam 92 

Ceutholopha isidis 403 

Chalcodermus aDgulIcollis 
365, dentiferos 365, hume- 
ridens 365, roricatus 365, 

spinifer 365 
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Ohara albosignata 384 

Chariergus phthisicus .... 253 
Charicsthes carissima 80, 
263, concinna 80, gratiana 

244, 263 

Chaunoderus ancora 217, 
218, foveolatus 217, semi- 
politus 217, 220, setiger 217, 
221, stupidus 217, trans- 

versalis 217, 219 

ChloaDtha intermedia 382, 

polyodon 382 

Chloeophora celsiana 378 

Cholas columbus 346 

Chordodera 210 

Choreutis Myllerana 135 

Christophia callipterella 
406, Dattinella 406, litterella 

406, trilineella 406 

Cidaria caesiata 129, ab. 
annosata 129, ab. glaciata 129, 
chlorovenosata 35, dilutata 
129, guriata 39, immanata 
128, lugubrata 129, naevata 
35, nebulata 414, pervagata 
35, saxicolata 415, Tacza- 
nowskiaria 35, truncata. . . 128 

Cifuna locuples 379 

Cilix glaucata 369 

Cimbus limbalis 147, phasi- 

nellus 147 

Cionus alauda 333 

Clavipalpula aurariae 383 

Cleonus Hollbergi . 148 

CJytus Conradti 244, 254, 
olivaceus 254, saltator 244, 

254, semiruber 63 

Cnephidia Kenteriella 407 

Cocjiylis sanguinana 84 

Coenonympha pamphilus 

376, tiphon var. isis 124 

Coleophora absinthii 112, 
apicella 112, betolella 109, 
Bilttneri 109, currucipen- 
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nella 109, fuscocuprella 109, 
hemerobiella 111, lixella 
110, nutantella 112, ornati- 
pennella 111, palliatella 109, 
salicorniae 112, simillimella 
112, squalorella 112, vacci- 

nieHa 140 

Colias eduaa 17, byale 19, 

373, palaeno 22, simoda . . 373 
Colobodes 150, cerapterus 233 
ConiesthesG?, nigr ofasciata 68 
Conotrachelus affinia 347, 
ambiguus 361, bidentatus 

354, cayennensis 349, cestro- 
tus 358, Chevrolati 348, 
cinctipes 348, clivosus 355, 
coraUifer 360, corticalis 350, 
crassirostris 348, cribricollis 
361, crinaceus 361, cristatus 

351, 355, degluptus 355, 
diaconitus 367, disparilis 

352, fronto 362, Germari 

355, ha^morrhoicus 355, 
inexplicatus 348, lautus 350, 
lemniscatus 354, mimicus 
352, nivifer 362, obediens 
350, ochreatus 354, pallidus 
361, pilosellus 361, quadrl- 
guttatas 352, quadrinotatus 
349, rabidus 357, raptor 
359, raucus 353, repens 353, 
rubicundus 361, rubiginosas 
348, salebrosus 360, seorsus 
358, signatus 358, sobrinus 
363, sollicitus 347, sylvius 
361, tardus 346, turbatus 
346, verticalis 363, vescu- 

lus 356 

Conradtia 210 

CJopris bidens 200, lunaris. 200 
CJoptop8 aedificator243, 244, 260 
Cordylomera spinicornia 

61, 244, rar. Sansibarica 244, 248 
Coriscium ab. aurantiellum 
Stett. entomoU Zelt. 1893. 



106, remotellum 106, sul- 

phurellum 106 

Cosmia 383 

Oosmophila erosa 883 

Cossonus esDalieulatas 150, 

incisus 150 

Orambus alieneUus 82, 181, 
biformellas 37, oilioi^hig 
39, combinellu» 37, coulo- 
Bellus 37, 39, deliellas 82, 
dumetellus 131, fulgidellus 

82, 83, HeiiogicUus 82, in- 
quinatellus 142, Uthargy- 
rellus 82, maonlalis 131, 
margaritellus 181, perlellns 

83, 131, polieUiw 82, pro- 
üuxellus 40, sporieUus 39, 
tristellua , 89 

Cranter semipolita. , » 220 

CratosoTOUs Dobrni...,,, 146 
C r e m n o p h i 1 a auraaticiUoUa 

403, flaviciU^llft 408, Seda- 

kovella 403 

Crossotus <!Qllada 243, 244, 

269, laevidonis 244> 86^. 

plumicornis 244, 369 

Cryptaspis amplicoUis . . . . 846 
Gry toblab CS bistriga 393, 

399, gnidielia 399, loxiella 

393, lugduneUa 399, obso^ 

letella 399, rutilella 899 

Cryptolec hia propriella . . 46 
Cucullia 384, inderienais 33, 

magnilica 33 

Cyclidius aclierontius 211, 

elongatus 211, Rbodei 212 

Cylindrocephalus 368 

Cylindrocyba 868 

Cymolomia Hartigiana.. .. 87 
Cryptorhynchua @raDdti 286 

Gy phus juvencus 868 

Cyrestia thyodamaa 872 

Cyrtotrachelua Buqueti 

149, dichroua 149, dux. . . 150 
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ICIactylota Kinkerella 101 

iDanais tytia 375 

Daria coenosella 403 

Pasychira fascelina 125, 

380, pudibunda 380 

Pandaea senex 

Peilephila galii 141, japo- 
nica 377, Oldenlandiae 25, 

smfuna 377 

Peiopeia ornatrix 26, pul- 

cbella 378 

Peltocbilum 188, aberrans 
189, amazonicumlOl, arach- 
noides 191, bidentatum 191, 
furcatum 191, gibbosum 
191, granulatum 191, granu- 
losum 191, icaru3 191, irro- 
ratum 191, laevigatum 191, 
morbiUosum 191, parile 191, 
sextuberculatum 191, 9uh- 

cupreum 191 

Pemenica compressa . 221, 227 

Demimaea 146 

Depressaria Alstroemeriana 
45, costaemaculella 45, cul- 

citella 106 

Deremius 282, leptas 245, 283 

Pereodus acuminatus 146 

Dermatodes paganua 150, 
subfasciatns 150, tubercu- 

latuÄ 150 

Pesmidophorus funebris 

1230, liebes 234, odontomus 148 
Placrisia rusaala 379, sau- 

nio 20 

Piaphna 233, signata 233 

Piastocera trifasciata 66 

Piatmetua Gerstäcker i 217, 
223, praemor»u8 222, 227, 
tabercolatos 217, 223, vitta- 

ticoUis 217 

Picasticus quadrinus 227 

Pichostates collaris .... 70 

Pidactylota 101 

3tett entom«L Zeit. 1893. 



Dichrorampha agilana 89, 
distinctana 89, incursana 89, 
plumbagana 89, saturnana. 89 

Diladia discistrlga 25 

Dione vanillae 306 

Dionychopus niveus 379, 
Dioryctria abietella 393, 
396, 402, abietivorella 396, 
decuriella 393, 396, 402, 
mendacella 402, nivaliensis 
395, pineae 402, reniculeüa 

398, splendidclla 393 

Diplodoma marginepunc- 

teUä 89 

Diplognatha hebraea 210, 

maculatissima 210 

Dipsas Jonas! 373 

Dipterygia scabriuscula. .. 382 
Discolops basalis 245, 281, 

strigicolÜs 282 

Divona ilignella 408, var. 
dilacidella 408, laternella 

408, Ledereri 408 

Dolbina exact» 377, Tancr^i 377 
Doli ehoste t h us atomospar- 

siis 212 

Douglasia ocüerostomella. . 113 
D r e p a n a lacertinaria ab. 

scincula 125 

Dysgnorima subammlata. . 46 
Dytiscua pioeus 204 

Eccopteroma falcata 383, 

pyrausta 383 

Egnasia pusilla 385 

Elachista airae 115, albi- 
frontella 115, atricomella 
115, Bedellella 310, chryso- 
desmella 116, elegans 115, 
obscurella 140, pomerana 
115, Reuttiana 809, rudec- 

tella 311, subnigrella 140 

Elaphinis atomosparsa .... 212 

Elegia atrifiaaciella 402 

Ellatocerus 146 
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Emporia grisescens 408 

Endotricha flammealis 80 

Endromis versicolora 380 

Endropia indictinaria 35 

Endymia 148 

Ephestia 411 

Epigraphia orientclla 45, 

Steinkellneriana 45 

Epinephele hyperanthus 

376, janira 376 

Epiphfylax 151 

Epischnia adultella 407, am- 
pliatella 407, aspergella 408, 
asteris 407, asteriscella 407, 
Bankesiella 407, Boisduva- 
liella 408, v. albocostalialis 
408, V. tabulella 408, 
Christophorella 408, creta- 
ciella 407, cuculliella 407, 
glyphella 408, gregariella 
407, illotella407, var.obscura 
407, leucoloma 408, leuco- 
mixtella 408, lydella 408, 
maracandella 408, mastlcella 
407, mascidella 408, ocula- 
tella 408, plumbella 408, 
pollinella 408^ prodromella 
407, var. cinereobasella 407, 
soritella 407, vestaliella . . 408 
Epistrophus colambianus 
3, 4, mirus 3, signatus 3, 

5, tumidus • . . . . 5 

Erastria 384 

Erebia embla 124, medea. . 376 

Eremia maturaria 35 

Eremophanes 274, annu- 

licornis 245, 274 

Er i opus purpiireofasciata. . 382 
Erodiscus antilope 324, 
castaneus 323, globulicolUs 

323, ibis 324, longirostris 

324, motaciUa 323, picus 

325, scolopax 324 

Esamus rusticus 149 

Stett. entomoU Zelt 1893» 



Etiella Zinkenella 409, var, 

decipiens 409^ 

Eucarphia vinetella 408^ 

Euchelia diaphana 379, 

striata 37^ 

Euclidia anetta 384 

E u c o s m i a excultata 35, varia 35 

Euhyboma brasiliense 192" 

Eupiona 227, attalica 225, 
tripartita 217,, 225, vetula 

217, 22^ 

Eupithecia conterminata 
144, helveticaria 123, 144, 
var, arceuthata 130, satyrata 
129, var. callunaria 129, 

togata 12^ 

Euplagia quadripunctata . . 20 
Euplexia Graeseri 383, luci- 

para 38a 

Euporus Conradtiellus 244, 252 
Eurhodope cruentella 400, 
incensella 400, monogram- 

mos 400, rosella 40O 

E u r i p u s charonda23, Schren- 

ckii .374 

Eurycreon peregrinalis . .. 35 

Eurymene dolabraria 27 

Euryprosopus 253 

Eustalida Bomfordi 149^ 

Euteles ternatella 52, sub- 

signella 52 

Euthycus macilentiis 13, 

torosus ■. . 3, 13^ 

Euzophera cuprotaeniella 
35, ochrifrontella 35 

Pornasinius 205, aureo- 
sparsus 205, 208, insignis. 205- 

Frea humeralis 245, 270, 
marmorata 243, var. albo- 
plagiata 244, 270, vermi- 
culata 244, 270 

Oanoris dulcinea 871. 

Gelechia aibifasciella 93, 
boreella 139, celerella 93, 
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continueUa 139, diffinis 139, 
diatinctella 92, electella 98, 
f umatella 93, galbanella 138, 
ignorantellä 97, ilmatariella 
138, infernalis 138, inter- 
albicella 97, longicornis 139, 
143, nigricans 93, 94, ochri- 
signella 96, oppletella 94, 
pelieUa 98, rhombeUa 92, 
Bororculella 95, var. tene- 
brosella 93, turbidella 138, 

vdocella 138 

Geometra dioptÄsaria 34, 

vaKda 34 

iGeotragus himalayanus . . . 149 
GUn€a £Bt8ciafca 72, giraffa 

72, lineeUa 72 

Gly phipteryx aereinitidella 
58, argypoguttella57, Berg- 
straesserella 57, fuscoviri- 
della 58, Haworthana 140, 
pancographella 58, thraso- 

nella 57 

Olyptoteles leucacrinella. . 400 
Gnatholea denticollis. 244, 248 

Gnophria quadra 26 

Goliathinas 206, Higginsi 206 
G o 1 i a t h a s albosignatus 206, 
cacicus 207, Druryi 209, 
Fornasinii 205, giganteus . . 209 
Gracilaria elongella 107, 
falconipennella 108, juglan- 
della 107, populetorum 108, 
puncticostella 107, rosci- 
pennella 107, signipennella 107 
Gramme sia bifasciata 383, 

trigrammica 383 

Grammodes 384 

Grapholitha abacana 35, 
contrasignana 35, cxpres- 
sapa35, opulentana35, ravu- 
lana 87, rhododendrana 134, 
suomiana 142, tedella 134, 

tetraquetrana 134, 142 

jBtett. entomoU Zeit. 1883. 



Grapta angelica 374, C. 
album 23, 293, C. aureum 
23, 374, Pryeri 23, 374 

Sadena adusta var. septen- 

tri(MMlis 128 

Haplocory nus 233, apicalis 
217, 230, exceUcais 231, 233, 

ochreatus 217, 231 

Harpyia bicuspis 144, 381, 
var. infumata 381, bifida 
381, var. lanigera 381, er- 
minea 381, var. Candida 381, 
furcttla 381, vcrbasci 381, 
vinula var.? phantomal26, 

var. felina 381 

Hecphora testator 80 

H e g e m u 8 peregrinus 206, 

pluto 206 

Heliocopris antenor 199, 
atropos 198, biimpressuö 
198, colossus 199, eryx 195, 
196, gigafll99,bamiferl96, 
Haroldi 194, jupifeer 196, 
mutabilis 196, myrraidon 
198, neptunus 196, samson 
195, solitarins 197, ßtau- 

dingeri 199, trilobus 196 

H el i 1 h i s armigera 384, 
dipsaceus 384, ononis 384, 

scutosus 384 

Hemarias radians 25 

Hepialus hecta 379 

Heraema mandschurica. . . . 383 
Hercyna Öchrankiana ..... 130 
Herpetogramma expictalis 35 
Hesperia alveus 376, car- 
thami 376, comma 376, 
lineola 376, malvae 376, 
morpheus 376, palaemou 
376, sylvanuö 376, tages . . 376 

Heterogenea asella 379 

Hippopsis 283 

Homelix fusca 69 

28 
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Hoplitopales lineatus 229, 

melaspis 217, 228 

Hybocampa Milhauseri 381, 

var. umbrosa 381 

Hydrobius 204, fuscipes .. 204 
Hydrochares 204, cara- 

boides 204 

H y d r o p h i 1 a 8 204, aterrimus 

204, piceus 204 

Hydro US caraboides ...... 204 

Hyloicus caligineus 25 

Hylophila Kraeflfti 378, pra- 

sinana 378, sylpha 378 

Hypatima binotella 104, 

inunctella 105 

Hypena 385 

Hypachalcia affiniella 409, 
ahenella 410, var. cau- 
casica 410, balcanica 410, 
Bruandella 410, brunneella 
410, burgundiella 410, cami- 
narieHa 410, candelisequel-a 
409, castanella 410, deco- 
rella 410, var. erebella 410, 
dignella 393, 410, var. in- 
suadella 410, disjunctella 

409, dispunctella 409, fas- 
ciatella 410, fuliginella 410, 
fulvosquamella 410, Gef- 
marella 410, Ghilianii 410, 
Gianelliella 409, griseo- 
aeneella 410, hepaticella 4, 
lignella 393, 410, longo- 
bardella 410, melanella 393, 

410, orbipunctdla 410, oxy- 
della 410, plutonella 410, 
Romanovi 409, rubiginella 
409, 410, Staudingeri 409, 
öubrubiginella 409, vesper- 
eUa 409 

Hypotia tamaricalis. . . . . . . 36 

Hy ppa rectilinea ......... 382 

Incurvaria Oehlmanniella. 136 
Inesida leprosa ... 68, 243, 267 
Stett. entomol. Zeit. 1898. 



Ischiomastus Kirschi 3, 7, 
marginatus 3, 10, petulans 
3, 9, plinthoides 6, toru- 
losus 3, ^ 

Ityporus 233, albosignum 
233, capensis 233, odiosus 233 

lunonia almana294, asterie 294 

Laelia brevicornis 380, coe- 
Dosa 380, sangaica 380, 

sinensis 380 

Lagyra falcigera 381 

Lamellicornia onthophila 188 
Lampronia de votelia 43, 
luzella 136, praelatella 43, 
136, vetulella ab. circulella 136 
Lampros amasiella 56, coe- 

ruleopicta 56, Stroemella . . 56 
Laodamia deformella 405, 
faecella 405, fusca 405, var. 
frigidella 405, icterella 405, 
infausta 405, semirubella 
405, var. sanguinella 405, 

umbrosella 405 

Laria alba 380, 1-nigram . . . 380 
Lasiocam'pa pini 380, segre- 
gata 380, spectabilis 380, 

superans 26 

Lasiopezus 262 

Laverna idaei 140, propin- 

quella 140 

Leocyma 384 

Leptarthrns avidas 333, 
callosus 329, caracasius 332, 
libertinus 328, strangulatus 

333, tubercalosus 330 

Leptocircus curius 21, 

virescens 21 

Leptorhopala 253 

Leptostylus 368 

Lepturges monoxenus 245, 284 

Lethe sicelis 22 

Leucania comma 383, cotii- 

gera383, pallens383, turca 388 
Leucodonta bicotoria 381, 
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9b. albida 381, var. uni- 
coloria 381 

Leucoma eaticis 380, var. 
Candida 380 

Leucopha8iaamurensis373, 
sinapis 373 

Lignyodes apicalis 339, 
longirostris 340, rufescens 
340, subfasciatus 340 

Limenitis Doerriesi 374, 
latefesciata 374, populi 17, 
374, 386, var. ussuriensis 
374, nycteis 374, sibylla 23, 
386, var. angustata 374, 
Sydyi 374 

L i o das y 8 278, maculatus 245, 279 

Lita diminutella 47, halonella 

98, inustella 48, junctella 

99, maculiferella 99, mar- 
morea 99, pusillella 47, 
promptella 48, semidecan- 
drella 99, ustulatella 48 

Lithocolletis scopariella.. 116 

Lithosia griseola var 369 

Litostylus 368 

Li XU 8 auriculatus 147, bino- 
diüus 147, brachyrhinus 
150, clatbratus 150, conicus 150 

Lobotrachelu8 150 

Lophopteryx 370 

Lophura hyas 368 

Luehdorfia Puziloi 373 

Lycacna argia 24, 27, ar- 
giades 24, argiolus 24, cyane 
31, icarus 27, ladonides 24, 
optilete var. cyparissus 123, 
polysperchon 31, Pryeri 24, 

pylaon 31, tiresias 31 

Lycltnuchus 146 

L y d a campestris 28 

L y g r i 8 ludoviciaria 35, tigri- 

nata 35, venulata 35 

Lymantria 380 

StetU «ntomol. Zeit. 1S93. 



li y t h r i a purpuraria 128, ab. 
rotaria 128 

Maca ria castigataria 35 

Macroglo8sa Stellatarum 24, 368 

Macrosila inexacta 377 

Macrotoma foveolata 243, 

244, 245, mitis 246 

Mallodon Downcsi 60, 243, 

244, 245 

Mamestra brassicae 382, 
dentina 128, ab. Latenai 
128, nebulosa382, pi8i382, 
var. rukavaarae 127, trifolii 382 

Mechistocerus 148 

M e c o p u 8 aculeatus 238, cru- 

cifer 238, talanthoides 238 

Mecocorynus 233, varipes 233 
Mecysmoderes cariiiiferl48, 

euglyptus 148 

Megametopon piperatum. . 369 
Megaproctus bilineatus . . . 150 
M e g a 8 i 8 acomptella 409, 
Alpherakii 408, hyrcanella 
408, macrodontfUa 408, mi- 
meticella 408, noctileucella 
408, nubigerella 408, pistri- 
nariella 409, pupillatella 408, 

Rippertella 408 

Meghyboma dentipes 192, 
enceladus 192, scabriuscu- 

lum 192 

Melanitis determinata 296, 
ismene 294, 296, leda 294, 

tambra 296 

Melathrix praetextella .... 406 

Melitene kuldgensis 399 

Menemachus naevus 229, 

Stigma 229 

Menostomus Cardoni 149 

Meroplus flavolineatus 151, 

nigrocinctus 151 

Meroptera betulae 404, cin- 
gilleUa 404, var. brucella. 404 

Mesophleps trinotellus 49 

28* 
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Metriostola vacciniella ... 407 
Micrambyx 60, brevicornis 60 

Microdonta 381 

Hidea genutia* 19, lanceo)ata 

19, scolymu» ... * 18 

Miltochrista rainiata 378 

Mimeusemia persimilis ... 379 

Itiselia viridis 27 

Misynus 233, dissimilis 233 

Mitrephorus 234 

Moecha Büttneri 67, hecate 

67, molator 67, mucorea 

243, 244, 266 

Moma fallax 382, orion 27, 382 
Mombasius gracilentus 244, 250 
Monohammus ruspator ^.. 63 

Monostola asiatica 369 

Monoxcnus 255, spinator 

244, 255 

Montylus 68, kliiigi 68 

Myelois altensis 393, calica- 
tella 399, ceratoniae 400, 
cinctipalpella 399, cinerea 
400, circumdatella 399, cir 
rigerella 400, var. infus- 
cata 400, cognata 400, Con- 
stanti 400, cribratella 399, 
cribrella 399, crudella 393, 
flaviciliella 393, fuscicostella 
399, griseella 400, hispani- 
ccUa 399, immaculatella 399, 
incompta 400, luticomella 
399, Millierella 400, multi- 
forclla 399, nigripalpella 
399, nivosella 399, osseella 

399, ossicolor 400, paUi- 
pedella 399, plumbaginella 

400, pluripunctella 399, 
Pryerella 400, pumicosa 
399, rhizobiella 399, rufella 
393, subcognata 400, Seda- 
kovella 393, Staudingerella 
399, tetricella 400, var. 
amurensis 400, Tuerkhei- 

ßtett. entomol. Zeit, 189S. 



mella 400, umbratella 399, 
Zellerella 400 

Mycalesis Banksia 304, de- 
terminata 303, drusia 301, 
gotoma 24, 376, indistans 
296, 301, Ismene 303, justina 
301, leda 303, mineus 296, 
301, tanibra 304, tristis 304, 
visala 301, zitenius . 304 

My cerinicus dorcadoides 
71, punctiventris 71 

Myceronides 256, puerilis 244 

Myllocerus bengalfensis 149, 
hirsutus 150, isabellinus 
149, viridanus 149 

Myonoma 286, acutipennis 
245, 288s glabrifrons 245, 
287, guineenßis 287 

M y r 1 a e a albist rigata 405, 
dentilineeila 405, epischni- 
ella 405, marmorata 405, 
obliteratella 405, pulveru- 
lentella 405, serratella 405 

Weiphagus 234, biscutella- 
tus 217, 230i dentatus 234, 
fasciculatus 148, odontomus 148 

Nemeophila metelkana 379^ 
nissula 20, 369 

Nemophora caucasica 44, 
pilulella 136, Schwarziella 
44, 144 

Neope Gaschkevitschii . 24^ 376 

Nephopteryx albicilla 404, • 
albiricella 404, alpigenella 
404, cleopatyella 404, coe- 
nulentella 404, concinera- 
tella 403, cynicella 403, 
divisella 393, 404, euphor- 
biella 393, 404, fallax 404, 
gcngisella 403, geminella 
404, genistella 404, gregella 

403, hastiferellfik 403, hostilis 

404, imperialella 403, in- 
signella 403, leucacrinella 
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401, inaculata 404, melano- 
taeniella 404, nocdcolorella 
404, obscuribasella 403, rhe- 
nella 404, var. laetifica 404, 
scabida 404, serpaticomella 
403, similella 404, simpli- 

cella 404 

IJcpticula aeneofasciella 116, 
albifaaciella 116, betulicola 
140, diversa 117, minuscu- 
lella 116, occultella 117, 
oxyacanthae 117, pyri 116, 
«alicis 117, stettinensis 116, 
subbiraaculella 116, tenta- 
tionis 215, vimineticola . . . 117 

"Neptis aceris 23 

2J i t o c r i s adorata 74, 75, ba- 
salis 76, Büttneri 74, com- 
tessa 75, gracilenta 75, ma- 
culifron8 78, minima 245, 
289, modesta 76, nigrlpes 
76, Pascoei 77, patricia 74, 
sanguinalis 77, tibialis .... 76 
Uola candidalis 378, con- 

fusalis 141, 143 

Uonagria nexa 83 

Nony ma guineensis ....... 287 

IJorthia 378 

2Jotodonta aliena 381, dro- 
medarius 381, graescri 381, 
oberthüri 381, torva 381, 
treplda 381, zicswic... 126, 381 

^iimonia cymindella 399 

^upserha bidentata 72, glo- 
biceps 243, 245, 288, Ho- 
meyeri 73 

Obereopsis minima 245 

Oberthüria caeca 381 

Obriacum 249 

Obrium 249 

Ocneria dispar 369 

Ocnerostoma copiosella 90, 

piniariella 90 

O c r i si a robiniella 468 

8teft. entomol. Z«it 1898. 
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Oecophora BorkhauBcnii 
104, flavifrontella 139, fas- 
cescens 103, Inridicomella 
104, similella 139, stipella 139 

Oeme 246 

Oeonistis quadra 378 

Ölig o ehr oa dionyaia 405, 
psammenitella 405, sordida 405 

Onthophagus eximius 201 

Ophideres 384, tyrannus.. 26 

Ophiusa 884, lunaris 26 

Orgyia antiqua 379, gono- 

atigma 379 

Ornix alpicola 307, betulae 

108, scQtulatella 108 

Orrhodia ciliata 383, fra- 

gariae 383, ligula 383 

Orthosia 383 

Oxyhammus 258, scutella- 
ris 244, 258 

Pachydissus aereiferus 60, 
hector 243, 244, 247, na- 

talensis 248 

Pachy Stola foliginosa 69 

Paedhyboma aberrans 191 

Paedisca albobamulana 41, 

lerneana 41, croatica 41 

Palaeocorynus 233, femo- 
ratus 235, madagascariensis 

233, Thomsoni 235 

Pamphila guttata 376, pellu- 

cida 376 

Pangrapta 385 

Papilio alcinous 17, aristo- 
lochiae 18, bianor 373, 
Dehaani 373, demetrius 18, 
demolion 18, hector 18, 
hippocrates 18, machaon 
18, macilentas 18, Maackii 
18, 373, Raddei 373, sarpe- 
don 16, vertumnus 18, 
xuthulus 373, xathus. . 18, 373 
Pancalia Latreillella 114, 
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Leuwenhoekella 114, nodo- 

sella 114 

Paracorus 276, nitidulus 
245, 277, piliger 245, 278, 

praecox 245, 277 

Paragona multisignata 384 

Parandra Conradti . . . 244, 245 
Paranomocerus spiculiis. 237 
Pararga hiera 143, megaera 376 
Parasia castiliella 49, lapella 
49, Metzneriella 101, obso- 
leta 49, paucipunctella 49, 
torosulella 49, torridella . . 49 

Parendymia 148 

Paristemia Wcstermanni.. 63 

Parmena 257 

Parnassius apoUo 141, gla- 
cialis 373, Nordmanni 39, 

Stubbendorfii 373 

Paroberea 79, apicalis 245, 

289, fuscipes 79, lepta 79 

Parthia Christophorella ... 407 

Pedetes flavipes 337 

Pedoclytus Conradti 244, 

254, saltator 244, 254 

Pempelia fusca 131, palum- 

bella 309 

Penestes apicalis 313, simu- 
lans 313 

Penhammus259, pauper244, 259 
Penthina arbutella 133, bi- 
punctan» 134, hercyniana 
134, lacunana 134, metalli- 
<;ana 133, var. irriguana 
113, olivana 134, palustrana 
133,rivulana 134,Schulziana 
var. jivaarana 133, turfosana 133 
P ergesa mongoliana 25, por- 

cellus 25 

Peribleptus scalptus 150 

Peribrotus lineellus 225 

Periphemus deletus 150 

P e r i t e 1 e 8 familiaris 145, 
griseus 145, necessarius . . . 145 
ßtett. entomol. Zeit 1893. 



Petrognatha gigas 70* 

Phaenomerus 151, Sunde- 
vaUi 151 

Palacra gemella 884 

Phantasis brachy ceroides 
244, 257. sansibarica 25& 

Phassus excrescens 25 

Philematium festivum 62, 
sansibaricum 244, 250^ 

Philomeces 251, integri- 
collis 244, 251 

Philomecyna 273, ferra- 
ginea 245, 274, pilosella 245, 27a 

Phoxopteryx biarcuana 
143, myrtillana 135, 144, 
obtQsana 135, unguicella 
135, 143, 144^ 

Phragmatoecia castaueae 
379, pygmswja 379^ 

Phrosyne brevicornis 63, 
viridis 243, 244, 252; 

Phrynestis pachystoloides. 261 

Phryneta aurocincta 67, 
Conradti 243, 244, 269, 
obscura67, spinator243, 244, 26^ 

Phrynetopsis 267, fortifi- 
cata 243, 244, 268, var. 
mystica 268, trituberciilata 
243, 244, 268 

Phry Stola assimilis 243, 244, 
267, coeca 267 

Phtheochroa amandana 84, 
sodaliana. 84 

Phthoroblastis aurantiana 
87, juliana 87, regiana 145, 
tomiana 87, Trauaiana 145 

P h y c i t a coronatella 393, 
402, diaphana 402, gilvi- 
basella 402, illyriella 393, 
402, Metzner i 402, nepho- 
deella 402, pedisignella 402, 
poteriella 402, spissicella 
402, strigata 402 

Phycitini 399 
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3*hyllotrox dimidiatus 376, 
marginellus 314, mundns 
316, rubigino8ii8315, rufipes 
315, semirufus 314, sub- 

opacus 315 

:Phymatogyru8 256,pumüio 

244, 256 

Piazorhinus myops 339, 

splendens 338 

Pidorus atratus 26 

Pieris aglaope 371, brassicae 
18, castoria 371, daplidice . 
var. bellidice 123, 293, 
diücinea371, megamera371, 
var. melete 18, 371, napaeae 
293, napi 18, 293, 371, 
Orientalis 373, orientis 373, 

rapae 18, veris 373 

Pistus 366, Simoni 366 

Plaesiorrhina mhondana 
213, var. flavipennis 213, 
var. vacua 213, 8calaris213, 

triplagiata 213 

Pier et es matronula 379 

PJeurochila Erschoflfella . . 404 

Pleurota bicostella 139 

Plocederus Conradti 244, 
247, denticornis 244, viridi- 

pennis 60 

Plasia 384, gamma 384 

Plusilla rosalia 384 

P.lutella craciferarum 137 

Poecilophila bebraea 210, 

maculatissima 310 

polopleustis altensis 393, 

403, anniilatella 393, 403 

Polyommatns americanus 
374, chinensis 374, phlaeas 

24, 374 

^raonetha melanura 245, 
271, nigrosparsa 245, 271, 
plicata 70, scripta var. dor- 
ealis 245, 273, unifasciata 
.245, 272, variolosa . . 245, 272 

Btett eatomol. Zeit 1898. 



Prionobracbium 341, 

Schönberri 341 

Prionomerus bitaberosus 

338, Leprieuri 338, nigri- 

spinis 338, sexspinosus. . . . 338 

Pristocera deltagrammella 

403, ocbroleucella 403, 

Solskyi 403 

Pristopbora acerveüa 403, 
cbiclanensis 403, discoma- 
culella 403, dispergella 403, 
exasperata 403, florella 403, 
fumosella 403, miridella 403, 
nigrigranella 403, poly- 
ptycbella 403, ruptifasciella 403 

Prodioctes 151 

Promeces 251 

Promecidiis 251 

Prosopocera plagiatrix 244, 

264, Poggei 264 

Protocera lugubris 66 

Protoparce orientalis.. 25, 377 

Pryeria sinica 28 

Pseudantbonomus canes- 
cens 335, carinulatus 336, 
crataegi 336, indignus 335, 

tomentosus 336 

Pseudauchonus aequato- 

rius 14, triglypbus 3,. 14 

Pseudinca ... 210 

Pailodasys 279, davipes 

245, 279 

Psycbe Graslinella 125, bir- 
satella 125, opacella 144, 

unicolor 143 

Pterodecta Felderi 379 

Pterostoma grisea 381, pal- 

pina 381, var. gigantina . . 38t 
Pterotbrix advenella 401, 
cancasiella 401, contectella . 
393, 401, corsicella 401, 
crudella 393, 401, craentella 
393, 401, fimbriatella 401, 
impurella 393, 401, infus- 
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catella 9d9, 401, laridateUa 
393, 401, Orientella 401, 
rafella 393, 401, tauricella 
401, xanihoecphala . . 393, 401 

Ftocheitafla mopella 100, 
paupeUa 100 

PyrameiB atalanta 23, ca- 
lirrhoe 22, cardui 17, 22, 
374, indica 374, Kersbawi 
22, vulcanica 23 

Semigia anetta 384 

Rctinia resinella 133 

Rhadinomeras 148 

Rhodocera acaminata 373, 
amurensis 373, aspasia 373, 

maxlma 373, rhamni 373 

Rhodophaea advenella 400, 
curvella 400, dolcella 400, 
epelydella 393, 400, era- 
striella 400, injunctella 400, 
legatella 400, marmorea393, 
400, var. lugens 400, ni- 
grisquamella 400, niveicinc- 
tdla 400, suavella 400, xan- 

thogramtna 400 

Rhopalizus Chevrolati 63, 

nitens 63 

Rhyasomatus angustulos 

364, minutns 364, rafipennis 

363, spectatas 363, sub- 

coetatos 364, subfasciatus . 368 

Rusidrina pecten 383, Ras- 

dolnia 383 

8 a 1 e b r i a adelpbella 405, al- 
bariella 404, var. dilacida 
404, amoenella 404, bre- 
phiella 404, cirtensis 405, 
corticinella 404^ Erberi 404, 
fopmosa 405, fumella 35, 
393, 4^, hispanella 405, 
hostllis 405,Komaroffi 405, 
lepidella 405, moroealis 405, 
nobileUa 405, noctivaga405, 
iiumidella 404, obducteUa 
SUttt, entomoU Zeit. 18*8. 



405, palumbella 404, Roma- 
noffella 405, thymiclla 405, 
tristis 393, 405, venostella 404^ 

Samaria indentella 399 

Sarathropezus 261, coni- 
dpennis 243, 244, 262 

Sarrothripa undulana 378, 
ab. degenerana 378, ab. dila- 
tana 37a 

Satarnia caecigena 381, fu- 
gax 381, pavonia 88L 

Satyras aatonoe var. ex- 
trema 368, cordula 376, 
dryas 376, Httbneri 32, var. 
Hoffmanni 32, var. Josephi 
32, var. Regcli 32 

Schreckensteinia festa- 
Hella 140 

Sciaphila osseana 132^ 

Scoliopteryx libatrix. 27, 383^ 

Scoparia ambigualis 130, 
centariella 130, murana var. 
tuoniana 130, 141 

Selagia argyrella 406, var. 
aurella 407, var. striatella 

406, disdusella 406, dissi- 
milella 406, griseolella 406, 
janthinella 393, 406, sejanc- 
tdla 406, spadicella 393, 
406, var. saltuella 406, sub- 
ocbrella 406^ 

Selenia versicoloraria 35 

Sericoris cespitana 86, diaso- 
lutana 86, Doubledayana 86, 
lacunana 85, olivana 86, 
palustraBa 86, rivulana 86, 
Rooana 85, Schulziana 86, 

Tiedemanniana 84- 

ßericinas telamon 373 

Sibinia griseacens 340, me- 

lina 340, valenciana 341 

Sidemia ßnelleni 883 

Simplicia rectalia 412 

ßimyra Büttneri 83- 
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Sm er int hu 9 picipennis 25, 

roseipennis 25 

Smicronyx politus 328 

Solenobia cembrae 136, 

clathrella 136, pineti 135 

Solobrachis 150 

Somali bia guttifera 212 

ßophronica fusca 245, 280, 

lineata 280, minuta . . 245, 280 
Soridus biapicatus 282, je- 

junus 245, 282, 286 

Spatalia 370 

Sphenophorus Beccarii 

150, cruciger 148, Dehaani 

151, eximius 151, inter- 
ruptocostatus 150, maculatus 
150, nudicollis 150, pro- 
missus 150, subulirostris . . 150 

Sphinctocraerus 333 

Sphingulus mus 377 

Sphinx convolvuli 25, 368, 
377, ligustri var. amurensis 377 

Spilaretia lutea 20 

Spilosoma fuliginosa 369, 
379, var. borealis 124, luc- 
tifera 20, lubricipeda 20, 

menthastri 20 

Sphragif era sigillata 384 

Sphycorrhina charon 206 

Spirama interlineata 26 

Staintonia apiciguttella . . . 36 

Stauropus fagi 370 

Steganoptycha Gimmer- 
thaliana 135, minutana 88, 
nanana var. waltavaarana 
135, oppressana 88, Ratze- 

burgiana 88 

Stenocoptus 280, brevi- 

cauda 245, 281 

Stenobrium 249, angusti- 

ceps 244, 250 

Stenoptilia graphodactyla 
117, pelidnodactyla 120, 
SteU. entomoL Zeit 1893. 
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plagiodactyla 117, serotina 
120, zophodactyla 117 

Sternotis amabilis 66, Chry- 
sopras 65, fasciata 66, im- 
perialis 66^ mirabilis 66, 
regalis 66, submaculata 65, 
virescens 65 

Sternotomis Bohemanni 
264, Ferreti 243, 244, 264 

Stomopteryx basalis 51, 
detersella 51, nugatricella. 50 

Swammerdatnia compunc- 
tella 90, conspersella 143, 
lutarea 90 

Symmoca albicanella 53, 
cryptogamorum 54, dode- 
catella 53, gnseosericeella 

53, oenophila 53, orphnella 

54, tofosella 53, vitiosella. 53 
Synhomelix 69, lateralis.. 69 
Synnupserha 73, Conradti 

245, 288, Homeyeri73, vitti- 

collis 73 

Synobrium pilipes... 244, 249 

Syn oria antiquella 408 

Sypna achatina 384, fuligi- 
nosa 384, fumosa 384, picta 384 
Systates hystrix 227, irre- 
gularis 217, 227 

Tachyerges 337 

Taeniocampa gothica 383, 

gracilis 383 

Tanymecus subaureus .... 149 
Taphrorhynchus assamen- 

sis 149, subfasciatus 149 

Teleia proximella 143 

Telephae 146 

Telhyboma orbiculare 192, 194 
Tephris Burkhunella 406, 

cyriella 406, ochreella 406, 

verruculella 406 

Tetraglenes breviceps 245, 

284, phantoma 245, 284 

Tetrorea 274 



Digitized by 



Google 



434 

Teras fimbrianiim 132, hastia- 
num 132, Lorgniniannm 83, 

maccanam 132 

T e r i a 8 anemone 19, bethesba 
19, biforihis 19, connexiva 
19, hecabe 19, 27, heca- 
boides 19, Jaegeri 27, laeta 
19, 27, mandarina 19, 27, 
liariesi 19, multiformis 19, 

sazi » 19 

Thalpochares 384 

Thecla affinis 373, betulae 
879, japonica 373, taxila 

373, w-album 373 

Theticus angalatas 245, 270, 

ecaudatus 245, 271 

Thyatira batis 381, trima- 

culata 381 

Thylactus longipennis 70, 

nubilus 70 

Thyris fenestrella 369, 378 

Timandra cancellata 25 

Tinagma balteolellum '. 113 

Tinea caeruhpennis 42, gra- 
nella 136, simpUcella 42, 

violacella 42 

Tischeria gaunacella 116 

Togonius 64. Klingi 64 

Tormeuphorus 3, 11, dis- 

colobus. 3, 11 

Tort rix Forsterana 132, mi- 
nistrana 132, musculana 132, 
142, prodromana 84, rubi- 
cundana 132, rusticana 132, 

142, viburniana 132 

Toxocampa craccae 385, 
enormis 385, limosa 385, 

pastinum 385, viciae 385 

Trachonitis cristella 402 

Trachytus 63, denticulatus 
64, pygmaeus 244, 263 



Tragocep-hala baesatneiins 
66, fasciata 66, gorilla 66, 

variegata 243, 244, 265 

Traphecorynus senectus. 286 
Tricholamia 258, granuli- 

fera 243, 244, 259 

Triaenonneura laticmctella 404 
Trigonops biramosa 149, 

JekeU 149 

Trochilium apiforme .. 29, 30 
Tyloptera bella 35, ebur- 

neata 35 

Typacrus Rühli 3 

Unopyia mcticulodina 870 

Urocampa 381 

üropus oxypete 381, lümi. 881 

Vanessa antiopa ... 17, 124, 374 
charonia 22, glauconia 22, 
io 22, 374, L album 22, 
polychloros 22, urticae 374, 

xanthomelas 22 

Virgo amoena 383 

Volumnia Wester manni 72, 
243, 245, 288 

Xanthia 383 

Xylina ingrica 383, omitho- 

pus 383, socia 383 

Xylorrhiza 282 

Xystrocera curticollis 247, 
devittata 244, 246, semi- 
lunaris 247 

Ypsolophus Schmidiellus . 52 

Ypthima baldus 376, Htib- 

neri 297, howra 297, lara 

300, laroides 299, Marshallii 

300, methora 299, philo- 

mela..... 299 

Zanclognatha 885 

Zophiodes leucocostella . . . 410 
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